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Vorwort. 


fine wijjenfhaftlide Erfundung von Nordojt- Tibet. 
| Dieſe Worte dürften den Inhalt des Buches „Das Rätjel des 
Matſchu“ am beiten fennzeichnen. Der Leſer findet in ihm 
eine furze Bejchreibung der durcdhquerten Gebiete, er befommt 
Einblie in den Gang der Expedition und lernt unſere wichtigiten Er- 
lebnifie fennen. Manche Epifoden find ausführlich geichildert, um den 
Leſer in den Stand zu jeßen, Schritt für Schritt die Karawane zu be— 
gleiten, und um ihm die Schwierigkeiten zu zeigen, denen eine Erpedition 
mit einer völlig unbraudbaren Schußbedelung in unbefannten Gebieten 
mit feindjeliger Bevölkerung ausgejegt ift. Vor allem bejtimmte mich 
aber die Abjicht, den Leſer zu üiberzeugen, daß es für den Leiter eines 
derartig aefabrreichen Unternehmens Augenblide geben fann, in denen er 
beivogen wird, Größeres dem Kleineren zu opfern, um das 
Mögliche zu erreichen. 

Da meiner Erpedition in Tibet jede politiſche Tendenz fehlte, 
hatte ich mir bei ihrer Durchführung zum Grundfag gemadt, die mir 
anvertrauten Menjchenleben vor Verlusten zu bewahren. Mein Streben 
ging alfo dahin, Gefechte mit den Eingeborenen möglichit zu vermeiden, 
um fpäteren Forſchern die Arbeit nicht nody mehr zu erfchweren. Ich 
babe mit Überlegung auf jede „abenteuerlihe Ruhmestat“ 
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verzidtet und meine Maßnahmen lediglich jo gewählt, daß fie mir 
ermöglidten, da8 Gebiet der Ngolof und jeine Bewoh— 
ner fennen zu lernen und das gejammelte wijienidaft- 
lide Material aud aus dem Gebiet der Ngolof herauszu— 
bringen. Hierin lag bei der Zeindjeligfeit der Eingeborenen und der 
Bo3heit und dem Stumpffinn meiner Ehinefen der ſchwierigſte Teil des 
Unternehmen®. 

Die wifjenihaftlide Musbeute, deren Veröffentlichung 
id) in einem umfangreichen Werf vorbereite, joll in der Einleitung 
in ihren wichtigſten Ergebniffen angeführt werden. Ich möchte hier nur 
erwähnen, daß e8 uns gelungen ift, den unbefannteiten Teil Bentral- 
afiens zu durchqueren und ein reiches wiffenjchaftliches Material zu ge- 
winnen, Mein fehnlider Wunſch ift, daß unfere Arbeiten weiteren For— 
ſchern den Weg nad) jenem Zeile des innerjten Ajiens bahnen, und ihnen 
eine noch reichere Ausbeute zufallen möge, als das Glüd fie uns 
erwerben ließ. 

Doc nit nur dem großen Glüd verdanfe ich daS Gelingen meines 
Unternehmens, aud) dem Mut und der Umficht meiner unerfhhrodenen 
Frau und dem. Schneid und der Tapferfeit meine8 Gefährten in Tibet, 
des Herrn Dr. med. Albert Tafel. 

Es iſt mir ein Bedürfnis, jchliegli auch meinen eigenen Empfin- 
dungen Ausdruck zu geben. 

Wohl iſt es ein beglüdendes Gefühl, inmitten feiner Lieben in der 
Heimat leben zu fönnen und zugleich) einem Berufe anzugehören, der nicht 
nur edel ift, ſondern aud), wie jelten einer, Härte gegen ſich und Ent- 
ſchlußfähigkeit heranbildet; noch unbeichreiblich fchöner aber iſt die Löfung 
einer jelbjtändigen, hohe Verantwortung in fich jchliegenden Aufgabe, 
wie fie nur die Forſchung zu bieten imftande ift. Kann e3 denn für einen 
tatendurftigen Dann ein berrlicheres Feld der Tätigkeit geben, als auf 
eigene Fauſt und eigene Verantwortung hin mit den 
Waffen der Bivilifation und Wiffenichaft wilden Räuberhorden gegen- 
über zu troßen? Schlägt nicht jedem deutichen Manne das Herz höher 
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in dem Gedanken, daß er dabei jein eigenes Sch zur vollen Entwidlung 
bringen darf? In jenen fernen Wüjten und unbefannten Gebieten 
Tibet3 m u 8 er das fogar tun, umerfolgreic au fein; er wird dabei 
zwar nicht auf rojenbeftreuten Wegen wandern, aber er wird fchließlich 
ftolz jein in dem Bewußtfein, einem Qebenszwed mit Anipan- 
nungallerfräfte nachgeſtrebt au haben. 

Dies gibt Mut, neue Ziele zu verfolgen und verftärft die Sehn- 
jucht nad; Arbeit und Freiheit! 


Berlin, 2. September 1906. 


Der Berfaffer. 


A A a 
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Einleitung. 


- 8 bwohl über keinen Fluß der Erde eine ſo umfangreiche 
N \ Kiteratur vorhanden iſt als über den Huang-ho, ift er doc) 
N ziemlich unbefannt geblieben. Die meijten fennen ihn nur 
aus den Schilderungen des namenlojen Unheils, das er an- 
gerichtet hat, und über das uns die chineſiſche Gejchichte wiederholt Kunde 
gibt. E3 ſei nur an den Frühherbſt des Jahres 1887 erinnert, wo der 
heimtückiſche Strom in jeinem Unterlaufe die Dämme durchbrach und ein 
Gebiet in der Ausdehnung Dft- und Weftpreußens (in der Größe mit der 
Belgiens und der Niederlande übereinftimmend) zujammen überflutete 
und über einer Million Menſchen den Tod brachte. Der hinefiiche Kaiſer 
Kia-K'ing nannte den Huang-ho daher zutreffend „Chinas Kummer jeit 
den älteften Beiten“. 

Die Mongolen deuten ihre ehrfurchtsvolle Scheu durd) die Bezeich— 
nung Khara muren, das ijt fchwarzer Fluß, an. Mit dem Beimwort 
„ſchwarzen“ wollten fie, nad) einer Angabe des befannten franzöfijchen 
Geographen Reclus, feinen unheilvollen Charakter fennzeichnen. Auch in 
jeinem Mittellaufe bringt der Fluß dem umliegenden Sande nur wenig 
Nugen. Trotz jeiner Mächtigkeit ift er wegen der zahlreichen Untiefen, 
Riffe oder Strudel an feiner Stelle ſchiffbar. Wiederholt wurden Ver— 
juche angejtellt, troß diejer Hinderniffe eine Fahritraße im Fluffe zu 
finden, doch ftet3 vergeblich. 
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An jeinem Oberlaufe ſchließlich zeigt fich der Huang-ho nicht beſſer. 
Dort, wo feine Waſſer noch in einem meijt engen Bette vereint find, mo 
ihre ganze ungeſchwächte Gewalt noch ungehemmt zur Geltung fommt, 
wo furdtbare Erdbeben die Schreckniſſe der Naturfräfte erhöhen, lebt ein 
waffengeübtes, räuberijches Rolf, die Naolof. 

Diefes Gebiet hatte ich mir zu meinem Arbeitsfeld auserforen. 

Im Unterichied von den meiiten Teilen Tibet3, die äußerſt ſpärlich 
oder gar nicht bewohnt find und in denen wiflfenichaftliche Arbeit ohne 
bedeutendere Schwierigkeiten vor ſich gehen kann, iſt der Beſuch diejes 
Bebietes am Oberlauf des Huang-ho, des Matichu der Naolof, feines- 
wegs einladend, umfoweniger, als ſchon feit jeber befannt war, dab 
weder cdinefiihe Empfehlung noch Waffengewalt dort Zutritt ver- 
ſchaffen fonnten. 

Der erjte Europäer, der bier vordrang, war der heldenmütige 
Oberſt im rufiihen Generalitabe Bracwalsfi. Auf feiner dritten 
Reife 1879/80 hatte er den unteren Teil des Gebirgslaufes erfundet, und 
auf feiner nächſten und legten Reife 1883 bis 1885 drang er bis zum 
„Sternenmeer“ (Odunstala, hinefiih Sing-ſu-hai), dem Quellgebiet des 
Matichu, vor. Im Jahre 1889 überſchritt der hervorragende amerifa- 
niiche Forſcher und jegige amerifanische Gefandte in Befina, Rodbill, 
nabe bei der gleihen Stelle den Matichu; bald hernad folgte der Fran- 
30je Grenard, nachdem fein Kamerad Dutreuil de Rhins 
bei Tambudo ermordet worden war. Die Deutichen Oberamtmann 
Dr. HSolderer und Brofeffor Dr. Futterer juchten dem S-förmigen 
Knie von Norden ber beizufommen. 

Wenn es diejen verdienjtvollen Forichern auch nicht alüdte, den 
Flußlauf berhalb feines S-fürmigen Knies zu erforfchen, fo erbielten 
wir durch ihre Unternehmungen dennoch wichtige Aufichlüffe ſowohl 
in geographiicher Hinfiht als auch für die Befiedlung, den Charakter 
der Bevölkerung und die Ganabarfeit des bisher unbefannten Geländes, 

So wurde es denn überhaupt erſt möglich, einen Erpeditionsplan 
aufzuitellen und, geiftüßt auf die Erfahrungen der oben ge— 
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nannten Foricher, Reilevorbereitungen zu treffen. Daß mein Plan fich 
in der Tat als ausführbar erwies und das unbefannte Gebiet durchzogen 
werden fonnte,verdanfe ich daher vor allen Dingen denjenigen, 
die in harter entbehrungspoller Arbeit die Grundlagen zu 
meinem PBrogramm geliefert hatten. 

Meine Tätigkeit bildet gewiſſermaßen nur die Fortiegung der 
Erpeditionen früherer Forſcher. 

Bor allem aalt es, unjere Kenntnis von dem S-fürmigen Oberlauf 
des Huang-ho, der bis in die neuefte Zeit hinein unbefannt geblieben 
war, zu erweitern. Unſer ganzes Willen baute fich noch vor furzem auf 
den zum Zeil dürftigen Angaben der hinefiihen Karten allein auf. Das 
in Frage ſtehende Gebiet bildete jogar den größten unbefannten Teil 
Zentralafiens überhaupt. E3 reichte, in allgemeinen Zügen, vom Oring- 
nör im Weiten bis Sung-p’an-t'ing im Dften und von dem 35, Breiten- 
grad im Norden bis nach Ta-tj'ien-Iu im Süden, das find 5 Längen— 
und 5 Breitengrade und würde ungefähr dem Flächenraum Franfreichs 
entiprechen. 

Um mich auf mein Arbeitsfeld beichränfen zu fünnen und aus 
Gründen der Zicherheit hatte ich ald Geologen und Erpeditionsarzt 
Herrn Dr. med. Tafel aus Stuttgart gewonnen. 


Programm für China. 


a) Topographiihe Aufnahme des Mittellaufes des Han-Fluſſes 
bon Lau-ho⸗k'su nad) Hing-an-fu. 

b) Aufjuchen und Feitlegen eines neuen Üiberganges über den Ti’in- 
ling zwiſchen Sing-an-fu und Si-an-fu. 


Programm für Tibet. 


Bufammenitellung der Erpedition in Sirmingsfu, der weftlichiten 
Stadt der Provinz Kan-ſu. Vormarſch zu den Quellieen des Gelben 
Fluſſes, Überſchreitung diejes Fluffes, Vorftoh nad) Süden in die Bayen- 
fara-Stette. Beginn des Oſtmarſches, dem Matichu entlang bis zu jeinem 
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S-fürmigen Knie, dann Durchſtoß auf Sung-p’an-ting. Von dort über 
Min-tihöon nad Si-ning-fu zurück. 


Das Programm wurde mit Ausnahme der Feitlegung des S-fürmi- 
gen Knies des Matſchu gelöft, doch beiteht, foviel jich jet bereits in 
meinen topographiſchen Aufnahmen überjehen läßt, die Hoffnung, diejes 
fonftruftiv erhalten zu fönnen. 

An wiſſenſchaftlichen Ergebnifjen find anzufübren: 

a) Meine eigenen Arbeiten. Diele erjtreden fi auf: 

1. Eine genaue Aufnahme der Strede Han-Fluß —Lau-ho-k'ösu— 
Hing-an-fu, der Strede Hing-an-fu—Si-an-fu und der gejamten Tibet- 
Route. In Summa 2000 km, eine Entfernung, die Berlin— Smyrna 
entipriht. Der Maßſtab iſt wechielnd, im allgemeinen 1 :20000 und 
1:40000, er gibt die morphologiſchen Charafterziige in den Fleiniten 
Einzelheiten wieder. Eine große Anzahl Skizzen vervollitändigt den 
topographiichen Teil. 

2. Aſtronomiſche Ortsbeitimmungen mittels Theodolit, PBrismen- 
freis und Rhototheodolit. An O0 Bunften wurden aftronomifche Breiten, 
an 22 aftronomifche Rängen beitimmt, 

3. Höhenbeftimmungen. Dieje wurden teil3 mit Giedethermo- 
meter, teil mit Aneroid, teil auf terreſtriſchem Wege gewonnen. Im 
ganzen führte ich über 600 aus. 

4. Meteorologie. Dreimal täglich ftellte ich meteorologiiche Be— 
obachtungen an, die ſich auf Temperatur, Feuchtigfeitsgehalt der Quft, 
Wolkenzug, Art und Rihtung, dann auf Stärke und Richtung des 
Windes bezogen. Die Temperaturen des Waffer® wurden, wo an« 
gängig, gemejfen. 

5. Magnetiihe Meſſungen. An 42 Punkten habe ich auf zwei ver- 
ichiedene Weifen die Sorizontalintenfität und die Deklination bejtimmt. 

6. Unter den photographiichen Aufnahmen, deren ich in China und 
Tibet über 1000 gemacht habe, befinden fi) mehrere Rundpanoramas. 

7. Botanif. 
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8. Zoologie. Der wertvollite Teil der Sammlungen ging leider 
in Tibet verloren. 

b) Die Arbeiten meiner Frau. Sie zerfallen: 

1. in die Führung einer meteorologiihen Station in Si-ning-fu 
während meiner Abwejenheit in Tibet. Die Aufzeichnungen find um- 
fangreich und gewiffenhaft. Die Barometerablejungen bieten ein wert— 
volles Grundmaterial für die Berechnungen der tibetiichen Höhen; 

2. in der Anlage einer botanischen, 

3. einer zoologiſchen, 

4, einer etbnographiihen Sammlung; 

5. in der Protofollierung meiner fämtlichen chineſiſchen Meſſungen. 

ec) Die Arbeiten Dr. Tafel: Sie umfaffen das weite 
Gebiet der Geologie. Eine Sammlung von Gejteinsproben ift nad 
Europa gebracht und umfangreidhe Notizen Dr. Tafels liegen vor. 

Die Herausgabe fämtlicher wiſſenſchaftlichen Ergebniffe findet in 
mehreren Bänden jtatt, deren letter bis ſpäteſtens 1910 erjchienen jein 
jol. Als erjtes Werf ift bereits erichienen: „Ein Beitrag zur Gejchichte 
des Kloſters Kumbum“.“) Das Kartenwerf wird in jieben Teilen ber- 
ausgegeben im Maßjtab 1 :50000 auf ungefähr 400 Blättern. E3 wird 
nicht nur die Route enthalten, jondern auch eine Triangulierung des 
ganzen Gebiets ſowie Höhenprofile, Panoramen und geologiihe Karten. 


Bevor ich mit der Erzählung der Expedition jelbit beginne, fomme 
ic einer Pflicht der Dankbarkeit nad), wenn ich aller derer gedenfe, die 
fih) um die Verwirflihung meines Unternehmens und die Verarbeitung 
der Ergebnijfe verdient gemadt haben. Vor allem jchulde ich dem in- 
zwiichen dahingeſchiedenen Geheimen Regierungsrat PBrofeffor Freiherrn 
von Richthofen Dank, der meinem Projekt nicht nur das wärmite Snter- 
eife entgegengebradt, jondern mich auch mit jeinem unübertrefflichen Rat 


*) Das Slofter Kumbum in Tibet. Ein Beitrag zu feiner Geſchichte. Von 
Wilhelm Fildner. Mit 38 Tafeln, 3 Karten und Abbildungen im Tert. 
Berlin 1906. E. 9. Mittler & Sobn. 
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bei der Anlage des ganzen Unternehmens unterftügt hat. Wohl bangte 
er, wie alle Kenner dieſer tibetiichen Gebiete, bei unierer Abreiie um 
unſer Wiederfommen. Um jo größer war meine Freude, als ich bei 
meiner Rüdfehr von unjeren Erfolgen berichten durfte. Leider war es 
dem an Serzensgüte und Wiſſen ganz hervorragenden Mann nicht mehr 
bergönnt, die Ergebnifje felbjt in ihrem ganzen Umfang zu betrachten, 

Während der Erpedition jelbjt machte ſich die China-Inland-Miſſion 
außerordentlich um mein Unternehmen verdient, insbeiondere die Eng- 
länder Mr. und Mrs. Ridley. Ihnen herzlichen Danf! 


Nah meiner Rüdfunft aus Tibet war es wiederum Freiherr von 
Richthofen, der meinem Unternehmen die arößte Teilnahme entgegen» 
brachte. Er beantragte auf Grund meiner Ergebnifie meine Verſetzung 
zur Trigonometrifchen Abteilung des Großen Generalitabes nad Berlin, 
wo ich in naher Fühlung mit den wifjenichaftlichen Gefellihaften und 
Snitituten der gaitfreundlichen Reichshauptitadt unter Mitwirkung einer 
anſehnlichen Zahl von Fachleuten Gelegenheit haben jollte, das ganze 
Material jachgemäß zu bverarbeiten. 

Da die mir zur Verfügung geitellten Mittel hierzu bei weitem nicht 
ausreichten, empfand ich die Unterjtügung durch Mittel des Großen 
Generalitabes, die mir der frühere Chef des Generalitabes der Armee, 
Seine Erzellenz Herr Generaloberit Graf von Schlieffen, zuweilen lich, 
doppelt wohltuend. Hierfür jowohl, als aud für das weitgehende Inter: 
eſſe und die fräftige Unterftügung, die mir durch die Königlich Preußiſche 
Zandesaufnabme gewährleiitet ist, qeitatte ih mir, an dieſer Stelle 
meinen ganz gehorjamen Danf auszuiprecen. 

Es würde zu weit führen, wollte ich alle diejenigen nennen, die mir 
bei den Vorbereitungen der Erpedition oder gelegentlich der Verarbei- 
tuna des Materials ſonſt in Berlin ihre belfende Sand geboten haben. 
Ihnen allen jet hiermit mein verbindlichiter Danf ausgedrüdt. 

Herr Ferdinand Leiling vom Königlichen Muſeum für VBölferfunde 
in Berlin hat die Tranffription der im Buche vorfommenden tibetiichen 
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und chineſiſchen Namen einheitlich geſtaltet ſowie den Text der Päſſe und 
Karten ins Deutiche übertragen. 

Serr Kunſtmaler Nüttner bat mit verftändnispoller Xiebe die im 
Buche enthaltenen zehn Zeichnungen, die Eptioden aus Tibet daritellen, 
naturgetreu nad) meiner Angabe wiedergegeben. 

Wenn diefe8 Buch — ein Vorläufer meiner Haupt- 
arbeiten — dem geduldigen Leſer aezeint haben jollte, unter welch 
erihwerendenlUmftänden die wifienidhaftliden Er- 
gebnijje errungen werden mußten, bat e8 feinen Zweck 
erfullt. 
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orgfältige Vorbereitung von langer Hand ziemt ſich für eine 
weite Reife, fie jhügt aber nicht vor Störungen, und aud) 
diefe muß man zu überwinden wiffen. — So fing meine 
Reife quer durch China an. 

Die legten Reifevorbereitungen hatten mich nach Berlin geführt, 
am 24, Dftober 1903 war ich fertig zur Abfahrt. Da erhielt ich einen 
Wink, daß es für meine Perjon ratfam wäre, von einer Reife mit der 
Sibiriſchen Bahn nad) Peking abzuftehen. Die mir zur Verfügung 
jtehende Zeit — ich hatte 11, Jahre Urlaub zur Ausführung meiner 
Erpedition erhalten — war nur fnapp bemeffen, mein Programm 
dagegen umfangreich und meine Aufgabe fhwierig; jo mußte ich denn 
mit rafhem Entſchluß meine Anordnungen ändern und die nädjit 
fhnellite und bequemfte Verbindung mit Dftafien, den Weg Genua— 
Singapore— Shanghai, wählen. Das nächſte Schiff ging in vier Tagen 
von Genua ab. Diejes Schiff enthielt bereit3 mein großes Gepäd, das 
in Bremen verladen war. Das Reifegepäd rollte eben gegen die ruffiiche 
Grenze und wurde telegraphiich nad; Genua beordert, und alles fand ſich 
dort rechtzeitig zufammen. 

Durch diefe plögliche Anderung des Reiſeweges war es mir leider 
unmöglid”) gemacht worden, mich perjönlih mit den geographiichen 
Autoritäten in Petersburg und Omsk, insbejondere mit den Tibet- 
forjchern Obrutſchew, Roboromsfi und Kosloff zu befprehen. Da Ruß— 

Filchner, Das Rätfel des Matfchu, 1 
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land für mich verſchloſſen blieb, bat ich Herrn Dr. med. Tafel, den 
ich für meine Expedition als Arzt und Geologen gewonnen hatte, in 
meinem Namen die betreffenden Gelehrten aufzuſuchen und mit ihnen 
den Reiſeplan für Tibet zu beſprechen. 

Am 25. Oktober abends trat Dr. Tafel von Berlin feine Reife nad) 
Veterdburg an. Mitte Dezember 1903 wollten wir uns wieder treffen, 
und Zwar nad) fpäterer Vereinbarung entweder in Shanghai oder in 
Han⸗k'su. Am 26. Oktober reiften meine Frau und ich von Berlin ab 
und am 28. morgens verließen wir mit dem Dampfer „König Albert” 
des Norddeutichen Lloyd Genua. 

Den zweiwöchigen Aufenthalt in Shanghai benugten wir, um die 
eifernen Bejtände und das Erpeditiondmaterial zu ergänzen, Pah- 
angelegenbeiten zu ordnen, Inſtrumente zu prüfen und neue Waffen 
und Munition zu beichaffen. Durch die Nachläſſigkeit einer deutfchen 
Yirma war meine gefamte Munition für Militär- und Jagdgewehre in 
Deutſchland zurücgeblieben. Da in Shanghai nirgends paffende Muni- 
tion aufzutreiben war, mußten zum Teil neue Waffen mit der dazu ge- 
börigen neuen Munition beforgt werden. Die Nachmittage benukte ich 
dort zur Ausführung von magnetifhen Anſchlußmeſſungen in Bi-fa-tvei, 
der Jeſuitenſternwarte. 

Am 13. Dezember landete uns die „Suitai“ nad) fünftägiger Fahrt 
in Han⸗k'su, dem Ausgangspunkt der eigentlichen Erpedition. Han-Fou 
liegt auf dem linken Ufer des mächtigen Yang-tii-fiang, während auf 
dem anderen Ufer die Riejenjtadt Wustich’äang fich ausdehnt, mit dem 
Si de Vizefönigs der chineſiſchen Provinz Hu-pei. 

Weſtlich von Han-k'su mündet der Han-Fluß in den Yang-tii-fiang 
ein, ein Strom, der an Größe ungefähr unferem Rhein entfpridt. Auf 
dem jenfeitigen San-Ufer legt die Stadt Hansyang, die ausſchließlich 
aus Fabrifen für Militärzivede beiteht. So finden wir dort die Artil- 
leriewerfftätten, Geichüßgießereien und die Rulverfabrif. 

Der liebenswürdigen Unterftügung des deutfchen Konſulats habe 
ic) e8 zu danfen, daß wir bereit3 nad) zehntägigem Aufenthalt in San- 
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k'su die Reife ins Innere Chinas antreten konnten. Ich hatte beab- 
fihhtigt, von hier au8 dem Han-Flub aufwärts bis nad Hing-an-fu zu 
folgen und von dort aus das große T’in-ling-Gebirge in nördlicher 
Richtung zu überjchreiten, um nad) der alten Kaiſerſtadt Siran-fu*) zu 
gelangen. Bon dort aus wollte ich auf der großen Straße Lan⸗tſchöu, 
die Sauptitadt der nordiweitlihen Provinz Chinas, Kan-fu, erreichen und 
Si-ning-fu — eine Stadt 500 2i**) wejtli von Lan⸗tſchöu — jollte 
Ausgangspunkt der eigentlihen Expedition nad) Tibet jein. 

Bis nad) Si-ning-fu zerfällt der Vormarih von Han-k'su aus in 
vier Teile: 1. die Fahrt auf dem Han-Fluß, 2. das Überjchreiten des 
Zf’in-ling-Gebirges, 3. die Wagenfahrt auf der großen Straße Si-an- 
fu—Lan-tihöu und 4. den Marſch von Lan-tihou nad Si-ning-fu. 

Zur Durdführung des erjten Teiles war ein geeignetes Boot von— 
nöten. Dies bejorgte der Polizeimeifter von Han-k'su gegen eine ziem- 
lich hohe Mietfumme von 180 Tael.***) Nach einem Jahre erfuhr ich, 
daß uns der Polizeibeamte um das Vier- bis Fünffache betrogen hatte; 
denn der Iandläufige Preis beträgt für ein derartiges, höchſt unmwohn- 
lihes Hausboot nur 150 Marf. 

Am 20. Dezember war Dr. Tafel von Peking aus unter Benußung 
der neuen Eijenbahn PBefing—Han-f'öu in Han-FFou eingetroffen. Da 
die Vorbereitungen in Kürze beendigt jein konnten und die Dienerſchaft 
ſchon fajt vollzählig angeworben war, fonnten wir bald den Tag unferer 
Abfahrt anjegen. 

Der Vizefönig von Wu-tich’äng hatte uns liebenswürdigerweiſe zu 
unjerem Waiwupu-Paſſef) noch einen befonderen ausgejtellt und außer- 
dem Sorge getragen, daß uns vor allem in feiner Provinz die Fluß- 
polizei feine Sinderniffe entgegenftellte. Unter anderem hatte er uns 


*) Auch Siengansfu, Hfisansfu geichrieben. 

”, Ein Li = 644,58 m, 200 Li = 1 Aguatorgrad. 

— 1 Tael = 2,70 Mt. Der Silberkurs it Schwankungen unterivorfen, fo 
wird 3. B. das Han⸗-l'ésu⸗Silber (5 Taelsjtüde) in Lausbhosföu, Hingsansfu und 
Si⸗an⸗fu nicht jo hoch beivertet, wie in Hansl'ön jelbit. Man verliert 3. ®. in 
Hing⸗an⸗fu 4 Taels vom Humdert. 

Tr) Pa, ausgejtellt vom Ehinejiichen Auswärtigen Amt in Beling. 
4” 
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auch ein Dokument übermitteln laſſen, das die Flußkanonenboote am 
Han anwies, uns auf der Fahrt als Schutzbedeckung zu begleiten. Der 
Vizekönig bat uns auch, ihm rechtzeitig den Tag unſerer Abfahrt bekannt 
zu geben, damit un ſchon von Han⸗k'öu aus ein Kanonenboot das Geleit 
geben fönne. An der Grenze des Wirkungsbereichs der einzelnen Boote 
follte dann ftet3 die Ablöſung durch ein anderes jtattfinden. 

Bevor ich zur Schilderung der ſechswöchigen Fahrt auf dem Han- 
Fluß übergehe, ſei mit einigen Worten unjerer fhwimmenden Wohnung 
gedacht. Das Boot jtellte den Mitteltyp der drei gebräudlichen Trans— 
portichiffe, die auf dem Han den Verkehr aufrechterhalten, dar. Die 
größeren, oft bi8 0 Schritt langen und bis 7 Schritt breiten, plumpen 
Solzfäften mit hohem Aufbau und Glasfenftern. auf den Seiten und 
einem Maft, verkehren zwiſchen Lau-ho-k'su und Han-FFou. Sie werden 
faft ausjchließlich von höheren Mandarinen jowie von Mijlionaren zu 
Reifen verwendet. Ihr Mietpreis ift etwas höher, als der unjeres 
Bootes hätte jein jollen, und die Fahrtdauer infolge des großen Gewichts 
der Boote und des ftärferen, wenn auch im Verhältnis zur Größe der 
Boote immerhin noch recht geringen Tiefgangs, länger. Im Winter 
vermögen diefe Boote bei tiefem Wajferftand wegen der vielen Klippen, 
Untiefen und Stromjchnellen nicht weiter al3 bis Lau-ho⸗k'su aufwärts 
zu fahren. 

Die fleineren Boote unterfcheiden fih von unjerem Typ hauptſäch— 
lich durd) den Mangel eines Aufbaus im Mittelichiff. Sie beftehen nur 
aus dem Boot jelbit, das mit einer Strohmatte tonnenartig übermwölbt 
it. Bei der Fahrt flußaufwärts wird ein Maft aufgerichtet, der zum 
‚Befejtigen entiweder des Segels oder der Zugleine dient. Im legteren 
Falle ift die Bemannung des Bootes größer. Bei der Fahrt flußabwärts 
beiteht die ganze Bootsbefagung aus dem Steuermann und einem Ge— 
hilfen, die daS plumpe, maffive, an einem langen Hebel bewegliche Steuer 
handhaben. 

Dieje beiden Boot3gattungen jowie der Bootstyp, den wir benußten 
und deſſen Beichreibung nachſtehend folgt, dienen vornehmlid dem 
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Güterverfehr, und zwar vorherrjchend zwiſchen Han-tihung und Han— 
k'su. Die kleineren Boote vermitteln ausſchließlich den Verkehr zwiſchen 
Zau-ho-F'ou und Han-tichung. 

Unjer mittelgroßes Boot mit geringem Tiefgang und großem 
Rauminhalt, aber auch mit fehr ſchlechten Wohnungsverhältniffen, bot 
am meiften Ausficht, bei dem jeigen niederen Wafferftande bis SHing- 
an-fu im Südoften der Provinz Schön-fi zu gelangen (fiehe Bild 1 und 2). 

Unjer Hausboot hatte eine Länge von 9 m und eine Breite von 
21%, m; der Tiefgang war 4, m bei voller Ladung. Die Bordivand 
tagte 14 m über Wafjer, das Ded war oben mit Brettern verplanft und 
das Oberded de3 Schiffes war mittichiff3 tonnenartig mit Strohmatten 
überdedt, jo daß bier ein Raum, in dem man bequem ftehen fonnte, ge— 
Ihaffen war. Dieſer Xeil diente vorwiegend zu unferem Aufenthalt, 
war Küche und Salon zugleich und enthielt in einem befonderen Ber- 
ichlage die Behaufung Dr. Tafeld. Die Bootkulis wohnten auf der vor— 
deren Plattform. Meine Frau und ich hatten im hinteren Teil des 
Hausbootes unferen Schlafraum in einem erhöhten Bretteraufbau, auf 
deffen Dad) der Steuermann, ein widerliher Opiumraucher, der zugleich 
der Kapitän des Bootes war, feine Kommandobrüde hatte. Wir werden 
dieje Kabine jpäter näher fennen lernen. Er jelbjt bejaß eine Kabine 
Band an Wand mit ung, und zwar dicht am Steuerruder, jo daß durch 
die Flaffende Bretterwand, die uns trennte, täglich der Opiumraud in 
unjeren Raum drang. Das dickbauchige, plumpe Boot hatte ein 
ſchwaches, breitichaufliges Holafteuer, da3 an einem langen Balken, der 
rechtwinklig in die hohe Steuerachſe eingriff, gehandhabt wurde. Am 
Borderteil des Schiffes war eine ſehr primitive Windevorrichtung an— 
gebracht, die den eifernen, maſſiven Anker wieder hochbringen follte. Eine 
- Menge Tauwerf, aus Rohr geflochtene, fingerdide Geile, die zum Ziehen 
des Bootes flußaufwärt3 benugt wurden, lag bier in großen Ringen auf» 
geitapelt.*) I 


) Da der Han⸗Fluß oftmals jehr breit iſt und zum Ziehen eine aufer- 
ordentlihe große Seillänge erforderlich wäre, greift man zu den Robrtauen, die 
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Neben der eigentlichen Bemannung, acht mit den Han-Waflern ver- 
trauten Chineſen, befanden fich auf unferem Hausboote noch zwei Hunde 
und eine Unmenge großen und fleinen Ungezieferd, dad weder durch 
Ssnjeftenpulver noch durch Maffenhinrichtungen zu vertilgen war. 

Einige Tage vor dem feitgejegten Abfahrtätermin war da8 Haus— 
boot von der Han-Mündung aus den NYang-tfi aufwärts bis nad) dem 
deutichen Kai, dem Schuppen der Samburg—Amerifa-Linie, gebracht 
worden, um die ganze Erpeditionsausrüftung, die dort verftaut lag, an 
Bord zu nehmen. Dicht bei unjerem Anferplage war auf eine große 
Strede diejer ſchöne Hai, ein hoher, fchräger Steinaufbau aus Ziegeln, 
Quadern und Zement, eingeftürzt. Der mächtige Yang-tii hatte, wie er 
es alljährlich zu tun pflegt, jeine Hauptrinne gemwechielt, daß hohe Ufer 
unterfpült und auf dieſe tüdiiche Weile dem foliden Bauwerk das 
Yundament entzogen. Der ganze Kai ift feiner Länge nad, entiprechend 
den verfchiedenen Europäerdiftriften, die ſich an ihm entlang ziehen, in 
Abichnitte eingeteilt. Es war ein bejonderes Mißgeſchick, daß gerade 
uns Deutichen der Einfturz dieſes, jeinerzeit mit großem Pomp eröff- 
neten Bauwerkes vor den Augen der Ehineien und der fremden Mächte 
begegnen mußte. Jedenfalls wird dieſer Unfall den Deutichenfrefiern 


ein jehr geringes Gewicht bejigen. Taufend Fuß eines derartigen Geiles 
wiegen nur 48,6 Pfund, während unjere Hanftaue in gleiher Länge ein 
Gewicht von eiwa 400 Pfund haben würden. Die Haltbarkeit ift bei beiden 
jicherlich gleich, wenn nicht das Rohrtau dem Hanftau fogar überlegen ift. Ein Nach— 
teil des Robrtaues liegt darin, daß man es nicht fniden darf und daß es gepflegt 
werden, d. b. nad) Gebraud vom Flußſand durch Ausivaichen gereinigt werden muB. 
Die Hanftaue dagegen haben den großen Nadıteil, daß fie, jobald fie ins Waſſer 
fallen, durch Anſaugen des Waſſers ihr Gewicht noch beträchtlich vermehren, 
während das Rohrtau Waſſer überhaupt nicht annimmt. Die Hanftaue in 
größerer Länge würden aljo, wenn fie ins Waſſer ichlagen, die Boote infolge 
des großen Gewichtes zum Umſchlagen bringen. Zum Schleppen des Bootes 
werden die Taue an der Spike des Maftes, der mittſchiffs ſenkrecht eingeieht 
ilt, angebracht. Nur bei ganz ftarfen Stromverhältniffen wird ungefähr 20 m 
von der Majtipige entfernt, am eigentlichen Zugſeil, ein zweites Geil befeitigt, 
das am unteren Teil des Maftes veridmürt ift. Auf dieje Weile wird der Zug 
bon der Maitipige aus auf den ganzen Mait verteilt und ein Umkippen des 
Schiffes verhindert. 
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in Oſtaſien gute Gelegenheit geboten haben, deutſche Arbeit zu verdächti— 
gen. Nach Ausſage verſchiedener Fachleute und Flußkenner iſt die Ur— 
ſache dieſes Einſturzes aber nachgewieſenermaßen einzig und allein in 
der großen Wandelbarfeit der Strömungdverhältniffe des Nang-tii zu 
fuchen. 

Am 24. Dezember, am heiligen Abend, war alles Gepäd glüdlich im 
Schiffsraum untergebradt, frijhe Lebensmittel für die nächſten Tage 
waren an Bord geichafft und die zur Reife notwendigen Kulis von 
Wang Lau-wan, unjerem Kapitän, angeworben. Der deutſche Konful in 
Han⸗k'su hatte mir noch taufend Militärpatronen von der dortigen 
Freiwilligen-Sompagnie verichafft, und jo war ich denn endlich aud im 
Befig paſſender Munition für meine Militärgewehre, wenn aud) das 
geringe Quantum bon taujend Patronen nicht annähernd dazu reichte, 
um bei Seindjeligfeiten oder auf Sagden in Tibet von der Schußwaffe 
wirffamen Gebraud; zu maden. 

Bis jpät in die Nacht arbeiteten wir an Bord und ich hielt noch ein- 
mal Generalmujterung, während draußen, hoch oben am Rai, ein Fenſter 
nad) dem anderen ſich erhellte und allmählich die ganze Front des euro- 
päiſchen Häuſerviertels im Weihnadhtslichterglange eritrahlte. Nicht 
mweit von uns lag das deutſche Kriegsfhiff S. M. ©. „Saguar” vor 
Anfer, von dem windvertragene Muſiktöne herüberflangen und die 
Beihnadtsftimmung erhöhten. 

Aber auch wir follten unfere Weihnachtöbeicherung erhalten. Spät 
abends legte ein Boot S. M. ©. „Saquar” an, ein Matrofe entitieg ihm 
und überbradte uns im Auftrage des Kommandanten einige Dußend 
Radejtreifen für unfere Militärgewehre, Da ich Modelle 1903 hatte, 
die für Ladeftreifen eingeridhtet waren und die Patronen der Frei— 
willigen Kompagnie, die mir der dortige Konjul verſchafft hatte, im 
Rahmen verpadt waren, fo war uns diejes Geſchenk höchſt willkommen. 

Um Mitternacht legten wir uns müde zur Ruhe; wir wollten am 
nädjiten Tage frühzeitig abfahren, doch jo pünktlich wie in Europa jollte 
dies nicht vor fi) geben. Denn in Ehina muß man damit rechnen, 
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dag in ſolchen Fällen die chineſiſche Befagung noch im legten Nugenblid 
aus irgend einem Grunde entweder davonläuft oder noch auf Tage und 
Wochen die Abfahrt zu verfchieben wünſcht, ſei es angeblich zu Einfaufs- 
äweden, jei es zum Mbfchiednehmen von Verwandten und dergleichen 
mehr. Nur einer guten Belohnung hatten wir e8 zu verdanfen, daß die 
Kulis fich gegen Mittag bereit madjten, da8 Hausboot wenigſtens den 
Dang-tji und durch das größte Gewirr von Schiffen und Dſchunken die 
San-Mündung hinauf bis außerhalb San-Fou zu bringen. 

Endlich fuhren wir ab. An der Spike unſeres Maftes hatte ich mit 
vieler Mühe eine deutiche Flagge befeftigt, mit der wir unfer deutſches 
Kriegsſchiff bei der Abfahrt falutieren wollten. Da aber ein Ehinefe die 
Bugborridtung angebradt hatte, blieb beim Sinaufziehen die Flagge 
hängen. Während S. M. S. „Saguar” den Gruß — natürlich auf glattere 
Weife — erividerte, leerten wir den Snhalt einer Flaſche Madeira auf 
das Gelingen des jhwierigen Unternehmens und zunächſt auf eine glüd- 
lihe Waflerfahrt. Diefe wünſchten wir uns bejonders, denn allzu 
vertrauenerwedend ſah unfer Boot nicht aus und noch weniger unſere 
Befagung, die uns „weiße Teufel“ nicht ala ihre Herren, jondern eher als 
ihre Gefangenen betrachtete. 

Gefangen waren wir tatfählih! Wir waren den Chinejen völlig 
ausgeliefert, denn feiner von uns fonnte fo viel Chinefifch, um ſich mit 
den Leuten verjtändigen zu fönnen. Wir hatten zwar zwei Dolmetjcher, 
von denen der eine, Li, über einige Worte Küſtenengliſch verfügte, 
während der andere, der Peking-Chineſe Hau, obwohl er auch Dolmetid- 
gehalt befam, vorläufig nur Chineſiſch ſprach. 

Wie eine Ente ſchwamm unfer Schiff den Yang-tii aufwärts, von den 
Kulis durch zwei ftarfe Ruder getrieben, die auf der Seite auf vor— 
itehenden Pfojten jo auflagen, daß fie dem Schiffe parallel bewegt werden 
fonnten. Da3 Rudern der Kulis erfolgte ftet3 unter Abfingen eines 
Kinefiichen Liedes, das wohl der Hoffnung auf eine glüdlidhe Fahrt Aus- 
drud gab. Daß dieje in der Tat nicht gefahrlos ift und des Beiltandes 
der Götter bedarf, werden wir fpäter jehen; denn der Han ift ein tüdi- 
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fher Fluß mit feinen Klippen und Schnellen, feinen Untiefen und 
widrigen Winden. Die Götter haben — daS ſei hier gleich vorausge— 
ſchickt — da3 Flehen und die Gefänge unferer Bootäbejagung auch er- 
hört; denn uns ftieß tatfächlich fein größerer Unfall zu. 

Nach faft einer Stunde Fahrt waren wir an die Einmündung des 
San-fiang gelangt; die großen Dampfer und Kriegsſchiffe der ver- 
ſchiedenſten Nationen, vorherrichend deutiche, engliihe und japaniſche, 
lagen hinter und. Unſere Kulis ftellten nun das Rudern ein, denn bon 
jegt an ift e8 wegen der Unzahl fleiner Schiffe unmöglich, anders al3 mit 
Hilfe der Bootshaken fi) an den umliegenden Booten in der gewünſchten 
Richtung durchzuziehen. Wie Krabben beivegen ſich die Hunderte bon 
Dſchunken, fleinen Dampfbooten und Kähnen durcheinander, die ſich alle 
gegenjeitig dazu benußen, um vorwärts zu fommen, indem fie fi) mit 
langen Boot3hafen, die fie an den Planfen oder vorjtehenden Eden 
anderer Boote einhafen, aneinander vorbeiziehen. Schreiend und 
ihimpfend arbeiten fi) die Kulis in der engen Gafje vorwärts, welche 
die an den Ufern dichtgedrängten Schiffe in der höchftens 70 m*) breiten 
Mündung des Han-Fluſſes gelaffen haben. Stundenlang währt da3 
mübjame VBormwärtsdringen in diefer Enge. Auf beiden Seiten liegt 
Boot an Boot dicht gedrängt. Meift herricht fröhliches Leben an Bord 
diejer jchtwimmenden Wohnungen und Holzkoloffe, denen man übrigens 
nicht allzunahe fommen darf; man erhält fonft vielleicht den entbehr- 
lien Unrat auf den Kopf geworfen, den oben die Frau des Boot3- 
beſitzers durch das Bootöfenfter in das Flußwaſſer ſchüttet. Xroß aller 
Aufmerkſamkeit können es die Kulis nicht verhindern, daß das Boot des 
Wang Lau⸗wan mit einem anderen zufammenftößt oder daß ein rüd- 
ſichtsloſer Fährmann, der mit jeinem Boote dem unfrigen den Weg ab- 
fchneiden will, diefem gerade in die Flanfe fährt; ein unheimliches 
Krachen zeigt dann die primitive Bauart unferes Schiffes. 

Rangfam lichten fich die Reihen der an den Ufern veranferten Boote. 
Bon jet an wird e8 auch möglich, zum Vorwärtsfommen ftatt des Boot3- 


*) Nach anderen Angaben ſogar nur 60 m. 


10 Quer burd China. 


VOLVO DIIDODIDVIUHVYDIIDLLIIOIYVVDVVVOVVVSUIUWIW 


hafens das Ruder oder den Zug mit dem Seil zu verwenden. Bei dieſem 
fchleppen die Kulis auf einem Treidelpfad, der fi am ganzen San, ſelbſt 
im ungangbarjten Gelände, am Ufer entlang zieht, daß Boot an dem 
Rohrifeil, während der Kapitän das Steuerruder weit abdreht, jo daß Die 
Sahrtlinie des Bootes troß des einjeitigen Zuges zur Stromlinie parallel 
bleibt. 

Der Fluß wird allmählid; breiter, die Ufer werden niedriger, das 
Getriebe und der Verfehr auf dem Fluß und an feinen Ufern geringer. 
Große Gebäude erfcheinen alsbald auf dem rechten Ufer, Fabrifen mit 
hohen Schorniteinen, die Pulverfabrif und die großen Artilleriewerf- 
ftätten von San-Yyang. 

Da das San-Waffer auf feinem Unterlauf für fofortigen Gebraud) 
ungenießbar ift, hatten wir uns mit großen Xontöpfen ausgerüftet, die 
zum Filtrieren und Reinigen dienen jollten. Leider hatten wir ver- 
geflen, fertiges Trinkwaſſer mitzuführen und legten deshalb am Eingang 
der Bulverfabrif an, um aus den dortigen Bifternen ung damit zu ber- 
jehen. Die wachehabenden Soldaten madıten zwar ob dieſes jonderbaren 
europäiſchen Beginnens große Augen, doch bald hatten wir fie von der 
Notwendigkeit unjerer Handlungsweije überzeugt, umjomehr, als der 
Kapitän des dort liegenden djinefiichen Kanonenboote3 unjeren Wunſch 
unterſtützte. 

Es war beabſichtigt, an dem Tage noch ungefähr 15 km flußauf- 
wärts zu fahren, aljo bis vor die Stadt zu gelangen, um hierdurch den 
chineſiſchen Dienern und Kulis für die Nacht die Gelegenheit zu nehmen, 
ſchon in Han-k'ösu wieder durchzubrennen. Wie ſich jpäter herausſtellte, 
war dieſe Maßnahme gerechtfertigt, denn zum Zwecke der Erpreffung 
höherer Löhne war bereits ein derartiges gemeinſames Komplott für die 
folgende Nacht geplant geweſen. 

Als wir am Abend ganz einſam an einem ſtillen Uferfleckchen vor 
Anker lagen, ſchätzten wir ung ſchon glücklich, unſerem Begleiter, dem 
chineſiſchen Kanonenboot, entronnen zu ſein. Doch nicht lange ſollte 
die Freude dauern, denn ſpät am Abend hatte uns der Kommandant des 
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Kriegsfahrzeuges nad) langem Suchen an unferem idylliichen Plägchen 
aufgeftöbert. Der Vizefönig von Hu-pei hatte mir diejes Kanonenboot 
angeblid zum Schuge mit auf den Weg gegeben. Wir reiften aljo wie 
große Mandarine mit Prunk und unter militäriicher Esforte. Mir war 
das indes fehr unangenehm, denn e3 war mir um das Gegenteil zu tun; 
ic) wollte unauffällig durch Ehina reifen, nicht bloß aus Sparjamfeits- 
rüdfichten, jondern auch, um unbeläftigt meinen Arbeiten nachgehen zu 
fönnen. 

Das chineſiſche Kanonenboot jtellt einen außerordentlich finnreichen 
Typ von Flußfahrzeugen vor, der gleich geeignet ift für Zug wie zum 
Segeln und aud) zum Rudern (fiehe Bild 1). Bei feinem ſehr geringen 
Tiefgange und fehlenden Kiel fann es weit befjer als alle übrigen Ver— 
fehröboote auf dem Han-kiang die Stromfchnellen und Sandbänfe über- 
winden. Ein Kanonenboot nad) unjeren Begriffen darf man ſich natürlich 
nicht vorftellen, denn eine Kanone ift meift nicht an Bord, und wenn, dann 
iſt e8 nur eine Nadyahmung, ein Holzklotz oder ein 40 cm langes Bambus- 
rohr, das fanonenartig ausfieht und auf dem Vorderteil des Schiffes an- 
gebracht ijt. Nur einige wenige Boote in der Nähe Han-k'öus führen je 
ein Schnellfeuergefchüg, aber meijt ohne Munition! Auch darf man ſich 
das Kanonenboot nicht gepanzert denken, es iſt auß hartem Hola ge- 
zimmert und madjt einen Eindrud auf die Ehinejen wohl nur durch jeine 
vielen, am Maft wie am Sinterteil des Bootsrandes aufgeitedten, bunten 
Fahnen und alten Waffen, wie Langen, Spieße, Heugabeln, Keulen. Auf 
dem Sinterteil der niedrigen Boote, die oben offen find, ift ein Eleiner 
Solzfaften aufgebaut, der dem Kapitän als MWohnitätte dient. Hier 
raucht er Tags über jeine Opiumpfeife und lenft von bier aus aud) da3 
Steuerruder. Für das europäiſche Auge find diefe Kanonenboote weiter 
nichts als ein fchmudes, brauchbares Flußfahrzeug, das fih für den 
Flußpolizeidienſt anjcheinend vortrefflich eignet. Shre Bemannung be- 
ſteht außer einem Kommandanten aus drei bis ſechs fogenannten Sol- 
daten, meijt zweifelhaften Eriftenzen, die wir uns während der Nadıt 
gern vom Xeibe hielten. Das Kanonenboot legte fi nämlich nachts 
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zu unſerem Schutze längsſeits unſeres Hausbootes, und zwar ſtets 
zwiſchen dem Ufer und unſerem Schiff. Die Soldaten benutzten dieſe 
Gelegenheit dann, um unſerem Boote Beſuche abzuftatten, teils, um es 
zu bewachen, teils, um kleine Andenken einzufteden. Ein Soldat mußte 
die ganze Nacht hindurch unausgejegt trommeln und Beſchwörungs- 
formeln nad) gewifien Zeitabfchnitten laut ausrufen. Dieſer Höllenlärm 
dicht an unſerer Schlafftätte wurde uns bald zu bunt; nachdem unfer 
wiederholtes Erfuchen, den Lärm einzuftellen, nicht3 genußt hatte, waren 
wir in unferer Not gezwungen, dem Trommler fein Marterinftrument 
wegzunehmen. Die Soldaten behaupteten jteif und feit, daß durch dieſes 
Trommeln die böfen Geijter, die des Nachts unſer Schiff umflatterten, 
bon Tätlichfeiten abgehalten würden und waren, nachdem wir ihnen 
dur Beichlagnahme der Trommel die Möglichfeit geraubt hatten, uns 
tatfräftig zu „ſchützen“, ängftlid und beforgt um uns, mehr aber noch um _ 
ihren Kopf, den fie durch unfere frevelhafte Tat mittelbar aud) für ge 
fährdet hielten. Gewiß würden uns die Geifter auch hier einen Beſuch 
abgejtattet haben, wenn nicht die klugen Ehinejen ftatt des nächtlichen 
Trommelns ab und zu ein Feuerwerf am Bug des Hausbootes abge- 
brannt hätten. Diefe mit mehr oder minder großer Feierlichkeit durch— 
geführte Zeremonie fonnten wir aber, wenn mitunter aud) der Lärm 
noch unangenehmer war als die ohrenbetäubende Trommelei, ohne und 
felbft zu jchaden, leider nicht gut verbieten. Wenn wir anfänglich nachts 
dur Knall und Pfeifen aus dem Schlaf geichredt, den Kopf aus unferer 
Behaujung jtedten, fo fonnten wir jedesmal feftitellen, daß der Lärm 
ftatt von vermeintlichen Räubern oder Borern nur von Feuerwerks— 
förpern herrührte, Fröfchen, Feuerrädern oder Fleinen Raketen. Benga- 
liſche Kerzen erleuchteten weithin die Umgegend. Einige Böllerfchüffe 
beichloffen meift den nächtlichen Spektakel und mit der fichtlichen Be» 
rubigung und dem erhebenden Gefühl, ihre Pflicht getan zu haben, legte 
ſich alsdann die Schugbedetung und unfere Schiffsbemannung, nachdem 
fie noch ihre Wafferpfeifen fertig geraucht hatten, zur Rube. 

Am eriten Reifetage feierten wir gegen 8 Uhr abends in unjerem 
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Schlafraum Weihnachten. Ein quadratiſch angelegter, kleiner Raum 
faßte uns drei Europäer. Er war gerade ſo hoch, daß wir gebückt darin 
ſtehen konnten. Auf einer Seite befand ſich das ſogenannte Bett, eine 
Erhöhung, auf der Felle und Decken aufgeſchichtet lagen und das für 
meine Frau und mich beſtimmt war. Unter dem Bett gähnte der Schiffs— 
raum, den Schmuggelgüter der chineſiſchen Bootsbemannung und unſere 
Expeditionsausrüſtung füllten. Der lückenhafte Bretterboden unſeres 
Schlafgemaches wurde noch am erſten Abend ausgebeſſert, weil uns die 
Ratten des Abends ganz ungeniert unſere Behauſung ſtreitig zu machen 
ſuchten. Wenn der häßliche, faulige Geruch nicht geweſen wäre, hätte 
man ſich in dieſer Kabine ganz behaglich fühlen können, umſomehr, als 
eine der ſchmutzigen Wände mit einer deutſchen Fahne behängt war. Die 
Schwierigkeit der ſtändigen Unterkunft in dieſer Kajüte lag aber nicht 
in der Beſchaffenheit der Kabine ſelbſt, ſondern im Zugang zu ihr. 
Zwiſchen dem „Salon“ und unſerer Wohnung befand ſich eine Vertiefung, 
die Bootsküche, die Zufluchtsſtätte von allerlei Inſekten, insbeſondere 
bon Schwaben und Tauſendfüßlern. Auch der Koch hatte dort ſeine 
Ragerftätte. Von diefer Küche aus, einem 1, m breiten, 1 m tiefen 
Schadt, an deifen einem Ende ein primitiver Ofen ftand, mußte man, 
wenn man in unfere Rajüte gelangen wollte, auf ein in die Wand ein- 
gelaffenes Brett, das Küchenbrett, fteigen. Von dort aus bildete ein 
fleines, vierediges Loch mit einer Schiebetür den Zugang zu unferem 
Gemach. Größere Leute brachten meijt erft nad) längerem Studium das 
Durchkriechen fertig. Am vorteilhafteften war e8, von rückwärts fi in 
die Kabine herabzulaſſen; doc; zeigte fich auch dieje für uns bewährte 
Methode nicht für alle Leute durchführbar, denn ganz große Menſchen 
fonnten aud) auf dieſe Weife unjerem Schlafzimmer feinen Bejuch ab» 
ftatten, weil fich die Tür als zu Elein erwies. Da wir alle drei fürper- 
li gewandte Leute waren, jo gelang uns jchon beim erjten Male das 
Betreten unferer Behaufung, und mit der Beit fiherte uns die täglich 
wiederholte Schlupfarbeit eine gewifie Fertigfeit im Betreten und Ver— 
lofien der Kajüte. 
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In einer Ede war heute unfer Weihnachtsbaum befeftigt, d. h. ein 
armlanger, jpärlicder Tannenzweig hing dort an einem Nagel. Statt 
der Weihnachtslichter glänzten draußen am flaren Firmament die hellen 
Sterne, und jtatt eines erhebenden Chorals bildete der raufchende Han- 
Fluß und der einfchläfernde Gefang eines ftumpflinnigen Ehinefen unjere 
Meihnahtsmufif. Eine Schachtel Biskuit und mehrere Flaſchen Selters- 
waſſer erhöhten das Weihevolle der Stimmung. Doch bald gingen wir 
zur Ruhe, denn die legten Tage hatten an unfere Kräfte hohe Anforde- 
rungen geftellt. 

Der nädjite Tag verging mit dem Auspaden der Erpeditiondgegen- 
jtände, die biöher für den Bahn- und Seetransport in großen, ſchweren 
Kiiten verladen waren. Da wir von Sing-an-fu aus, aljo nad) Beendi- 
gung der Flußſchiffahrt, einen Teil diefer Bagage mit über das Tf’in- 
ling-®ebirge führen mußten und dies bei der großen Schwierigfeit der 
Pfade nur durch Laſtträger gejchehen fonnte, jo mußte die bisherige Art 
der Berpadung geändert werden. Es wurden Fleinere Laſten hergeitellt 
und der Reit, die Maſſe des großen Gepäds, wurde ebenfalld in Fleineren 
Kiften untergebradt, die dann von Lau-ho⸗k'öu in Hu-pei über Qung-fü- 
tihai und Si-an-fu auf Maultieren und nad) Zan-tihöou auf Karren 
geichafft werden follten. Wir mußten alfo unjeren Aufenthalt auf dem 
Hausboote von Han-k'ösu bis Kau-ho-Fou dazu benugen, das große 
Schiffsgepäd in zwei Teile zu zerlegen: in die Gegenftände, die wir auf 
dem Übergang über den Xf’in-Iing nötig hatten und die, welche für die 
Zibeterpedition beftimmt waren und direft über Si-an-fu nad Zan- 
tihöu gehen fjollten. Der erite Zeil mußte gleichmäßig in Traglajten 
für Menfchen verpadt werden, der andere in foldhe fiir Maultiere. Da 
dieje Tätigkeit viel Zeit beanfprudt und auch mit Überlegung aus- 
geführt werden muß, hatte ich in meinem Plan die ganze Zeit bi Lau— 
ho-F’ou dafür bejtimmt. Erft furz vor Lau-ho-f’ou wurden die Arbeiten 
beendet und dort fonnte dann das nad) Lan-tſchöu bejtimmte Gepäd den 
Unternehmern zur Weiterbeförderung übergeben werden. Wenn id) erſt 
in Lau-ho-F’ou an das Umpaden gegangen wäre und Ehinefen zur Hilfe- 
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leiftung herangezogen bätte, jo würden wir nicht nur Beit, jondern jehr 
wahrſcheinlich auch durch Diebſtahl einen Teil des Gepäds verloren 
baben. 

Eine recht unangenehme Zugabe zu dem Gewicht der vielen Gepäd- 
ſtücke bildet das chineſiſche Geld, da3 wir bei ung führten und das aus 
zwei Teilen beitand, aus den Silberfhuhen*), die in Kiſten verpadt 
waren, und aus dem Iandesüblichen gewöhnlichen Zahlungsmittel, den 
Käfch**). Dieſe waren zu je 1000 Stüd an langen Schnüren aufgereiht 
und bildeten, zu wenigen Tauſenden vereint, bereit3 eine volle menid)- 
liche Traglaft. Da im Zij’in-ling jelten Silber gewechjelt werden kann, 
fo hielt ich es für ratjam, bereit von Han-k'ösu und Lau-ho⸗k'öu aus 
große Mengen Kupfergeldes mitzuführen. Diefe Maßnahme war um fo 
dienlicher, al der Transport auf dem Schiff nichts foftet und im allge- 
meinen aud der Kurs in Han-Fou und den Küftenpläßen jowie auf dem 
San niedriger ift als der der Binnenorte und der Ortichaften im Ti’in- 
ling. Im Zj’in-ling befonders ift von vornherein darauf zu rechnen, daß 
der verfehrsfundige und europäerjcheue Bergbewohner den großen Silber- 
fchuben mißtraut, weil er in richtiger Einſchätzung feiner betrügerifchen, 
die Silberſchuhe herftellenden Volksgenoſſen im Innern der Silberbroden 
Blei vermutet. Selbft wenn man im Tf’in-Iing jemand findet, der 


*, Silberflumpen im ®erte von 5 bis 50 Taels (1 Tael = 2,70 Mt.), die in 
der Form eines ausgefüllten, randlofen Tropenbutes gegofien werden. Sie kur— 
fieren als Geld. Die Chineſen bohren fie mit Vorliebe an und füllen fie mit 
Blei oder Quediilber aus. — Beim Empfang von Silberſchuhen ift es daher jtets 
anzuraten, diefe halbieren zu laffen. Die einzelnen Teile find auch zahlfähig und 
werden auf Geldiwagen, die aber fajt in jeder Stadt verichieden abgejtimmt find, 
abgewogen. 

**), Der Käfch bildet in diefen Gebieten das einzige geprägte Jahlungsmittel. 
Der Käſchwert (3 Stück 1 Pfennig) wechſelt von Provinz zu Provinz und jogar 
von Ort zu Ort. Auch die Giite diefer Münze ift jehr vericdhieden. Am Hans 
Fluß und nördlich Hing-an-fu find durdiweg ſchlechte Käſch im Umlauf. Auch 
erhält man für 1 Tael meiſt unter oder böchitens 1000 Käſch. Bon halbivegs 
Hing-an-fu. Sisansfu an trifft man hingegen fehr gutes Geld an. Dort ftellt 
ein Tael einen Wert von 1160 Käſch dar ımd in Si⸗an⸗fu einen folden von 1140, 
Am Han und an der Stifte begegnet man großen 10 Käſchſtücken, die fich aber 
beim Volfe feiner Beliebtheit zu erfreuen icheinen. 
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Silber zu wechjeln imstande iſt, fo wird er vor dem Wechſeln auf dem 
Durchſchneiden des Silberjchuhes beftehen und hierdurch überflüffigen 
Aufenthalt bereiten oder dem, der an der Hüfte auf guten Glauben das 
Silber in Empfang genommen hat, außerdem nod in eine recht un- 
angenehme Lage bringen, falls fi das Mißtrauen der Leute geredht- 
fertigt erweifen jollte. Ich hatte übrigens den größten Teil der Geld- 
mittel bereit3 von Berlin aus durch die Deutich-Afiatiihe Bank über 
Shanghai nad) Lan-tichöu in der hinefifchen Provinz Kan-fu übermeijen 
laffen, weil mir die Verhältniffe im Inneren Chinas fo furz nad) den 
großen Unruhen vom Jahre 1900 noch nicht ficher genug erfchienen, um 
eine jo große Summe Geldes perſönlich mit durchs Land zu führen. 

Die nächſten Tage glid; das Ded unſeres Bootes infolge der Pad- 
arbeit einer Schreinerwerfftatt und am Ufer folgten uns oft große 
Saufen chineſiſcher Männer, Weiber und Kinder, erfihtlic) vergnügt 
und in der feften Überzeugung, daß die Europäer auf diefem Hausboot 
bolljtändig verrüdt wären. 

Dei der Verpadung war es von Wichtigkeit, nah dem Grundfaß 
die einzelnen Stüde zufammenzuftellen, daß nie Gegenftände ein und 
derjelben Art in einer Kite enthalten, fondern daß möglichſt viele ver- 
ſchiedene Gegenftände hierin vereinigt waren, jo daß beim etwaigen Ab- 
bandenfommen eines Gepädjtüdes nicht der Verluſt aller Gegenftände 
derjelben Art zu beflagen wäre. 

Da die Strömung mitunter ftarf und an fchwierigen Stellen das 
erſtrebte raſche Vorwärtskommen erſchwert war, famen wir verhältnis- 
mäßig langjam weiter. Dabei fanden wir dann mandjmal Zeit, Fleine 
Sagdzüge oder zur Orientierung dienende Abjtecher in Landesinnere 
zu unternehmen. 

Hau erhielt an einem Morgen von Dr. Tafel für eine free Äuße— 
rung eine Obrfeige. Diefe Demütigung war dem ftolzen Pekineſen jo 
jehr zu Herzen gegangen, daß er, den ganzen Tag über im Sampan*) 


*, Zampan = Beiboot. (Siehe Bild 1.) 
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ftehend, mit dem Han-Waſſer die „Schande“ vom Geficht zu waſchen ver» 
ſuchte. 

Unſere Tätigkeit war, abgeſehen von dem Packen, meiſt für alle 
Tage die gleiche. Morgens, mittags und abends machte ich meine Ab- 
lefjungen auf einem fleinen meteorologifhen Häuschen, da3 am Dad) 
unjeres Sausbootes befeftigt war; abends führte ich aſtronomiſche Orts- 
beftimmungen mit Hilfe des Theodoliten oder des Prismenkreiſes oder 
des PRhototheodoliten aus, zum größten Erſtaunen de3 neugierigen 
Bublifums, das nur dank der energijchen Abwehr meines Dieners 
Tſchang davon abgehalten werden fonnte, die Beobadhtungen zu jtören, 
Dabei leitete die Chineſen durchaus feine jchlechte Abjicht, ihr Haupt- 
bejtreben war nur, aud) einen Blid durd) das Fernrohr zu tun, mit dem 
ich, fo behaupteten fie, jehen fönnte, ob ich in der Erde Gold- oder Silber» 
lager befänden. 

Da die Ebene, die der Han ſüdnördlich durditrömt, von einer bös— 
artigen Bevölferung bewohnt ift, hatte ih Anmweifung gegeben, beim 
Übernadten Ortihaften zu vermeiden. Die Einwohner der Provinz 
Hu-pei, inöbejondere die Ehinefen von Han-k'su und Umgebung, zeigen 
befanntlich offen ihren Fremdenhaß, und es fcheint, als ob fich auch dort, 
am Berührungspunft mit der europäiſchen Kultur, das jchlimmite Ge- 
findel zujammengefunden hätte, Auch wir wurden beim Durchreifen 
diejer Gebiete wiederholt mit Steinwürfen und Schmähungen bedadit. 

Der Han wechjelte bisher zwiichen 150 bis 350 m Flußbreite. Jetzt 
begann das Waller Flarer zu werden, die Ufer, die einige Tage fteil- 
wandig den Fluß begleitet hatten, wurden wieder ganz flach, Sandbänfe 
wurden häufiger und das VBorwärtsfommen dadurch jchwieriger. Das 
Wetter war im allgemeinen günftig, die Zuft meift windftill, 

Eines abends fing der Bootsmann zu pfeifen an, und zwar zuerft 
in bittenden und fojenden Weiſen, dann fräftiger und zulegt in grellen 
Zönen, unterftüßt von der gejamten Bootsmannidhaft. Ihre Pfeiferei 
entiprad; aber nicht etwa mufifalifchen Trieben, jondern follte den Zweck 
haben, den Wind aünftig zu ftimmen. Sie pfiffen alio dem Winde, der 

Filchner, Das Rätfel des Matichn. 2 
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die Segel mit feiner Kraft füllen und das Boot rajch feinem Biele zu- 
führen follte, um dadurd; den Kulis die anftrengende Zugarbeit abzu- 
nehmen. Und wirflih! Der Wind jegte aläbald ein, das breite, plumpe 
Segel wurde hochgezogen, und bald blähte es fid) didbadig in dem zu- 
nehmenden Wind. Inzwiſchen waren die Kulis an Bord genommen 
worden und rauditen, während das Boot raſch vom Platz kam, vergnügt 
ihre Wafferpfeife, geringichägig auf uns Europäer herabiehend, die wit 
uns zuerſt an der Wirkung ihres Pfeifens zu zweifeln erlaubt hatten. 
Die Ehinejen find eben doch viel Flügere Leute als die Europäer. So 
oder ähnlich verficherte mir mein Pekingboy Hau wiederholt, ohne daß 
ic in der Lage geivejen wäre, dem guten Mann zu widerfprechen. Meijt 
mußte ich auf eine paffende Antwort verzichten, entweder aus Mangel 
an den nötigen chinefifchen Ausdrüden oder, wie in diefem Falle, weil 
mir der von den Chineſen berbeizitierte Geift boshafterweife einen 
Strid durch die Rechnung gemadt hatte. Später allerdings ließ der 
gute Geift die Ehinejen des öfteren im Stich, und ich fonnte dann auch 
ihnen auf ihre oft recht frechen Bemerkungen nad; Gebühr antivorten. 

Am 2. Januar — e3 war in Yo⸗kia⸗-k'su — grollte uns der Wind, 
denn er wehte und gerade entgegen. Da er ftarf war, famen wir aud) 
nit durch Zug vorwärts. So mußten wir denn wohl oder übel liegen 
bleiben, bis der Wind nadjlaffen würde. Da dies aber nicht eintraf, es 
außerdem noch zu jchneien begann und eine große Kälte einjegte, waren 
wir gezwungen, einen ganzen Tag am Orte fejtzuliegen. Die armen 
Kulis, deren einziger Beſitz in der Waflerpfeife, mehreren durchlöcherten, 
übereinander angezogenen Röden und zerriffenen Hojen beftand, dauerten 
uns, als fie, vor Froſt fich fchüttelnd, am Ufer auf und ab liefen und 
al3 das nafje Holz, mit dem fie ſich ein Feuer machen wollten, wegen 
feiner Feuchtigkeit nicht brannte. 

Mitten im Schneegeftöber wurde dicht neben unferem Boot eine 
priefterlihe Zeremonie abgehalten, nur zu dem Zweck, uns, die weiken 
Teufel, zu verſcheuchen. Die Priefter, zerlumpt ausfehende Bettler- 
gejtalten, hatten die Frechheit, vor Beginn der Feierlichfeit uns anzu- 
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betteln und Eintrittsgeld für die Vorftellung zu verlangen, doch 
während und nad) der Zeremonie fchienen fie uns nicht mehr zu kennen, 
umſoweniger, als fie erfabren mußten, daß der zu berjagende „weiße 
Teufel“ troß aller Zauberei und aller Beihwörungsformeln fi nicht 
vertreiben laſſen wollte. Diefe freundlihe Zeremonie hatte Hunderte 
bon Bewohnern des Ortes herbeigelodt. Da ich diefen Hetzprieſtern 
nicht traute, ließ ich ihnen bedeuten, fie möchten ſich aus dem Staube 
machen, jonit würde für fie auf dem Hausboote eine durd; ihre Folgen 
jedenfall wirffamere Zeremonie ftattfinden. 

Ungefähr 200 Schiffe lagen gleichzeitig mit uns im Hafen. Zwiſchen 
dem unjeren und dem Ufer befand fich wiederum das „Hlußfanonen- 
boot“. In Pelze gehüllt faßen wir nad) aetaner Arbeit im „Salon“ zu- 
jammengefauert und bofften, daß es recht bald Nacht werde, damit wir 
uns in unjerem weichen Lager erwärmen fünnten. Da plöglich ver— 
anlabte uns großes Gejchrei, auf daS Ded des Schiffes herauszutreten. 
Die Soldaten des Kanonenbootes zerrten eben in roher Weife einen 
Ehinejen am Zopf auf ihr Boot. Der Bedauernswerte war fejtgenommen 
worden, weil jeine rau, der chinefifhen Sitte zuwider, in der Abjicht, 
auf unſer Boot zu gelangen, das Kanonenboot betreten hatte. Nach 
chineſiſcher Auffafiung wird ein von einer Frau betretenes Ranonenboot 
entivertet und unbraudbar. Die Arme wurde deshalb aufs Land ge- 
worfen, ihr Mann aber als Haftpflichtiger für feine Frau berbeigeholt 
und auf das Kanonenboot geichleift. Dort mußte der Ehegatte fo lange 
warten, bis der Kapitän herbeigerufen war zur Fällung des Urteils, das 
allerdings ſchlimm genug ausfiel, denn der arme Gatte jollte entweder 
das durch feine Yrau unbrauchbar gemachte Kanonenboot „erjegen“, alſo 
ungefähr 80 Taels zahlen, oder eine entiprecdhende Anzahl Brügel er- 
halten: alſo Brügel für 80 Tael3, d. h. auf chineſiſch, er follte totgefchlagen 
werden. Um 80 Tael3 fann einer in Ehina fogar ſechsmal totaeichlagen 
werden, denn die einzelnen Streiche fallen dicht aufeinander und werden, 
wenn feine Beitehung des Richter oder des Profoſſen verfucht wird, 
energiich ausgeführt. Ich alaube nicht, daß unſere Fürſprache viel genutzt 
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hat, jedenfalls hat der Mann tüchtig Prügel befommen, denn man 
fonnte das Schreien des Gejchlagenen fpäter eine lange Zeit hindurch 
aus der Ferne hören. Eine Strafvollitredung auf dem Kanonenboot 
jelbft hatte ih mir verbeten, da id; meiner Frau den Anblid diejer 
araufamen Erefution erſparen wollte, Peinlich ift e8, daß in Ehina der 
Mann für eine Dummbeit, die feine Frau begeht, verantwortlich ge- 
madjt wird. Anzunehmen iſt jedenfalls, daß der erbofte chineſiſche Herr 
Gemahl, fall er feine Prügelſtrafe überiteht, fich an der bedauernswerten 
Gemahlin bitter rächen und der AÄrmiten, als dem eigentlich ſchuldigen 
Zeil, fiherlich die Prügel in doppelter Auflage zurüderftatten wird. 

Am nächſten Tage hatten wir fehr auten Wind und legten deshalb 
mit Segeln ungefähr 100 Li (— 845 km) zurüd, Da der San jegt 
auf 1 bis 2 km verzweigt verläuft, große Sandbänfe im Fluß lagern 
und Untiefen das eigentliche Fahrwaſſer einengen, ift e8 bei dem Mangel 
an Fahrmarken und dem Wechſeln des Wafferftandes notwendig, daß 
immer ein Mann oder mehrere Leute mit Stangen die Flußtiefe am 
Bug des Boote meſſen und das Ergebnis dem Kapitän zurufen. Wenn 
dies nicht jehr jorgfältig geichieht, fit unverfehens der aanze Kaſten 
mit einem heftigen Rud auf einer Sandbanf auf. Auf den eriten Blid 
bin glaubt man in foldem Fall zu mehrtägigem Aufenthalt auf der 
Unfallitelle verurteilt zu fein; doch, navigare necesse est, und die Kulis 
jteigen mit ihren Kleidern in den Fluß und ſchieben das Boot von der 
Sandbanf wieder herunter. Bei der Kälte des Wajlers und der Luft 
und dem Mangel der Leute an Refervefleidern Stellt der Schifferdienjt 
harte Anforderungen, und die Hanſchiffer bedürfen nicht nur einer ge- 
funden Natur, fondern auch einer bedeutenden Abhärtung. Mandmal 
glückte es aud), in derartig ungünftigen Lagen das Boot durch Abbrennen 
eines Feuerwerks wieder flott zu machen. 

Mein Tagebuch verzeichnet heute am 31. Januar einen Spaziergang 
Dr. Tafels, auf dem diefer mit Steinen beworfen wurde; glüdlicher- 
weile folgte die Strafe auf dem Fuße, und den ftarfen Armen des 
Dr. Tafel nad) zu urteilen, wird der unhöfliche Ehineie nach Europäern 
fobald nicht wieder Steine iverfen. 
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Die nächſten Tage gebt es langſam flußaufwärts. Wir unter- 
nehmen einige Ausflüge in das gut bevölferte Landesinnere mit jeinen 
Reis- und Baummwollfeldern. 

Am 6. Januar wurde das Gelände wellig, bei Ma-liang trat der 
erite Berg in weichen Formen an das rechte Han-Ufer heran, Felsriffe 
bis weit in den Fluß hinein vorſchiebend. Der Fluß holt oft zu ftarfen 
Bogen aus, ein Umitand, der e3 ſehr erjchwert, am Abend auf der 
Heimkehr von einem Spaziergang den Halteplak des Hausbootes auf- 
zufinden. Die Gegend hat ein malerifches Ausjehen infolge der vielen 
zeritreuten, £leinen Seen, der, wenn auch nur fpärlich betvaldeten Höhen 
und der anmutig inmitten der Bäume angelegten Dörfer. 

Wir durchfahren Siang-yang-fu, eine große Stadt und ehemaligen 
Sig der Kaiſer von China, und nad) Überwindung einiger beträchtlicher 
Scnellen langen wir am 16. Januar in Lau-ho⸗k'su an. Die bisher 
bon Han⸗k'öu aus zurücdgelegte Strede betrug 1420 Li (= 1200 km), 
und wir hatten zu ihrer Bewältigung etwa drei Wochen bedurft. Im 
Sommer, wenn der Wafjerftand hoch ift, wird es bedeutend ſchwieriger, 
den Fluß aufwärts zu befahren, weil dann die Strömung fehr ftarf ift. 
Stromab fann natürlih immer gefahren werden. Bon San-F’ou bis 
Lau⸗ho⸗-k'öu waren nur drei befonders ſchlimme Stellen zu überwinden, 
weshalb die Fahrt mit Hilfe unjerer acht Bootfulis ziemlich ſchnell von- 
Itatten gegangen war. Dieſes rafche Vorwärt3fommen hört aber von 
Zau-ho-F'ou ab auf, denn dort bietet der Fluß mit feinen Klippen und 
Schnellen eine jtändige Gefahr für die Flußichiffahrt und hiermit muß 
aud bei Feſtſetzung der Reifedauer gerechnet werden. Im Sommer find 
faft alle Klippen und Untiefen infolge des hohen Waſſerſtandes unfidht- 
bar, doch im Winter liegen die meiften Sinderniffe frei oder find nur 
wenig vom Wajjer überdedt, jo daß die Schiffahrt im Winter mit mehr 
Gefahren verbunden ift als im Sommer. 

Bon Lau-ho⸗k'öu an wird gegen Hing-an-fu zu das Gefälle immer 
ftärfer, weshalb in Lau-ho-k'su nod) neun Leute zum Biehen des Bootes 
angewworben werden mußten. 
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Zau-ho-f’ou ift der Treffpunft zweier bedeutender Handelsitraßen, 
des Han-Fluffes und des Weges über den Ti’in-ling von Si-an-fu 
aus via Lung-kü-tſchai. Der Ießtgenannte Weg ift nit nur wegen des 
leichten Überganges über das im allgemeinen unwegſame Tj’in-ling- 
Gebirge vorzuziehen, er ift aud) der einzig braudbare Weg über dieſes 
mächtige Gebirge*), der die Provinzen füdlih und nördlih vom Ti’in- 
ling verbindet. 

So war es alſo für den Transport des Hauptgepäds angenehm, 
den guten Weg Lau-ho-Fou— Si-an-fu zu haben. 

Da der Zj’in-ling auf der Strede zwifchen Han-tichung und Lau-ho— 
Fou an verjchiedenen Stellen von Forjchern überjchritten, aber der vom 
Sörenjagen her befannte Übergang Stan-fu—Hing-an-fu noch nie 
bon Europäern benugt worden war, jo war es unfere Abficht, mit ge- 
ringem Gepäd diejen neuen Weg zu erfunden und von Lau-ho-k'öu aus 
nod) flußaufwärts den Han bis Sing-an-fu zu fahren. 

Bevor wir dieje Reife antraten, ließen wir ein wenig Lau-ho⸗k'öu 
auf uns einwirfen. Der Gefamteindrud der Stadt ift günſtig. Handel 
und Kleininduftrie blühen, und die Stadt bereichert ſich zuſehends durd) 


*) Dies find die füdlichen Teile von Schönsfi und die große Ebene Homan 
ſowie die Provinzen Huspei und Sſi⸗tſch'uan, und die nördlichen Teile von Schönsfi 
und Ho⸗nan und bie Provinzen nördlich des Tjinsling, Schansfi, dem nördlichen 
Teile von Schön⸗ſi und inäbefondere Kan⸗ſu. Der Weg Lausho-du— Sisansfu jtellt 
in feiner wejtlichen Fortiegung der großen Karawanenſtraße Lanstihön-Stanstichöu- 
Chami—Kaſchgar die Hauptverlehrsader zwiſchen der chineſiſchen Küſte und dem 
zentralen Ajien dar. Geit den älteften Zeiten erfreute fich dieſer Verlehrsweg 
hober Bedeutung. Auf jeinem wejtlihen Teile war er unter dem Namen Seiden- 
ftraße befannt. Als nächiten wejtlichen Übergang kennen wir nach dem Wege 
Lau⸗ho⸗l'obu ·Si⸗ an⸗fu den von Hing⸗an⸗fu nah Sisansfu. Dieſer iit aber, wie 
ſich ſpäter berausftellte, beſchwerlich und für einen großen Verkehr ungeeignet. 
Zwijchen den beiden eben erwähnten Ülbergängen ift der Tſ'in-ling ungangbar; 
auch weftlich des Überganges Hingsansfu—Sisansfu jind die Übergänge noch 
weiter ſchwierig. Die nächſten brauchbaren Päſſe trifft man erjt nördlid Han— 
tihung an, wo Wege nach dem Wei⸗ho und Minstichöu führen. So bilden denn der 
direlte Weg Laushosfdsu— Sisansfu und der Han-Fluß ſelbſt die einzigen beiden 
großen brauchbaren Bertehrslinien, die in Wirklichkeit das Flußgebiet des Yang⸗tſi 
mit dem des Huang-ho inmitten Chinas verbinden. 
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die Zollabgaben, die fie von den durchpaifierenden Karawanen und 
Schiffen, die mit Warenjendungen, insbefondere mit getrodneten Nudeln, 
Tabak, Sejamöl, Erdnüffen, Baumwolle und Feldfrüchten aller Art be» 
laden find, einjtreicht. 

Bon LZau-ho-Fou aus wurde dad große Erpeditionsgepäd unter 
Polizeibedeckung nad Lan⸗tſchöt borausgeiandt. Ein Vergleich der 
Zransportauslagen hierfür, 250 Tael3 (675 Marf), mit der Summte, 
die ein gleich jchwerer Transport in Europa gefoftet hätte, läßt die 
Billigfeit des chineſiſchen Transports erfennen und gibt und aud ein 
Bild von der Güte der Transdportverbältniffe in Ehina überhaupt. Ge— 
wöhnlich geben auf den viel begangenen aroßen Straßen in China die 
Transporte glatt und ſchnell vor ſich; im allgemeinen darf man bei 
Maultierfaramanen mit einer täglihen Mearjchleiftung von 45 bis 
70 km, bei Pferden mit einer joldhen von 35 bi3 50 km und beim Wagen- 
transport eine Maridhleiftung von 60 bis 100 km rechnen. 

Etwas Abwechslung in unfere im allgemeinen wenig Intereſſantes 
bietenden Tage bradite ein TFeitefien, da3 der Mandarin von Zau-ho-Föu 
uns zu Ehren vor der Abfahrt gab. Ehinefiiche Gaftmähler find ſchon 
jo oft befchrieben worden, daß ich darauf verzichten fann. Nur ein 
fleiner Vorfall während des Mahls jei erzählt. Bekanntlich findet nicht 
jeder Sterbliche die hinefiihen Gerichte ſchmackhaft; auch mir ging es 
jo. Ich war frob, daß fich während des Eſſens ein großer ftruppiger 
Straßenhund unter dem Tifche verfrochen hielt. Diefem Tier verdanfe 
ich, daß ich das Gaſtmahl gut überftanden habe. Seitdem mir nämlid) 
einmal jemand gejagt hatte, e3 jei nad) chineſiſchen Anſchauungen ſehr 
höflich, einen Biffen, den man bereit8 im Munde habe, auf den Boden 
zu jpuden, befolgte ich ftändig diejen Rat und fuhr recht aut dabei. Der 
Hund hatte die Sadjlage auch bald erfaßt und fing fchnappend, immer 
näher fommend, die Biſſen geihidt auf; nur am Schluß des Diners, ala 
er in jeiner Gier die Vorderpfoten bereitS auf die Tiichplatte legte, um 
meinem Munde recht nahe zu fein, wurde er zu meinem Leidweſen 
davongejagt. 
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Am 20. Januar traten wir die Weiterreiſe an. Der Kapitän 
unſeres Hausbootes überreichte uns hier bei Beginn der Fahrt ein 
Geſchenk von drei Sühnern und drei Sammelfeulen, wahrſcheinlich um 
fih unfer Wohlwollen für die vor uns Tiegende Fahrt zu fihern. Da 
die Strede Lau⸗ho⸗k'ösu —Hing⸗an⸗fu weit gefährlicher ift als die bereits 
äurückgelegte, wurde abends, um den Flußgott günftig zu ftimmen, ein 
großes Feuerwerk abgebrannt. 

Die ſchwere Packarbeit war glüdlich vollendet, und fo fonnten wir 
uns der wiſſenſchaftlichen Tätigkeit hingeben. Für mid) begann jet das 
Routenaufnehmen, das ich bis Hing-an-fu und von dort aus über den 
ZTfrinling bis Si-an-fu fortfegen wollte, weil diejer Iegtgenannte Weg, 
insbefondere in feinen zweiten Zeil, nod) unbekannt war. Als Orien- 
tierung3farten für den San dienten mir eine dinefische, wahricheinlich 
bon Sefuiten herausgegebene Karte und die des deutfchen Generalitabes 
im Maßitab 1 : 1000000. Da beide Karten auf Grund recht dürftigen 
Materials hergestellt worden find, fo erjcheint es jelbitverftändlich, dat 
ih auf Unrichtigfeiten ftieß; immerhin zeigte die Generalitabsfarte 
recht gute Übereinftimmung mit der Natur auf der Strede Han-k'öu— 
Rau-ho-F'öu. 

Ortöbeftimmungen und magnetifche Erdmeſſungen führte ich gleich- 
fall8 von jegt an zufammen mit den meteorologiihen Beobachtungen 
durd. So war denn für Arbeit genügend geforgt, und wir hatten die 
Hoffnung, daß die immerhin unangenehme, recht lange Zeit der Fluß— 
fahrt rajch verginge. Meine Frau unterftügte mich bei meinen Be- 
obachtungen und präparierte die erlegten Sagdtrophäen. — 

Die Beſchaffenheit des Geländes war gebirgig, im Süden traten 
die Ausläufer des Tapa-Gebirge® bis an den Fluß heran, und im 
Norden die höheren und mächtigeren Rüden der VBorberge des Tf’in-Ting. 

Nach einigen Tagen landeten wir im Hafen der mit einer jehr mohl 
erhaltenen Mauer umgebenen großen Stadt Yün-yang-fu. An ihrem 
weſtlichen Ende, da, wo der San die fteilen Hänge beipült, welche .die 
Stadtmauer krönten, iſt an der hoch oben verlaufenden Mauer ein 
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eifernes Schwert an Ketten angeichmiedet. Die Ehinejen bezeichnen dieſe 
Stelle als den Hort des Glüdes, denn fie jagen, daß diejes Schwert. die 
Eigenichaft habe, die böſen Geiſter, die von oberhalb des Fluſſes herab- 
ſchwämmen, von der Stadt abzuhalten. Vor 40 Sahren, jo erzählt die 
Sage, habe nämlidy ein kluger Mandarin zwei eiferne Schwerter her- 
jtellen laffen, von denen das eine das eben erwähnte ift, während er das 
andere am Fuße des vorhin genannten Steilhanges in den Han-Fluß, 
wo fi damals ein gefährliher Strudel befand, verjenfen ließ. Bon 
dieſem Nugenblid an ſoll ſich die gefährliche Stelle im Fluſſe geglättet 
haben und fönne feitdem wieder ohne Nachteil für Schiff und Beſatzung 
befahren werden. Sedenfalls — fo verfichert die Überlieferung — hat 
man diejen Umstand nur der außerordentlihen Klugheit des damaligen 
Mandarinz zu verdanken, und es ijt bezeichnend für den Ehinefen, daß 
die Ehronifen über diejen Fall nicht wie über ein Wunder berichten, 

Die nädjiten Tage brachten wieder Schneefall und Kälte, die für 
una troß eines glühenden Kohlenbeden3 mehr als für die abgehärteten 
Kulis empfindlich wurde. Am 28. mußte an einem S-förmigen nie 
des Han-Fluſſes die gefährlichſte Stromjchnelle überwunden werden. 
Bon beiden Ufern aus wurde das Boot an Seilen von vielen Kulis feit- 
gehalten und langjam, die Klippen und Untiefen forgfältig meidend, 
die Stromſchnellen hinaufgezogen. An derartigen Silfeleiftungen be- 
teiligte fich meift die gejamte männliche Einwohnerſchaft des nädjiten 
Ortes, wofür dann auch jeder Helfende, je nach der Schwierigfeit der 
Schnelle, bis zu 35 Käſch erhielt. | 

Unjichtbare Riffe, Stromfchnellen und Strudel bilden die Haupt- 
ſchwierigkeit der Flußſchiffahrt; diefe find oft jo jtarf und liegen jo dicht 
beieinander, daB durch eine einzige unrichtige Bewegung des Steuer- 
ruders oder durd) borzeitiges Anziehen des Geiles ein Kentern oder 
Verfinfen des Bootes bewirkt werden kann. Es iſt vielleiht ein ge 
mwagtes Bild, den Han an einigen Stellen auf feinem Mittellauf mit 
oberitalieniichen Seen, 3. B. dem Lago maggiore, zu vergleichen, aber ein 
Blid auf die Karte läßt dies gerechtfertigt erfcheinen, denn der Han-Fluß 
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zeigt uns dort jo jtarfe Knidungen in feinem Laufe, daß die einzelnen 
geraden Streden fich wie ein abgeichloffener, fteil umrandeter Gebirg3- 
fee ohne Zu- und Abfluß außnehmen, 


Immer jchärfere, breitere Riffe treten von jekt an am Fluſſe auf, 
dann gelangen wir endlich wieder in ruhigeres Fahrwaſſer. Unſere 
legten Schnellen hatten eine Sprunghöhe von faft 1 m und waren fo 
itarf, daß es ausgejchloffen jchien, ein Boot über dieje Fleinen Wafler- 
fälle heil hinauf zu bringen. Außer einigen eingedrüdten Schiffsplanfen 
und einem Bruch des Steuerruders, der glüdlicherweife ausbefferungs- 
fähig war, hatten wir aber feine ſchweren Schiffsichäden zu beflagen. 
Flußabwärts freilich find die Wirkungen jchon bedeutend empfindlicher, 
denn die Boote fahren mit einer ſolchen Gewalt durd die Schnellen, daß 
beim Aufrennen auf ein Riff oder beim Anprall an eine in den Fluß 
hereintretende Feläwand das Boot wie Spreu auseinanderfällt. Auch 
fommt es vor, daß Boote, die von der richtigen Fahrlinie nur um einen 
halben Meter abweichen, durch den Rüditrom auf das Ufer geworfen 
werden und dort zerichellen. Mehrere derartige Wracks, meift in der 
Nähe von Stromjchnellen, rufen den vorüberfahrenden Booten ein 
jtändiges memento mori zu. 


Mit einem gewiffen Neidgefühl betrachteten wir jtet3 die an und 
raſch vorbeifaufenden, flußabwärts gehenden Boote, die nur einen Bruch. 
teil der Zeit bedurften, um die Strede zurüdaulegen, die wir jett bon 
Han-Fou ab bisher durdfahren hatten. Die flußabwärts fahrenden 
Schiffe haben im allgemeinen ein anderes Ausſehen; fie befigen feinen 
Mait,*) die Seile find eingezogen, und die Beſatzung beiteht höchitens 
aus zwei Mann. Die Fahrzeuge find voll beladen und die Waren mit 
einem runden Strohjad tonnenartig überdedt. Mit auferordentlicher 
Geſchicklichkeit und Ruhe führt der Steuermann das Boot durch das 


*) Diejer wird von den Sciffern nach Beendigung der Reiſe hanaufwärts 
verlauft. Ein neuer wird erit wieder in Hanstöu oder an den Orten flußabwärts 
angeſchafft vor Beginn einer neuen Reife flußaufwärts. " 
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Klippengewirr. Es ijt ganz erftaunlid, daß nidyt mehr Boote beim 
Baifieren der Schnellen ſcheitern.“) 

Am 31. Januar — aljo genau nad) einmonatiger Fahrt — famen 
wir in Nang-lü-fcha, einem feinen Orte am linfen San-Ufer, an. Da 
fih Wang Lau⸗wan, unſer Kapitän, in jammervollem Zuftande befand, 
mußte der Arzt von Yang-lü-fha zur Konjultation geholt werden. 
Diefer, ein dider, alter Chineſe mit großen, durchſichtigen Obren, mit 
einer großen Brille, dem Zeichen der Gelehrjamfeit, bewaffnet, und in 
Begleitung zweier Ndjutanten, beftieg denn auch al3bald unfer Boot und 
begab fi) zum jchwerfranfen Kapitän. Sammernd und bleich Flagte ihm 
diefer fein Leid und immer wieder flehte er den Doktor an, ihm doch zu 
jagen, ob er wirklich fterben müjfe. Der Medizinmann nahm den 
Kranfen bei der Sand und horchte am Puls; da nicht alles in Ordnung 
zu fein jchien, verjchrieb er ihm volle ſechzehn Medizinen, die der Kranke 
innerhalb der näditen 24 Stunden genießen jollte. Wie denn auch nicht 
anders zu eriwarten war, wurde der Kapitän fchnell wieder gefund, und 
jo fonnten wir am nädjften Tage ſchon wieder weiterfahren. Die ganze 
Krankheit beitand nämlich in Wirklichkeit nur in einem Fräftigen Opium- 
rauich.**) . 

Am Tage darauf landeten wir in Bai-bo, einer reizend gelegenen 
Stadt am rechten Ufer des San an der Einmündung eines gleichnamigen 
Flüßchens. Pai-ho ift an den anjteigenden, 300 m emporragenden Höhen 
erbaut und macht einen recht wohlhabenden und reizvollen Eindrud. 


*) Beim Paſſieren icharfer Kurven benugen die Boote, um fchärfere Eden 
ausfahren zu lönnen, das Steuer als Ruder. Da das richtige Einjegen von 
genau abgemejlenen Hilfen durch die Bootäbejagung jahrelange Übung erfordert 
und die Zunft der Bootsleute von Gefchlecht zu Geſchlecht fortbeitebt, jo bat 
fih der Han-Fluß mit feinen natürlichen Schwierigkeiten auf feinem Ober: und 
Mittellaufe ein Geichlecht herangezogen, das wetterfeſt und hart iſt und der 
Gefahr zu trogen verjteht. Wie überall in der Welt, wo der Menſch mit der 
wilden Natur von Hein auf im Kampfe liegt, jo treffen wir auch entlang dem 
Han⸗Fluß von Laushos!öu ab einen Schlag Menſchen an, der uns ſympathiſch 
fein muß und der eigentlidd — der Auszeidinung halber — gar nicht „chineſiſch“ 
genannt twerden jollte, 

*) In Hingsansfu fam allerdings Typhus zum Durchbruch. 
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Die Verwaltung bejorgt ein netter, junger Mandarin, der wegen irgend 
eines Vergehens von Peking, wo er nodh bis vor kurzem eine Stellung 
innehatte, aus Strafe in die Garnijon Pai-ho dverjegt wurde. Er er- 
zählte uns, jein Bruder wäre chineſiſcher Gejandter in Berlin und zur 
Befräftigung zeigte er uns aud) das Bildnis des deutſchen Kaifers, eine 
ganz gute Photographie, die fein Bruder aus Berlin gejandt hatte. Zu 
wiederholten Malen fuchte er uns zu beftimmen, nad) unferer Rüdfehr 
in Befing ein gutes Wort für ihn einzulegen, und vor der Abfahrt 
hatte er noch meinen erften Dolmetſch zu fich beitellt, dem er in allen 
Tonarten and Herz legte, jeinen Namen den Europäern ftet3 im Ge- 
dächtnis wach zu halten. Falls jein Wunſch in Erfüllung gehen follte, 
verſprach er dem überglüdlichen Li aud) eine große Belohnung. 

Für das ausbefferungsbedürftige Schiff und die hart mitge- 
nommenen Boot3fulis tat ein Rafttag in PBai-ho gut. Den ganzen Tag 
über mußte ich mich der übergroßen Liebenswürdigfeit des Mandarinen 
eriwehren, der mir jeine ganze Garnijon zum Schuge mit auf den Weg 
geben wollte. Obwohl ich ihm verfidhert hatte, daß ich grundjäklid) 
feine Soldaten als Begleitung mehr annehme, und daß ich troßdem mir 
zugeteilte Soldaten morgen früh an ihn zurückſchicken würde, traf vor 
der Abfahrt am nächſten Morgen eine Unmenge fogenannter „Soldaten“ 
ein: Ausſätzige, Krüppel, Kinder, und nur wenige halbweg3 aut ge- 
wachſene Menſchen; fäntlich waren fie mit dem typiſchen roten Soldaten- 
rock maskiert und trugen das chineſiſche Käppi, und alle waren mit dem 
Abzeichen ihrer joldatiichen Würde, einem alten Schwert, das fie mit 
einem Schirm zufammengebunden trugen, bewaffnet. cd dankte der 
Ehrenesforte für ihr Erjcheinen, bat fie, in Pai-ho zu verbleiben und ließ 
abfahren, doch mit dem komiſchen Erfola, dab die ganze Gejellichaft am 
Ufer auf dem jchmalen Treideliweg, der an den jteilen Hängen entlang 
führte, im Gänſemarſch und das Geleit gab. Eine derartige pielföpfige 
Begleitung ftellt einen großen Luxus dar, denn in China iſt es Sitte, 
daß der reifende „aroße Mandarin” feiner Ehrenesforte pro Mann zum 
mindejtens 200 Käſch als tägliches Trinkgeld auszahlen läßt. Wenn wir 
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ſpät abends zur Nachtruhe anlegten und froh waren, dem ſchmutzigen 
Soldatenvolf glücklich entronnen zu fein, mußten wir zu unſerem Be— 
dauern erfennen, daß die Leute, die wir vor Abfahrt fortfomplimentiert 
hatten, fchon längit in der Nähe des Bootes auf uns warteten, um uns 
nad) Anlegen des Schiffes unter aroßen Ehrfurditäbezeugungen und 
unter vielen Kotauen zu begrüßen und fich ganz aehorfamit zur Gtelle 
zu melden. Diejen prädtigen Schugleuten, die man den ganzen Tag 
über natürlid) nie zu Geficht befommen hatte und die man im Falle 
wirklicher Not auch nicht hätte herbeirufen können, teils, weil man nicht 
wußte, wo fie waren, teils, weil fie zu feinem Dienfte brauchbar gewejen 
wären, mußte man jeßt, um nicht an Anjehen jtarf zu verlieren, ein 
Zrinfgeld geben. So bildete dieſe Schutbededung denn eine Art Er- 
preſſung ſchlimmſter Art. Rechnet man zudem noch die hohen Trinf- 
gelder, die der Kommandant des uns begleitenden Kanonenbootes je- 
weil erhielt( zwiichen 1000 und 3000 Käſch), jo befam man unter Zu- 
rechnung der für zwei chinefische Soldaten, die ſich ftändig auf dem 
Hausboot jelbit aufhielten und die wegen ihrer Unzertrennlichkeit kurz— 
weg die „Synjeparables“ hießen, eine ganz hübſche Summe als tägliche 
Repräfentationsausgaben. Man tut derlei aber tro allen Unwillens, 
weil man weiß, daß der Mandarin, bon dem die Soldaten für die Zeit 
des Schußes abfommandiert find, die Löhnung für die Schußbededung 
währenddefien in jeine eigenen Taſchen fließen läßt, die Leute alſo, 
wenn fie nicht verhungern wollten, ausichlieglih auf ein Trinkgeld an- 
gewieſen find, 

An manden Orten ift eine Art Signaldienjt eingerichtet, um die 
Ortöbewohner hberbeizurufen, wenn ein größeres Schiff an der nahen 
Stromjchnelle angelangt ift, über die e8 an Seilen binaufgezogen 
iverden ſoll. Es ift wirklich ein Glück zu nennen, daß unfer Boot alle 
böfen Stellen im Fluffe unbefchädigt überwand, was umfoweniger zu 
erhoffen war, als e8 neben dem Erpeditionsgut noch mit vielen Zentnern 
Schmuggelware vollgeftopft war. Der Tiefgang war hierdurch um viele 
Zentimeter arößer, al3 er hätte fein jollen, und die Ehinefen nahmen 
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ji lieber die Mühe, das tiefer laufende Schiff mit außerordentlichen 
Mühen über die Untiefen zu jchleppen, al3 daß fie fich die günftige 
Gelegenheit hätten entgehen lafjen, die Bollfreiheit, die meinem Boote 
augejichert war, mit auszunußen. 

Am 6. Februar waren wir nad) Paifieren einer Schnelle mit iiber 
1%, m Sprunghöhe in bejjeres Fahrwaſſer gelangt und Fonnten dann an 
zwei Tagen troß der ſchluchtartigen Talbejchaffenheit die Segel benußen. 
Der Talfefjel wurde allmählich breiter, und am 11. Februar erreichten 
wir nad) fast anderthalb Monaten das Endziel unferer Flußfahrt, Sing- 
an-fu, eine große Stadt mit einer mädtigen Mauer auf dem rechten 
Han-Ufer. Eine elftägige Raft tat uns allen wohl, umjomehr, als wir 
feit langem wieder einmal gute Koft befamen und in Mr. und MrS. 
Burges von der Ehina-inland-Miffion Leute trafen, die auch iiber 
etwas anderes ſprechen fonnten als über Kulis, Stromfchnellen und 
weiße Teufel. Diefen beiden Tiebenswürdigen Leuten, NAuftraliern, 
verdanfe ic) auch in erfter Reihe die raſche Erledigung der Vorberei- 
tungen für den Marſch über den Tf’in-ling. 

Bor allem waren Gepädträger anzumwerben. Da dieje Kulis aus 
der Gegend von Hing-an-fu Laſten bi3 zu 100 Katti*) auch auf längere 
Zeit zu tragen und dabei täglich bi3 80 km zurüdzulegen vermögen, jo 
eigneten fie fich in herborragendem Maße für meine Zwecke, wollte ich 
doch ohne Zeitverluft den Ti’in-ling überfchreiten und mich nur auf eine 
Aufnahme meines Meges beichränfen, ohne weitere ausgedehnte Unter- 
fuhhungen abjeit3 vom Wege auszuführen. Ich warb alio 15 Gepäd- 
träger und vereinbarte mit ihnen einen täglichen Lohn von 4800 Käſch 
(16 Marf) ;**) ein Drittel des gefamten Zohnbetrages jollte in Hing-an- 








) 100 Kätti = 10 Pfund. Kätti (von den Engländern catty gejchrieben) 
iit malatiich und entſpricht den chinefiichen Sin. 

*”*, Die kräftigeren Hulis erhielten pro Tag 300 Käſch. Sie hatten dann 
Laſten von 1 bis 1,7 Zentnern zu tragen. Dieſe Tagelöhne verftehen ſich auf 
einen Mari von Hingsansfu nach Sisansfu. In umgekehrter Richtung find die 
Transportlojten böber. Für ein Pferd beträgt der Tagesmietpreis 500 Stäfch, 
für ein Maultier 600 Käſch. 
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fu ſofort ausbezahlt werden und zwei Drittel erſt am Ziele Si-an-fu. 
Für die fieben zu Reitziveden und zum Tragen von Munition und 
anderem Gepäd, das raſch bei der Hand fein mußte, gemieteten Pferde 
und Maultiere waren 4900 Käſch (16,30 Mark) pro Tag vereinbart. 
Sm Vergleich mit den europäiſchen Löhnen find die Forderungen der 
Ehinejen außerordentlich gering, jelbjt wenn man noch das Trinfgeld 
binzurechnet, das ja eigentlid in China eine fo übliche Zugabe bildet, 
daß es bei der Feitfegung des Lohnes mitunter als ein dazu gehöriger 
Beitandteil mitberüdfichtigt wird. 

Noch furz vor dem dhinefiichen Neujahr erkrankte meine Frau an 
Brehdurchfall, der aber glüdlicheriweife nicht lange anhielt. Durch die 
ſchlechte Koſt auf dem Hausboot, die meift aus gejottenen Hühnern, 
Reis und Büchjenfleifch beitand, waren unfere Magen etwas angegriffen. 
Immerhin mußten wir dankbar für das Training fein, da uns diefe 
ichlehte Kost gleich im Anfang der Reife bot, denn im Tf’in-ling wurde 
die Nahrung noch ſchlechter. Und der Magen fpielt auf Reifen immer 
eine große Rolle! Xeider hatte ſich der unjere jpäter, als wir nad) langer 
Zeit nad) Europa zurüdgefehrt waren, bereits jo der jchledhten Nahrung 
von China und Tibet angepaßt, daß er die Kulturgerichte nicht mehr aut 
vertragen fonnte. 

Sing-an-fu bietet weder hervorragende Bauten nody außergewöhn— 
liche, intereflante Denkmäler. Es breitet fi) inmitten einer gut er- 
baltenen Stadtmauer in hübſcher Umgebung mit reiher Fauna und 
Flota inmitten großer Opiumfelder aus. Auffallend ift der ausge- 
prägte Fremdenhaß, den ich aus verichiedenen groben Beleidigungen 
und Seiten der Chinejen uns gegenüber erfannte, Auch das Benehmen 
der Mandarine und insbefondere der Bevölkerung gelegentlich unjerer 
Einfäufe und im zeremoniellen Verfehr war lange nicht jo höflich, wie 
3. B. in Lau-ho-k'su oder in Si-an-fu. Folgender Vorfall dürfte die Ver- 
hältniſſe kennzeichnen. 

Am 14. Februar ging unser Pekingboy Hau in die Stadt, um Eß— 
waren einzufaufen. Da es befannt war, dab Hau in europätichen 
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TDienften ftand, wurde er von Ehinefen angefallen und übel zugerichtet. 
Sein Korb mit Vorräten, Schweinefleifch, Orangen, Gemüje und Geld 
wurde ihm entriffen, glüdlicherweife gelang es ihm aber, einen der 
Räuber am Zopfe feitzubalten, In großer Erregung ſchleppte Sau den 
Miſſetäter zu uns aufs Schiff, das auch während unferes Aufenthaltes 
in Sing-an-fu unjere Wohnung bildete. Nachdem Hau den Dieb 
ordentlich verprügelt hatte, ließ er ihn durch unfere „Inſeparables“ 
zum Mandarin jchleppen, mit dem Erfola, daß die Soldaten ihn nad) 
einer Stunde als einen ftöhnenden, wie leblos ausfehenden Menjchen 
wieder herbeijchleiften und ihn vor dem Hausboot ans Ufer warfen. Der 
Mandarin hatte ihm 300 Schläge auf die Rüdjeite verabfolgen laſſen. 
Auch der Vater des Miffetäters war inzwiichen herbeigeichafft worden, 
und diejer arme, alte Mann madte in jeıner Todesangft vor Hau und 
den Soldaten eine Unzahl Kotaus, um Verzeihung für feinen Sohn zu 
bitten. Auch der zerrifiene Rod Haus war bereit3 geflidt wieder zur 
Stelle, deögleihen der geraubte Korb mit feinem vollftändigen Inhalt. 
Da der Räuber noch 500 Stodhiebe erhalten jollte, jo jchidte ich zum 
Mandarin, um ihn erjuchen zu laffen, hiervon Abſtand zu nehmen, 
der Mann wäre ja jest ſchon genug geitraft und allem Anſchein nad 
ihon zum Krüppel geſchlagen. Ehinefische Juſtiz. In Lan⸗tſchöu und 
Si-an-fu fann man ähnliche grauenerregende förperlide Züchtigungen 
mit anjehen, worüber durch andere Reifende jchon ausführliche Berichte 
vorliegen. 

Selegentlih der Aburteilung unseres hbalbtot geprügelten Räuber’ 
erfuhr ich von unjeren Pootfulis, denen der Mut erjt jet gewachſen 
war, dab gleich am eriten Tage nad) unjerer Ankunft in SHing-an-fu 
einer unjerer Kulis, der in jeine Heimat nad Kin-tſchöu entlaffen wor- 
den war, in Sing-an-fu nicht weit vom Hausboot überfallen und feiner 
aanzen Habe beraubt worden war. 6000 Käſch, die ſich der arme dhine- 
jiihe Schiffer durdy uns im Schweihe feines Angeficht3 verdient hatte, 
waren ihm geitoblen worden, Nur 400 Käſch fonnte er retten, und in 
feiner Angſt vor Radıe, falls er diefen Vorfall beim Namen anzeigen 
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würde, trat er traurig und niedergeſchlagen ſeinen weiten Heimmarſch 
an. Hätte ich früher von dem Vorfall erfahren, ſo wäre leicht zu helfen 
geweſen, denn der Hien (Magiſtrat) von Hing-an-fu hätte die Verpflich— 
tung gehabt, dem aus einem anderen Diftrift jtammenden Beraubten 
den Schaden zu erjegen. Für einen Ehinejen — jo dürfen diefe Beifpiele 
zeigen — iſt e8 gefährlich, im Dienste von reijenden Europäern zu ftehen, 
denn als Diener eines jolden wird er von der großen Maſſe als Ber- 
räter an der eigenen Nation betradhtet und aud) behandelt. 

Der 16. Februar, der Neujahrstag, wurde von den Ehinejen als 
einer der wenigen Feiertage des ganzen Jahres gefeiert. Unſere Diener 
und dinejischen Freunde famen, uns ihre Neujahrswünſche zu über- 
mitteln, wofür jeder als Dank für die Liebenswürdigfeit ein Gefchenf 
von 200 Käſch erhielt. Als uns wohl infolge der 200 Käſch zu viele 
Ehinejen ihre Freundichaft jchenfen wollten, ließen wir uns franf melden. 

Am Vorabend unjerer Abreife wurde eine große Kifte mit zoologi— 
ihen Sammlungen nad Berlin an das Mujeum für Naturfunde ge- 
ſchickt; die Kiſte erreichte tatfählich ihr Ziel, was wir faum zu hoffen 
gewagt hatten. Wir befürdhteten nämlich, die mißtrauiſchen Ehinejen 
würden fie unterwegs öffnen und den Inhalt durchſtöbern. Da diejer 
wieder in eine Blechkiſte verlötet war, hätte ihn ein vorzeitiges Öffnen 
vollftändig verdorben. 

Auf den 22. Februar war der Aufbruch der Karawane nad) dem 
Tſ'in-ling-Gebirge feitgejegt. Ärger und Enttäuſchung gab es fhon am 
frühen Morgen im Üiberfluß. Nach langem Sandeln und Reden hatten 
ſich endlich die Gepädfulis in Marſch geſetzt. Da fie begreiflichermweiie 
nur langjamer vom led fommen fonnten als wir, die wir auf Maul- 
tieren ritten, hatte ich fie fchon am Morgen vorausgejandt und unjeren 
Aufbruch auf Nachmittag 3 Uhr feitgeiegt. Nah Tiſch fuhren wir zum 
fegtenmal auf einem fleinen Boote über den San und ließen uns fluß- 
abwärts bis über die letzte Schnelle hinabtreiben, bis zu der Stelle, wo 
ung die fieben Pferde und Maultiere erwarten follten, die wir im Namen 
des Mandarins ausgewählt hatten. Statt der guten Pferde, für die 

Filchner, Das Rätſel des Matſchu. 3 
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ich bereits die Miete im voraus beim Mandarin hinterlegt hatte, fanden 
wir dort unanfehnliche, ſchwächliche Tiere, die höchſtens Laſten von drei 
viertel Zentner hätten tragen fönnen. Beim Abnehmen der Sättel 
zeigten fich außerdem noch fauftgroße eitrige Wunden, und bei zivei 
Tieren waren die ſchweren SHolabodjättel mit den großen Wundflächen 
förmlich) verwachſen, weshalb aud) die aljo Gequälten bei Berührung vor 
Schmerz jämmerlih ſchrien. Daß bier wiederum ein Betrug der 
Yamenleute des Mandarins vorlag, war fein Zweifel. Da es bis 
zum vereinbarten erften Nadtlager, wohin auch unjere Gepädträger 
borausgefandt waren, immerhin nody 25 Zi waren und der Weg an— 
fteigend und bei Nacht nicht leicht zu finden war, mußten umgehend 
aus Hing-an-fu andere Pferde und Maultiere herbeigejchafft werden. 
Mr. Burges, der uns hierher geleitet hatte, war gleich uns über die 
Tierquälerei und die Frechheit der Chineſen fo in Born geraten, daß er 
ji erbot, ſofort perjönlid zum Mandarin zu gehen, um ihn zum 
ſchleunigſten Serbeifchaffen neuer Tiere zu veranlaffen. Drei famen 
auch tatjächlich nach) einigen Stunden an; um nicht zu tief in die Nacht zu 
fommen, warteten wir den Reft nicht mehr ab, fondern ritten unjerem 
Nactquartier zu. Erſt jpät nad; Mitternacht trafen die fehlenden vier 
dort ein. Der Tauſch war fein glänzender, denn auch diesmal wurden 
andere Tiere berbeigejchafft als die bon mir im Namen ausgejucten, 
und es lag Elar auf der Hand, daß die Untergebenen des Mandarins den 
im boraus im Namen hinterlegten hohen Mietpreis unterfchlugen und 
mir um einen Spottprei3 dafür ganz ſchlechte Tiere beforgt hatten. 

Von den neuen Pferden und Maultieren hatte dafür jedes eine 
andere Unart: das eine biß, das zweite ſchlug, das dritte wälzte fich, 
fobald man es beiteigen wollte. Bei den gefährlichen jchmalen Wegen 
war das feine angenehme Zugabe, und für meine Frau war der Ritt 
borläufig noch eine ftändige Gefahr. Um uns milde zu ftimmen, hatte 
uns der Mandarin eine vier Mann ftarfe Soldatenbededung nachge— 
jandt, ein Qumpengefindel, wie wir e8 bisher noch nicht gehabt hatten. 
Zum Unterfchied von den früheren waren dieje Krieger noch jchlechter 
angezogen und benahmen ſich außerdem noch frecher. 
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Mit Nachtquartieren ſah es auch ſchlimm aus, meiſt waren es 
Hütten mit ein bi zwei niederen Räumen, die Stall, Borratsfammer 
und Heuſchuppen zugleich vorjtellten und von Schmuß ftarrten. Die 
Bewohner waren, je weiter wir in das Gebirge eindrangen, um fo 
rauber und ärmer; vielfach ftellten jie einen wirflichen Räubertyp vor, 
Die Soldaten behaupteten auch, daß fämtlicdhe Bewohner des Ti’in-ling 
dem Räubergewerbe oblägen. Auch der Hien von Sing-an-fu hatte uns 
unter einem ähnlichen Hinweis noch vor Abmarſch dringend gewarnt, 
den Zj’in-ling zu bereifen; wahricheinlich wollte er aber hierdurdy nur 
die MWerantwortung von fih auf den Mandarin von Han-tichung 
wälzen, in deflen Bezirf wir bei weiterer Benugung der Waſſerſtraße 
de3 San aläbald gelangt wären. Daß un3 Europäer andere Gefichts- 
punfte und ernites, wilfenichaftliches Streben für die Wahl der Ti’in- 
ling-Route beftimmten, fonnte der Ehineje nicht verſtehen. 

Gleich in den erjten Tagen, in denen wir in Schluchten und engen 
Tälern anjtiegen, jtürzte ein Packpferd mit einer Kiſte photographiicher 
Platten ungefähr 20 Fuß tief auf eine Granitplatte ab, Das Tier war 
fofort tot, die Kiſten zerbroden, doc die Platten danf der auten Ber- 
padung durch die Aftiengejellichaft für Anilinfabrifation in Berlin faft 
ſämtlich unverſehrt. Trotz mancherlei Fährniffe aller Art ging der 
Marſch flott vorwärts, umfomehr, als die Witterungsverhältnifie günftig 
waren. Obwohl wir erjt Februar fchrieben, war ringsum Frühlings— 
ftimmung. Noch befanden wir uns ja auf dem Südhang des Tf’inling. 
Smmergrüne Lauben füllten die Tälchen aus, zwiichen mächtigen Feljen 
gediehen Stechpalmen, fleine Sträucher mit roten Beeren und Huflattich 
und eine mannigfaltige Hochgebirgsflora. 

Die Tragtiere wurden dur die jchlechten, fteinigen Wege hart 
mitgenommen. Daß fie überhaupt aushielten, ift nur dem Umstand zu 
danken, daß wir für die Tiere Erbien*) und Kleie faufen fonnten umd 
dieſes Futter außerdem in größeren Mengen mitgeführt hatten. 

Am 25. überjhritten wir auf einem leichten Paß auf vielen Ser- 
pentinen einen mächtigen, runden Rüden. Auf der Paßhöhe fteht eine 


) Vom legten Sommer berrührend. 3* 
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Steintafel, die bejagt, daß hier früher nur ein ganz ſchlechter Weg ber- 
überführte, und daß jeit ſechs Jahren durch die Opferwilligfeit des 
Prieſters Sün-wang-fu-li diefer neue Weg gebaut worden jei. Von bier 
aus gelangten wir bald in ein enges, fteiniges, fleines Tal, in dem wir 
in außerordentliher Menge die farbenpräditigen Elitern mit den langen, 
violett-weißen Schhwanzfedern antrafen. In jo großer Anzahl wie 
bier jahen wir fie nur nod einmal am Südhang des eigentlichen Haupt» 
paſſes. 

Von jetzt an wurden die Soldaten dazu benutzt, Quartier zu machen; 
die Unterkunft geſtaltete ſich deshalb leidlich. Dafür trat aber ein 
anderer Mißſtand ein: die geſamte Einwohnerſchaft der Gebirgsdörfer, 
wo wir zu nächtigen gedachten, erwartete uns jedesmal am Dorfeingang 
(ſiehe Bild 4). Da bislang noch fein Europäer dieſe Orte betreten 
hatte, jo war unfer Erſcheinen ein wichtiges Ereignis, wohl aber aud) 
eine Enttäufchung für die Tf’in-Ting-Bemwohner; denn einige gaben ihrem 
Unmillen unjerem Diener gegenüber Ausdrud, indem fie verficherten, fie 
hätten fih die Europäer viel bösartiger und häflicher gedacht. In der 
Tat, der weiße Teufel (dinefiih Yang-fui-ki) wird in Ehina jo furcht— 
bar und bösartig dargeftellt, daß man es veritehen fann, wenn diefe 
Zeute auf das Ärgſte gefaßt waren. Unieren deutichen Kriegern ging es 
1870/71 in Franfreih auch ähnlich; beim Einrüden ins Quartier flüch— 
teten die Franzoſen, Männlein und Weiblein, vor den Barbaren, und 
doch — jo erzählt man ſich — ſoll oft der Abichied vom Quartier jpäter 
beiden Teilen nicht leicht geworden fein. Bon einigen gegen uns gerid)- 
teten Steinwürfen und Schmähungen abgesehen, benahmen ſich die Chi- 
nejen im Tſ'in-ling verhältnismäßig anſtändig. Die größte Sehens- 
würdigfeit bildete natürlich meine Frau, die im Serrenfig ritt und nicht, 
wie e8 beim Transport chinejifcher Frauen üblich iſt, in einer Sänfte ein- 
geiperrt ward (ſiehe Bild 5). Daß die „T’ai-t'ai” mit mir offen ritt, fan- 
den die Ehinejen ungehörig, dab id) jie anftändig behandelte und nicht 
prügelte, ebenfalls. Nach Anficdht der Chineſen haben e3 die Frauen in 
Europa viel zu qut. Jedenfalls wäre die Frauenemanzipation in China 
nötiger als bei uns im guten Europa. 
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Und neugierig find die Kinefiihen Damen! Bei jeder Mittagsraft 
und bejonders abends war unjer Quartier jtet3 dicht von ihnen ein- 
aeichlofien, Durch jede Rite, vom Dad) aus und aus den Nachbar— 
bäujern wurden alle unfere Beivegungen mit Nufmerfjamfeit verfolgt. 
Uns war e3 gleichgültig. Warum follten wir aud; den armen Chine- 
innen dieje Freude nicht gönnen? Alles, Elfen, Waſchen, Umkleiden, 
Schlafengehen, Baden war für ſie von Intereſſe. Unſer Diener Tſchang, 
der Hausbootkuli, den ich als Träger für mein Barometer angeworben 
und den ich wegen ſeiner Treue trotz ſeiner rückſichtsloſen Art 
gern hatte, war aber anderer Anſicht. Wenn ich es ihm auch noch ſo oft 
verwehrte, immer wieder ſtürzte er ſich wie ein biſſiger Köter auf die 
Neugierigen, um ſie durch Hiebe und Schimpfworte zu vertreiben. Als 
letztes, wirkſamſtes Mittel ſpuckte er den Leuten ins Geſicht, die Chineſen 
fanden dies aber ſehr witzig. Sie mußten wenigſtens über dieſen „guten 
Witz“ ſehr lachen und machten nun auch höflich Platz. Mit allen, ſelbſt 
viel ſtärkeren Leuten wie er, begann er bei ſolchen Gelegenheiten Händel, 
und man merkte ihm an, daß er ſich in ſeiner Stellung als Schutzmann 
der Expedition ſehr wichtig vorkam. Tſchang begleitete mich von Han— 
k'su auf der ganzen Expedition in China und in Tibet; er teilte alle 
Leiden und Entbehrungen, allerdings unausgeſetzt fchimpfend und 
fluchend. Der Hilfe Tſchangs und insbejondere feinen Warnungen ver- 
danke ich, dag ich rechtzeitig in mand) üibler Yage gewarnt wurde. E3 war 
“ mir eine aufrichtige Genugtuung, daß ich auf meiner Heimreife Tſchang 
wieder in Zau-ho-F’öu, feinem Heimatsorte, abliefern fonnte, und es war 
mir eine wirkliche Freude, daß ich dort Gelegenheit fand, auch feinen 
Lieblingswunſch zu erfüllen, ihm nämlich für den Kauf einer Frau und 
eines eigenen Hausbootes das erforderliche Geld zu geben. Den Ein- 
fauf der rau habe ich leider nicht mehr abwarten fünnen, doch Tichang 
bat jtets einen ganz guten Geſchmack gehabt; ih kann mich daher in 
diefem Punkt ſchon auf ihn verlaffen; außerdem bejteht feine Gefahr, 
daß er etwas Minderwertiges eingekauft hat, denn um 50 Marf be- 
kommt man in Zau=bo-Fou jchon etwas ganz Gediegenes. 
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Am 27. Februar ſtießen wir auf einen anſehnlichen Fluß, dem wir 
bis zu ſeiner Quelle aufwärts folgten. Meiſt iſt der Weg beſchwerlich, 
er führt am felſigen Ufer entlang oder kreuzt, die Windungen ab— 
ſchneidend, den Fluß unzählige Male; oft auch zieht er ſich entlang an 
abſchüſſigen Felshängen, zuweilen in ſtarker Steigung. Dann wieder 
ſchlängelt er ſich durch dichtes Gebüſch der Zwergbambuswälder, dann 
wieder bringt er uns zu kleinen Waſſer- und Handmühlen, auf denen der 
Bambus gemahlen wird. In diejer Form wandert er nad) Hing-an-fu 
und den San hinab, an die Küſte, wo er zur Papierfabrifation verwendet 
wird, Abends entlud fi ein mächtiges Gewitter mit Regen über uns 
und madjte die Wege ſchwer gangbar. Immerhin fühlte der Regen die 
heiße Zuft, die wir in den legten Tagen hatten, einigermaßen ab. 

Die Ortſchaften befamen, je tiefer wir in den Tſ'in-ling eindrangen, 
immer mehr Socdgebirgächarafter; die Dächer der Häufer find, ähnlich 
unjeren Almbütten, mit großen Steinen bejchwert. Typifch werden jett 
die großen, roten Hausfagen und mächtige, wolfsähnlihe Hunde, die 
jpäter durch andere, den Bernhardinerhunden ähnliche, abgelöft werden. 

Am 2. März zogen wir in Tihön-an ein. Ein prächtig vorbereitetes 
Quartier wartete unjer, außerdem ein gute3 Diner und reiche Ge- 
jchenfe an Enten, Hühnern, Mehl, Eiern, einer Ziege und einem großen 
Bund Hinefifcher roter Kerzen. Kurz nahdem wir im Kungfivan*) an- 
gelangt waren, ertönten Böllerjchüffe, und die drei höchſten Mandarine 
de3 Ortes madjten uns perſönlich ihre Aufwartung. Der Verfehr mit 
ihnen war angenehm, alle drei waren intelligente, ſympathiſche Men- 
ichen, einer von ihnen war fchon früher mit Europäern in Verfehr ge- 
treten, und Seine Hoheit hatte fih auch in liebenswürdigafter Weiſe 
berabgelafjen, entgegen der chineſiſchen Sitte, meiner Frau die Hand 


*) Kungkwan iſt ein öffentliches Gebäude, ein Hotel, das aus mehreren 
Wohnräumen und Höfen bejteht und im allgemeinen mit einem Namen, dem 
Wohnſitze der Mandarine, Abnlichleit bat. Der Kunglwan umterjteht dem 
‚Mandarin des jeweiligen Ortes. Nur habe Gäjte, Leute mit bejonders guten 
Päſſen oder durcreiiende Mandarine dürfen im Kunglwan mit Erlaubnis des 
I rtsmandarins Rohnung nehmen. 
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zu geben und mit ihr zu fpredhen. Im Haufe des Hien verbraditen wir 
den Nachmittag, und da er eine recht nette Yrau hatte, ließ auch ich mich 
herab, mit der Herrin des Hauſes zu plaudern. 

Mit der Anficht der Chineſen, daß die Frau ein mindermwertiges 
Geſchöpf fei, hat ji) eine Europäerin, die China bereifen will, abzu- 
finden. Doch dürfte dies fiher nicht das ſchwerſte Opfer bilden, das eine 
Europäerin bringt, denn die Anftrengungen und die Entbehrungen, die 
eine in China reifende Frau auszuhalten hat, liegen auf ganz anderem 
Gebiete. 

Sehr angenehm empfanden wir es, daß uns in Tſchön-aͤn Gelegen- 
heit geboten war, unjere halbtoten Tiere umzutaufhen. Mit neuen, 
fräftigen Tieren ging es in den nädjften Tagen raſch vorwärts. In der 
größeren Ortſchaft Nin-p’an verjahen wir uns mit Proviant bis Si⸗an— 
fu und jeßten dann den Aufftieg zum Hauptpaß fort. Die Bambus— 
müblen werden immer häufiger, die Bambuswälder jtehen bier am 
dichteſten. 

Am 7. März beginnt das Tal ſtark anzuſteigen. Auf beiden Seiten 
befleidet Koniferenwald die felfigen Hänge und Halden. Entlang einem 
fleinen, eifenbaltigen Bad) ftreben wir mühjam aufwärts. Langſam und 
feudjend klimmen die Tiere den felfigen Weg empor. Als wir mittags 
in einem fleinen Dorf Raft machen wollen, hören wir plötzlich gellendes 
Geſchrei in nädjiter Nähe. Am Bad} wälzte fi eine Ehinefin mit aufge- 
löjten Haaren und zerfegten Kleidern, in den Armen ein tote Kind. 
Unaufbörlidh ftieß fie in wahnfinniger Angit das Wort Mau-gi (Leo- 
pard oder Wildfage) hervor. Nachdem fie fich etwas beruhigt hatte oder 
vielleicht, weil fie plöglic) uns fremde Menjchen vor ſich ftehen jab, wurde 
jie ruhiger. Wir brachten denn aud) allmählich aus ihr heraus, daß zwei 
Reoparden, ein ſchwarzer und ein weißer, ihr am Bad) jpielendes Kind 
und fie jelbft überfallen hätten; das Kind ſei hierbei in den Bach geglitten 
und ertrunfen, während das eine Tier ſich gegen fie geitellt hätte. Durch 
unjer Herannahen jeien die Beſtien verfcheucht worden. Wir juchten 
jofort die felfige Umgebung ab, doch bei dem ‚unüberfichtlichen Gelände 
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gelang e8 uns nicht, den Tieren auf die Spur zu fommen. So ftiegen 
uns denn Bedenfen auf, ob wir es hier nicht vielleicht mit einem hyſte— 
riſchen Weib zu tun hatten, Immerhin iſt die Möglichkeit vorhanden, 
daß Leoparden das Kind überfielen, denn der Tiger und Leopard jpielen 
tatjählih am Südhang des Tj’in-ling eine gefürdhtete Rolle. Freilich, 
der namenlos feige Ehinefe mit feiner weiten Phantafie kann in feiner 
Angſt auch eine Kae für einen Tiger anfehen. 

Dr. Tafel nahm das Kind an fich, erfreut, endlich einmal Gelegen- 
heit gefunden zu haben, feine medizinischen Kenntniffe zu bermwerten, 
und madte an ihm im näditen Haufe troß des Sträubens der Mutter 
MWiederbelebungsverfuche, doch vergebens! 

Während er das Kleine fnetete und bearbeitete, bereitete unjer Koch 
dicht nebenan unfer Mittagsmahl, die ewige Nudeliuppe und gejottene 
Hühner. Da uns vor dem Bachwaſſer, in dem furz vorher das Kind 
ertrunfen war, graujte, und der Koch wieder einmal, troß unſeres aus— 
drüdlichen Verbot3, das ganze Huhn ſamt Federn und Gedärmen, ohne 
e3 auszunehmen abgefocht hatte, fürzten wir die Mittagsrajt ab; 
wir hatten Ausficht, noch an diefem Tage den Sauptpaß des Tſ'in⸗ling 
zu erreihen. Nach den Ausſagen der Ehinejen jollte dort oben ein 
Tempel fein, jo daß aljo die Möglichkeit beftand, auf dem Paß nötigen- 
fall® zu übernachten, Nac einigen Stunden hörte das enge, wilde Täl- 
chen auf, wir waren am Fuße des maffiven Querriegel3 des Tf’in-ling- 
Rammes angelangt, den wir in Serpentinen erflommen. Das Flare 
Metter geitattete vom Paſſe aus nahe dem Tempel eine herrliche Aus— 
fiht nady Süden. Der ganze Aufftieg war zu verfolgen und Auliffe an 
Kuliſſe reibte fih in unendliher Zahl hintereinander nad) Süden zu, 
und in der leicht gewellten Bodenbejchaffenheit und feinen Rippung 
glich dieies unrubige Gelände einem vom Wind aufgepeitichten Meere. 
Ganz im Süden zog fich parallel zu unferer Kette ein gezadter Kamm 
ojtwejtlich, der den Horizont abſchloß. Nach Norden war der Blid be» 
fchränft, da fich dort, von unjerem Sauptfamm ausgehend, mächtige 
Felsrippen vorlagerten.- Zwiſchen ihnen führte in einem jäb ab- 
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fteigenden Täldhen, da3 im Zidzad ſchluchtartig verlief, unfer Abſtieg 
hinab in die große Ebene des Wei-ho, nad Siran-fu. Wenn nicht dieje 
vorfpringenden Rüden den Ausblid nad) Norden verdedt hätten, jo 
hätte man Si-an-fu jehen müſſen, denn der Tſ'in-ling fällt nach Norden 
jäh ab, während jich fein jüdliher Hang langjam gegen den Han-Fluß 
verläuft. 

Zwiſchen brummig ausfehenden, aus Holz geichnigten Götzen ver- 
bradjten wir die Nacht im Tempel. Der Prieſter war nicht anweſend, 
und jo fonnten wir es uns bequem machen. Die Gößen mit ihren 
vielen Armen und frummen Beinen wurden praftiich als Kleiderhalfer 
benußt; fie hielten über Nacht liebenswürdigerweife Tücher und Hojen 
im Arme. Es war ein fomijches Bild, als einige Diener am Abend ihre 
Kotaus vor diefen fonderbaren Heiligen ausführten. Bitter falt war 
diefe Nacht, und wir waren froh, al3 wir am frühen Morgen auf dem 
mit Buſchwerk reich überwadjjenen und mit Schnee bededten Hang den 
Abitieg über den nördlichen Teil des vegetationsarmen, waldlojen 
Zfin-ling-Hanges antreten fonnten. Bald wird das Tal ſchluchtartig 
eingeferbt zwiſchen den nadten Felien, ein Gebirgsbach jprudelt, raſch 
anjchwellend, mandmal fleine Wafferfälle bildend, hinab. Wir folgen 
dem Bach auf fteinigem Wege über glatte Yel3platten, dann wieder über 
in den Fels gehauene Stufen, mehrmals in Schlangenlinien uns hin- 
durchwindend durch riefige Trüimmerfelder, dann wieder durch Tal- 
weitungen über Schutt und Wiejen (fiehe Bild 6 und 7). Recht unbequem 
war der Transport einer Sänfte, die für meine Frau mitgenommen 
worden war. Da fidh aber bald hberausftellte, dab der Aufenthalt 
in der Sänfte gefährlicher war als auf einem Maultier, jo trugen die 
drei Mann gewöhnlich den leeren Kaften, der bei einem Unglüdäfalle 
al3 Sanitätswagen Verwendung finden ſollte. SNedenfalls würde ich 
bon der Mitnahme eines ſolchen unpraftiihen Möbels dringend ab- 
raten. Einen Vorteil zogen wir aber dennod aus der Mitnahme der 
Sänfte. Da die Bevölferung natürlich in der Sänfte, die jtets hinter 
uns marſchierte, den eigentlichen „großen weißen Mandarin“ vermutete, 
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liegen un3 die Neugierigen ziemlih in Ruhe, erwiejen aber vor der 
leeren und jtet3 verhängten Sänfte aroße Ehrfurdhtöbezeugungen. Unjer 
„enfant terrible“ Tſchang benutte die Gelegenheit, die fotauenden, die 
Sänfte umdrängenden Leute zu erfchreden und zu plagen. Er jette ſich 
zu diefem Zwecke jelbit in die Sänfte, die ja ſtets von innen verhängt 
jein muß, und wartete ab, bis mehrere ehrfürdtige Ehinefen in ihrer 
Neugier der Sänfte zu nahe famen. Plötzlich ftürzte er mit einem Satz 
heraus, padte die nächſten neugierigen Leute und prügelte fie windel- 
weich. Infolgedeſſen ging unjerer Sänfte ein geheimnisvoller Ruf vor- 
aus, denn fie war tatfächlich bis Si-an-fu der Hauptanziehungspunft der 
ganzen Kolonne, während wir Europäer, die wir uns als die Diener des 
großen Herrn ausgaben, im allgemeinen rejpeftlo8 behandelt wurden. 
Schon am 9. abends, aljo nad) anderthalbtägigem Mari, waren wir in 
Si-an-fu, der alten Kaiferftadt, angelangt. 17 Tage hatte uns der An- 
ſtieg auf den Paß gefoftet und nur einen einzigen der Abftieg;*) den 
anderen halben Taa gebrauchten wir, um vom Nordfluß des Tf’in-ling- 
Gebirge nad) der Hauptitadt der Provinz Schön-fi zu gelangen. Erit 
Ipät am Nachmittag erreichten wir die Mauern von Si-an-fu; da aber 
die Stadttore bereit geichloffen waren, mußten wir wohl oder übel in 
der Borjtadt mit einem recht dürftigen, injeftenreichen Gaſthof vorlieb 
nehmen. Am frühen Morgen des 10. zogen wir in einen jchönen 
Kungkwan in der Mitte Si-an-fu’S ein. Dort überbradhte uns der 
chineſiſche PVoftmeifter, der Engländer Neumann, unjere nah Si-an-fu 
porausbeitellte Poſt; auch ging er uns in freundlidhiter Weiſe beim Be- 
ſuchmachen und bei Einfäufen mit Rat und Tat an die Sand. Herr 
Neumann ift mit einer fehr netten, feinen Chineſin verheiratet, fpricht 
chineſiſch wie feine Mutterſprache und befigt — das fei für Numismatifer 
erwähnt — eine der wertvollſten chineſiſchen Münzenfammlungen. 
Unjer Gepäd wurde im Hofe des Hotels veritaut, die Gepädträger und 


*, Eine Trägerfaratwane braucht im allgemeinen zum Überjchreiten des 
Zfimeling auf dem Wege Hingeansfu— Siransfu 9 Tage, eine Pferdes oder Maul- 
tierfarawane 7 Tage. 
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Tiere wurden entlaijen, im wahren Sinne des Wortes beladen mit Geld, 
da die Leute den Reit ihrer Löhne und das Trinfgeld in Käſch ausbezahlt 
haben wollten. 

In St-an-fu beſuchte uns ein Japaner, anjcheinend ein Offizier, der 
von Kaſchgar fam und der uns zum größten Erjtaunen von dem Beginn 
des ruſſiſch-japaniſchen Krieges und von den indiich-tibetifchen Streitig- 
feiten erzählte. 

Da ich unter dieſen Umjtänden eine Erpedition nad) Tibet nur im 
Einverftändnis mit dem deutſchen Gefandten in Peking unternehmen 
wollte, telegraphierte ich dorthin: „Geſtattet politifhe Situation Erpe* 
dition Tibet? Beruhen Nachrichten über englijch-tibetifhe Kämpfe auf 
Richtigkeit?” Noch am gleichen Abend erhielt id; folgende Antwort: 
„Engliih-indifche Kämpfe Tatſache, politiihe Situation unberedhenbar. 
Tibet Sicherheit nie garantiert. Mumm.” 

Da diefe Antwort feinen ablehnenden Beſcheid in ſich ſchloß, traf 
ic Vorkehrungen, daß nad) zehntägigem Aufenthalt in der Hauptitadt 
bon Schön⸗ſi die Reife nad) Lan-tſchöu fortgejegt werden fonnte, Da von 
Si-an-fu nad Lan-tſchöu die große Straße, der Hauptverkehrsweg 
zwiichen Schön-fi und Kan-fu, läuft, jo war es zweckmäßig, das ganze 
Gepäd auf Wagen zu verladen. Für uns Europäer wurde ein Reije- 
wagen gemietet und zum Transport zwei ziweiräderige Narren, deren 
jeder 12 Zentner zu tragen imftande war. Für die Inſtrumente ſowie 
für die Uhren hatte ic) ftändig zwei bis drei Kulis, welche die empfind- 
lichen Apparate auf dem Rüden oder in der Hand zu tragen hatten. Um 
nicht an die Straße gebunden zu jein und der dringend nötigen Abwechs— 
lung halber wurden außerdem nod) drei Reitpferde vom Namen gemietet, 
die nad) je einem Tagemarſch in den Relaisitationen entlang der großen 
Straße gegen neue Pferde umgetaufcht werden fonnten.*) 

Die Karren waren alle drei gleichartig. Jeder hatte zwei große, 


) Wir zahlten pro Pferd und Tag etiva 500 Käſch. Stets begleitete uns 
bon Station zu Station ein Masfu (Pferdefnecht), der die Pferde nad dem Wechieln 
wieder nad) feiner Relaisftation zurüdbradhte. 


44 Quer durd China. 


SESEOVSOSCDHVVLE.ETEEVLVEVIVVEVVESSOLEEEUSSSETEVESESELUUETEU 


plumpe Räder an einer Holzadhie, die unmittelbar am Wagen, alfo ohne 
Feder, befeftiat war. Der Wagen jelbit bejtand aus einem ungefähr 
3 m langen Bretterboden, über dem tunnelartig in der Längsrichtung 
eine Binfenmatte befeftigt war. Beim NReifewagen war die hintere 
Öffnung verfchloffen, der Boden des Wagens mit Stroh, Schilf und 
Deden nad) Möglichkeit gepolftert. Vorn an der Öffnung lag über der 
Gabeldeichjel ein Sikbrett für den Kutſcher, der von hier aus die zwei 
bis drei Pferde, die voreinander an lange Geſchirre geipannt waren, 
mit einer langen Peitſche lenkte. Am meiiten zu bedauern war natür- 
lid) daS Stangenpferd, denn das arme Tier hatte nicht nur die Haupt- 
laſt zu ziehen, jondern ein aut Teil des ganzen Vordergewichts des 
Magens gleichzeitig zu tragen und die infolge der durchfurchten, fchlechten 
Straße und des Mangels einer Wagenfeder verurſachten jchmerzenden 
Stöße des Wagens zu erdulden. Um die fchlimme Lage des armen 
Geichöpfes noch voll zu machen, wird e3 kurz gezäumt und ihm ein jcharf- 
fantiges Eifenmarterwerfzeug als Stange in das Maul gezwängt. Da 
der Kutſcher dem Tiere nahe fit und die Peitſche oft nicht ausreicht, es 
anzutreiben, hilft er mitunter auch mit einem fpiten Stod oder mit 
feinem Stiefel am Sinterteil des Stangenpferdes nad). 

Eine ſechzehntägige Wagenfahrt bradite uns nach Lan-tihsu. Dort 
war eine längere Ruhe dringend vonnöten; denn infolge des fchredlichen 
Geſchüttels waren wir wie gerädert und auch die Gedanken fchienen in 
Unordnung gefommen zu fein. Die Reije von Si-an-fu nad) Lan-⸗tſchöu 
foitete für die beiden Karren, mit je drei Pferden beipannt, 165 Marf, 
für den Reifewagen mit zwei Pferden 56 Mark (Megeftrede etwa 
650 km). 

Bon der Wagenreife nad) Lan-tſchöu nur wenige Worte; wir be- 
fanden uns ja bier auf einer oft bejchriebenen Route und auch das 
Gelände bietet recht wenig Abwechſlung, denn wir fteden auf diejer 
Strede mitten im Löß.“) Kurz nad Si-an-fur jegt man auf einer Fähre 


*) Der Löß ift eine Auflagerung feinen, loderen Erdbbodens. Cr bat gelblich- 
braume Farbe und gleicht dem Lehm völlig. doch iit er für Waifer völlig durch— 
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über den Wei-ho, dann geht es vorbei an großen Ortichaften durch die 
mit Weizen, Baummolle und Hülfenfrücdten reich bewachſene Lößland— 
ſchaft. Täglich begegnen wir oft über hundertföpfigen Kamelfarawanen, 
die hauptſächlich Tee, Schafwolle,*) Moſchus,*) Papier und Tabak 
befördern. Aber auch hohe Mandarine in Sänften mit großem Bomp 
benugen dieje Strafe. Jämmerlich zerlumpte Bettler und Ausjägige 
gibt es in Menge. 

Bis an die Grenze Kan-fus waren die Chineſen anitändig, doc 
bon der Grenze an merkte man fofort, daß man fich in derjenigen Pro— 
vinz Chinas befand, die das ſchlimmſte Gefindel des ganzen chineſiſchen 
Reiches in fi) birgt, in Han-fu. Auch der große Räuberhäuptling 
Zung-fusfiang, der Führer der Borer, hielt ſich noch bis vor furzem im 
äußersten Norden der Provinz bei Ning-hia auf. Kan-ju vereinigt aud) 
die meiften europäerfeindlihen Mandarine, und es bildet für China in 
der Tat den Stapelplaß für alles, was es im Augenblid in den Küſten— 
provinzen nicht verwenden fann. Sämtlihe Mandarine der alten 
europäerfeindlihen Zunft halten fi zur Zeit in Kan-ſu auf. Sie 
warten dort nur eine günjtige Gelegenheit ab, um die alte Rolitif der 
Abſchließung und des Europäerhaffes wieder einzuführen und die Zügel 
wieder in ihre Hand zu bringen. 


läſſig. Der Löß ift nad) den Forſchungen dv. Richthofens ein Kind des Windes, 
der in allen regenarmen, abflußlojen Gebieten eine Überfülle von feinem und 
trodenem Gejteinsmaterial findet, um es als Staub emporzureigen und über 
weite Entfermingen hinweg mit ſich zu tragen, bis es bei eintretender Windftille 
wieder zu Boden ſinkt. Faſt das ganze nördlidhe China in einer Flächen— 
ausdehnung des Deutichen Reiches ift vom Löß überdedt. Die Chineſen nennen 
ihn gelbe Erde. Der Löß fpielt nicht nur in der Landwirtſchaft, im Verlehr und 
in der Siedelung eine große Rolle, er iit es auch, der dem Huang-ho (gelben Fluſſe) 
und dem gelben Meere Name und Färbung verlieh. (Tießen, China I. Zeil. 
Seite 145.) 
) Das Kütti koſtet in Siransfu 220 Käſch. 

"*, Sisansfu ift für Moichus Hauptbandelsplag. Er fommt vom Riditbofen- 
Gebirge und von den Gebieten füdlich des Hlufuenör. Er wandert nach Lau-ho⸗l'éGu 
und dann den Dan abwärts nad Han-k'ösu. Eine Onantität, die in Siransfu 
15 Taels fojtet, wird in Han-l'su mit 50 Taels bezablt. Im Richtbofen-Gebirge 
it der Preis noch bedeutend niedriger. 
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In P’ing-liang, ungefähr halbwegs nah Lan⸗tſchöu, verbrachten 
wir zwei Rafttage, überichritten dann einen ziemlih hohen Paß und 
ftiegen hinab nad) Zung-tö und Tſin-ming, einer Stadt am nördlichen 
QDuellfluß des Wei-bo. Nach Überjchreiten eines zweiten Paſſes befanden 
wir uns im Flußgebiet des Huang-bo, und nad) Überwindung zweier 
weiterer Päſſe erreichten wir am 7. April Lan-tſchöu, die aufblübende 
Sauptitadt Kan⸗ſus. 

Im großen und ganzen war die Wagenfahrt aufregend, denn oft 
führt der Weg am Rande tiefer, fteiler Lößſchluchten über Einfturz 
drohende Löhbrüden hinweg, und bei der Fahrläffigfeit der Wagen- 
führer muß man ſtets darauf gefaßt fein, famt Pferden und Wagen in 
die gähnenden Schluchten abzuftürzen. 

In Lan⸗tſchöu empfingen wir unfer von Zau-ho-fou aus über Si— 
an-fu dorthin vorausgeiandtes Gepäd vollzählig. 

Nach neunzehntägiger Raſt und nad) Zuſammenſtellung einer 
großen Maultierfarawane traten wir den Marſch nad) dem Hauptaus- 
rüftungsplaße für die eigentliche Erpedition, nad Si-ning-fu*) an. Zwei 
Wege itanden uns nad Si-ning-fu zur Verfügung: die jogenannte 
große Straße und ein Maultierpfad. Der erjte Weg, den zurüdzulegen 
man ungefähr adjt bis zehn Tage braucht, läuft im Bogen nad) Norden 
ausholend und iſt für Karren befahrbar. Der andere, Fürzere Weg fann 
in ſechs Tagen zurücdgelegt iverden und verläuft zuerit 30 km längs des 
Suang-bo, am rechten Ufer. Eine Fähre bringt uns bei Sint-ſch'öng 
auf die andere Flußſeite; man folgt dann zuerft dem Ta-t'ung-ho, über- 
jchreitet auch diefen mit einer Fähre und folgt dann dem Si-ning-bo 
aufwärt3 bis Si-ning-fu. (Siehe Bild 8.) Zum Teil bietet dieſer 
Meg recht jchwierige Stellen, insbeſondere da, wo der Fluß die Felſen 
und Hänge unterjpült bat und wo fich der Pfad hoch über dem tofenden 
Waſſer, eng an die fteilen Hänge angefchmicat, dabinzieht, oder wo er in 
twilden, jteilen Schluchten an dem felfigen, fhmalen Ufer entlangführt. 


Mr 


— 


Stadt am gleichnamigen Fluſſe, nahe dem Stufusnör, dem großen tibeti— 
ſchen Sce im Weiten von Lan⸗tſchöu und nahe der dhinefiich-tibetifchen Grenze. 
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Wir wählten diefen Weg, weil er fürzer und intereffanter iſt. 

Ungefähr halbwegs begegneten wir zwei Belgiern, einem Rittmeifter 
und einem Major, die angeblid eine wiſſenſchaftliche Erpedition im 
Richthofen-Gebirge hinter fich hatten. Am 1. Mai 1904 erreichten wir 
Si-ning-fu. Fait volle anderthalb Monate follten aber noch vergehen bis 
zum Aufbruch der Erpedition nach Tibet, und dieje Zeit bot uns mill- 
fommene Gelegenheit, das ganze Unternehmen forgfam vorzubereiten 
jowie auch die jehr interefiante Umgebung von Si-ning-fu zu bejuchen. 

Inzwiſchen langten auch die Miffionare Mr. und Mrs. Ridley aus 
Europa in Siening-fu an; fie waren früher jeit vielen Jahren in diefer 
Stadt tätig geweien, hatten bier die große Dunganenbelagerung mit— 
gemacht und erfreuten ſich deshalb in Si-ning-fu einer Beliebtheit, wie 
wohl wenige Miffionare auf der ganzen Welt. (Siehe Bild 9.) Wir 
gewannen in dem Ehepaar und feinen reizenden Rindern liebe, qute 
Freunde und treue Helfer in manch ſchwerer, fummervoller Zeit. 

Sn der Zeit von Weihnachten 1903 bis zum 1. Mai 1904 war jomit 
der erite Teil des Programms, die Fahrt auf dem Han-Fluß von Lau— 
ho⸗kou bis Hing-an-fu, ſowie die Überfchreitung des Tf’in-ling nad) Si- 
an-fu, und der Vormarſch über Lan-tihou nad) Si-ning-fu, dem eigent- 
lichen Ausgangspunkt unferer Expedition, ohne Unfall ausgeführt. 





Zweites Rapitel. 
Der Vormarſch zum Matſchu. 


evor ich mit der Schilderung des eiaentlihen Vormarſches 
zum Gelben Fluß*) beginne, muB noch einiges über die Stärfe 
unjerer Karawane ſowie über die Vorfehrungen für Ver— 
pflegung und Unterkunft gejagt werden. — Meine Frau bezog 
Standquartier in Si-ning-fu, und fo blieben nur noch Dr. Tafel und id). 

Außer uns zwei Europäern gehörten zur Erpedition zwei Dol- 
meticher, drei Mandarine mit dem blauen Knopf, ein Unteroffizier und 
drei Soldaten; in den erjten Tagen begleitete uns außerdem noch ein 
Mandarin mit 16 Soldaten und ein mongoliicher Führer, die ſämtlich 
beritten waren. Als Vertrauensmann waltete Li, ein Zehrer aus Lan— 
tſchön. Den Troß bildeten acht Kulis, die teils als Ma-fus, teils als 
Diener Verwendung fanden. Der Vorficht halber waren fie aus ver- 
jchtedenen dinefifchen Provinzen angeworben worden, um jo von vorn— 
herein eine zu ftarfe Einigkeit und allzu leichte Verjtändigung unter 
der Dienerſchaft auszuſchließen. 

Nun zur Vorſtellung derjenigen Mitglieder unſerer Expedition, die 
bis zur Beendigung daran teilgenommen haben.“) Da fie ſpäter meiſt 
mit ihrem Samiliennamen genannt werden, jo jeien diefe bier mitgeteilt. 





*) Gelber Fluß = Huang-ho (bo = Fluh); den Oberlauf beißen die Tibeter 
Matſchu (geichrieben r Ma-eu), was nad chineſiſchen Quellen gleichbedeutend mit 
Huang-ho jein fol. Das Wörterbuch fennt einen Ausdrud ema, gelb, nicht. Die 
Mongolen heißen ihn Eharasmüren ſſchwarzer Fluß) oder Ehatunsmüren (Stönigine 
Fluß. Siehe Anmerkung Seite 44/45. 

**, Mehrere Chinejen waren nämlich jchon auf der Reife von der Küſte nadı Sir 
ningsfu und von dort aus frankheitshalber nad) ihrer Heimat zurüdgeichidt worden. 
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Bon der militärifchen Bedeckung bie der erite Mandarin, der als 
Dolmeticher beigegeben und tibetiiches Halbblut war, Sü-lo-yYe. Der 
Unteroffizier Yang befehligte drei Soldaten, von denen einer frecher 
war al3 der andere. (Siehe Bild 23). Der brauchbarite hiervon war 
TZihöng, ein Mann aus Si-ning-fu gebürtig, der die Belagerung 
. diefer Stadt durch die Dunganen miterlebt und aud) ſchon in der Schup- 
wache des chineſiſchen Minifters in Lha-ſa Dienſt getan hatte. Als 
zweiter Dolmetſcher begleitete uns der Pekingboy Hau (ſiehe Bild 10, 
26 und 31), den wir bereits fennen gelernt haben. An Ma-fus find zu 
nennen: 

TZa-tihang (mein Diener) ein Halbblut, ein hübjcher, großer, 
intelligenter Chineſe (fiehe Bild 11 und 54) ; er war gut beritten und jei- 
nem ganzen Weſen nad) vollftändig Xibeter. Da er feine Mutterfpradhe 
Tibetiih und das Chinefifche beherrichte, über eine große natürliche 
Beredfamfeit verfügte und derart lügen fonnte, daß ſelbſt meine Ehinefen 
oft über feine Meiſterſchaft hierin ftaunen mußten, und da er außerdem 
fogar die Sprache der Ngolok veritand, war Ta—⸗tſchang natürlich die 
wichtigite Berfönlichfeit unter den Ma-fus. Deshalb erhielt er auch Statt 
9 Tael3, wie die anderen Diener, deren 12 im Monat. 

Kéu, der Diener Dr. Tafel, jprad) ebenfalls Tibetifh und Chi- 
neſiſch; er war ein kleiner, ftrenggläubiger, chineſiſcher Mohammedaner, 
reinlidh und gut beritten. Erſt am Schlufje der Erpedition entpuppte 
er fi als ein heruntergefommener dinefifher Kaufmann, der wegen 
allzu großer Schulden aus jeinem Heimatort T'au⸗tſchöu entfliehen 
mußte und, um fi) den notdürftigen Lebensunterhalt zu verichaffen, 
ihon jahrelang bei tibetijhen SHäuptlingen im Xau-bo-Gebiet im 
Dienst geftanden hatte. Die chineſiſche Polizei war ihm bereit8 wieder- 
holt auf den Ferjen gewejen, und einmal war Kéu ſogar fchon, angetan 
mit dem K’ang,*) wegen Betrugs öffentlih am Marktplatz von T'au— 
tſchöu ausgestellt geivefen. (Siehe Bild 45 und 54.) 

*) Ein quadratmetergroßes Brett mit einem Loch in der Mitte für den Hals 
des Verbrechers. 

Filchner, Das Nätfel des Matfchu. 4 


50 Der Rormarich zum Matichu. 
EEE DD BR N TR RR OR I CR W/ TR TER / W / M/ W/ DT CR TB TR RT TR a a a a / a 


Mit Tihang, dem. Han-Kuli (fiehe Bild 12), hat der Leſer aud) 
ihon Befanntichaft gemacht. Er hatte von der Wartung von Pferden 
feine Ahnung, denn als ehemaliger Schiffer auf dem Han- Fluß hatte er 
fi) um andere Dinge als folche, die mit feinem Berufe zufammenbingen, 
nie gefümmert. Unglüdlidherweiie war Tſchang aud) fein Tierfreund, 
und jo fam es denn, daß die ihm anvertrauten Pferde in der eriten » 
Hälfte der Erpeditionszeit am meiften vernadjläffigt waren. Später 
jedoch war gerade das Gegenteil der Fall, da er in rüdjichtslofer Weiſe 
während der Nacht von dem Sattelzeug der Pferde feiner Kameraden 
alles das ausführte, was die ihm anvertrauten Tiere gerade brauchen 
fonnten. Er ſchimpfte unaufhörlich, meinte e8 aber nicht böſe und war 
mit einer Handvoll Reis raſch zu befänftigen. 

Lo-ſan, ein armer Kuli, der meine Inftrumentenfifte von Sing: 
an-fu nad) Si-an-fu über das Ti’in-Iing-Gebirge getragen hatte, war 
ein gutmütiger, älterer Chineſe; nur hatte er leider vor den zwei in 
Tibet notwendigften Dingen eine unbezwinglide Scheu: vor den Ge— 
wehren und vor den Pferden. Er lie wiederholt die ihm anvertraute 
Berpflegungsfolonne im Stich unter dem Vorwande, die ermüdeten und 
geplagten Tiere fähen ihn wild an und drohten zu beißen. 

Liu-Mas-Ki (fiche Bild 13), unjer Koch, kurzweg Liu genannt, 
ein Süngling von 19 Jahren, aus der „Großſtadt“ Lan-tſchöu ge- 
bürtig, war freh und augendienerifh, doch fehneidig und in der 
Kochkunſt mittelmäßig beivandert. Er war Hoſpitant der katholiſchen 
Miffion in Lan-tihou. Einigen Soldaten war er ſchon von früher ber 
befannt und deshalb wohl einer der Haupthetzer während der eriten 
paar Reifemonate. Seine Vorgänger im Tj’-in-ling und auf dem San, 
namens Li, einen treuen, gut Englisch ſprechenden Chinefen aus Han— 
k'öu, und einen Hausfuli, überragte er an Berufsfenntniffen bedeutend, 
obwohl er nur Reis zu kochen und Fleisch zu braten verjtand. Dafür 
war Liu aber zum Abhäuten erlegter Nagdtrophäen gut zu verwenden; 
dieſe Gejchidlichfeit hatte er fich in feiner früberen Tätigkeit als 
Metger erworben. 
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San,*) „der Tapfere“, ebenfalld 19 Jahre alt, jtammıte aus Min- 
tſchöu im jüdlichen Kan-ſu; er war der Charafterfeiteite und Hübſcheſte 
der Ma-fus. (Siehe Bild 11, 25 und 26.) 

Tihi-fu, der „Zausbub“, zählte 16 Jahre und war in jeder Be- 
ziehung unbrauchbar. (Siehe Bild 14.) 

Sn Scharafuto wurde noch ein weiterer Li, der fih La u-Ti**) zum 
Unterjchied von den anderen Lis nennen ließ, angetvorben. Auch er 
hatte jchon bei Tibetern in Dienft geftanden; er ſprach und verftand das 
Tibetifche einigermaßen. Er war ein guter Arbeiter, aber unglaublid) 
ftumpfiinnig und noch leichtfinniger als feine Kameraden. 

Den würdigen Abſchluß bildete Li II (jiehe Bild 15), ein Lehrer 
aus einer fatholiihen Miſſion in Lan-tſchöu, ungefähr 40 Jahre 
alt, Vater von vier Kindern; er war ein gelehrter Herr, der Lateiniſch 
iprad und für einen Chinejen wirflih über eine Menge Wiſſen 
verfügte. Aber für eine fo gefahrenreidhe Erpedition war er völlig un- 
geeignet, weil er, wie wir fpäter fehen werden, ftändig in taujend 
AÄngſten ſchwebte und infolgedejien auf die anderen Ehinejen recht un- 
günstig einwirfte. Dieſe Angst zeiate fi) jchon einige Tage vor Auf- 
bruch der Erpedition: Zi war plößlich fpurlos verſchwunden. Mit Hilfe 
der Mamenjoldaten gelang es, den Fahnenflüchtigen wieder einzufangen 
und ibn zur Einhaltung des unterzeichneten Kontraktes zu veranlaſſen. 
So hatte Li gleich beim Beginn der Erpedition in puncto Mut feinen 
chineſiſchen Brüdern ein jchlechtes Beifpiel gegeben. 

Diefer Li war der einzige Chineſe, dem ich mein ganzes Vertrauen 
entgegenbradite, und ich hatte ficher geglaubt, daß er fich deffen würdig 
erwiefe. Zu meinem Zeidwejen mußte ich aber vor furzem durch einen 
Brief Dr. Tafel3 aus Lan-tſchöu erfahren, daß ih auch Xi Treue und 
Rechtſchaffenheit viel zu hoch eingeſchätzt hatte. Vielleicht hat Zi meine 
Abreife aus China als günjtige Gelegenheit betrachtet, Rache an mir zu 
nehmen für die Angft und die Qualen, die er auf meiner Expedition er- 


*) Sprich „Jan“ wie im Franzöſiſchen „Jeau“. 
**) Heißt der alte Li. 
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dulden mußte. Da Li ein katholiſcher Ehineje iſt und fein jugendlicher 
Miifionar van Dyd alles eher al3 den Charakter feiner Ehinejen fennt, 
jo fand auch Li tatſächlich mit jeinen weibiichen Klagen williges Gehör. 
Aus diefer Gefchichte habe ich aber die Lehre gezogen, Fünftighin Lieber 
wilde, ungezähmte Heiden als Erpeditionsleute mitzunehmen, ala jo- 
genannte „befehrte Ehriiten”. 

Mit Li wäre die Vorftellung beendet. Nun zu unjeren Transport- 
mitteln und ihrer Verwendung: 

Der gejamte Tierbeftand betrug bei Beginn der Reiſe 77 Pferde 
und Yaks.“) (Siehe Bild 16.) Dieje Zahl änderte fich fortgeſetzt, 
denn im Anfang der Expedition wurden noch zahlreiche Tiere in den be- 
wohnten Gebieten jüdlih vom Kuku-nör Gebirge für den Vormarſch 
zum Matichu durch die ſchwach bevölferten Steppen zugefauft und ge- 
mietet. Diefe Maßnahme hatte den Zwed, die eigentlichen Erpeditions- 
tiere nicht vorzeitig zu ermüden und am Oring:nör,**) wo der wichtigfte 
Zeil uniere® Unternehmens beginnen jollte, frifche Kräfte in aus 
reichender Zahl zur Verfügung zu haben. Die Pferde und Nafs, zu 
denen ſich jpäter noch Ochfen gejellten, waren zum Transport des Er- 
peditionägerätes und des Proviant3 beftimmt. 

*) Auch Grunzochſe genannt wegen feiner Eigenfchaft, faſt unausgejegt ähn— 
lich einem Schweine zu grungen. Der wilde Nat wird bedeutend größer als Die 
Eremplare in unjeren europäiſchen Yoologiidhen Gärten. Ein ausgewacdhjener 
Nat erreicht eine Gröhe von 2m und eine Länge von 3,5 m, er fann fich aljo 
mit einem jtarlen Wiſent ſehr wohl meſſen. Der Nat befigt ein bräunlich 
ichwarzes, oft audı blauichwarzes und jilbergranes Haarfleid, das am Numpf 
furzbaarig geitaltet ift, während die Franſenmähnen nur vom Oberichenfel ab 
bis zu den Hüften an den unteriten Teilen der Körperſeite und am Bauch aus— 
gebildet jind. Die Schnauze bat eine graue Narbe. Das Gehörn iſt mit der 
Spiße nad binten gedreht und wird an der Wurzel bis doppelarmitarf. Der 
Hals des Nat ift kurz umd gedrungen, aber fehr kräftig, der Rumpf breit. Der 
Mat wird feit den älteften Zeiten bon den Mongolen als Laſt- und Reittier bes 
nutzt. Sein buſchiger Schweif iſt belannt unter dem Namen „Pferdeſchweif“. 
Die Chineſen verwenden ihn bei ihrer Toilette auf den Hüten. Auch als Ver— 
zierung am Pferdegeſchirr findet er Verwendung. Bei den Chinejen fallt ibm die 
Rolle eines Abſtaubbeſens zu. 

**, Per Dringenör ift der öftliche der beiden Tuellicen des Huang-bo. Er 
befindet fich im 37. Breitengrad und im 100. Yängengrad von Greenwich, 
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Da wir auf unferem Vormarſch zum Gelben Fluffe in der Richtung 
‚ auf den Dring-nör ein ungefähr 300 km breites, faft gänzlich unbevöl- 
fertes Steppengebiet zu durdjjchreiten hatten, war die Mitnahme eines 
ausreichenden Proviantes die Grundbedingung für das Gelingen unjeres 
Unternehmens. Es waren ®orräte für eine ſechsmonatige Dauer der 
Erpedition vorgejehen; außerdem follten für den Vormarſch zum 
Matihu nod) jo viele Kebensmittel herbeigejchafft werden, daß wir bei. 
unferer Ankunft am Oring-nör oder öftlid vom Oring-nör noch über 
Proviant für volle ſechs Monate verfügten. 

Verpflegt mußten werden: 16 Leute und 77 Tiere, darunter 
45 Pferde. Für diefe mußte, da in den erften Wochen ſchlechte Weidepläge 
au erwarten waren, ebenfall3 Yutter mitgeführt werden in Geftalt von 
Erbien und geröjteter Gerſte. Die Nahrungsmittel waren in Dide, 
jehr haltbare Doppelwollfäde verpadt, jo daß eine Pferdelajt vorläufig 
ungefähr zwei Sentner betrug. Im ganzen wurden mitgeführt: 

9 Zentner Reis, 28 Zentner gemahlene Gerfte (wovon 6 Pferde- 
lajten den Ambanfoldaten gehörten), 54,8 Bentner Mehl, 2 Zentner 
Buder, 4 Bentner Tee. Für den Notfall waren als eiferner Beitand 
2 Bentner Konjerven bejtimmt. 

Der gejamte Proviant mit Ausnahme der Konſerven war in 
langen Säden untergebradt, die quer über die mit einer diden Filz- 
unterlage verfehenen Bodfättel unferer Pferde gelegt wurden. Wegen 
de3 leichteren Transport wurden je 6 bis 10 derartig bepadte Tiere 
hintereinander an Seile gekoppelt, und eine ſolche Verpflegungsfolonne, 
deren die Karawane fieben zählte, einem Ma-fu unterftellt. Dieſer 
mußte in unficheren Gebieten abfteigen und das vorderfte Pferd führen, 
während er jonft die Erlaubnis hatte, ein unbeladenes Pferd zum 
Reiten zu benugen. 

Die große Bagage war auf 21 Yaks verladen, nämlich: auf je einen 
Yak die beiden Gebrauchskiſten für uns zwei Europäer, die Geldfiiten, 

b die Kiſten mit Gejchenfen, mit Patronen, mit Ol für die Laternen und 
die mit den eifernen Beitänden und dem photographbiichen Bedarf3- 
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material. Für die zoologiſche Ausbeute ſowie für die wiſſenſchaftlichen 
Snftrumente waren eigene Kiſten angefertigt, die jeweild von den 
rubigiten und verläßlichiten Tieren getragen wurden. Im ganzen hatten 
wir 12 Holzkiſten, die einen ftarfen, durch einen Dedel feit verſchließ— 
baren Binfeinfaß in fi) bargen und wafjerdicht waren. (Siehe Bild 17.) 
Der photographiiche Apparat und eine „Gefechtsfifte”, die Munition 
enthielt, vervolljtändigten die erite Staffel der großen Bagage. 

Auf den übrigen 11 Yaks, welche die ziweite Staffel bildeten, waren 
da3 Doppelzelt*) für uns Europäer und drei Mannichaftszelte**) der 
Erpedition mit den dazu gehörigen Stangen und Eifenhafen verladen 
fowie die in einen wafferdidhten Sad eingerollten Betten, ferner die 
Reſerveſättel, weiterer eiferner Bejtand, über 100 Bferdefoppeln aus 
Wolle und aus Eiſen, ſowie die Feldijchmiede, das Kochgerät und Re— 
fervematerial. Für den Transport von weichen Gegenitänden haben 
fih die waſſerdichten, auch als Ruckſäcke benutzbaren Säde von 
Schwaiger in München ausgezeichnet bewährt. (Siehe Bild 17.) Die 
bärteren Gegenstände waren in flachen Holzkiſten verpadt. 

Der Vollftändigfeit halber follen bier noch einige Angaben über 
die Bewaffnung und NMusrüftung beigefiüiat werden: Die Erpedition 


*) Das Zelt (fiehe Bild,18) beitand aus zwei Teilen, dem Innen⸗ und dem Auben- 
zelt. Das äußere überfpannte nicht nur das innere, wobei es einen Zwischenraum frei 
ließ, jondern es griff fogar 2 m über den Grundriß des Innenzeltes hinaus, um 
die Tängsfeit des Innenzeltes aufgeitapelten Proviantjäde vor Rind und Wetter 
zu Shügen. Diejer Sadwall hatte einen!doppelten Nugen: er bildete einen guten 
Schutz gegen eine Beſchießung und machte das Zelt gegen die Gewalt der Winde 
wideritandsfähiger. Verankert war es an geteerten Seilen vermittels fuhlanger 
Eifenhafen. Die Zeltjtöde waren Mannesmannröhren. Das gefante Zelt wog 
mit Rejerbematerial 1,54 Zentner, biervon fallen auf den inneren Segeltuchbezug 
50 Bund und auf den äußeren 54, der Reit 50 Pfund auf die Eiienitangen und 
Häringe (Eifenbaten). 

**, Das Zoldatenzelt war wei; mit einem breiten blauen Rande. ES var 
ein fogenanntes offizielles Ambanzelt, deren fich die hinefiichen Gelandtichaften und 
Stenereintreiber des Amban auf ihren Reiſen in Tibet zu bedienen pflegen. 
Nach der Verjiherung des Umban wäre dies Belt allein imitande geweien, uns 
bei den Tibetern Reipelt zu verichaffen. In Wirtlichleit kümmerte fich aber fein 
Tibeter um defien offiziellen Charalter. 
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verfügte beim Aufbruch über 11 Gewehre, und zwar über 2 Starabiner 
M/88 und 2 Gewehre M/98 mit zufjammen 900 Patronen, 1 Win- 
heiter-Gewehr, da3 meistens verjagte, mit 400 Patronen, 2 Nagdgewehre 
für Ehrotihuß mit 1000 Patronen, 4 Henry-Martini-Gemwehre, die 
Waffen der chinefifchen Soldatenbededung, außerdem über 1 Maujer- 
piftole mit 26 Batronen, 2 Armeerevolver mit 150 Patronen und 1 Berg- 
mannspiftole mit geringem Munitionsporrat. Zu jedem der vier Henry- 
Martini-Gewehre waren den Soldaten vom Amban 80 Patronen aus» 
gehändigt worden, von denen aber die Hälfte unbrauchbar war, weil fie, 
wie fich ſpäter herausſtellen follte, jtatt Bulver Sand enthielten. 

Wenn man die zwei Sagdgewehre und das unzuverläffige Win- 
heiter nicht ausfchaltet, jo fonnten alfo von den 16 Mann nur acht mit 
Gemwehren bewaffnet werden. Bei der geringen Munitionsmenge war 
daher wenig Ausfiht vorhanden, beim Zuſammenſtoß mit einer be- 
deutenden libermadht einen Erfolg zu erzwingen, umfomweniger, als nur 
wir zwei Europäer mit der Handhabung der Gewehre vertraut waren. 
Die Ehinefen waren nur darauf bedacht, ihre Nerven durd) vieles 
Schießen mit geichloffenen Augen zu beruhigen. Da die Tibeter hingegen 
eine rihtige Schiegmethode befolgen und ruhig aus naher Entfernung 
den Schuß abgeben, jo waren wir, ſoweit Nusrüftung und Feuertüchtig- 
feit in Frage fommt, von vornherein verraten und berfauft. 

Sseder der Ehinejen und Soldaten führte ein Schwert mit fich; die 
Ehinejen behaupteten, daß diefe Waffe viel wirfjamer wäre als da3 Ge- 
wehr (jiehe Bild 19). Als echte Maulbelden prablten fie auch, daß ihnen, 
folange fie ihr Schwert in Händen hätten, feine Gefahr zu groß jei. 

Sch muß geftehen, dab es unter dieien Umjtänden ein Wagnis war, 
gerade den Teil Tibet3 zu durchwandern, bei dem man aller Voraus. 
jiht nad) den Weg mitten durch feindjelige Stämme gewaltiam zu 
brechen haben würde; doch wer nicht wagt, der nicht gewinnt. 

Soweit von der Zuſammenſetzung und den einzelnen Gliedern der 
Erpedition. Nun zurüd zu dem Ausrüftungsort Si-ning-fu. Bon bier 
jollte nach Überwindung einiger Schwierigfeiten und nad) dem Abſchied 
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bon meiner Frau, die mir bis dahin eine hilfäbereite, treue Reiſe— 
gefährtin geweſen war, die eigentliche Reife in das viel umiftrittene, 
gefahrenvolle Nordojt-Tibet ihren Anfang nehmen. 

Bu den Schwierigkeiten gehören vor allem die Ränfe, die der dhine- 
ſiſche Miniiterrefident für Tibet, der Amban in Si-ning-fu, jchmiedete, 
um die Ausführung meines Unternehmens zu verhindern. Der Amban 
hatte von Peking aus Anweifung, mir bei Ausführung der Erpedition in 
das Innere von Tibet in jeder Weife behilflich zu fein. Da er aber die 
Verantwortung für die Sicherheit eine Europäers nicht übernehmen 
wollte, umſoweniger, ala das Gerücht umlief, daß die Tibeter von meiner 
Abſicht unterrichtet ferien und die Erpedition rettung3los verloren wäre, 
wenn fie das Gebiet am Oberlauf de3 Huang-ho beträte, war es jelbit- 
verftändlich, daß er die von Peking erhaltenen Weiſungen nicht befolgte, 
fondern gerade das Gegenteil anftrebte. Er Hatte ſich zu diefem Zweck 
folgenden Plan ausgedadit. Die mir zugefiherte chineſiſche Militär- 
bededung und die Ambandolmetiher jollten mid) nad) Barundfafjaf 
Ioden, einem befannten Plage in Tſaidam, mweitab von meiner beab- 
fihtigten Reiferoute. Durch häufige Gefchenfe juchte er außerdem meine 
Buneigung zu gewinnen. Faſt täglich fam er zum Beſuch in die Mifjion, 
um mir neue Schauermären, die fi in Tibet am Huang-ho zugetragen 
haben follten, zu erzählen, die offenbar nur den Zweck hatten, mid) abzu- 
fhreden; zu feinem Urger mußte er aber erfennen, daß feine Be- 
ftrebungen feinen Erfolg hatten. Da fam ihm eines Tages ein guter 
Einfall: aufgeregt und heftig geitifulierend teilte er mir mit, daß die 
Engländer vor Lha-fa blutig zurüdgefhlagen worden feien und daß 
Tibet zur Zeit einem aufgeichredten Weſpenneſt aliche, das ſelbſt er, der 
Minifterrefident diefes Landes, zu betreten fi) nicht getrauen würde. 

Sc erlaubte mir zu erividern, daß es doch ein trauriges Zeichen 
wäre, wenn es ihm, dem Minifterrefidenten für Tibet nicht gelingen follte, 
feinen eigenen Machtbezirk zu betreten oder ſich dort Refpeft zu ver- 
ſchaffen. Da verficherte er wutichnaubend, daß er diesmal doch nicht ala 
Minifterrefident zu mir gefommen fei, fondern al® mein befter Freund, 
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der mich von der Unausführbarfeit meiner Abficht überzeugen wollte 
und mid) deshalb inftändig bäte, Tibet nicht zu betreten. Wenn mir 
irgend etwas zuftoßen würde, träfe ihn die ganze Verantwortung, und 
er hoffte feit, daß ich als fein „großer, guter Freund“ ihm feine Un— 
gelegenheiten bereiten wollte. 

Nach einer legten langen Unterredung, einer Komödie, worin er 
alle feine verfügbaren Trümpfe geſchickt, aber nutzlos nod) einmal aus- 
ipielte, und nachdem er erfahren hatte, daß ich bereit3 am nädjiten 
Morgen nad Scharafuto*) abreiten und die Expedition beginnen 
wollte, gab er den Wideritand auf und wünſchte mir eine gute Reije. 
Dabei jann er aber auf neue Mittel, mir wenigftens das Borwärts- 
fommen in Tibet nad) Möglichkeit zu erfchweren und mic) auf andere 
Meife zur Umkehr zu zwingen. 

Da die politiiche Lage wegen der Vorgänge vor Xha-fa und der 
ftändigen rufjischen Niederlagen in der Mandſchurei in der Tat für 
mein Unternehmen keineswegs günjtig war, fragte ich kurz vor der 
Abreiſe nod) einmal in Peking bei dem deutfchen Gejandten, Freiherrn 
vd. Mumm, an, ob die Ausführung meines Planes möglich und ratjam 
jei. Es traf feine abfagende Antwort ein, und fo fonnte ic) mit gutem 
Gewiſſen den Vormarſch nach Tibet antreten. 

Inzwiſchen hatte aber auch der Amban, in der Abjicht, im legten 
Augenblid noch via Peking mein Vorhaben zu durchfreuzen, beim dhine- 
fiſchen Auswärtigen Amt verjchiedene unmahre Anflagen gegen mid 
erhoben. Durch einen glüdlidhen Zufall wurde ich auf die Gefahr auf- 
merfjam, und jo gelang e8 mir gerade noch rechtzeitig, von Scharafuto 
aufzubredhen und die Spur der Expedition zu verwiſchen. Der Amban 
hat indes die Zeit meiner Abwejenheit in Tibet dazu benutt, den Sadı- 
verhalt jo darzuftellen, als ob idy ohne Paß und ohne jein Vorwiſſen 
Tibet betreten hätte. In Peking hatte er e8 außerdem durch allerlei 
Intrigen erreicht, jeglicher Verantwortung für mich entboben zu werden, 
fall3 mein Unternehmen ſchief ausgehen jollte. 


*, Dorf jüdöftlih vom Kuku-⸗nor. 
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Am 11. Juni 1903 waren die PRferdeeinfäufe in Tanfar, Kumbum 
und Si-ning-fu beendet und die Anordnungen für den Vormarſch zur 
Vereinigung nad Scharafuto getroffen. 

Inzwiſchen hatte aud) meine frau, die während der Dauer meiner 
Tibet-Erpedition in Si-ning-fu im Haufe von Mr. und Mrs. Ridley 
(ſiehe Bild 12) verbleiben jollte, ihr neues Heim eingerichtet: ein 
fleines chineſiſches Zimmer mit Papierfenftern war mit Silfe von 
Sagdtrophäen, KHinefifhen Bronzen, Bildern und Zeppichen zu einem 
gemütlichen Raum umgewandelt worden. Im Hofe der Mifjion hatte 
ich für fie an einem geeigneten Orte eine Fleine meteorologiihe Beob- 
achtungsſtation eingerichtet, auf der fie während meiner Abmwejenheit 
die von mir bisher durchgeführten Ablefungen fortjegen jollte. Außer 
diefer Aufgabe war ihr auch die Anlage von zoologiſchen, botaniichen 
und ethnographiſchen Sammlungen zugefallen. 

„Warum Haben Sie denn Ihre Frau mit auf die Reiſe ge- 
nommen?“ Dieje Frage wurde mir bereit8 unzählige Male in meiner 
Heimat vorgelegt. Um weiteren zu entgehen, möchte ich bier die Ant- 
wort dahin zujammenfaffen, daß ich meiner Frau Gelegenheit geben 
wollte, jih an den Arbeiten ihres Mannes zu beteiligen und ſich in der 
Melt umzufehen. Es ift ja doch wahrlich nicht3 Seltenes, daß rauen 
ihren Männern treulich folgen und ſelbſt Gefahren tapfer mit ihnen 
überwinden. Die deutiche Frau ift in der Liſte diejer beneidensiwerten, 
wagemutigen Frauen allerdings recht jpärlich vertreten, nicht etwa, 
weil unjeren deutjchen rauen Mut und Zatfraft fehlen würden, jon- 
dern wohl einzig und allein deshalb, weil es der deutſche Mann als 
jein ureigenjtes Vorrecht betrachtet, Tüchtiges zu leiften. Die Frau hat 
bei uns noch nicht allgemein das Recht, ein Intereſſe an den Arbeiten 
des Mannes zu empfinden, und am allerwenigjten, ſich aktiv an ihrer 
Ausführung zu beteiligen. Und doch wird der Mann im Verein mit 
einer Lebensgefährtin, die ihm auch Miliitentin zu fein vermag, Tüch— 
tigereö und Gediegeneres zu jchaffen vermögen als allein, aus eigener 
Kraft. Die Frage, warum mid; meine Frau begleitete, dürfte alio 
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beiler iiberhaupt nicht geitellt worden jein; mit Recht dagegen Die, 
warum ich meine Frau in Siening-fu zurüdgelafien hatte. Daß eine 
Frau, die einmal den Entihluß gefaßt hat, fi) an einer großen Reife 
zu beteiligen, vor feiner Gefahr zurüdichreden wird, das fteht feit. 
Wenn meine Frau trogdem die eigentliche QTibet-Erpedition nicht mit- 
madte, jo hatte dies feinen Grund in den Verhältnifjen, die damals 
in Tibet derartige waren, daß ich nicht fiir die Sicherheit meiner Frau 
einftehen fonnte. 

Zweifellos war diejer freiwillige Verziht meiner Frau eine 
Seldentat, umjomehr, als die Kenner der Verhältniſſe und die Ein- 
beimiichen der nach Tibet ziehenden Karawane den ficheren Untergang 
prophezeiten. In einer Beziehung brachte das Zurüdbleiben meiner 
Frau zwar den nicht zu unterjchägenden Vorteil, daß die Beweglichkeit 
der Expedition durch Vereinfachung der Bagage erhöht werden fonnte, 
aber diejer Vorteil wurde weit überwogen durch die Verzichtleiftung auf 
ihre treue Silfeleiftung bei meinen Arbeiten, insbejondere auf ihre 
eigenen fleißigen PBetätigungen auf botaniihem und zoologiſchem 
Gebiete. 

Die Familie Ridley hatte von vornherein unfer volle Vertrauen 
gewonnen; ihr fonnte ich meine Frau getroft während der Dauer der 
Erpedition anvertrauen. Meine Zuverſicht wurde nicht getäufcht: in 
der liebevollften Weije waren Mr. und Mrs. Ridley bejtrebt, meiner 
Frau die lange, ſchwere Wartezeit abzufürzen und zu berichönen. 

Mit einem milden und herrlichen Abend ging unſer legter, gemein- 
fam unter einem Dad) verlebter Tag zu Ende. Am anderen Morgen 
waren wir früh auf den Beinen, denn bereit3 am Abend follte ich die 
bei Scharafuto verjammelte Erpedition übernehmen, und die Entfernung 
dorthin war groß, fie betrug etwa 100 km. 

Am 12. Juni um 5 Uhr morgens ritt ich mit meiner rau vor die 
Stadt, nahdem ich meinen Freunden Ridley Lebewohl gejagt und ihnen 
nod) aufgetragen hatte, für meine rau recht gut zu forgen und fie im 
"alle einer Gefahr zu ſchützen. Ich mußte, wie jehr Mr. Ridley, der beite 
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Kenner von Land und Leuten der weiten Umgegend, um meine Expedi— 
tion bejorgt war; wurde doch erft kürzlich fein Vorgänger Mr. Rijn- 
bardt in Tibet ermordet, und unter den Tibetern machte ſich infolge 
der Vorgänge vor Xha-ja zur Zeit eine fo ftarfe Gärung bemerkbar, 
daß jelbit der Engländer Mr. Ridley, eine in Si-ning-fu beliebte*) und 
geachtete Verjönlichkeit, fich nicht mehr getraute, dem nahen tibetischen 
Klofter Kumbum einen Beſuch abzuftatten. 

Meine Frau, die mir jegt das legte Geleit gab, wollte mid nur 
kurz bis vor daS Stadttor begleiten, bi8 zu dem Fels, von dem aus man 
einen guten lÜiberblid über das breite, freundliche Tal hat, das ſich auf- 
wärts gegen Kumbum hinzieht und durch welches mein Weg nad) Schara- 
futo führen follte. 

Schweigend ritten wir nebeneinander, ih ſuchte noch tröftende 
Worte zu jpredhen, aber meine Stimme verjfagte; am Fels angelangt, 
faßen wir ab und nahmen einige Minuten ftummen Abſchied. Dann 
fprang id) aufs Pferd. Noch ein legter, ſchmerzlich fragender Blid: 
werden wir und wohl je wiederjehen ? 

Mein Pferd wiehert, daß die Bergwände widerhallen. Es freut ſich 
ob der lachenden Natur, es ahnt nicht, welches harte Los feiner wartet. 

Der Weg beginnt fich zu jenfen, noch ein leßter Blick zurüd zum 
Felſen, dort hebt fich ein weißer, beweglicher Punkt ſcharf ab.... 
Sie winkt mir einen legten Gruß zu .... Arme Frau, was mag fie 
wohl während meiner Abwesenheit gelitten haben! .... 


Die nächſten Stunden beobadten Bauern und Mönde aus Kum— 
bum einen Reiter, der in wahnfinnigem Tempo nad) Nordwejten jagte 
— mitleidig hatte ihn eine dichte Staubwolfe eingehüllt. — = 


) Während des legten Dunganen-Aufitandes und der Belagerung der Stadt 
durch Die Dunganen hatten er und jeine frau fich hervorragend um die Pflege 
ber Verwundeten verdient gemacht und den Chineſen auch außerdem manchen 
großen Dienjt erwieſen. Ich fann mir nicht vorjtellen, dab in ganz China einem 
Miffionar größere Verehrung und Liebe entgegengebradt wird, als dies Bei 
Mr. Ridley in Sieningsfu der Fall iit. 


9] 
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Expeditionskilten. 


Höhe 4 em, Breite Fhem, Länge 55cm. Gewicht 23 Pfund, 





(Im Bejige des Derfaflers.) 


Pben: Ein Mehlfadh der Tibeter aus Diegenfell. 


Unten: Ein wallerdicdhter Expeditionslach. 
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Spät in der Nacht kam ich bei ftrömendem Regen in Scharafuto*) an. 
Außerhalb des Ortes war das Lager aufgeihhlagen, um die Zelte herum 
waren die Pferde und Yaks in Reihen mit Seilen feftgebunden, die 
am Boden verpflödt waren, Ein biffiger, ſchwarzhaariger Hund, der 
Wächter des Lagers, empfing mid) wenig liebenswürdig. Dr. Tafel 
ichlief. Da die Wieje, auf der wir lagerten, durch ausgiebige Regen— 
mengen in einen Sumpf vertvandelt war und mein Bett vor nädjiten 
Morgen nicht eintreffen fonnte, war ich recht froh, als nad) einer fchlaf- 
loſen Nacht der Tag graute; aber ftarfe Zahnſchmerzen und eine dide 
Bade hatten ſich eingejtellt.e Weil auch der Regen nidt nachgelafjen 
hatte, mußten wir den Aufbruch auf den nädjiten Tag verfchieben. Der 
Aufſchub jollte dazu benußt werden, um noch 27 Yak3 und Pferde in 
Scharafuto zum Transport von Getreide und Proviant über die weiten 
Steppen zum Huang-ho zu mieten. Der Nachtregen war injofern lehr- 
rei) geweſen, als er uns gezeigt hatte, dat troß der guten VBerpadung 
in die wollenen, waſſerdichten Doppeljäde Getreide und Mehl durch 
Waffer teilweife verdorben waren, So mußte denn noch im legten Nugen- 
blid der PBroviant vermehrt werden, um für alle Fälle gefichert zu fein. 
Sch jollte mich eigentlich noch einer Zahnoperation unterziehen, fonnte 
mich aber hierzu nicht entichließen, da ich hierbor eine angeborene Ab- 
neigung befite und da die Operation nad) Ausſage Dr. Tafels feine 
einfache gemwejen märe. Am nädjiten Tage war die Geſchwulſt zurüd- 
gegangen und auch der Schmerz vorüber. Am Nachmittag befam ich 
nod) durch einen Kurier des Amban einen Brief und ein Eleines Paket 
bon meiner Frau zugejandt, das die vergefienen Stahlfedern enthielt. 

Am 14. Xuni morgens, einem trüben Tage, wimmelte e8 in 
unjerem Lager von Tanguten, die auf Veranlafjung de8 Mandarins 
von Scharafuto, eines klugen und energiſchen Ehinefen, der früher in 
Korea in Garnifon geftanden hatte, herbeigefommen und beauftragt 
waren, beim Nufpaden der Tiere zu helfen. 


*) Scharatuto iſt mongoliih und heißt auf deutich „gelbes Dorf“. Nm 
Schriftmongolifchen ſchira chotum. 
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Mit ihren Schwertern, die vorn am Leibe im Gürtel wageredit be- 
feftigt waren, und ihren weißen, grünen und roten fpigen Filzhüten 
ſahen diefe Tanguten redyt unternehmend aus. Um den Hals trug 
jeder an einer Schnur ein fupfernes Amulett, das einen aus Holz ge- 
ichnigten Buddha umſchloß. Die Hofen vertraten reich gefaltete, Furze 
Tuniken, die der weite Pelzmantel bededte, den rechten Arm und die 
rechte Bruftfeite frei laflend. An den Füßen hatten fie Zederjtiefel oder 
Schuhe aus Tud, deren Schäfte zum Teil mit farbigen Stidereien ver- 
ziert waren. Einige hatten die Füße in Filzſocken gebüllt; nur wenige 
gingen barfuß. Die meijten hatten ihre langen Gabelflinten umgehängt. 
Mit großem Geſchick bändigten und bepadten fie die ftörriichen Yaks,) 
während unfere Ehinejen ftaunten und ängitlich den bösartig ausfehenden 
ſchwarzen Gejellen aus dem Wege gingen. 

Eines Yaks fann man weder durch Einfreifen noch durd Fangen 
mit Striden habhaft werden, denn bierdurd wird das Tier nur wilder 
und mißtrauifcher, und vermöge feiner außergewöhnlichen Gewandtbeit 
und Schnelligkeit wird e3 dann alle Bemühungen zu vereiteln wiſſen. 
Der Tibeter geht jprechend, ruhig von born an den Yaf heran, pfeift 
einigemal ſchrill durch die Vorderzähne, padt ibn im legten Nugenblid 
rafch bet den Hörnern und löſt den Strict los, der am Najenring be- 
feitigt ift und während des Grajens an den Hörnern fejtgebunden wird. 

Zum Bepaden der Yaks gehören 2 bis 3 Mann, bei ftörriichen 
Tieren oft noch mehr. Der Tibeter belädt den Yak nur gering, im all- 
gemeinen nicht mit mehr als 11% bis 2 Zentnern und zeigt ihm vor dem 
Aufladen jeine Traglaft. Dann wird ihm dieje von der rechten Seite 
aus unter Sprechen und Berubigen aufgelegt. Die fertig bepadten 
Tiere werden nun freigelafien und durch einen mit einer langen 


*) Die meiften Erpeditionsfeiter Hagen in ihren Berichten über die Unbändigfeit 
der Haks, über ihren Hang, mit Gepäd ins Wafler zu laufen umd über die Un: 
möglichfeit, fie im Rudel vorwärts zu bringen. Ich Tann mich darüber nicht 
beſchweren, wohl nur deshalb, weil ich das Glück hatte, Leute bei mir zu haben, 
die mit Yals umgeben fonnten und mit ihren zablreihen Cigenarten vertraut 
waren. Das Fangen der Nals auf der Weide, wie das Yufladen des Gepäds 
und das Vormwärtätreiben der Herde auf dem Mariche muß eben gelernt fein. 
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Solzlanze bewaffneten Reiter auf einen Ffleinen Flef zujammen- 
getrieben. Ein bis zwei derartig ausgerüftete Reiter genügen, um auf 
dem Marſch eine Yaffolonne von 30 bis 50 Stüd zufammen zu halten. 
Da der Naf ein Herdentier iſt, bleibt das Rudel bei ſachgemäßer Be- 
bandlung beifammen. Zu diefer Behandlung gehören anſcheinend 
jene eigentümlichen jchrillen Biiffe, die die Neiter ab und zu von fich 
geben, an die der Yak offenbar gewöhnt ift und die ihm den Sinn für 
Ordnung in Erinnerung zu bringen fcheinen. Mitunter bricht natür- 
lich ein difziplinlofer Gefelle aus dem Rudel aus, doch der flinfe Reiter 
weiß ihm unter Benugung feiner langen Zanze geidhidt den Weg ab- 
zufchneiden und ihn der Kolonne wieder zuzutreiben. Ein bi zwei 
Tibeter zu Pferde begleiten außerdem in einigem Abſtand die Kara— 
wane, um raſch zur Stelle zu fein, falls bei einem Yak die Traglaft 
überhängt oder die Schnürung fich gelodert haben ſollte. Das Tier 
bleibt in jolden Fällen, da ihm die Laft unbequem wird, von felbit ftehen 
und wartet auf Abhilfe. 

Glüdlicherweije waren die Ehinefen als Führer der Pferdefolonne 
zugeteilt. Wenn auch die Behandlung der Pferde recht ſchlecht war und 
fih erit befferte, al3 die armen Tiere zu müde waren, um davon zu 
laufen, jo war e8 doch jchon vom erjten Tage des Aufbruches an Elar, 
daß eine Verwendung der Chinejen bei der Yakkolonne das weitere Vor- 
dringen in Tibet überhaupt in Frage gejtellt hätte. Inſofern war der 
13. Suni als Rafttag ganz gut, denn er verſchaffte uns jchon von An— 
beginn an wichtige Erfahrungen, die auch jofort Verwertung fanden. 

Erit um 1 Uhr mittags verließen wir am 14. Juni Scarafuto, 
nadidem der Bormittag damit vergangen war, den Mandarin des 
Ortes, der uns jeine Garnijon als Schutzbedeckung mit auf den Weg 
geben wollte, von feinem Vorhaben abzubringen. Dieje vielleiht gut 
gemeinte Vermehrung unjerer Kopfzahl wäre für die Erpedition ber- 
bängnisvoll geworden, denn wir hätten dann dieſe Leute auch noch mit- 
ernähren müffen und fo wäre unsere Aftionsfreiheit beträchtlich ge- 
mindert worden. Troß aller PBrotejte meldete fi bei mir bald nad) 
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Verlaſſen des armjeligen Ortes ein Mandarin, der den gleichen Rang 
wie der Kommandant von Scharafuto befleidete, mit 12 Soldaten. 
Da mir der Amban in Si-ning-fu vorher außerdem noch den Dol- 
meticher Ma mit Dienern zugeteilt hatte, jo war die Anzahl der offi- 
zielen Schugleute eine ganz jtattliche geworden. Bon Scharafuto aus 
hatte Ma, der oberjte Dolmetſch der Geſellſchaft, noch einen Fleinen, 
ichlau dreinblidenden Mongolen angeblich als „Führer“ angeworben, der 
aber in Wirklichkeit von den Ehinefen nur dazu gedungen war, um und 
auf eine falihe Fährte zu bringen und uns auf den Weg nad Barun— 
dſaſſak in Tiaidam*) zu loden, in ein Gebiet, in das ich nicht wollte 
und das auch nichts weſentlich Neues bieten fonnte. Ma war der 
Manager diefer ganzen Betrugsgeichichte. Troß feiner genauen Kenntnis 
des Geländes verfiherte er unaufhörlidh, in diefem Gebiete vollitändig 
fremd zu fein und beſchwor mich, dem Fleinen Mongolen Vertrauen zu 
ichenfen, dem Manne, der al3 einziger imjtande wäre, uns an das ge- 
wünſchte Ziel zu bringen. 

Noch in Scharafuto hatte mid) meine Frau brieflih auf PVeran- 
laffung von Mr. Ridley vor meiner chineftichen Bededung gewarnt, und 
jo mißtraute ich glüdliherweife von vornherein jedem der mir zu— 
geteilten Chinefen. Da der Brief meiner Frau die Mitteilung enthielt, 
dat aud) der Amban von Si-ning-fu anjcheinend etwas gegen mid) in3 
Werk geſetzt babe, beichloß ich, energiich und raid) den Vormarſch nad) 
Tibet anzutreten, um mich dadurd den Nadjftellungen des Amban zu 
entziehen, 

Nad) einem Marſche von 25 km in weitlicher Richtung wurde um 
4 Uhr nachmittags am Wejtrand eines breiten, jumpfigen Tales das 
Lager aufgefchlagen. Nachts waren wir von einer Soldatenfette um- 
geben und jo gut bewacht, daß ſich unmillfürlich die Frage aufdrängte, 
ob diejer Schuß nicht mehr dazu dienen follte, ein Entfliehen unferjeits 

*) Eine Hochfläche im 95. Grad öſtl. L. nelegen, die in der Regenzeit und im 
Frühjahr einen Salzſumpf darftellt und in der trodenen Jahreszeit eine Salz- 


iteppe. Tiaidam bildet mit dem Gebiet Kuku-nor und Chatfi eine der jechs 
Provinzen Tibets. 
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Sildiner, Das Rätſel des Marjchu. 
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Waffenroch und Schwert eines Ambanfoldaten. 


(Im Befige des Derfaflers.) 
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au verhindern al3 die Karawane in diejer vorläufig noch ziemlich ficheren 
&egend füdlih vom Kufu-nör vor Überfall zu jhügen. Troß der dichten 
Poſtenkette fehlten am nächſten Morgen unjere beiden beften Pferde. 
Daß die Soldaten den Muftrag hatten, fie nachts abzutreiben oder stehlen 
zu laffen, um uns hierdurch in Schreden vor den Tibetern zu berjegen, 
war klar, umjomehr, al3 uns die Soldaten die Diebſtahlsſzene in allen 
Einzelheiten außmalten und beim Einzelverhör jeder etwas anderes an- 
zugeben wußte. Wahrjcheinlic hoffte man durch diefen Verluſt die Er- 
pedition glei am erjten Tage jo lange zum Warten zu zwingen, bis 
die Pferde eingefangen waren und unjer Proviant infolge des mehr- 
tägigen Zeitverluftes jo verringert worden war, daß ein weiteres Ab- 
warten notwendig erſcheinen mußte, um ihn aus Tankar zu ergänzen. 
Aber in diefe uns gejtellte Falle gingen wir nicht, fondern ich gab die 
Pferde verloren und befahl unverzüglich den Weitermarſch, nachdem 
nod) vorher der Mandarin aus Scharafuto mit jeinen Soldaten davon— 
gejagt und an meine Frau durd einen Soldaten ein Brief abgeichidt 
worden var, der ihr den nächtlichen Diebftahl anzeigen und fie in 
Kenntnis ſetzen jollte, da& der Amban meine Bedeckung und insbejondere 
die Dolmeticher angewiejen habe, die Erpedition irre zu führen und nad) 
Tſaidam zu bringen. Der Brief ſchloß mit der Bitte, fofort beim 
deutichen Gejandten in Peking telegraphijch über das Verhalten des 
Amban Beſchwerde zu führen. Da der folgende Depefchenmwechiel für 
das Verhalten eines dinejiijhen hohen Würdenträger3 und Europäern 
gegenüber bezeichnend ijt, gebe ich ihn im Wortlaut wieder: 

Als Antwort auf da3 Telegramm meiner Frau vom 29. Juni 1903 
traf folgende Depefhe ein: „Ab Peking 9./7. Auf Telegramm vom 
8. bitte um Auskunft, ob Sie im Paß des Waimupu angegebene Reije- 
wege geändert haben. Amban Si-ning-fu beſchwert fi, daß Sie troß 
Marnung auf Bereifung Tibet beftehen. gez. Mumm.“ 

Meine Frau antwortete hierauf: „31. Juli. An die Deutiche Ge- 
fandtfhaft Peking. Im Paß des Waimupu angegebenen Reifeweg nicht 
berändert. Frau Ilſe Filchner.“ 

Filchner, Das Nätfel des Matichu. 5 
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Diejes Telegramm wurde unterichlagen, e8 gelangte nidht an den 
Adrejiaten. Wie gut e8 geweſen war, daß meine Frau fich telegraphiich 
in meinem Namen fofort nad) Erhalten meines Scharafuto-Briefes in 
Peking beichwert hatte, beweist der Umstand, da gleichzeitig mit meiner 
Frau aud der Amban fich telegraphiich beim Waiwupu, d. i. dem chine- 
fiichen Auswärtigen Amt in Peking, beflagte. Diefes hatte natürlich das 
Schreiben des Amban mit der Bejchwerde darüber, daß ich den im Paß 
angegebenen Reiſeweg eigenmäcdtig abgeändert hätte, nebſt Berleum- 
dungen anderer Art an die deutiche Geſandtſchaft weiter gegeben, die nun 
ibrerjeit8 die Sache weiter verfolgte, und das erwähnte Telegramm vom 
9. Juli nad; Lan-tihou (Si-ning-fu) abfandte. Der Amban hoffte, daß 
durch diefe Beſchwerde beim Waiwupu auch der deutiche Geſandte ver— 
anlaßt werden würde, mich zurüdzurufen. Jedenfalls wurde, um mir 
eine Rechtfertigung in diefem fritiichen Zeitpunfte unmöglich zu machen, 
das Telegramm meiner Frau vom 31. Juli an die deutiche Gejandtichaft 
zurüdgebalten. Für die Richtigfeit dieſes Sachverhalts befite ich jchrift- 
lihe Beweiſe neben den mündlichen Ausſagen einiger meiner Soldaten 
und Ehinejen, die nach Beendigung der Erpedition, nach den gemeinfam 
überftandenen Gefahren, zutraulicher geworden waren und mir be- 
fannten, daß die Soldaten ſogar den Auftrag hatten, Dr. Tafel und 
mid unſchädlich zu machen, wenn ich mein Broaramm, das — nebenbei 
erwähnt — bon Peking offiziell genehmigt war, durchführen jollte. 

Um nur einen Beweis für die Schurferei, mit der man meinen 
Plänen entgegenarbeitete, anzuführen, gebe ich die wörtlidhe Üüberſetzung 
des Briefes wieder, den mir der Amban nad) Tibet nachgeiandt hatte, 
der mich aber dort nicht mehr erreichte: 


„Der Kaiſerlich Chineſiſche Minifterrefident in Si-ning, Tſchun, 
an die Herren Filchner und Tafel aus Deutſchland in ihrem Reiſe— 
quartier. 

Als Sie im vorvorigen Monat Si-ning beſuchten, haben Sie zu 
wiederholten Malen gelegentlich perjünliher Zufammenfünfte mit mir 
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geäußert, daß Sie fih nah dem Kufu-nör*) begeben wollten, die 
Suang-hbo Quellen und Odontala zu bereiſen. Weil aber in den 
Steppen des Kufu-nör und der Mongolei zahlreiche wilde Stämme find, 
die häufig auftauden und wieder verſchwinden, jo ift Grund zu der Be- 
fürdtung vorhanden, daß Sie Beläftigungen ausgeiegt jein könnten. 

Die Herren Reifenden müßten daher nad) reiflicher Überlegung alle 
Vorfihtsmaßregeln treffen, um ſich nicht mutwillig in Gefahr zu begeben 
und ſich Schredniffen auszufegen. Es ift nun abgemadjt worden, daß 
man fich über Kufu-nör nad) Tſaidam in das Nomadengebiet der Mon- 
golenftänme**) begeben wolle; die benötigten Zug- und Laſttiere jollten 
laut Ausjage des Dolmetſchers von den Herren Reifenden jelbft geftellt 
werden, ohne die Fremdftämme dazu heranzuziehen. Deshalb wurde 
meinerjeit3 nur der Soldat Ma al3 Dolmeticher und Begleitmann zu 
Shrem Schuge mitgeſchickt. Nett ift der Dolmetiher Ma Yu-fin nad 
Si-ning zurüdgefehrt, hat berichtet, daß er aus dem Dienitverhältniffe 
zu Ihnen ausgejchteden***), jei und gemeldet, daß er feinen Auftrag 
ausgeführt habe. Unterwegs habe man über Gebühr Laſtochſen requi- 
riert}) und die Route ſüdlich vom See nad) Dſchaſſora verlegt. 

Über diefe Mitteilung bin ich aufs höchſte beftürzt. Sch habe immer 
gehört, daß in Ihrem Lande Treue und Glauben über alles ailt. 
So möchte ic) denn mein Herz ausfchütten und Ihnen die Wahrheit 
fagen, ohne Sie auch nur im gerinaften irre zu führen: Wenn man jeßt 
den Fremdſtämmen befehlen wollte, zwangsweiſe Laſtochſen herzugeben, 
ohne ausdrüdliche fchriftliche Aufforderung meinerjeits, fo dürften bei 
dem hartnädigen Feſthalten der Leute an ihren Rechten Widerjeglid- 
feiten und andere Übelftände faum ausbleiben. Was ferner den Reije- 


*) Hiervon war nie die Nede, dagegen vom Gebiete der Ngolok und vom 
Oberlauf des Huang-ho und Sungsp'anst'ing. 
**, Hiermit iſt Barundfafjal gemeint, wohin uns der Mongole führen follte. 
—) Ma wurde in Wirflichteit wegen Vetruges davongejagt. 
+) Von einem Requirieren fann feine Rede fein. Für jedes Tier wurde ein 
Preis gezahlt, der ſich zwiſchen 10 und 20 Taels bewegte und der dem Dreifachen 
des üblichen Preiſes entſprach. Siehe Seite 73. 
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weg über Dichafiora angeht, fo führt er durch eine menjchenleere Wüſte, 
die ganz zum Gebiete des Sfi-tih’uan gehört.*) Dort nomadiſiert 
der Sji-tich'uan-Stamm der Ngoloks (Kuo-lo-F'o) auf beiden Ufern des 
Suang-hv. Gejegt den Fall, e8 kommen Beraubungen und Belei- 
digungen bor, jo haben Sie ſich jelbit in diefe Gefahr geftürzt, und ich 
habe feine Möglichkeit, Sie zu jchügen. Sch hoffe immer noch, daß Sie 
fi) in adht nehmen und Ihr Leben lieb haben. Keinesfall3 aber jollten 
Sie leichtfertig den Worten anderer trauen und dadurch Weiterungen 
herbeiführen. Neue hinterher iſt nutzlos. Da ich es nicht über mid) 
gewinnen fann, mid) in Schweigen zu hüllen, jo erlaube ich mir, Ihnen 
hiermit eiligit Nachricht zu geben, und wünſche Ihnen ergebenft das befte 


Mohlergehen und allen Erfolg.” (Fofgt Unterichrift.) 


Diefem Meijterftüd chinefifcher Verdrehungsfunft füge ich noch ein 
Beijpiel bei, da3 zeigen foll, mit welchen Mitteln unjere chinefilche 
„Schutzbedeckung“ uns von dem Plane, nad) dem Oring-nör zu ziehen, 
abhalten jollte. 

Die beiden Pferde, die mir beim erften Lager gejtoblen worden 
waren, wurden, wie ich nad) ſechs Monaten erfuhr, bereit3 am nädhiten 
Tage bei meiner Frau in Siening-fu durch Ambanjoldaten und Tibeter 
abgeliefert. Woher haben die Leute wilfen fünnen, daß diefe Pferde uns 
gehörten, und wie famen diefe Xanguten dazu, die gefundenen Tiere 
meiner Frau und nicht mir zuguftellen? Die Ehinefen behaupteten, dab 
die Pferde in ihren heimifchen Stall zurüd wollten. Das Merfwürdigite 
an der ganzen Geſchichte aber ift, dab wir dieſe Tiere gar nicht in 
Siening-fu, jondern in Luſſar bei Rumbum gefauft hatten. Wahrſchein— 
lid) hatte Ma die beiden Pferde mit nah Si-ning-fu entführt und das 
weitere Schwindelmanöver in Szene gejett, um meiner Frau einen 
Beweis von der Gefährlichkeit der Gebiete zu geben und fie zu beivegen, 
nid) zurüdrufen zu laffen. 


*, Das ift nicht ridtig. Der Wirkungskreis des Amban geht bis jenfeit 
de3 Huang-ho⸗Oberlaufes. 
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Auch folgendes Beiſpiel ift typifch für die Art und Weiſe, mit der 
man Forſchungsreiſenden in Si-ning-fu entgegen zu fommen pflegt. 

Mr. Ridley und Dir. Hall erzählten mir, daß vor einigen Jahren 
der Amban Europäern nad) vielen Umſchweifen einen Paß ausgeftellt 
babe, der die Erlaubnis zur Bereifung Tibet3 enthielt. Nach geraumer 
Zeit fonnte aber der erftaunte Paßbefiker auf dem Papier gerade das 
Gegenteil gefchrieben jehen! Wie war das gefommen? Die Ehinefen 
hatten ganz einfach die fragliche Stelle mit einer dünnen Löſung von 
Kalk und Gummi überftrihen und auf diefe Schicht die Erlaubnis zum 
Bereifen Tibet3 gejchrieben. Der Kalk brödelte raid; ab und der Zweck 
war erreiht. Um ähnlichen Macdinationen gleich von vornherein die 
Spige abzubrechen, war unfer erjtes nad) Erhalten des Paſſes geweſen, 
diefen genau zu unterfuchen. 

Der 15. Juni war ein heißer, ſchwüler Tag, den wir doppelt un- 
angenehm empfanden, weil jeder Kilometer vorwärt3 mit Gewalt er- 
zwungen werden mußte. Die Soldatenbedefung hatte unfere chine- 
fiihen Ma-fus zur Meuterei verführt; zum Teil liefen die Leute davon, 
zum Xeil benahmen fie ſich äußerſt trogig und frech gegen uns, ftießen 
Drohungen aus und ließen abſichtlich Gepädftüde auf dem Wege liegen. 
Hierdurch entitanden fortgejegt Marichitodungen; die Tiere wurden 
dadurd) unnötig ermübdet, und die ganze Erpedition geriet auf mehrere 
Kilometer außeinander. Dr. Tafel und ich ftanden einer Aufgabe gegen- 
über, deren Bewältigung einen guten Teil Geduld und Vorſicht er- 
forderte. 

Nach Überſchreitung eines mäßig hohen Bergrüdens auf einem jo- 
genannten Taslu, dem großen Weg, der nad) Tjaidam führte, machten 
wir am Nordufer des Waych:nör*) Halt. Hier nun fam der bisher noch 
verhaltene Grimm der Ehinefen zum Durchbruch. Insbeſondere die 
Soldaten benahmen fi ung Europäern gegenüber unverfhämt und 
widerhaarig, befhimpften uns in der frechiten Weife, predigten offen Auf— 


*, Ein etiva 7 qkm großer See dicht füböftlich des Kukusnör. 
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ruhr und forderten meine Ma-fus auf, bei der nächſten fid) bietenden Ge— 
legenheit die Karawane im Stich zu lafien. Da Ma auf dem BWeiter- 
marſch nad) Tſaidam bejtand und fi auf feine dahin gehenden Vor— 
fchriften des Amban, die genau das Gegenteil der Anordnungen des 
Erlafjes,*) den er an die Tibeter gerichtet hatte, enthielten, entließ ich 
ihn famt dem kleinen fpigbübifchen Mongolen, dem jogenanten Yübrer, 
der in Wirklichkeit nur dazu beftimmt war, den Sündenbod zu ſpielen. 
Unter den Ma-fu3 war der gefährlichite der Koch Liu, der am Abend be- 
reit3 fein Eigentum zur Flucht hergerichtet und ſich hierzu mein bejtes 
Pferd ausgewählt hatte. Die anderen Ma-fus jollten nad) Verabredung 
in furzen Abjtänden auf Erpeditionspferden folgen. In der Nähe des 
Lagers hatten die Gauner einen geeigneten Sammelpunft beftimmt, 
von dem aus fie mit Hilfe des Mongolen und Ma's, Siening-fu erreichen 
wollten. Li, der chineſiſche Lehrer, der die verförperte Angſt war, und 
Tag und Nacht in allen Geländefalten Räuber und „starke Männer“ — 
fo heißen die Tibeter dort die Bären — mitterte, hatte uns den Fludht- 
plan verraten. So mußten wir uns denn nadjt3, um einen Fluchtverſuch 
zu bereiteln, von jeßt an bis auf weiteres in der Bewachung unferer 
eigenen Schußbededung gegenseitig ablöjen. 

Am 16. Juni morgens brad) Dr. Tafel mit dem größten Teil der 
Karawane frübzeitig auf, während ich mit dem Häuptling eines nahen 
Zanguten-Stammes noch Einkäufe machte und 27 NYafs erftand. Da die 
Nachrichten über die Beichaffenheit des Geländes bis zum Matjchu 
recht ungünftig lauteten und die Verpflegungsperhältniffe noch jchlechter 
werden mußten, als ich angenommen hatte, und auch mit der Flucht 
mehrerer Ehinejen ſamt Erpeditionspferden und -yafs zu rechnen war, 
glaubte ich zur Vorficht diefe Vergrößerung unſeres QTierbeitandes vor— 
nehmen zu müffen. Wir bejaßen jegt 104 Pferde und Yaks, doch war 





*, Vgl. die Kopie des Erlajies, Bild 20. Diejer war auf eine 1 qm große 
gelbe Fahne in chinefifcher, mongolifcher nnd tangutiicher (tibetiicher) Sprache 
neichrieben. Die Fahne jollten wir jeden Abend am Zelte befeitigen. Wir 
unterliegen dies aber bald, da die Tibeter, jobald jie dieſen Erlaß fahen, in 
Aufregung gerieten, und da darin von „Europäern“ die Rede war. 


Der Vormarid) zum Matichu. 71 
uva wo u nano m ug wann m wand wwawwseoumwmweonme@eemww 


mit diefer Vermehrung natürlich) auch die Schwierigfeit bei der Vor— 
wärtsbewegung bedeutend gewadjen. 

Erſt nachmittags war der umfangreiche Einfauf beendet. In jehr 
entgegenfommender Weife hatte mich der Häuptling hierbei unterftüßt. 
Beim Einfangen der weidenden Tiere hatte er jelbit mit Hand angelegt 
und war aud beim Befeitigen der Rejervefättel tätig geweſen. Frei— 
lih hatte er mir als unverfälichter Tangute bei diefer Gelegenheit 
auch unbemerkt einige Dugend Meter Strid geftoblen. Obwohl die 
Tibeter alle geriebene Spigbuben find, empfand ich doc) den Verkehr mit 
ihnen, ſelbſt al3 er jpäter recht ungemütlihe $ormen annahm, durchaus 
angenehm und in jehr wohltuendem Gegenſatz zu dem boshaften und 
binterlijtigen Weſen der Ehinejen jtehend, 

Wir durchfreugten eine leicht wellige, waſſerarme Ebene in weſt— 
liher Richtung und lagerten über Nacht außerhalb eines Tanguten- 
Dorfes. Da ftrömender Regen niederging und unfere Tiere ſchon jegt 
infolge der haarfträubenden Behandlung durch ihre Pferdeknechte 
dringend eines Ruhetages bedurften, wurde der nächſte Tag als jolcher 
eingejchaltet. Im der legten Nacht war uns wiederum trog Wachen und 
troß aller Rorfihtsmaßregeln ein gutes Pferd geſtohlen worden; als 
Erfak wurden bier Yaks gefauft. Wenn die Pferdediebitähle jo weiter 
gehen follten, jo waren bei Anfunft am Matſchu überhaupt feine Pferde 
mehr vorhanden! 

Um das Mibgeihid vollzumachen, fiel ich bei der Unterfuchung der 
Waffen in dieſer Naht in einen großen, 15 kg ſchweren Butterflumpen, 
den wir am Abend vorher im Ort erftanden hatten und der zur Sicher- 
heit während der Nacht zwiſchen unjeren Betten aufbewahrt war. Dabei 
verſtauchte ich mir die linfe Sand dermaßen, da die Folgen bis auf den 
heutigen Tag noch nicht verjchwunden find. Die nädjiten zwei Monate 
war ich infolgedeflen beim Schießen nur imjtande, daS Gewehr auf den 
linfen Unterarm aufzulegen. Die linfe Hand war vollitändig gebraud3- 
unfähig, wa3 id) gerade beim Einmarſch in Tibet recht unangenehm 
empfinden jollte. 
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Der 13. Juni brachte und noch weitwärts, am Fuße des füdlichen 
mit Buſchwerk und Wäldern befleideten Hufu-nör Gebirges entlang. 
Am nächſten Tag ſchwenkten wir nad) Süden ab zum Fluſſe Suyuyung, 
wo wir lagerten. Am Nachmittag hielten wir ein Gefechtsichießen der 
Ehinejen ab, mehr in der Abficht, den Leuten Mut und Bertrauen zur 
Waffe beizubringen, als fie zu Schügen auszubilden. Daß das lektere 
überhaupt jemals hätte erreicht werden fönnen, bielten wir für aus— 
geſchloſſen. 

Abends zog ein mächtiges Gewitter über unſeren Lagerplatz hinweg. 
Infolge der eiſernen Zeltſtangen und der Patronenmengen, die in 
unſerem Zelt nachts aufgeſtapelt lagen, war die Blitzgefahr groß. Da bei 
Einſchlagen des Blitzes ins Zelt wohl das ganze Lager in die Luft ge— 
flogen wäre, wurden die Pulver- und Patronenkiſten anfänglich bei 
Gewittern außerhalb des Lagers nach verſchiedenen Plätzen getragen, 
eine Vorſichtsmaßregel, die wir nur jetzt, ſolange wir uns noch vor tibe— 
tiſchen Angriffen ſicher wußten, durchführen konnten, die aber ſpäter 
natürlich unterbleiben mußte. 


Unſere Fährte war ſchon jetzt für Boten und Sendlinge des Amban 
ſchwer aufzufinden, und als wir am 20. Juni morgens die viel— 
geſchlungenen Arme des Huyuyung, eines verſumpften, ziemlich großen 
Fluſſes überfchritten hatten, fonnte man annehmen, da wir vor jeinen 
Säfchern geborgen waren. Über Diünenfelder und troftlofes Steppen- 
gebiet hinweg erreichten wir am Nachmittag den weftlichen von drei ab- 
flußlofen Seen, die alle unter dem Namen Gungga:nör*) befannt find. 
Sweieinhalb Tage verbradten wir bier, um noch die legte Gelegenheit 
auszunugen, in den Dörfern nördlih vom Huyuyung Tiere anzufaufen. 
Obwohl wir im legten Ort für unferen Vormarſch bereits zwölf Ochſen 
gemietet hatten, mußten dennoch neun weitere und zwei Yaks ſamt 
@ätteln berbeigeichafft werden. Da mid aftronomiiche und magnetische 


*) Eier⸗See. Gungga ift das tibetiihe Wort s Gon-ho (jprich gongngo) = Ei 
und nör (mongoliich) = See. 


Überfehkung der Auffchrift der vom Amban dev Expedition 
verliehenen vffiiellen Flaane. 


(Su nebenfiehendem Bilde m.) 


Ein Erlaß des Amban Tſchun. 


Di Amban entjendet einen Dolmetiher und berittene Soldaten zum 
Schutze und als Begleiter der deutfchen Beamten Filchner und Tafel auf ihrer 
Reife in das Kufu»nör- Gebiet, zu den Quellen des Hnang-bo ufw. Er befiehlt 
den Hivil- und Miülitärbeamten des inneren Gebiets und den Königen, Herzögen, 
Häuptlingen und Linterhänptlingen, den Geiftlihen und dem Dolf, ſämtlich dem 
zu gehorchen. Jeder foll Soldaten entfenden, um zu dem ficheren Geleite von 
Halteplatz zu Halteplatz beizutragen, er möge feine Untergebenen im Saume halten, 
daß jie nicht an den von den fremden Beamten berührten Orten Ausfchreitungen 
und Räubereien begehen. Sollte man es aber wagen, nicht zu gehorchen und 
dergleihen Unfug zu treiben, jo wird auf das beftimmtefte mit unnachfichtiger 
Strenge verfahren werden. 


Ein dringender Erlaf. 


R 
> 
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Su: Filchner, Das Rätſel des Marichu. 





Nac einer Aufnahme des Derfajlers. 


Das Original ift abbanden gefommen. 


Pftiielle Expeditionsfahne. 
(Erläuterungsblatt bierzu nebenftebend.) 


Tert (tangutiich, mongolifch, chineſiſch) gemalt auf eine gelbe Flagge. 
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Arbeiten an den Lagerplaß feljelten, übernahm Dr. Tafel dieſe Auf- 
gabe. Sn einer 10 km entfernten Beltanfiedlung benahmen ſich aber die 
Tanguten recht unverfhämt gegen ihn, verlangten übermäßig hohe Breije 
und drohten ſogar, handgreiflich zu werden. Trotzdem war es Dr. Tafel 
gelungen, für 112 Taels (302 Marf) elf Tiere einzukaufen. Nachts 
vertrieben die Poſten durch Gewehrſchüſſe zwei Pferdediebe. Am Tage 
bejuchten uns die Tanguten der umliegenden Lager nördlid vom Huyu- 
yung. Männlein und Weiblein famen auf Pferden, Yaks und Kamelen 
angeritten; die Männer waren bewaffnet, die Weiber führten ihre 
Kinder bei fih. Sie hatten eine hübſche Tracht; das lange, aus grobem, 
blauem Tuch angefertigte weite Gewand, das an der Hüfte mit einem 
Gürtel hochgeftedt wird, war mit VBorten, roten Xudjitreifen und meift 
grünen Steinen verziert. Das Haar trugen fie in hundert Fleinen 
Slechten, deren Enden mit Silberfhmud und Steinden bejegt waren, 
vielfach hatten fie auch aus Ehina importierte Tuchſchaftſtiefel. Eine 
Meute zottiger, wolfsähnliher Hunde umfreifte unter wilden Geheul 
die malerische Kavalkade. Die Hunde, die uns als Eindringlinge in 
ihren Machtbereich betrachteten, ftellten ſich vor die Pferde, fletfchten die 
Bähne und erdreifteten fi) jogar, wenn wir zu Pferde gejtiegen waren, 
dem Reitpferd auf die Flanfe zu fpringen oder es in die Feſſeln zu 
beißen. Wir waren in derartigen unangenehmen Lagen einzig und allein 
auf die Gnade der Tibeter angewieſen, die durch Zuruf die biffigen Köter 
von uns abzubringen vermocdhten; denn wollte man einen Hund erjchießen 
oder verleten, jo würde fich der ganze Stamm wie ein Mann erheben 
und den Tod des Hundes räden. 

Am legten Rajttag unternahm ich einen Sagdausflug an die mit 
Scilf reich bededten Ufer de3 Gungga-nör, die mit Naben und Adlern, 
gelben Enten und Reihern, Dudenten und Lämmergeiern bevölfert find. 
Auch Hafen und große Herden wilder Pferde, Antilopen, Wölfe und 
Zeoparden fonımen von den Steppen zwiichen dem Huyuyung und der 
Si-an-fi-pei-Kette im Süden bi3 hierher, an die Ufer des Gungga-nör 
herab. Die Wölfe find jo frech, daß fie fih auch am Tage bi dicht ans 


74 Der Vormarich zum Matichu. 


LLVOVDESSEVEOLVSSEDOVEDVLEODESYDEUVEDEDVEOVDOODUO BEUTE 


Lager beranmwagen, die wilden Pferde dagegen jo jcheu, daß man ihnen 
nur durch Überliftung beifommen fann. 

Am 23. Juni verzeichnet mein Tagebuch: Much wir verfügen jekt 
über zwei Qagerhunde; der eine ftammt aus Scharafuto, der zweite ift 
uns gejtern zugelaufen. Beide haſſen fich bitter. Der größere fühlt ſich 
in ſeiner Würde als Polizeihund, er attackiert jeden von uns und erlaubt 
uns auch nicht, die Zelte zu betreten; er iſt Republikaner, denn er er— 
kennt keinen Lagerherrn an. Wir alle haben vor ihm Reſpekt, und es 
war in der Tat ſchwierig, dem biſſigen Tiere beizukommen und ihn mit 
einem Strick während der Nacht an einen Zeltpfahl feſtzubinden. Nur 
lanafam gewöhnte er fih) an uns Europäer, und zu feiner Ehre jei es 
gejagt, er leistete ung fpäter al3 Wachthund, insbejondere während der 
Nacht, manchmal ganz aute Dienfte. Sein Kamerad zeichnete fi) nur 
durch einen fabelhaften Hunger aus; er bejaß die unangenehme Eigen- 
ſchaft, daß er nachtwandelnd in unser Zelt ſchlich und ſich am Butter- 
klumpen zu jchaffen machte. Er verſchwand erft, ala er mit dem Zelt- 
mobiliar bombarbdiert wurde. Weil er zu feiner höheren Aufgabe zu ge» 
brauchen war, wurde er zum Verſuchshund degradiert, d. h. wegen der 
naheliegenden Bergiftungsgefahr mußte er von den Nahrungsmitteln, 
die die Tibeter lieferten, immer zuerſt genießen. 

Ode und troftlos nimmt ſich das Gelände ſüdweſtlich vom Gungga- 
nör aus, Auf Terrafien anfteigend, überjchreiten wir mühſam eine fcharf 
durchäderte Steppenebene, deren füdweſtliches Ende der Tichetichetfchu- 
Bach*) bearenzt. An ihm, nahe einer niederen Kette im Süden, fand fich 
ein geeigneter Zagerplaß. 

Während Ta—tſchang und ich dort die Pferde abjattelten und auf die 
zurücdgebliebene Karawane warteten, fnatterten plößli in rajcher 
Yolge aus der Richtung unseres alten Zagerplages mehrere Salven. 
Sollten die Tanguten jenjeits des Huyuyung einen liberfall auf meine 
Slarawane ausgeführt haben? Da mir befannt war, daß Dr. Tafel ſtets 
in der Näbe der Karawane ritt, regte ich mich nicht weiter auf und ſchickte 


Tſchui (tibetiih) — Waſſer, Bad, Fluß. 
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nur Ta⸗tſchang ab, um ſich nad) der Urjache des Schießens zu erfundigen. 
Bald fam er an der Spike der Karawane zurüd und meldete, daß die 
Tanguten angegriffen hätten. Unzweifelhaft lag auch hier wieder ein 
Komplott vor. Die Leute wollten mir durch dieje Komödie die Gefähr- 
lichkeit unferer Sage jchlagend vor Augen führen und, da fie bei dem, 
wie fich fpäter herausitellte, erdichteten Überfall alle in ihren Händen 
befindlihe Munition verfchoffen hatten, mir hierdurch aud) zu verſtehen 
geben, daß wir mit dem geringen Munitionsquantum feine ernfthaften 
Kämpfe auf die Dauer wagen dürften. Sie wollten mich eben zur jo- 
fortigen Umfehr bewegen. 

Zur Strafe follten alle Leute, die gejchofien hatten, die nädjiten drei 
Tage zu Fuß geben; außerdem hatte ich mir vorgenommen, an ihnen 
Rache zu nehmen und ihnen gleichzeitig ad oculos zu demonijtrieren, 
welche Wirfungen ein tatjächlicher Überfall auf das Lager oder die Kara— 
wane herborbringen wiirde. 

Unfer Zager war in einer der vielen fleinen Schlingen des Tiche- 
tſchetſchu angelegt, in der ungefähr 150 m breiten Taljohle, die im 
Norden auf 40 m Entfernung eine jteile, ſchwer zugängliche, ungefähr 
12 m hohe Terraſſe einfaßte. Bon dort aus follte in der Dämmerung 
ein fingierter Überfall gemacht werden. 

Natürlich mußte dies überraschend geſchehen und unter Umjtänden, 
die für die Ehinejen möglichſt ungünftige waren, Zu dieſem Zweck 
wurden al Strafe für ihr unnötiges Schießen ſämtlichen Ma-fus die 
Patronen abgenommen und den Soldaten nur 20 Stüd pro Mann 
gelafjen. Dr. Tafel follte während des von mir in Szene geſetzten liber- 
falls im Lager bleiben, um die Wirfung zu beobachten und Erfahrungen 
für die Nußanmwendung zu fammeln. 

Als nad Einbrucd) der Dunkelheit die Trag- und Reittiere im Lager 
verpflödt waren, die Mannſchaft fich zum größten Teil zur Ruhe begeben 
hatte und auch der Poſten in feiner jtumpffinnigen Gleichaültigfeit 
wieder einmal eingeichlafen war, begann ich von der vorhin geichilderten 
Höhe aus lebhaft zu ſchießen. 


76 Der Vormarſch zum Matjchu. 


SVOVOVOOSDIVVYDLOUODOOIODVVLOUODDOEUDUVUODVDUDDUDVDUDOWBEEE 


Die Wirkung war eine unerwartete: Unſere ſchon in Scharafuto ge- 
troffenen Bejtimmungen über das Verhalten beim Angriff blieben voll- 
ftändig unbeadtet, Unter einem tierifhen Geheul ftürzten ſich die 
Ma-fus nad) dem Europäerzelt und beſchworen dort den heraustretenden 
Dr. Tafel, ihnen Patronen auszuhändigen, denn diesmal, jo ſchrien fie, 
feien die Yanki*) tatfählicdh gefommen. Die Ehinejen hatten in ihrer 
Angit zum nächſten erreichbaren Gegenstand gegriffen; die einen hielten 
Prügel in den Händen, die anderen ſchwangen wild ihre rojtigen 
Schwerter, wieder andere hatten ihre Meffer gezüdt, der Koch war mit 
der Bratpfanne erjchienen. Die Ma-fus, denen bei einem Angriff die 
Bewachung der Tiere anbefohlen war, hatten ihre Pläße verlaffen, eine 
allgemeine Panik war eingetreten. Nur die Soldaten gingen fofort zum 
Angriff vor, und alsbald pfiffen die Kugeln ihrer Henry-Martini-Ge- 
mwehre über meinen Kopf hinweg. Es koſtete Mühe, die Leute zu be» 
ruhigen und dem Schießen der Soldaten Einhalt zu tun. Jedenfalls 
waren die chinefifchen Helden im Inneren berzlich frob, als fie die Un- 
gefährlichfeit der Zage erfannt hatten, und fie ſchworen insgeſamt, von 
jegt an vorfidhtig zu fein und mit einem Angriff der Tibeter nicht mehr 
frevelhafterweife zu jcherzen, fowie meine Anordnungen aufs gründ- 
lichite zu beachten. 

Diefer Scheinangriff gleich zu Anfang der Erpedition hatte recht 
gute Folgen für die Zukunft, denn die Mannjchaft wurde hierdurch auf 
den Ernft der Zage aufmerffam gemadt, das Vertrauen zu uns Euro- 
päern gehoben und uns zugleich die Gelegenheit gegeben, an der Sand 
diejes praftifchen Beifpiel3 das Verhalten bei einem lÜiberfall eingehend 
zu beiprechen. 

Da bon jett an das Gebiet unfiher wurde und die Ngolof, der am 
meiſten gefürdhtete Feind, jogar bis hierher nad Norden mitunter ihre 
Raubzüge unternehmen, erhielt am nächſten Tage jeder Ma-fu fünf Pa- 
tronen. Diejenigen, die feine Gewehre hatten, fühlten fi ſchon durch 


*, Tibeter, Tanguten, dann oft = Räuber. 
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den alleinigen Befiß der Patronen ebenjo fiher, wie die Gemehr- 
tragenden. 

Sn einem Bunfte gingen bei der Beſprechung des Verhaltens beim 
Überfall die taftifchen Anfichten von ung Europäern und den Chinejen 
etwas auseinander, nämlich in der Art der Verteidigung. Die Ehinefen 
verficherten, daß es angreifenden Tibetern gegenüber das einzig Richtige 
jei, aus Leibesfräften zu brüllen und fo jchnell wie möglid in die Luft 
zu jchießen, während wir auf Sparen der Munition und, um den Aufent- 
haltsort nicht zu berraten, auf Ruhe beitanden. Da der Angriff der 
Tibeter faſt ausichlieglid in dunflen Nächten erfolgt, jo hat e8 gewiß 
etwas für fich, großen Lärm zu maden, um dadurd) die Angreifer über 
die Anzahl der Verteidiger zu täufchen, doch bei uns hatte das feinen 
Sinn, da die tibetifchen PBatrouillen täglich auf unjerem Marſche die 
Stärfe unferer Kolonne und die Anzahl der Gewehre feititellen fonnten. 

Am 24. Juni folgten wir dem Tichetichetichu- Fluß aufwärts, am 25. 
überftiegen wir bei faltem Wind einen leichten PBaß und gelangten am 
nädjiten Tage nach Durchſchreitung einer mweiten, öden Steppe an den 
tief eingejchnittenen Dächöbä, einen linfen Nebenfluß des Huang-ho. 
(Siehe Bild 21.) 

Der Abftieg der Karawane in das Ylußbett über die jteilen Ufer 
hinab vollzog fi) langjam, aber ohne Störung. Der Dahoba wurde 
ohne Schwierigkeit überjchritten und am anderen Ufer ein Lager auf- 
geſchlagen. Man merkt e8 dem zahm ausjehenden Fluß nicht an, daß er 
raſch zu einem wilden Gebirgsbach anjchwellen fann, der den ganzen 
unteren Zeil des breiten Tales ausfüllt und der dann auch nicht über- 
jchritten werden fann. Obwohl wir uns bier in einer Höhe von 4000 m 
befanden, waren die Hänge der Talichlucht teilweife mit Nadelholz, ſtäm— 
migen Fichten und Buſchwerk, bewachſen. 

Nachdem Tags zuvor ein Aufftieg auf das weſtliche ſteile Dachöba- 
Ufer erfundet war, begannen wir unter großen Schwierigfeiten am 
27. Suni auf dieſem fchmalen, von Karawanen ausgetretenen Pfad die 
fteilen Kieshalden zu erklettern. Zum Teil ift diefer Terraffenrand von 
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den Regenbächen dermaßen zerfreſſen, daß oft ſpitze, pyramidenartige 
Schuttkegel entitanden waren, deren Umgehung wegen des brödligen 
Gejteins mit Gefahr verbunden war. Obwohl zum Aufitieg mehrere 
Stunden borgejehen waren und die Yaks und Ochſen nur zu 
zweien hinaufgetrieben, die Pferde ſogar einzeln von zwei Leuten ge— 
führt wurden, ereignete ſich dennoch ein Unfall. Tichi-fu, unſer unvor— 
fihtiges Kind, ſtürzte mit einem Pferd gegen 30 m ab, hatte aber in 
feiner Dummbeit das Glüd, auf das in einer tiefen Spalte feftgeflemmte 
Pferd zu fallen. Das Pferd war jofort tot, und das Gepäd, ungefähr 
ein Sentner Mehl, fonnte nur zum kleinſten Teil gerettet werden. 


Nachdem der Dachoba unser erites Opfer an Tieren gefordert hatte, 
folgten wir einem Nebenfluß des Tichaffora, dem Löcht'ötſch'ü,“) auf- 
wärt3, und zwar auf feinem linfen, jtarf durchfurdhten Ufer, und ftanden 
nad einem furzen, aber ſehr beſchwerlichen Marſch an einem anjehnlichen 
Nebenfluß, dem Tſchüngüch. Die Soldaten wurden beauftragt, eine Furt 
ausfindig zu machen; doch da fie am anderen Ufer Tibeter und eine Zelt— 
anjtedlung gewahrten, ftreiften fie und behaupteten, der Fluß ſei un- 
pafjierbar. In der Tat war infolge des Regens der legten Tage diejer 
Gebirasbad ftarf angeſchwollen und feine Tiefe auf mehrere Meter an- 
gewachſen. Überjchritten mußte er aber werden, und jo wurde denn 
zuerjt ein langes Gleticherjeil über ihn gejpannt und dann die Pferde 
zuerjt einzeln, jpäter in Staffeln von drei bis vier mit Gepäd hinüber- 
getrieben. Mit Hilfe des Seile wollten wir die durd) die ftarfe Strö- 
mung fortgerilfenen Tiere auffangen. Die war nötig, denn einige 
hundert Meter flußabwärts durchſägte der Löcht'ötſch'ü, kurz vor dem 
Zuſammenfluß mit dem Tſchüngüch, die dort herantretenden hoben Ter— 
roffen in einer fteilen, ungangbaren Schlucht. 

Die Yaks ſchwammen jehr gewandt, doc; wurden ihnen vorher die 
Laſten abgenommen und dieſe von den Pferden, die den Fluß einige 


*, tih’ü wohl wieder — tichn, Fluß (mundartliche Abweichung der tibetifchen 
Ausiprade). 


Der Vormarſch zum Matichu. 79 


BIS BEN BB EB TB RR A RE CC RR CE CB TE OB TO CC ED a a TC CD a KR W/ W/ W⸗ 


Male durhichwimmen mußten, hinüber gebradt. Erſt 814, Uhr abends 
waren die Yaks und das legte Gepäd am jenfeitigen Ufer. Ein Rafttag 
fchien dringend nötig, denn gerade der letzte Tag hatte Menjchen und 
Tiere ftarf angegriffen. Es war ein galüdliches Zufammentreffen, daß 
fih hier friedliebende Tibeter vorfanden, die ihre Ungefährlichkeit ſchon 
bei unferem Flußübergang zeigten, al& fie von der hoben, jteilen Fluß— 
terraffe mit großem Intereſſe den Vorgängen folgten und ſogar hilfreich 
mit eingegriffen hatten. Leider mußte ich dagegen mit den tibetijchen 
Sunden wieder unangenehme Erfahrungen machen. Als ich dem Häupt- 
ling meinen Beſuch abitatten wollte, jtellten fich mir drei große, biſſige, 
zottige Hunde in den Weg, während ſich ein vierter von rückwärts heran- 
ſchlich und mich in die linke Made bi. 

Die Tibeter, die ſich hier am Tſchüngüch aufbielten, ftanden unter 
der Tributpflichtigfeit des Amban und waren, weil wir chinefiiche 
Amban-Soldaten bei uns hatten, zuborfommend und böflih. Der 
Häuptling entichuldigte fi am nädjiten Morgen perjönlich wegen des 
Sundebiffes und erhielt dafür ein Geſchenk, einen Chatä,*) das ihn uns 
noch gefügiger madıte. Die Anfiedlung beitand aus ungefähr 60 Zelten, 
jenen ſchwarzen typifchen Filzbehauſungen, die etwas über Manneshöhe 
emporragen, oben flach find, durch dünne Stöde geftügt und durch Woll- 
fhnüre am Boden veranfert werden und im allgemeinen quadratijchen 
Grundriß zeigen. (Siehe Bild 22.) Die dortigen frauen tragen einen 
eigenartigen, geichmadvollen Rüdenjchmud, meterlange Bänder mit 
fauftgroßen, jilbernen Halbfugeln und Steinen bejeßt, von denen zivei in 
einem Abitand von 20 cm nebeneinander an den Zöpfen befejtigt werden. 

) Chätä ift ein feines, meiſt weitmaſchiges, fchleierartiges Seidengewebe von 
bläulich weißer Farbe und dreimal fo lang als breit. An den Enden hat es 
Franſen. Es gibt foldye verichiedener Größe, und jeder Tibeter trägt ſtets einige 
bei jih. Der Ehätä iſt einer der begehrtejten Taufchgegenitände in Tibet und 
das geſchätzteſte. vornehmfte Gejchent, eine jegenbringende Gabe für jedermann. 
Manche tibetiichen Stämme ziehen rote, mandye gelbe Farben vor. Der Chätä 
iſt auch unter dem Namen Yeremonienjchärpe, Glüdstuch, Glüdsichärpe, Khapa, 


Khatan bekannt. Die Ngolof nannten diejes Ehrengeichent Chättérrch (iprid ch 
als Schtweizerlehllaut). 
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Im Lager hielten ſich chinefifhe Kaufleute aus Sung-p’an-t'ing, 
Mohammedaner, auf, die gewöhnlich zu 500 bis 700 Mann von Labrang 
ber dieje Gebiete bereifen und ihre Sandelserpeditionen über daß ganze 
Gebiet zwiſchen Matihu und Hufu-nör ausdehnen. Sie bringen 
ruſſiſche Stoffe und chineſiſche Silberarbeiten hierher und tauſchen dafür 
tibetiihe XTücher, Sammel und Yaks ein. Auch wir erftanden gegen 
farbige Seidentüdher und Nähnadeln von den Tibetern einen Sammel, 
der und nad) der biöherigen ftändigen Brot- und Reisnahrung recht gut 
mundete. Die Kaufleute aus Sung-p’an-t’ing taujchten uns vier Pferde, 
die durd) den Marſch und vor allem durch die jorglo8 aufgelegten Bod- 
fättel rückenwund geworden waren, gegen fünf Yaks mit Sätteln um. 


Schon die wenigen Tage unſeres Marfches brachten uns die Er- 
fahrung, daß das Pferd in Tibet nur zum Reiten geeignet tft, und daß 
der Ochſe, eine langhörnige, mittelgroße Art, von der wir zwölf Stüd 
bejaßen, als Transporttier jelbjt dem Yak vorzuziehen ift. 

Die Hinefifhen Kaufleute veripracdhen, einen Brief an den Amban 
und meine Frau nad) Siening-fu bejorgen zu wollen. Hier, am 
Tſchüngüch, war die legte Gelegenheit, mich mit meiner Frau zu ber- 
ftändigen; leider gelangten die Briefe nicht an ihre Adreffe. Bei diejer 
Gelegenheit fei erwähnt, daß auch meine Frau beabfidhtigt hatte, mir ein 
Lebenszeichen nadjzufenden. Sie hatte ſich deshalb an den Amban ge 
wandt, diefer aber verweigerte die Erfüllung ihres Wunfches mit der 
Begründung, daß er unjeren Aufenthaltsort nicht wüßte. Trotzdem 
ihidte er an die Erpedition noch am galeihen Tage (22. Suni) den 
freundlichen T’ung-fhi*) ab, unjeren Führer in Yumbum,**) der zivei 
Monate jpäter von Tibetern inQuetä erjchoffen wurde. Er follte mir das 
Schreiben, das auf Seite 66 wiedergegeben ift und das unseren Meiter- 

*) Tungefchi iſt gleih Dolmetſcher. 

) Ein großes Lamakloſter ſüdweſtlich von Si-ning-fu, das wir Anfang 


Juni 1904 beſuchten. (Filchner, Das Kloſter Kumbum. Ein Beitrag zu ſeiner 
Geſchichte. Berlin 1906. E. S. Mittler & Sohn.) 


Su: Filchner, Das Rätſel des Matſchu— 
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marſch nad) Barundſaſſak forderte, überbringen. Glüdlicherweife hatte 
uns der T'ung⸗ſchĩ nicht mehr gefunden, er war uns aber, wie ſich jpäter 
berausftellte, bei feinem Suden jehr nahe gefommen. Died war 
der legte Verjucd des Amban, mic zum Aufgeben meines Planes zu 
veranlajfen. ‘ 

30. Juni, An vielen Ob68*) vorbei folgten wir dem Loͤcht'ötſch'ü 
in einem breiten Tale aufwärt3 und bogen dann in das Tal feines meft- 
Iihen Nebenfluffes, des Tichaffora, ein. Bisher waren wir im all 
gemeinen auf der von Grenard**) durcheilten und feitgelegten Route 
borwärt3 gefommen, doch am Tſchaſſora verließen wir fie und begaben 
uns auf Pfade, die bisher noch fein Europäer betreten hatte. 


Das mittlerweile eingetretene jchlehte Wetter wirfte auf die Stim— 
mung meiner Leute jehr niederdrüdend. Das mußten wir heute 
recht empfindlich verjpüren. Mürriſch und fluchend hatten fie im 
jtrömenden Regen das Lager aufgeichlagen, einige Xegföhren als Brenn- 


*, Aus Steinen und 
Erdichollen errichtete meter- 
hohe Opfer: und Andachts⸗ 
ftätten. Ob6 ift ein mons 
goliſches Wort, tibetiich 
lab=tj'e, geichrieben lab- 
rtſ'e (fiehe Abbildung). 

**) Grenard, Franzoſe, 
war ber Reijebegleiter Dus 
treuil de Rhins, der 1894 
bei Tambudo von den 
Naolof ermordet wurde. 
Grenard var es gelungen, 
in Begleitung eines Ges 
treuen über den Bas 
tichongla, einen Paß in der 
Bahenkara-Kette, zu ente > 
fliehen. Er durdhichwamm 
den Matichu öſtlich des — 
DOringenör und erreichte in 
Eilritten glüdlih über 5 - 
Scharaluto Si⸗ning-fu. — 


Filchner, Das Rätfel des Matfchu. 6 
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hola herbeigeijhafft und fi) dann wie Hühner in einem Haufen zu- 
fammengefauert. Sie weigerten ſich, Tee zu focdhen und weiterzu- 
arbeiten. Auch während der Nacht jammerten fie wie Raten oder 
Sunde, und der alte Li überfchüttete mid) bis fpät in die Nacht mit Vor- 
mwürfen, daß ich ihn und feine Gefährten in den fiheren Tod jagen wolle. 
Der Vorwurf indes, ich hätte es unterlaſſen, die unwiſſenden Chineſen, 
bevor ich fie für meine Zwecke anwarb, über die Schredniffe Tibets auf- 
zuflären, ift nicht gerechtfertigt, denn ich hatte zu wiederholten Malen 
vorher jedem einzelnen das Xeben in Tibet in den dunfeljten Farben 
ausgemalt. Das blanfe Silber, das ihnen als Lohn verjproden war, 
hatte dieſe unverftändigen Menſchen derart gereizt, daß fie damals über- 
baupt nicht zu hören ſchienen. Beſonders dem alten Li, dem Yamilien- 
vater, habe ich mit allen möglichen Schauermärcden zugejegt, er blieb 
aber trodem bei feinem Entſchluß, mid; zu begleiten, und bereute jegt 
bitter feine Unüberlegtheit. Die Stimmung war am 30, nachmittags 
wieder einmal derart, daß es für die nädjften Tage ficherer ſchien, den 
Reuten die Gewehre wegzunehmen und durch ausgiebige Märſche die 
Entfernung nad) ihrer Heimjtätte rajch zu vergrößern; ich hoffte dadurch 
einen Fluchtverſuch ausfichtslofer zu machen, umfomehr, als fich die 
ganze chineſiſche Gejellihaft bei der geringsten Gefahr faft einmütig 
ähnlich verhielt, wie die Kinder in Nöten. Diefe rufen nad) der Mutter, 
die Ehinefen ſchrien nach den beiden ſonſt verwiinfchten Europäern. 

Am 1. Juli war Raſttag. Wir veranftalteten Jagd auf Hafen, 
Adler, wilde Pferde und Bären. Durch die Raft und das qute Futter 
waren unjere Xiere frijcdher geworden. Doch neues Mißgeſchick jorgte 
dafür, dab fie nicht zu fett und wir felbft nicht zu übermütig wurden: 
der 2. Juli wurde ein Unglüdstag. Ein ungefähr 200 m hoher Quer- - 
rüden jchließt das Tichaffora-Tal an feinem oberen Ende ab. über 
diejen hinweg wollten wir am 2, Juli nad Weſten vorftoßen, da fich 
nad) der Karte in diefer Richtung ein mächtiges Bergmaffiv mit ewigen 
Schnee befinden jollte, dejfen nähere Unterfuchhung eine unferer Auf- 
gaben var, 
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Ta-tihang begleitete mich wie immer. Er trug mein Gewehr und 
die Patronen, da ich eifenfrei bleiben mußte, weil ich ftändig mit dem 
Kompaß zu arbeiten gezwungen war. Der Diener folgte deshalb in 
einem Eleinen Abjtand, den er aber nad) Belieben vergrößerte. So kam 
es, dad er, ala ich über den weichen Schuttſchlamm diejes Querrüdens 
mübjam aniteigend, endlich die Paßhöhe erreicht hatte, ein gutes Stüd 
zurüdgeblieben war, Den Paß frönt ein mächtiges Steinobo. Als ich 
näber trat, um einzelne tibetifche Inſchriften zu befehen, ftürgte hinter 
dem Obo eine braune Bärenmutter mit ihrem Sungen hervor, ch rief 
Ta⸗tſchang zu, jchnell mit dem Gewehr zu fommen; darauf zu ivarten, 
hatte aber die Bärin nicht Luſt, fie ging auf mid) los und machte ernit- 
haft Miene, mir zuvorzufommen. Ich warf einige Steine nad) ihr, 
iprang dem feuchend bergauf laufenden Ta-tſchang entgegen und nahm 
ihm das Gewehr ab. Doc die Bärenmutter hatte ſich inzwifchen eines 
Beiferen befonnen und war umgefehrt; als ich das Obo wieder erreicht 
hatte, trottete fie fhon 100 m entfernt, brummend und ab und zu ſich 
umjehend, den jenfeitigen Sang hinab, fam bald auf dem lehmigen, 
glatten Hange ins Rutſchen und gelangte auf dieje Weile jo jchnell ins 
Tal, dab ich ihr mit meinem Windhefter,*) ſelbſt wenn er diesmal nicht 
verjagt hätte, feine Kugel mehr hätte nachſenden fünnen. 

Inzwiſchen waren al3 erite der Karawane die Yaks oben angelangt 
und hatten auf der weſtlichen Seite des anjcheinend leicht gangbaren 
Paſſes den Mbitieg in eine weite QTalebene begonnen, dody mit dem 
üblen Erfolge, dab ſämtliche Yaks bei Betreten des Schuttfeldes jofort 
bi3 an den Baud) einjanfen. Durd) den ftarfen Regen des legten Tages 
war der Schutt aufgeweicht, und der Iehmige Untergrund hatte fih in 
einen Brei verwandelt. Hier war dieje Durchweichung des Bodens be- 
deutend größer als auf der Dftfeite des Tſchaſſora-Paſſes. An einigen 


) Tastichang follte jtetS zwei Gewehre tragen, den Starabiner 88 und den 
Wincheſter. Obne mein Wiſſen hatte diefer Spitzbube öfters den Starabiner feinen 
Kameraden geliehen, eine Eigenmädhtigfeit, durch die id mehrmals in unangenehme 
Lagen gelommen bin. Tastichang hatte auch die böje Angewohnbeit, ftändig mit dem 
Gewehrmechanismus zu jpielen und dadurch Ladeſtörungen herbeizuführen. 

6* 
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Stellen hatten Waſſerbäche tiefe Rinnen in die lehmigen Schutthalden 
gewaſchen, jo dab dadurch etwas fejterer Boden bloßgelegt worden war. 
Sn einer joldhen Rinne gingen wir, Ta-tihang und id), die Pferde 
führend, hinab. Der Kolonnenführer erhielt Weifung, uns zu folgen. 
Da die Ehinejen ſich aber jtet3 einbilden, alles beſſer zu willen als die 
Europäer, jo fam es, daß wir, am Fuße des Paſſes angelangt, die Ka— 
rawane über den ganzen Sang bin auf eine Fläche von 4 bis 
5 qkm verteilt erblidten. Die Folge war, daß aud die Pferde, 
mit dem fchweren Gepäd beladen, bi8 an den Bauch und nod 
tiefer verſanken, und dab die erjchredten Pferde mit dem Ringen 
und dem Serausarbeiten aus dem Lehm ihre beiten Kräfte ganz 
zwedlos vergeudeten. (Siche Bild 23.) Inzwiſchen hatten wir 
im Tal nadı langem Suchen einen Plag ausfindig gemadt, der einen 
einigermaßen fejten Untergrund bot und diejen al3 Xagerplag für 
die bald hereinbrehende Nacht beftimmt. Bis 9 Uhr abends waren bon 
der ganzen Karawane nur 15 Pferde, fait ſämtlich ohne Gepäd, am 
Zagerplaß eingetroffen; alle übrigen ftedten, über den ganzen Bang zer- 
itreut, nod) im Lehm. Von den Ma-fus erichien einer nad) dem anderen, 
heulend und fluchend; alle erzählten, daß fie jelbit nur mit fnapper Not 
fich vor dem Verſinken in den weichen Schuttmafien gerettet hätten. Als 
die legten famen die Soldaten und jchrien wutichnaubend, daß fie die 
ihnen anvertrauten 28 Yafs mit Gepäd oben am Paß bätten ſtehen 
laſſen; fie verlangten jofort zu efien und fündigten mir ohne weiteres den 
Gehorſam. Für die Meuterei hatten die Chineſen diesmal einen recht 
günftigen Beitpunft gewählt; fie wußten genau, daß ich jet auf fie an— 
geiwiejen war. 

Da das ganze Unternehmen ernitlich gefährdet war und von einer 
fofortigen Bergung der Tiere, indbejondere auch von einem raſchen 
Abjatteln der müden Yaks, die ſeit morgens 6 Uhr unausgeiegt mit 
dem ſchweren Gepäd beladen waren, alles abhina, jagte ich die Soldaten 
auf den Rab zurüd, den fie nad; einem mühſeligen Aufſtieg in der 
Dunfelbeit aud) wieder erreichten. Ohne Nahrung mußten fie dort oben 
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die Nacht verbringen, die todmüden Yaks abjatteln und dieſe während 
der Nacht bemadhen. 

Dr. Tafel, ih und Ta-tihang gingen dann daran, den Bang 
in der Naht noch mit Hilfe einer Laterne abzuſuchen und die einge. 
funfenen Tiere aus ihrer unangenehmen Lage zu befreien. Der Regen 
go in Strömen, ein Falter Wind pfiff, und die Ehinefen waren jo 
müde und niedergejchlagen, daß nur noch wenig Hoffnung für das weitere 
Gelingen meiner Abſichten in Tibet beftand. Es gelang zwar, noch an 
dieſem Abend die wichtigjten Kiſten und Gepäditiide jowie einige Pferde 
und Ochien nad) dem Lagerplatz zu fchaffen, doch dem größten Teil der 
eingejunfenen Tiere fonnte heute feine Hilfe mehr gebracht werden. Erſt 
ſpät in der Nacht legten wir uns auf dem weichen Lehmboden jchlafen; 
auch wir hatten nichts zu effen. Wegen allgemeiner übermüdung wurde 
heute Nacht fein Poſten ausgejegt, zumal da die Stimmung unter den 
Leuten eine direkt bedrohliche war; wir gaben uns mit dem Erreicdhten 
zufrieden. Erjt gegen Morgen ließ der Regen nad, und wir fchritten 
fofort an die Bergung der übrigen Tiere und an das Herabſchaffen 
der Yaffarawane vom Paß. Wäre nicht fchnell beſſeres Wetter ein- 
getreten, jo würde die Erpedition im Schlamm tatjächlich zugrunde ge- 
gangen jein. Glücklicherweiſe zerteilten fich die tief berabhängenden 
Regenwolfen, und wir fonnten wenigitens noch einige Tiere retten. 
Immerhin hatte uns diejer Unglüdspaß fünf Pferde und viel Material 
gefoftet. Die Bergung der Proviantiäde und der Kiſten nahm volle zwei 
Zage in Aniprud. Von den Tieren, denen wir tags zubor feine Rettung 
mehr bringen fonnten, war am Morgen überhaupt nur nod) ein Eleiner 
Zeil des Rüdens und der Kopf fihtbar; alles andere war vom Lehm ein- 
geichloflen, und nur eines diefer armen Gejchöpfe war noch am Leben. 
Große Geier hatten fidh jchon an den Fraß gemacht und ein Pferd, das 
wahricheinlih von Wölfen und Bären ausgeicharrt worden war, an 
feinem ®orderteil angefreffen und jein Gerippe teilmeife bloßgelegt. 
Nachmittags traf nad; vielen Mühen die Yakkarawane im Lager ein. 
Diefe plump ausfehenden Tiere hatten ſich mit viel größerem Geſchick 
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durch den Schlamm gearbeitet als die Pferde, fie waren aber ebenfalls 
gänzlich erichöpft, denn auf der Paßhöhe hatten fie während der Nacht 
feine Nahrung gefunden. 

Am 3. Juli abends war der größte Teil der Karawane vereinigt, 
und Menſch und Tier fonnten fich wieder ftärfen. Dies tat dringend 
not. Leider jeßte wieder Regen ein, fo daß wir ſchon alle Hoffnung auf- 
gaben, in dem grundlos gewordenen lehmigen Gebiet mweiterziehen zu 
fönnen. Über Nacht Flärte ſich aber glüdliherweife der Simmel auf, 
und da das Wetter anhaltend beffer zu werden veriprad), jo verblieben 
wir noch jo lange auf unjerem Zagerplag, bi der aufgeweicdhte Boden 
de3 breiten Tales aufgetrodnet war. (Siehe Bild 24.) 

4. Suli. In aller Frühe aing ein weiteres Pferd an Übermüdung 
ein, die übrigen Tiere wurden auf einem eng begrenzten, trodenen 
Flecke mit ſpärlichem Graswuchs auf die Weide getrieben, doch waren die 
Pferde und Ochfen jo müde, daß fie zum größten Teil jede Nahrung ver— 
mweigerten. Das waren für die Zufunft traurige Ausſichten. Wenn nicht 
raſch Hilfe in Geſtalt von Rafttagen auf fetten Weideplägen fommen 
jollte, jo war die Expedition rettungslos verloren. 

Nachmittags machte Dr. Tafel, während ich wieder aftronomijche 
und magnetijche Beobachtungen ausführte, einen Ausflug in die Um— 
gegend,um gleichzeitig für den nädjiten Tag das Gelände auf feine Gang- 
barfeit zu erfunden. Gegen 3 Uhr nachmittags fprengte er im Galopp 
an und rief mir ſchon von weiten zu, daß ihn zwei Bären verfolgten. Sie 
ſchienen aber an einem Bache Halt gemacht zu haben, wahricheinfich, al3 
fie des Lagers anfihtig geworden waren. Ich nahm meinen Karabiner, 
ließ jchnell mein Pferd fatteln, und nun verfolgten wir gemeinfam die 
Spur der beiden unfreundlichen Gejellen. Nach einigen Kilometern Ritt 
im halb trodenen Talboden fonnten wir ihre Nähe bereit3 merfen und 
erfannten fie auch bald in einem breiten Taleinichnitt, wo fie eben be- 
ihäftigt waren, mit ihren Schnauzen den Boden aufzumwühlen und 
Biefeln*) zu fangen. Wir liegen unfere Pferde hinter dem Hang zurüd 


*) Kleines mausähnliches Säugetier. 
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und krochen Hinter einer fpärlihen Dedung gegen den Wind bis auf 
16m heran und eröffneten dann auf die zwei mächtigen filberhaarigen 
Bären das Feuer. Der eine brach bald zufammen, der andere entfloh 
verwundet. Ma-fus brachten die jhöne Jagdtrophäe nad) dem Lager, wo 
der Bär abgehäutet wurde. Leider roch das Fleifch widerlich und war 
ungenießbar. 

Abends entdedten wir rechtzeitig Vorbereitungen für eine Flucht 
der Soldaten und der Pferdefnedhte. Dr. Tafel und ich jattelten eigen- 
bändig ſämtliche zur Flucht hergerichteten Pferde ab, legten den Tieren 
für die Nacht Eiſenkoppeln an und brachten fämtliche Reitfättel und alle 
Gewehre für die Naht in unfer Zelt. Darob natürlid große Er- 
bitterung; insbefondere Yang-lo-ye,*) der Unteroffizier, ſchimpfte in den 
gröbiten Ausdrüden bis gegen 12 Uhr nadjt3. Der alte Zi weinte aus 
Angſt Tag und Nacht, er bereitete ſich noch immer aufs Sterben vor. 

5. Juli. Aus Rache für den vereitelten Fluchtverſuch aß die Mann— 
ichaft nadjt3 das für und Europäer beftimmte, nad; mohammedanifcher 
Art gebadene Brot auf. Anjcheinend mußten die Transporttiere und 
Hunde bei Ausführung diefes Racheplans helfen, denn es ift unmöglid), 
daß die Ehinejen allein in einer Nacht den großen Sad voll Brot ver- 
tilgen fonnten. Den ganzen Tag über herricdhte offener Aufruhr; die 
Soldaten fhürten ihn und benahmen ſich wie verrüdt. Sie fpien auf uns 
und jhmähten uns in der gemeinjten Weife, dann wieder ftredten fie und 
ihre Hälje hin und ſchrien: „Scha, ſchal“ (jchlagt ung den Kopf ab). Sie 
wollten ung dadurch zu verftehen geben, daß fie lieber fchnell fterben, ala 
einen langjamen, furchtbaren Hungertod erleiden wollten. Als id) 
ihnen eine Strafpredigt hielt und ihnen vorrechnete, dab fie mehr 
zu eſſen befümen als wir und daß fie nicht die Sälfte von dem arbeiten 
würden, was ich täglich jchaffte, da ergrimmten fie und wieſen mir ihre 
bom Amban ausgeftellten Päſſe vor, in denen gerade das Gegenteil von 
dem gejchrieben ftand, was mir in meinem Paſſe veriprochen war; fo 3. 2. 
waren mir nad) dem Inhalt diefer Päſſe die Soldaten in feiner Weife 


*) [osye — laushe, Herr. 
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untergeordnet. Nachdem ich den Soldaten ihre Päſſe unter dem Vor— 
mwande, vom inhalt Kenntnis zu nehmen, abgenommen hatte, erklärte 
ich ihnen, daß von jet an ausfchließlih mein großer Pak maßgebend 
fei. Dies raubte den Chineſen die legte Möglichkeit, zu fliehen; denn 
ohne Paß konnte feiner die Flucht wagen, umfoweniger, als fie jehr wohl 
mußten, daß die Tibeter weder der chineſiſchen Uniform noch chineſiſchen 
Verficherungen glaubten, fondern nur den in Lha-ſa oder vom Amban 
ausgeitellten Päſſen. Dieje Einficht machte die Ehinejen etwas zahmer; 
fie verjuchten unter flehentlichen Bitten ihre Päſſe zurückzuerhalten und 
baten fotauend um Entihuldigung wegen ihre ungeziemenden Ber- 
haltens. So dauerte diefe Komödie bis fpät in den Tag hinein. Bon 
Raften und Ruben konnte alſo auch an diefem Tage, wenigftens bei uns 
Menſchen, feine Rede fein. 

Derartige widerliche Szenen wiederholten fich in den eriten Monaten 
faft täglich, und ich muß gefteben, daß mid) gerade das rafche Umſchlagen 
von äußerjter Wut in Friechende Freundlichkeit jo unangenehm berübrte, 
daß es mir oft die Freude an der ganzen Erpedition verleidete. Much ift 
e3 tatjächlich fein Leichtes, in diefem Durcheinander den Kopf hoch zu 
halten und angejtrengt wifjenichaftlich zu arbeiten. Hierzu fommt nod) 
das tete Bewußtiein, für das Wohl und Wehe der gefamten Erpedition 
verantwortlich und bei feinen Entſchlüſſen vor allem verpflichtet zu fein, 
Rüdficht darauf zu nehmen, daß die einem anvertrauten Chineſen lebend 
und mit geraden Gliedern ihre Seimat wieder erreichen. Verdient haben 
fie diefe Rüdfichtnahme nicht; wären ein Dutzend der zuverläffligen 
Bauernburichen aus meiner Heimat an ihrer Stelle geitanden, jo hätten 
wir uns, darüber waren wir uns beide, Dr. Tafel und ich, einig, mandje 
Sorge erfparen und das Programm bedeutend leichter und vielleicht 
auch in erweiterter Yorm durchführen können. 

Am 6. Juli fegten wir in dem durchweichten, lehmigen Gelände den 
Meitermarih nah Südweſten fort, überfchritten einen fleinen Fluß mit 
fehr ſchwachem Gefäll und lagerten dann jenjeits, am Nordfuße des ſanft 
anfteigenden Si-ans-fi-pei-Gebirges, auf quten Wiejengründen. Da ein 
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Drittel des gefamten Tierbeitandes infolge der außergewöhnlichen An- 
ftrengungen am 2. und 3. Juli vorläufig für einen Monat zu jeglicher 
Arbeit unbrauchbar geworden war und die übrigen Tiere, zumal die 
Pferde, jo ermüdet waren, daß wir bon jet ab mit einer weit geringeren 
täglihen Marſchleiſtung rechnen mußten, jo hatte uns der Unglückspaß 
einen Schaden zugefügt, der größer war als die Folgen eines unglüd- 
lichen Gefechtes oder eines langen Gewaltmarfches und der ſich bis an 
den legten Tag der Erpedition, aljo noch bis Sung-p’an-t’ing, fühlbar 
madte. Der 7. Juli war wieder ein Rafttag, der 8. jollte ung über die 
Si-an-fi-peisftette*) führen. 

Der Aufftieg erfolgte in einem fanften, rinnenähnliden Tälchen, 
dad mit großen Gruppen einer hocdaufgeichoffenen Giftpflanze**) 
bewachſen war. Bom Paß aus eröffnet fi ein weiter Bli auf die 
gleihmäßigen, weichen, runden Höhen des Si-an-fi-pei-Maffivs, aus dem 
nur im Weſten zwei höhere Ketten aufragen. Der Abſtieg erfolgte 
ähnlich wie der Aufitieg im oberen Teile über ein Schuttmeer, dann über 
Ichmige Halden und jchließli in einem fanften Tal hinab zu einer 
weiten Steppe, an deren Ende erft die Nacht vom 8. auf den 9. verbracht 
werden ſollte. Ein jchweres, dicht über uns herziehendes Gewitter mit 
gervaltigen Regengaüflen hatte uns zum Halt gezwungen; da wir fein 
Feuerungsmaterial auffinden fonnten, mußten wir ftatt eines erwär— 
menden Tees mit Tſamba, einem Gemijch von Gerftenmehl, Waffer und 
Fett, vorlieb nehmen. 


Die Ehinefen meldeten ſich einftimmig franf, weigerten fich, die Zelte 
aufzuschlagen und die Tiere am Abend von der Weide ins Lager zu 


*, Ein twejtöjtlich ftreihender Gebirgszug von einer mittleren Höhe von 
4500 Metern, der fich halbwegs zwifchen den Stufusnör und den Quelljeen des 
Huang-bo befindet. Er bildet die Waljerjcheide zwifchen dem Stromgebiet des 
Huang-ho im Norden und dem abflußloien Teile im Süden mit dem Toflonnör. 

*) Es dürfte dies die gleihe Pflanze fein, von der Rodhill in Mongolia 
and Tibet, 5. 139, und Malcolm in Geographical Journal 1897, ©. 216 ſpricht. 
Da aud) id) fein Eremplar mitgebracht babe, jo beitebt über die Art diejer Gift- 
pflanze nad) wie vor Zweifel. 
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bringen. Wir zwei Europäer mußten mit gutem Beifpiele vorangehen 
und felbft zugreifen und alfo handgreiflich den Troß der Chineſen brechen. 
Abends ftürzte Hau mit der Meldung zu uns, daß fich drei der beiten 
Pferde in Krämpfen am Boden mwälzten. Wir vermuteten Rolif und 
ließen fie abfondern. Am nächſten Morgen war allgemeine Trauer im 
Lager; die Ma-fus berichteten unter Geheul, daß in der Nacht die drei 
Ziere verendet feien. Starr, mit aufgedunjenen Bäuchen lagen fie am 
Boden, und es fchien, als ob fie unter ſcheußlichen Krämpfen eingegangen 
wären. Wie fidh heraugftellte, hatten die Tiere in ihrer Gier von der 
giftigen Pflanze gefreffen. Das Pferd des Ambandolmetih, da8 am 
Abend vorher auch Franf geworden war, wurde dadurd) gerettet, da ihm 
mit einem Meſſer Wunden an den Ohren und oberhalb de3 Auges bei- 
gebracht worden waren. Die Ehinejen find mit dem Aderlaß überhaupt 
ſchnell bei der Hand, und fie erreichten hiermit auch tatfächlich wiederholt 
Erfolge. 

Die legten Tage hatten bedenklich hohe Verluſte gebradt. Wie 
follte da$ enden, wenn fie fich jo weiter mehrten? Befanden wir und 
doch bier erft am Anfang der Expedition und mweit ab vom Matſchu 
und dem Dring-nör, wo ungefähr der Ausgangspunkt für das Haupt- 
unternehmen, den Marſch quer durch das Land der Ngolof, jein follte! 

Alle Ma-fus und auch die Soldaten hatten Anweifung, die Reit- 
pferde nicht zu benußen; es reichten alfo vorläufig die Transporttiere 
noch aus. Da in zwei bi$ drei Tagen immer ein Proviantſack verbraudht 
wurde, jo durften wir bis zum UOring-nör höchſtens noch fieben Tiere 
verlieren. 

Um Berlufte zu verhindern, wurde am 9. Juli ein kurzer Marſch ein- 
geidhaltet. Wir folgten der Ebene abwärts, längs ihrer linken Tal- 
einfaffung, einer 200 m hohen Ralffette, die jtarf vermwittert und budht- 
artig zerfreffen iftt. An einer geſchützten Stelle ſchlugen wir unfer 
Lager auf. Da mir dort einen guten Futterplag vorgefunden hatten, 
war den Tieren Gelegenheit gegeben, fih durd einen KRafttag zu 
fräftigen. 
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Am Abend erfreuten wir uns eines bejonders großartigen Sonnen- 
untergangd. In den unangenehmiten Lagen und ſelbſt bei dem ſchweren 
Verdruß, den die fortgefegten Tierverlufte mit ſich brachten, ift der ful« 
tivierte Menſch ſtets doppelt dankbar und empfänglich für ſolche Natur- 
jtimmungen. Während id; meine Beobachtungen im Tagebuch bei ſpär— 
Iihem Kerzenlichte niederjchrieb, durchbrady die Sonne das Regengewölk, 
und ein herrlicher Regenbogen verjöhnte die trübe Gegend mit dem 
düfteren Simmel. €8 war ein großartige3 Schaufpiel: im Hintergrund 
die dunklen Konturen der zum Teil ſchon in Nebel gehüllten Bergrüden, 
die das Tal begrenzten, darüber die Saufenmwolfen, in denen der Regen- 
bogen fich wiederfpiegelte. Ein anderer Teil der Wolfen war wieder 
purpurrot von den Strahlen der untergehenden Sonne übergofien, und 
gegen dieſes Meer von Licht hoben ſich die dunflen Umriſſe unjerer 
grajenden Yaks und Pferde geſpenſtiſch ab. Tiefes Schweigen und eine 
feierliche Ruhe lag über dem Ganzen, Menſch und Tier waren zu ab- 
geijpannt, um lärmen zu fünnen. Eines hatten wir Europäer vor den 
Ehinejen jtet3 voraus: uns winfte ein hohes Biel, wir waren von dem 
heiligen Feuer, ein großes, unbefanntes Problem zu löſen, erfüllt, und jo 
trugen wir unferen Kopf hoch. Die Ehinejen dagegen, die für unſere 
hohe Aufgabe fein Berftändnis hatten und uns bon vornherein für zwei 
Verrüdte hielten, verrichteten ihre Dienfte nur widerwillig. So fam es 
auch, daß fie jet, mo fie faft ganz in unjerer Gewalt waren, immer ber- 
ichloffener und trauriger wurden, jo daß wir zuweilen jogar für dieſe 
Unglüdlihen ein Gefühl des Mitleids hegten. Bu ihrer Aufheite- 
rung wurde deshalb heute eine der für die tibetifchen Häuptlinge 
beitimmten Mufifdofen ausgepadt und damit bi3 fpät in die Nacht ein 
„populäre Konzert” veranjtaltet. Das Programm lautete: „Dies ift 
der Tag de3 Herrn; Die Rirdorfer Polka; In laufhiger Nacht; Schier 
dreißig Jahre biſt Du alt; O du mein Girl; Boulanger-Marich; 
Kärntnerlied;, Beim Fenſterln.“ 


Wir zwei Europäer freuten uns wie Kinder über diefe zweifelhafte 
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Mufik, die Chineſen jchienen ſich aber dariiber zu ärgern, wahrſcheinlich, 
weil fie nicht jchlafen fonnten. Sie blieben ftumpf wie zuvor. 

Am 12, Juli betraten wir die mit vielen von der Sonne gebleicdhten 
Yak- und Antilopenihädeln und Pferdefadavern bededte große Ebene, in 
der ſich der Toffon-nör, ein langgezogener, weſtlich-öſtlich verlaufender 
See,*) einlagert. Cie ftellt einen ergiebigen Kagdarund vor. Wir 
trafen dort wilde Pferde und wilde Yaks in großen Rudeln und Anti- 
lopen, Argalis und Moſchustiere an. Da aud) die Bären in den legten 
Tagen jehr häufig wurden und es nicht ausgeichloffen war, daß die ziem- 
lich dreiſten Beitien einzeln laufende Pferde angriffen, hielt die Kara— 
wane mehr zufammen. Sonſt bewegte ſich die Karawane auf dem Bor- 
marih zum Matichu in einzelnen Teilen und ziemlich unvorfichtig 
vorwärts. Da ein Angriff der Tibeter in diefen ſchwer gangbaren Ge- 
bieten nicht zu befürchten war, änderten wir auch nicht3 daran, umſo— 
weniger, als hierdurdy die Karawane gezwungen worden wäre, in der 
unbequemeren Geichloffenheit zu marjchieren. Unfer Lager jchlugen 
wir 15 km nordöftlid vom Ditende des Tofion-nör entfernt auf. 

Am 12. Juli tauchten kurz nad) Aufbruch, wahrjcheinlich durch den 
Rauch unferer Zagerfeuer vom legten Abend angelodt, zwei Reiter vom 
Zojfon-nör ber auf. Unfere chineſiſchen Helden wollten die vermeint- 
lichen Ngolof3 über den Haufen fchießen, doch ich verwies es ihnen, da die 
Leute anscheinend in friedlicher Abficht kamen. Es ftellte fih heraus, 
dab es Salaren waren, die fih, von Quetä**) fommend, auf dem Marjch 
nad Barundjallaf befanden und am Dftende des Toffon-nör ihr Lager 
aufgeichlagen hatten. Wir ritten nad) einer längeren Ausſprache über 
Zwed und Art unferer Reife gemeinfam nad ihrem Lagerplatz, wobei 


) Der Toffonsnör entipricht an Ausdehnung ungefähr dem Bodenfee. Nur 
jcheint der legtere breiter zu fein. An Tiefe fann ihn der Tojjonenör möglidyer- 
weile übertreffen. Am 14. Juli erzeugte das ſtürmiſche Wetter zwei Fuß 
hbobe Wellen. Der Name des Sees iſt mongoliih und heißt Butter» oder 
Dliee lau Toffuns, Toſſo-nor geichrieben) und im Tibetiichen Tong-ri-tſo⸗nag 
(i Tonsrismti’osnag) ſchwarzer Taufendbergiee. 

”*, Quetä, eigentlich Stuistö (Ehre, Tugend). 
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wir noch den in mehrere Arme geteilten, in vollftändig verfumpftem Ge- 
biete deltaartig in den Toffon-nör einmündenden Dungutihü zu über- 
fchreiten hatten. Auf jehr üppigen Wiefen errichteten wir am Südufer 
des Sees, nahe bei dem beicheidenen Lager der Salaren, unjere Zelte, am 
Fuße eines 300 m hohen Felsrückens, der fich dicht an der Südjeite des 
Sees entlang von Weiten nad; Dften zog. Rolle drei Tage rajteten wir 
bier, tauchten mit den Salaren Lebensmittel gegen Geichenfe ein und 
gönnten unjeren müden Tieren die dringend nötige Ruhe. Wir waren 
leider während der ganzen Zeit an unſer Zelt gefelfelt, denn e3 regnete 
unausgefegt in Strömen. Da wir am Toffon-nör dem großen Berfehrs- 
weg zwiichen dem Gebiet der Salaren und Lha-ja einerjeit3 und Tjaidam 
anderfeit3 nahe waren, war Vorſicht während der Nacht am Plate. Unſere 
Lagernachbarn, die Salaren, waren nur in geringer Zahl und verhielten 
fi) deshalb ruhig, umjomehr, al3 wir ihnen unjere Waffen vorher gezeigt 
und ihre Wirfung vorgeführt hatten. Ein Zama begleitete al3 Haus— 
geiltlicher die wandernde Sippe und verrichtete in jeinem fleinen weißen 
Belt unausgejegt feine ftumpffinnige Andadt zum Wohle der ihm an- 
vertrauten Seelen. 

Am 16, Juli überfchritten wir den Höhenrüden dicht jüdlich hinter 
uns und zogen ung in einem jumpfigen, mit üppigen MWiejen bededten, 
fanft anfteigenden Tale bis an den Fuß eines parallel laufenden, weichen 
Sandfiteinrüdens. Ich war mit Ta-tihang vorauägeritten und ge- 
wahrte von einer Anhöhe aus auf dem Hang eines Rüdens in ungefähr 
1 km Entfernung, eine ftarfe Herde wilder Yaks. Da wir Fleiich- 
nahrung nötig hatten, gab id einige Schüffe auf dieje ab in der Hoff- 
nung, daß einige dieſer jchwarzbaarigen wilden Gejellen, von den 
Dumdumgeſchoſſen verlegt, zufammenbräden. Doc der Erfolg war un- 
erwartet. Die ganze Herde, wahricheinlich durd) das Echo des Schuffes 
irregeleitet, wandte fi) zur Flucht und lief direft auf meinen Stand- 
punft zu. Ta⸗tſchang flehte und winjelte, ich möchte mich rafch hinter dem 
nächſten Felſen veriteden. Im Vertrauen auf mein Gewehr ließ ich die 
Herde bis auf 100 m heran und gab dann Feuer, doch ohne irgend eine 
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Wirkung. Im Gegenteil, in gejchlojfenen Linien jtürmten die Yaks 
heran, und ich hatte gerade noch Zeit, mich flach auf den Boden zu werfen, 
da trampelte jhon die ganze Herde jchnaubend und brummend über 
mid; hinweg. Erſt nad) 400 bis 500 m bradien vier Yaks zufammen; 
die zerftörende Wirfung, die das Fleine Kaliber der Geichoffe im Innern 
der Tiere angerichtet hatte, zeigte ſich erſt jekt. Für die Zufunft 
bin ich vorfichtiger geworden, und wenn ich damals geahnt hätte, daß 
ein Militärgeihoß gegen Yaks eine fo geringe Wirfung bat, hätte 
ih auch den Rat Ta-tichangs, der jegt zähneklappernd berbeigeeilt 
fam, befolgt. 

Am Abend labten wir ung an geihmortem Yatfleifch, von dem be- 
ſonders das Herz, das Hirn und die Leber wie Delifateffen mundeten. 
Auch die Ehinejen, die zwar am Anfang der Erpedition verfichert hatten, 
daß fie nie Fleiſch anrühren würden, fielen mit Gier über den Braten 
her. Die Schenkel und die Rüdenftüde der drei anderen Yaks wurden 
für die nächſten Tage aufgehoben und beim Transport auf zwei Ochſen 
berpadt und verſchnürt. 

Als wir am Morgen des 17. Juli den Uterus eines der gejtern er- 
legten Yaks ausnehmen wollten, um ihn der zoologiſchen Sammlung 
einzuderleiben, fanden wir jtatt der geftern erlegten Yaks nur fäuberlich 
abgenagte Gerippe vor, die als jchöne anatomische Präparate jeder 
Sammlung zur Bierde gereicht hätten. Ein paar Dutzend mädtige Aas— 
geier, die Hauptvertreter der Sanitätspolizei in QTibet, belagerten die 
tleiichruinen und hatten ſich anicheinend jo vollgefreffen, daß fie zu faul 
waren, fi) durch uns in ihrer Verdauung ftören zu lafjen, Erſt als wir 
mit Steinen nad) diefen großen, häßlichen Vögeln warfen, erhoben fie 
langjam ihre mächtigen Schwingen und umfreiften uns in geringer Höbe. 

Sn einem flachen, janften, fumpfigen Tale ging e8 abwärts in eine 
weite Steppe, die bon weichen, Franzartigen Höhen umrandet ijt und in 
ihrer Mitte einen See einjchhließt, den unzählige Tiimpel umgeben. Der 
Dugtſchu durchfließt diefe ipärlich mit Grasbüſcheln, Rhabarber und 
Moos überdedte trofjtlofe Ebene. | 
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Der 18. Juli war wiederum ein Regentag. Weil heute die vor uns 
liegende fumpfige Ebene durchzogen werden mußte, war die um fo un« 
angenehmer, al3 zu befürditen ftand, da die Tiere, gerade wie damals 
auf dem Unglüdspaß, in den aufgeiveichten Boden einfinfen würden. In 
der Tat fam es aud fo, nur noch ſchlimmer, denn ein dichtes Schnee- 
geftöber jegte ein und verfperrte jede Ausficht, übergog außerdem Sumpf 
und trodenes Gebiet gleihmäßig mit einer weißen Dede. Wieder ſchien 
e8, als ob für die Karawane das legte Stündlein geihlagen hätte. Wir 
waren bis in die Mitte der tückiſchen Ebene vorgedrungen, doch dort 
fonnten wir weder borwärt3 noch rüdwärt3, noch jeitlid), und jo mußten 
wir und durd Pfeifen und Schießen verjtändigen und die Karawane 
nad einem endlih ausfindig gemachten, trodneren, etwas höher 
liegenden Plage bringen. Dort fauerten ſich Menſch und Tier frierend 
und zitternd aneinander, bis endlich das Schneegejtöber nachgelaſſen 
hatte. Mehrere Tiere, Gepäd und zwei Ma-fus fehlten. Das Gepäd 
hatten die Kulis in ihrer Verzweiflung und dem Beftreben, die Tiere 
und fich zu retten, irgendwo ftehen lafien. Zwei Pferde verendeten aus 
überanjtrengung, während eins im Sumpf ertrunfen war. Gegen 
Abend, als die Schneedede geihmolzen war, fanden fi) die Vermißten 
wieder ein. Durch eine Erkundung wurde feitgeitellt, daß die Ebene auf 
einem jchmalen Rajenftreifen durchzogen werden könnte. 

Am 19. Juli überfchritten wir bei herrlichem Wetter den Dugtichu 
mit feinem ſchmutzigen Waffer und feinen fteilen Ufern, erflommen die 
Zalumrandung und marjdierten, um trodenen Boden zu haben, am 
Kamm diejes langen Rüden entlang bis in den jpäten Nachmittag 
hinein, wo uns ein beftiges Hagelwetter zum Halten zwang. Dieſer 
Tag batte uns wieder ein Pferd gefoftet. 

Der 20. Juli Tieß uns endlich den Ichmgelben*) Matichu erreichen, 
der am Siüdrande einer oſtweſtlich verlaufenden breiten Steppe zwischen 
fumpfigen Wiejen fließt. Es wurden Leute ausgejandt, um eine Furt 
durch den Fluß aufzufpüren, nachdem wir eingejehen hatten, daß er 








*) Daher der Name „Gelber Fluß“. 
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wegen der jtarfen Stromgefhwindigfeit und der großen Breite mit der 
Karawane nicht durchſchwommen werden könne. Wir befanden uns un» 
gefähr an Grenards Übergangsitelle und wir glaubten deshalb an die 
Eriitenz eines geeigneten Überganges über den Matſchu. Zur leichteren 
Erfundung wurde deshalb beſchloſſen, diht am Matſchu auf den guten 
Wieſen das Lager aufzuichlagen. 

Der 21. Juli wurde dazu benußt, drei je 20 km breite und jehr tiefe 
Nebenarme auf die Möglichkeit der Anlage einer Seilfähre zu 
unterfudden. Wir wollten die Verzweigung des Matſchu ausnugen, um 
nach Überjchreitung mehrerer Nebenarme über den nicht mehr fo breiten 
Sauptitrom auf einer Furt oder mit Hilfe von Flößen zu gelangen. Der 
erfte Nebenarm mußte, weil wir feine Furt fanden, mit Hilfe einer Seil» 
fähre paifiert werden. Zu dem Zweck wurden zehn Erpeditionsfiften 
entleert, die Blecheinfäge herausgenommen, die Kijten mit Beltitangen 
unter fich verbunden und fo ein Floß mit einer Tragkraft von 7 Zent— 
nern geichaffen. (Siehe Bild 25.) Mit Hilfe von Seilen, die an beiden 
Ufern gehalten wurden und gleichzeitig an der Fähre befeftigt waren, 
wurden Mannſchaft und Gepäd über diefen und weitere Nebenarme zum 
Sauptitrom geichafft, während die Tiere ohne Sattel und Gepäd frei 
ichwimmend hinüber gelangen mußten. Diejes Manöver war ja zivar 
ohne Unfall vor fi} gegangen, hatte aber doc) den Nachteil, daß die Ehi- 
nejen nunmehr klar und deutlich meine feite Abjicht erfannten, den Gelben 
Fluß zu überfchreiten und meinen weiteren Plan tatiächlich auszuführen. 
Bisher hatten fie ſich noch in der ftillen Hoffnung gewiegt, id) werde am 
Matihu in Meftrihtung abſchwenken und wegen der bisher über- 
itandenen und noch drohenden Gefahren ſowie mit Rückſicht auf das 
heruntergefommene Tiermaterial von einer weiteren Ausführung meiner 
Abfichten abitehen. Vielleicht würde ich deshalb veranlaßt werden, nach 
Barundſaſſak,“) nad) den fruchtbaren und ficheren Gebieten des Tſaidam, 


*) Barundſaſſak bedeutet rechts liegendes Dſaſſak; das Wort ift zuſammen— 
geiegt aus dem mongoliſchen barün (nefchrieben barafum, d. i. rechts, ſüdlich, weſtlich) 
und djaflal, d.i. Verwaltung oder Verwaltungsbezirt. Dſaſſak ift auch der Name 
eines Clans der Ordos-Mongolen. 


Su: Filchner, Das Rätjel des Marichn, 








Nach einer Aufnahme des Derfaflers. 


Pas aus den Expedifionshiften hergeltellte Floß mit Ian. 
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abzuſchwenken, dort Tier und Proviant zu ergänzen und dann fchlieglich 
bon dort aus nad) Si-ning-fu heimzufehren. Wußten die Soldaten doch, 
dat nad) Barundjaffaf vom Amban bereit3 Weijung ergangen ivar, uns, 
falls wir Tjaidam betreten follten, nicht mehr nad) dem Matſchu zurüd- 
ziehen zu laſſen. 

Die Enttäufchung der Ehinefen äußerte ſich vorläufig nur in Weh- 
flagen und Vorwürfen. Xi, der jogenannte Befehrte, flehte zu allen 
Heiligen, wälzte fich vor Verzweiflung und war vollſtändig faſſungslos. 


Am Nachmittag wurden zuerft 3 und alsbald 40 weitere tibe- 
tiiche Reiter gefichtet, die aber aufälligerweije unfer Zager mieden und 
fih auch gegen die ihnen entgegengejandten Dolmetſcher vollftändig ab- 
lehnend verhielten. Längs des Matſchu lief dicht bei unferem Lager 
ein jogenannter Ta-Ju,*) und die Abnutzung dieſes Weges lieh auf 
einen jehr jtarfen Verkehr fließen: Vorficht war alſo geboten, Die drei 
Reiter jchienen nur die Spige einer größeren tibetifchen Karawane zu 
jein. Es murde deöhalb von jet an Kriegszuſtand erflärt. Infolge— 
deifen mußten während des Tages ſtets zwei Leute mit Geivehren die 
weidenden Tiere auf einem engen Raum zujammenhalten, aud) der Ab- 
itand zwiſchen Lager und Weideplag durfte nur gering jein, und des 
Nachts jollte Fünftig ftet3 ein Doppelpoften ausgejegt werden, Die 
wichtigfte Maßnahme beim Kriegszuſtand war aber die Auswahl eines 
möglidhft günftig gelegenen, zur Verteidigung geeigneten Zagerplaßes. 
Für diefe Nacht bot die von tiefen Flußarmen umfpülte Inſel hin— 
reihend Schuß. 


Am nächſten Morgen mußte zwecks Überfchreitung des Sauptftromes 
mit Hilfe einer Seilfähre zuerft mit dem jenfeitigen Ufer die Verbindung 
bergeitellt werden. Da ih Spezialift für die Flukihiffahrt und den 


*) Taslu — großer Weg. In Wahrheit ftellt Taslu einen Karawanenweg 
vor. Diejer Taslu, der oben gemeint ift, zieht fi bon Quetä über Radyagomba 
nad Weiten und jet fich jodann zwiſchen Oringenör und Tſaring-nör hindurch, 
nad Lha⸗ſa, der Hauptitadt Tibets, fort. 


Filchner, Das Rätiel des Matfchu. 


- 
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Fährenbau war und das Ganze vom diesfeitigen Ufer aus leiten mußte, 
übernahm Dr. Tafel al3 guter Schwimmer die Mufgabe, ein Seil an das 
andere Ylußufer zu bringen und dort zu verankern. Er band ſich ein zu 
dem Zweck in Europa bergeitellte® langes Seil aus Seide um Die 
Schultern und ſchwamm ab, wurde aber ſchon nad) wenigen Metern von 
der fehr ftarfen Strömung weit abgetrieben, aud) fchnürte ihm das Seil, 
das ih im Waſſer jtarf fpannte, die Bruft jo feft zufammen, daß er 
nad furzer Zeit Atemnot und Krämpfe befam und auf ein ver- 
abredetes Zeichen hin raſch ans Ufer gezogen werden mußte. Wir hüllten 
den fast Bewußtlofen und Erſchöpften in Deden ein und ließen ihn eine 
Stunde jchlafen. Dann beftand er auf einen nochmaligen Verſuch. Jetzt 
aber befeftigte er da3 dünne Seil, an dem ſpäter da3 ftärfere nachgezogen 
werden follte, an feinen Hüften, damit der Waflerdrud und die Schwere 
de3 naffen geipannten Eeiles ihn nit am Schwimmen behindern 
fonnten. 

Mit einem Meſſer bewaffnet, ftürzte fih alfo Dr. Tafel zum zweiten 
Male jplitternadt und diesmal mit feinem Pferde in die gur- 
genden, braunen, ſchnell dahinjchießenden Fluten. Es war ein auf- 
regender Augenblid, als fih nach wenigen Metern bereits das Pferd in- 
folge der ftarfen Strömung überſchlug, beide wieder ans Ufer getrieben 
und auf die fteilen Uferbänfe heraufgezogen werden mußten. 

Sn dem fogenannten „Saubock“, unjerem eigenfinnigften Pferde, 
aber einem quten Schwimmer, fanden wir endlich das geeignete Tier, 
mit dem Dr. Tafel nun zum dritten Male den Verfuch unternahm. Mit 
Spannung verfolgten wir Menſch und Pferd. Nach bangen Minuten 
landeten beide am anderen Ufer, weit ftromabwärt3. Dr. Tafel rief er- 
ſchöpft mit ſchwacher Stimme, er könne nicht mehr, die Kräfte feien ihm 
ausgegangen. Das dünne, auf der Wafferoberflähe Itegende Seil hatte 
fih dur den Mafferdrud dermaßen gefpannt, daß er fih am Gattel 
feines unruhig gewordenen Pferdes anflammern mußte, um nicht durch 
den Zug fortgeriffen zu werden. Da wir bemerften, daB Dr. Tafel3 
Kräfte rafh abnahmen, rief ih ihm zu, das Geil, das fi um jeine 
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Hüften fejt zufammengeihnürt batte, zu zerjchneiden. Er gab durd 
Zeichen zu veritehen, daß er fein Meffer in den Fluten verloren habe und 
daß er das Ende jeiner Kräfte nahen fühle Nun hieß es raſch handeln. 
Roslaffen durften wir das Seil auf feinen Fall, denn wenn Dr. Tafel 
etwas zuftoßen jollte, mußten wir ihn an das diesfeitige Ufer zurüd- 
ziehen fünnen. So liefen wir denn mit dem Ende des Seils ftrom- 
abwärt3, wobei wir es ſtark nacdhließen, um dadurch die Spannung zu 
vermindern und Dr. Tafel hierdurch die Möglichkeit zu geben, das ge- 
loderte Seil vom Körper abzunehmen. Es gelang ihm dies tatſächlich, 
und mehr nod, er befeitigte mit einem raſchen Rud die Schlinge am 
Sattel des Pferdes, das fih nun mit allen Kräften gegen den Zug 
ftemmte, io daß der Sattelgurt dermaßen zujammengeihnürt wurde, 
dab zu befürchten ftand, das Tier könne erftiden. Unterdeſſen glüdte 
es, ein ftärferes Seil über den Fluß zu ziehen, und nun wurden Vor- 
bereitungen getroffen, um das KHiftenfloß, da3 an einer Schlinge an dem 
geipannten Seil gleiten follte, fahrbereit zu madjen. Mit zwei Leuten, 
dem Sausbootfuli Tihang und Ta-tihang, ftieß ich vom Ufer ab. Als 
wir ein Drittel der Flußbreite hinter uns hatten, waren wir in den Be- 
reich der Hauptitrömung gelangt. Das Floß tauchte mit uns unter, und 
wir wären alle drei immer tiefer gefommen und vom Floß abgeſchwemmt 
worden, was für die des Schwimmen unfundigen Ehinejen den Tod 
durch Ertrinfen bedeutet hätte, wenn nicht rajch Abhilfe geichaffen worden 
wäre. Ich rief Dr. Tafel zu, die Seile vom Pferde loszumachen, doch 
feine verzweifelte Gebärde zeigte, er wäre hierzu nicht mehr imftande, er 
ſei vollftändig erſchöpft. So durchichnitt ich denn die Schlinge, das Floß 
bob fih und ſchoß jtromabwärts. Mit Blechkiftendedeln ruderten wir 
uns dem Ufer zu, da3 wir auch ungefähr 800 m flußabwärts erreichten. 
Dr. Tafel und jein Pferd lagen nebeneinander am jenjeitiger Ufer, und 
wir mußten längere Zeit warten, bi3 beide jo weit geftärft waren, dab 
fie wieder zu uns herüberſchwimmen fonnten. Mit Schofolade und Tee 
wurde Dr. Tafel gejtärft und wiederum in Deden gehüllt. E3 war ein 
Süd, daß die Sonne warm ihre Strahlen berniederjandte, denn ein jo 
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anftrengendes Bad in einer Höhe von iiber 4000 m und unter jolden Um- 
ftänden hätte ſonſt leicht bedenkliche Folgen haben fönnen. 

Die eine Gewißheit hatte uns aber der Verſuch troß des Mißlingens 
gebracht, nämlich, daß es unmöglich ſei, den Fluß mit Hilfe von primi— 
tiven Fahrzeugen zu überſchreiten. Da an ein Üüberſchwimmen mit der 
ganzen Karawane bei der ftarfen Strömung und den Strudeln nicht zu 
denfen war, lag die einzige Möglichkeit in der Auffindung einer Furt 
flußaufwärts oder flußabwärts. Am 23. Juli jollte zu diefem Zweck der 
Matſchu flußabwärts unterfucht werden. Eine Furt fanden wir nicht, 
doch ftellten wir am anderen Ufer, ungefähr 25 km unterhalb unjerer 
Ragerftelle, einen großen See und viele tibetifche Lager feit. Es erjcheint 
mir aud) heute noch unwahrfcheinlich, daf diefe große Menfchenanfamm- 
lung ohne natürliche Verbindung mit dem linfen Matſchu-Ufer ftand, 
und es dürfte alfo nur dem hohen Wafjerftande zuzuschreiben fein, daß 
wir damal3 die Furt im Matichu nicht gefunden haben. 

Am nädjiten Tag wurde Ta-tichang mit Kou und dem Ambandol- 
metjch jtromaufmwärt3 abgelandt, um dort eine Furt ausfindig zu machen 
oder Tibeter am anderen Ufer danach auszuforihen. An verjandeten, 
breiten Stellen des Strombettes müßte e8, jo glaubten wir, immerhin 
möglid) jein, den rauſchenden Strom zu überfchreiten, Als auch diesmal 
die Chineſen underrichteter Sache zurüdfehrten, lag nahe, daß fie ab- 
jichtlih die Furt nicht verraten wollten, von deren Vorhandenfein ihnen 
nad ihren eigenen Ausſagen in Si-ning-fu die Tibeter früher erzählt 
hatten. Sie wollten alfo auf jeden Fall verhindern, daß die Karawane 
den Matichu überfchreite, denn fie waren fich wohl bewußt, daß fie von 
diefem Augenblid an jeden Fluchtgedanfen aufgeben mußten, weil fie 
dann alle ganz in meiner Gewalt waren, umſomehr, als aud) ihr eigener 
Proviant und der der Soldaten jchon ſtark zu Ende ging. 

Da alſo ober- und unterhalb von Xagerplag feine Furt über den 
Fluß, der ſich in einem mächtigen Bette unter Gurgeln und Rauſchen 
dahinmwälzte, aufzufinden war, mußte ein neuer Plan gefchmiedet werden. 
Zwei Möglichkeiten, auf das jenfeitige Ufer zu gelangen, famen nod) in 
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Betracht: die Fortiegung des Marjches flußabwärts am linken Ufer jo 
lange, bis wir auf eine Übergangsitelle ftoßen würden, war verführeriſch; 
doch da fi an diefem Teil des Matſchu nad früher eingezogenen Er: 
fundigungen feine Furt befinden jollte, verzichtete ich auf dieſe Löſung, 
um jo lieber, al3 hierdurch mein Hauptziwed, in den Rüden der Ngolof- 
Stämme zu gelangen, indireft gefährdet worden wäre. Bon diesſeits 
de3 Matſchu aus wäre e3 ja auch unmöglich geweien, nad Sung-p’an- | 
ting oftwärts durchzuſtoßen. Ich wählte Deshalb den zweiten in Betracht 
fommenden Weg, den Matjchu aufwärts, um ihn an einer jtarf verziweig- 
ten Stelle zu überjchreiten. Falls dies nicht vor dem DOring-nör möglich 
fein follte, jo gab e8 noch weiter wejtlich einen fiheren Weg, der ſich, von 
Ziaidam fommend, zwiſchen Oring- und Zjaring-nör hindurchzieht und 
fih nad) Lha-ſa fortjegt. Allerdings erforderte diefer große Umweg einen 
nicht vorgejehenen Vorrat an Lebensmitteln und viel Zeit. Auch barg 
diefer Marſch weitwärts die große Gefahr in fich, daß wir dem Wege nad) 
Tſaidam bedenklich nahe famen und am Dring-nör die gefamte Mann- 
Ihaft nad) Tſaidam dejertieren würde. Da ich aber nur auf diefe Weiſe 
den Matichu ficher überjchreiten fonnte und diefe Löſung ſich mit dem 
Hauptziel der Erpedition am beiten dedte, entichloß ich mich dazu. So 
wurden denn alle Gepädjtüde, über hundert Zentner, wieder über die 
Nebenarme des Fluſſes nad) unferem alten Zagerplag vom 20./21. 
herübergeihafft und Vorbereitungen für den Vormarſch nad) Weiten ge- 
troffen. Wenn e3 gelingen follte, die Karawane über den Fluß zu 
bringen, dann war zweifeldöohne mein vorläufige Ziel, überraſchend im 
Rüden der Ngolof zu ericheinen, ſchon halb erreicht! 

Der 35. und 26, Juli brachten und am linken Ufer des Matjchu im 
breiten Tale aufwärts. Der Marſch war bejchwerlich, weil die Wiejen 
oft filometerweit verfumpft waren. Die Ehinefen bereiteten fich jchon 
ganz frech vor unferen Augen zur Flucht vor, die fie vom Oring-nör aus 
tatfählich auszuführen gedachten. Wir hielten deshalb ſcharfe Wacht. 
Unangenehm war diefe ermüdende Bewahung der eigenen Leute und 
insbefondere der Soldatenbededung gerade deshalb, weil wir jehr wohl 
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wußten, daß die Karawane auf Schritt und Tritt von tibetiichen Spionen 
beobadjtet wurde. Dieje waren von Stämmen ausgeidhidt, die uns be- 
reit3 am 24. vom rechten Matichu-Ufer aus bemerft hatten. Ein Beiipiel 
dafür, mit welchen Mitteln die Tibeter des diesjeitigen Matichu-Ufers 
uns rechtlich in ihre Gewalt bringen wollten, bietet folgende Geſchichte. 
Ich jage rechtlich, weil die Stämme zwiſchen Oring-nör und Kufu- 
nör mehr oder weniger das Hoheitsrecht de Amban anerkennen und jie 
deshalb unjere Karawane mit der offiziellen chineſiſchen Soldaten- 
bededung nur jo lange in Ruhe lafjen wollten, als wir nicht gegen ihre 
einheimifchen tibetiihen Geſetze verſtießen. Um uns durd eine Falle 
in ihre Rechtsgewalt zu befommen und und zwei Europäer nad 
Recht und Billigfeit unſchädlich machen zu dürfen, hatten die Tibeter 
ungefähr 30 km oberhalb des Austrittes de3 Matichu aus dem Dring- 
nör acht zum Teil gut genährte Pferde herrenlos meiden lafjen. Die 
Verſuchung lag für uns nabe, diefe gegen unfere abgemagerten Klepper 
einzutaufchen oder fie ohne weiteres der Karawane einzureiben. Dr. Tafel 
hatte bereit3 fieben diefer herrenlojen Tiere eingefangen und überbradte 
fie mir voller Freude, Gern hätte ich in der Tat die Tiere behalten, 
aber ih erinnerte mich an das Schidfal des Franzoſen Butreuil de Rhins, 
der eine ähnliche Sandlungsweile in Tibet mit feinem Leben bezahlen 
mußte.) Da aud mein Ambandolmetſch dringend bat, die ein- 
gefangenen Tiere wieder laufen zu laffen, damit uns die Tibeter nicht des 
Pferdediebitahls beſchuldigen fönnten und wir nicht hierdurdh für vogel- 
frei erflärt würden, gab id} die Tiere wieder frei. 





*, Seine Erpedition wurde, wie ſchon auf Seite 81 erwähnt, bei einem 
Überfall in der Nähe Tambudo's im weſtlichen Ngolot-Sebiet gefangen genommen. 
Dutreuil de Rhins wurde in einen mit Steinen bejchwerten Sad gejtedt und 
im Fluſſe erträntt. Grenard gelang es zu entlommen. Als Veranlaffung zu 
dieſem Überfall wird folgende Geſchichte angegeben: Die Tibeter batten der 
Karawane Dutreuil de Rhins ein Pierd geitoblen. Bei der nächſten Gelegenheit 
entichädigte ſich Dutreuil de Rhins dadurd, dab er den Tibetern ein Pferd von 
der Beide wegnahm. 
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Nicht weit ab von diejer Stelle fand fich endlich ein zum Übergang 
geeigneter Platz. Der Matſchu teilt fich dort im vier Arme. Zwei 
davon ließen fich anfcheinend durchreiten, während die anderen durch— 
ſchwommen werden mußten. Da die Strömung bebeutend geringer war 
al3 an unferem früheren Verſuchsplatze, follte der Verſuch am nächſten 
Tage gewagt iverden. 


In der Naht vom 26. auf den 27. Juli ſchlugen wir unfer letztes 
Lager auf dem linken Matſchu-Ufer auf. Am 26. nachmittags und 
während der Nacht war im Lager die leibhaftige Hölle los. Die Soldaten 
und Ma-fus hatten unſere Abficht erfannt, den Fluß zu überjchreiten, und 
fie gebärbdeten ſich insgeſamt wie toll. Die ganze Nacht über mußten wir 
Europäer auf der Lauer liegen, um ein Durdbrennen von Mannicaften 
zu verhindern. Die Sättel und Gewehre hatten wir vorfichtshalber 
wieder mit Bejchlag belegt, um am 27. morgens mit unferen Kiſten und 
unjerem Zelte nicht allein am linfen Ufer zu figen und die Erpedition 
in kläglicher Weife aufgeben zu müffen. 


Sn aller Frühe mußten Dr. Tafel und ich perjönli einige Pferde 
und Yaks aufs jenfeitige Ufer bringen, voran die Pferde der Kinefiihen 
Soldaten und die Patronen, Nur der Gewalt gelang e3, die jtörrijchen 
Menſchen nach dem jenfeitigen Ufer zu ſchaffen, und erjt, al3 die er- 
müdende Arbeit mit Hilfe der nad) und nad) eingreifenden Soldaten und 
Ma-fus beendet war, atıneten wir frei auf. Jetzt hatten wir endlich die 
Zeute in unferer Sand, denn die Ehinefen mußten jehr wohl, daß wir uns 
jegt auf dem rechten Matichu-Ufer im Gebiete de mädhtigen Stammes 
der Naolof befanden, der fich weder um den Amban und feine Soldaten, 
noch um chineſiſche Päſſe oder Vorfchriften Fiimmert, und der jeden Ein- 
dringling, zumal, wenn er al3 Begleiter von Europäern ihr Zand betritt, 
gleich fchlecht behandelt, d. h. ihn beraubt und ermordet. 


Das Bemwußtjein der gemeinfamen Gefahr und des gleichen Schid- 
ſals machte die Ehinefen von jet an etwas gefügiger. 
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Der erſte Abſchnitt der Expedition, der Vormarſch zum Matſchu 
und der Übergang auf ſein rechtes Ufer, war mit ſchweren Opfern, aber 
glücklich durchgeführt worden, und es war zu hoffen, daß die Karawane 
nad) einer mehrtägigen Raſt auf einem guten Weideplag bald wieder 
imftande fein werde, ihre Aufgabe weiter zu erfüllen. 

Meine nächte Abfiht war, den Vorſtoß durch das Ngolof-Gebiet 
möglichjt weit ſüdlich anzujegen, wenn tunlich, fogar bis an den nörd- 
Iihen Fuß der Bayenfara-fette vorzudringen. 


== 





Drittes Rapitel. 
Die erjten Ngolof. 


— urch einen Erkundungsritt war feſtgeſtellt worden, daß ſich 
M ? unjer Lager ungefähr 10 km nordöjtlid von der Austritt3- 
AN) itelle des Matihu aus dem Dring-nör befand. Die bei- 
1 gefügte einfache Skizze macht eine ausführliche geographiiche 
Beichreibung entbehrlid). 
Der einzige Zugang nad) dem Lande der Ngolof befand ſich in der 
Südoſtecke des Dreied3, am rechten Matichu-Ufer (N), alio dicht am 







L *L = Lager. 
N O0 = Oring-nör. 
7 H — Huang-ho Matſchu). 


P = patſchongla⸗Paß. 

B — Bahenkara⸗-Kette. 

N — Weſtgrenze des von den Ngolof 
bewohnten Gebiets. 





Pu 


Nordfuß der Bayenfara-Kette. Falls wir von unjerem jeßigen Lager— 
plate (L) aus dem Matſchu abwärts aefolgt wären, hätten wir damit 
rechnen müſſen, vorzeitig am Fluſſe auf Anfiedlungen der Ngolof zu 
ftoßen. Aus diefer Erwägung und aud, weil wir bei einer An- 
marfhridtung von Tſaidam her bei den Ngolof Miktrauen hervor— 
gerufen hätten, hielt ich eS für ratjamer, vorerſt vom Lagerplatz aus nad) 
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Süden zur Bayenfara-Sette in Richtung auf den Patſchongla-Paß“) (P), 
der Tſaidam und Xha-fa verbindet, vorzuftoßen und dann von dort aus 
weiter dem Matſchu oſtwärts (N) zuauftreben. Infolge der Anmarſch— 
rihtung vom Patſchongla, alſo von Tibet her, hoffte ich, die Ngolok 
über unjere Abſichten und unfere Herkunft zu täuſchen. Da man 
nach der Andreefchen Karte annehmen mußte, daß vom Patſchongla ein 
Nebenfluß in direkt öftliher Richtung zum Matſchu niedergeht, jo jchien 
der beabfichtigte Ummeg über den Patſchongla nicht bedeutend zu fein. 
Auch hielt ic) den Vormarſch vom Patſchongla her in Oftrichtung, alſo 
entlang dem erwähnten rechten Nebenfluß des Matſchu, deshalb zweck— 
mäßig, weil die Tibeter mit Vorliebe ihre großen Lager an der Ein- 
miündung Starker Nebenflüffe am Matſchu aufichlagen und ich die und 
zunächit liegende Anjiedlung der Ngolof nicht vor der jüdöftlichen Ede 
des gangbaren Dreied3, alio weitlid von (N), vermutete. 

Der zweite Teil diefer Umgehung, aljo der Vormarſch vom 
Patſchongla (P) zum Matſchu (H), geitaltete fi} aber ganz anders. Der 
Nebenfluß,**) dem wir folgten, holte nämlich ſchon bald öftlih vom 
Batichongla zu einer ftarfen s fürmigen Schlinge nad) Norden aus, und 
wir gelangten auf dieje MWeife weit oberhalb der ins Auge gefaßten Stelle 
an den Gelben Fluß. Allerdings wurde das, was wir durch die Um— 
gehung über den Batichongla bezweckten, wie wir jpäter ſehen werden, 
dennod; erreicht. Wir ftiehen nämlich an der Einmündungsftelle diejes 
Fluſſes auf das große tibetiiche Lager Riſchowärma. Die gute Aufnahme 
die wir dort fanden, hatten wir in erjter Linie dem Umijtand zu danken, 
daß wir aus der Richtung vom Ratichongla eintrafen, alfo von Lhaſa 
ber, aus einer Gegend, wo feine verdädhtigen Reijenden, feine Europäer 
und feine Händler zu erwarten waren. 

Vom 27. bis 31. Juli dauerte unfere große Raſt am Matſchu. Wir 
blieben bier unbeläjtigt, wohl hauptſächlich deshalb, weil unjer Zager- 


*, Der Ratidhongla iſt ein 5100 m bober Pak in der Banenlarasftette. Er 
bildet die Waſſerſcheide zwiſchen Huang-ho und Yang-tſi-kiang. 
) Wie ſich herausſtellte, hieß dieſer Fluß Ritzü. 
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plag von natürlichen ausgeprägten Hinderniffen begrenzt war und weil 
wir durch den plößlichen Flußübergang unfere Spuren verwiicht hatten. 
Die in der Nähe vorhandenen guten Weidepläße waren für unjere Tiere 
eine große Wohltat. Den ganzen Tag über durften fie, von je zwei mit 
Gewehren bewaffneten Ma-fus bewaht, weiden, während die übrigen 
Diener und Soldaten binlänglih Zeit zur Verfügung hatten, die ver- 
fchiedenen Schäden an Ausrüſtung und Sätteln auszubejjern, fowie den 
Sufbeichlag der Pferde und die Gewehre twieder in Ordnung zu bringen. 

Während fich bei jolden Raſten Menſch und Tier des Nachts der 
Ruhe bingeben fonnten, war diefer Genuß für mich durch mandherlei 
Arbeit ſtark geichmälert. Am Tage hatte ich die magnetijchen und ajtro- 
nomiſchen Mefiungen durchzuführen, des Nachts erforderten die Pol— 
höhenbeitimmungen und die Phototheodolit-Aufnahmen des öfteren mein 
Aufbleiben, insbejondere dann, wenn gerade an wichtigen Bunften, die 
ihrer Zage nad) beitimmt werden jollten, der Simmel bededt war und 
oft itundenlang ein günjtiger Augenblid abgewartet werden mußte, in 
dem das gejudjte Geftirn auf furze Zeit durch das zerrifiene Gewölk hin- 
durch fihtbar wurde. In den meift jehr falten Nächten war dieje Stern- 
guderet gerade feine angenehme Zugabe, umjoweniger, al3 frojtiteife 
Singer das SHantieren mit feinen Inſtrumenten befanntlih nicht er- 
leichtern.. Dieſe nächtlihen Beobahtungen waren aber aud) injofern 
gefahrvoll, als ich mich für die Ablefungen der Nonien und der Chrono» 
meter einer Blendlaterne bedienen mußte, deren Lichtfegel in den ftod- 
dunklen Nähten natürlich mehrere Stilometer weit gejehen werden fonnte. 
Wir werden jpäter noch erfahren, weld; unangenehme Wirkungen der 
nächtliche Gebraud; einer Blendlaterne in Tibet unter Umſtänden mit 
fi bringen fann. 

Am Tage vor dem Weitermarſch nad) der Südoſtecke des Oring-nör 
wurde noch einmal Mufterung gehalten, die hauptſächlich Klarheit über 
die noch vorhandenen Lebensmittel fchaffen follte. Obwohl die Erpe- 
dition in Scharafuto über jo viel Vorräte verfügte, dat fie nad) Ankunft 
am Matichu immerhin noch für volle ſechs Monate mit Proviant hätte 
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verjorgt fein müſſen, ftellte fi heraus, daß jeßt bereit3 mehr als die 
Hälfte des gefamten Proviantes fehlte. Sollten wir denn in eineinhalb 
Monaten wirflih da3 Doppelte von dem verzehrt haben, was für den 
Normalbedarf vorgejehen war? Für den Kopf war bisher außer der Fleisch. 
portion, die täglich verabreicht wurde und die uns die Jagd lieferte, 1,2 kg 
Mehl beitimmt gewejen, alſo gewiß eine hinreichende Ration! Unmöglich 
fonnte ein Dann täglich 2,4 kg Mehl und außerdem noch zwei Pfund 
Fleiſch verzehren. €3 lag aljo die Annahme nahe, dat troß der Berlufte 
an Getreidefäden infolge der verfchiedenen Unfälle das außerordentlich 
hohe Manko an Getreide auf andere Meije, alfo durch Abficht, verurſacht 
worden war. Wie wir bamal3 ſchon vermuteten, hatten die Chineſen 
Säde mit Getreide weggeworfen, um dad Bepaden der Tragtiere am 
Morgen zu vereinfachen und gleichzeitig durch die Schnelle Abnahme des 
Getreidevorrats mic indirekt zu zwingen, von meinem weiteren Ein» 
marſch in Tibet abzuftehben. Man hätte den Chineſen eigentlich doch To 
viel Einficht zutrauen müſſen, daß fie den Vorrat nicht bösmwillig ver- 
nicdhteten, weil dies in den unfruchtbaren Steppen Tibets leicht zu ihrem 
eigenen Verderben hätte ausjchlagen fünnen. Aber unfere chinefiiche 
Bededung fegte ji; nicht au8 überlegenden Männern zufammen, jondern 
aus Kindern, die nie weiter denfen als von heute auf morgen, und denen 
nur darum zu tun war, mid) zur Umkehr zu nötigen, um wieder zu ihren 
heimatlichen Reistöpfen zu gelangen. 

Durch dieje bedenkliche Proviantabnahme war uns ein fchlimmer 
Streidh geipielt. Aber der Matſchu war überichritten und den Chinejen 
durch) den für fie unpaſſierbaren Strom die Verbindung mit der Heimat 
abgeichnitten. Um den kindlich naiven Menſchen die Gefährlichkeit ihrer 
Sandlungsmweife recht deutlih vor Augen zu führen und fie auch die 
Folgen etwas verjpüren zu lafjen, vor allem aber, um die Verbrauchs— 
zeit der noch vorhandenen 28 Getreidefäde tunlichit zu verlängern, wurde 
die tägliche Nation pro Mann von 1,2 auf 1,12 kg herabgefegt. Mangels 
der nötigen Gewichte*) benugten wir beim Abwiegen der Tagesrationen 


* 18,65 Kätti — 1,12 kg. 100 kg — 1655,63 Kätti. 
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für die Mannſchaft neben der mitgeführten Wageftange*) drei Hundert- 
Zaelpafete. An einem Tränfeimer aus Tuch wurde das Aichzeichen 
für die neuen Portionen angebradht, da8 von nun an bei der Be— 
ftimmung der Tagesration mahgebend jein ſollte. Dieſe den Chi— 
nejen allerdings unerwartet fommende Maßnahme ftieß auf heftigen 
Wideritand. Es folgten jet wieder einmal die unerquidlihen Szenen, 
die mit ſolchem Maffenftreif ſchlimmſter Art verbunden find; doch als fie 
wiederum erfennen mußten, daß fie mit Schmähungen, Drohungen uſw. 
nichts erreichten, verfuchten fie e8 nach altbewährter Methode am Schluſſe 
mit Bitten und Schmeicheln. Doc) bei dem einmal Angeordneten blieb 
es und mußte e8 bleiben, denn bei einer einzigen Nadhgiebigfeit meiner- 
feit3 hätten uns die Chinejen in die Hand befommen. Nur durd; ftrengjfte 
Durchführung feines Willens gelingt es dem Erpeditionsleiter, den Troß 
der Chinefen zu breden. Sie haben nur vor der unerbittlidy ftrengen 
Perjönlichfeit Achtung. E3 ift deshalb im Umgang mit Chineſen aud) 
geboten, von einem einmal aufgeftellten Grundſatz auch dann nicht ab- 
zumweichen, wenn man inzwischen die Überzeugung gewonnen haben ſollte, 
daß eine andere Methode vorteilhafter wäre. Wa3 man einmal an- 
geordnet und qutgeheißen hat, muß man rüdjichtslos durchführen. Wenn 
die Chineſen nicht jo niedrige Mittel angewandt hätten, um meine Er- 
pedition unmöglich zu machen, hätten fie ſich allerdings manche Unbehag- 
Iichfeit erfparen fönnen. 

Das jetige Proviantquantum fonnte trog Herabjeßung der täglichen 
Ration ftatt der berechneten ſechs Monate höchftens noch 120 Tage reichen, 
Selbft wenn wir den eijernen Beſtand binzuredhneten, war an ein Aus: 


*, Die hinejifhe Wage untericheidet fich von der unſrigen dadurch, daß die 
Aufhängevorrichtung nicht in der Mitte, ſondern jeitlich angebracht it. Am Ende 
des fürzeren Armes wird ein beitimmtes Gewicht (bier die 3 Taelpalete) aufs 
gehängt, und auf dem längeren Arm gleitet eine Stridichlaufe mit einem Halen, 
an den man das zu Wwiegende Objelt anbängt. Yängs des längeren Armes find 
die Marten 1 Kätti, 2, 3 uw. mit Interabteilungen angebradt. Derartige 
Wagen zeigen jehr genau; es gibt deren in allen Größen von der Miniaturs 
wage zum Abwiegen der Heiniten Silberwerte (Geldiwage) angefangen bis hinauf 
zur mafliven Laſtenwage. 
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fommen auf länger als 125 Tage nicht zu denfen. Da ih den Marſch 
von bier nad Sung-p’an-t’ing auf vier Monate berechnete, glaubte ich 
troß alledem, zumal da ich gute Sagdgründe anzutreffen hoffte, mit 
diejem knappen Vorrat die Fortſetzung meines Programms durdhführen 
zu können. 

Nach zweitägigen Marſche in Südrichtung näherten wir uns der 
Südoftede des Oring:nör. Die 200 bi3 300 m hohen Rüden, die da3 
Süd- und Dftufer des Sees einſäumen, geitatten nicht, den Weg am Ufer 
entlang zu nehmen; wir mußten jenjeit3 der weichen Umrandungsrüden 
in Tälchen, die zum Matſchu oſtwärts niedergehen, marjdieren. 

Der Oring:nör macht ganz den Eindrud einer großen Meeresbudt. 
Die jchier endloje Waſſerfläche und der wilde Wogenanprall an den fteilen 
Ufern ließen gar nicht den Eindrud auffommen, ala befände man fi an 
einem Binnenjee. Zange niedere Landzungen jpringen vom Südufer aus 
weit in den See hinein wie lange Dämme, während im Weften ein Land- 
itreifen den See von dem weiter weſtlich gelegenen Tjaring-nör, der an- 
geblich ebenjo groß ift wie der Oring-nör, trennt. Auf diefem ſchmalen 
Bande geht der bereit3 früher erwähnte Weg von Tjaidam nad) Xha-fa. 
Falls es uns nicht gelungen wäre, jchon bier, öftlid) vom Oring-nör, den 
Matihu zu überichreiten und nad) Süden vorzudringen, hätten wir 
den weiten Umweg bis zu diefem Landftreifen zwischen Oring-nör und 
Zfaring-nör madyen müffen. Am jüdöftlihen Ende des fifchreichen 
Dring-nör ſchlugen wir das Lager auf dem mit üppigen Wiefen bededten 
hoben Ufer auf. 

Schon ſeit einigen Wochen war es uns aufgefallen, daß unfere 
Ehinefen und Soldaten neue, anfcheinend von den Tibetern eritandene 
Filzhüte, Soden, Mäntel und Hojen trugen. Leider mußten wir jett 
entdeden, daß wir uns getäuscht hatten und dab die Quelle, aus der die 
Chineſen diejen weichen Filz bezogen, in unferer Karawane ſelbſt zu 
ſuchen war. Die Badjättel waren bereits in Scharafuto zum Schuße des 
Rückens der Tragtiere mit 12 Zentimeter diden Filzunterlagen ver- 
jehen worden. Die grauſamen Chineſen hatten nun diefe Filzunterlage 
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entfernt und anderweitig verivendet. Den armen Tieren lagen infolge- 
deſſen die fantigen Holzjättel teilmeije unmittelbar auf dem Rüden auf, 
und hatten mit der Zeit jo ftarfe Wunden verurſacht, dab die Tiere zu 
feiner weiteren Verwendung mehr geeignet erjchienen und häufig auch 
während des Marjches eingingen. Wir mußten fie deshalb umtaujchen, 
wobei wir für drei bis fünf im allgemeinen nur einen oder zwei Yaks 
erhielten. Die meiiten Sättel hatten nur noch 1 bis 2 cm dide Filz» 
unterlagen. Aber diefe waren jtarf mit Blut durchtränft, das in der 
Sonne getrodnet, die Unterlagen hart madıte; infolgedeilen icheuerten 
jie den Rüden der Tiere erſt recht. Um dem übeljtande nur einiger- 
maßen abzuhelfen, wurden die Sättel mit Säden und Wolle ausge- 
politert, aber eine wirfiame Abhilfe war das doch nicht. 

Der Mari am 2. Auguft bradite uns bi an den Fuß des etwa 
300 m hohen Rüdens, der den Oring-nör im Süden begrenzt. Troß 
meined aus Gründen der Schonung de3 Tiermaterials erlaffenen aus- 
drüdlichen Verbots, nicht zu reiten, jaßen jämtlihe Ma-fus dennoch zu 
Pferde, und die Folge war, daß die Tiere noch mehr zugrunde gerichtet 
wurden. Da id; meiſt mehrere Kilometer vorausgeritten war, um den 
Weg zu erfunden, und Dr. Tafel meist hinten folgte, jo fonnten wir die 
Vorgänge bei der Karawane jelbjt faum überfehen und eine Ungehöria- 
feit nie rechtzeitig entdeden und abitellen. Tſchi-fu hatte fogar die 
Frechheit, fich auf ein bereits ſchwer bepadtes Pferd zu jeken, das denn 
auch furz vor dem Lager infolge Übermüdung zuſammenbrach. Ich war 
über diefen rohen Burfchen fo erzürnt, daß ich ihm eine entiprechende 
Tracht Prügel verabfolgte, die er troß jeines ftarf wattierten Wamſes 
beripürt zu haben ſchien. 

Nachmittags jagten wir auf wilde Pferde und Antilopen. Dem 
Ambandolmetid gelang es hierbei, ein 14 Tage altes Pferd direkt von 
der Mutter abzufhiehen. Die Gewehrfugel hatte dem Füllen das Rück— 
grat verlegt, weshalb es auf den Hinterbeinen nicht mehr ftehen fonnte 
(fiehe Bild 26). ES wurde ins Lager getragen und dort vors Zelt auf 
Deden gebettet. Die Mutter war dem Transport ihres indes gefolat 
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und umfreifte den ganzen Nachmittag auf große Entfernung unjer 
Lager. Sie wieherte und gebärdete ſich wie toll. Gegen Abend, als 
fie näher kam, erlöfte ich fie mit einem Kugelſchuß von ihrem Tren— 
nungsſchmerz. Sie wurde am nächſten Tage verzehrt. Da e3 nicht 
unmöglich ichien, bereit8 am SKalanam-nör*) tibetifche Herden anzu- 
treffen, nahm ich mir vor, dort eine Milchyak zu erjtehen, die bei unſerem 
jungen Pferdchen Mutterftelle vertreten ſollte. Vorläufig verfuchten 
wir, dem niedlichen Tierchen, das bald ganz zutraulidd geworden war, 
Konſervenmilch einzuflößen, aber ohne Erfolg. Als ich eingefehen hatte, 
daß id) nicht imftande war, dem Tiere vorläufig feine Mutter zu erfegen, 
gab ich auch die Hoffnung auf, e8 bi zum Kalanam⸗nör fortzubringen. 
Zu jeiner Schonung jollte e&8 am nächſten Tage zum Transport auf einen 
rubigen Yak gejegt und aufgeichnürt werden. Tſchang hatte ſich erboten, 
Wartung und Pflege des Tieres zu übernehmen. Dieſer tierfreundliche 
Wunſch entiprang aber nicht etwa feiner Herzensgüte, jondern er hoffte 
bierdurdh, wie ich jpäter erfuhr, nad; dem Tode des Tieres in den Befit 
feines Felles zu fommen, das er zu feinem Nachtlager verwenden wollte. 

Am näditen Tage follte der Umrandungsrüden im Süden des 
DOring-nör überichritten und der Vormarſch nad dem Kalanam-nör an» 
getreten werden. Auf der Höhe trafen wir die erjten Naolof, zwei aut 
berittene, jehneidige Burjchen, mit verwetterten Geſichtern. Sie waren 
in ihre Pelzmäntel gehüllt, hatten ſpitze Filzmützen ald Kopfbededung 
und waren mit langen Gabelflinten und geraden Schwertern bewaffnet. 
Während id; das Rundpanorama abzeichnete und Ta-tihang neben mir 
im Graje lag, waren diefe zwei Naturjöhne ganz unvermittelt aus einer 
nahen Geländefalte emporgetaudt. Mit Hilfe Ta-tſchangs war es an- 
icheinend gelungen, die Leute zu überzeugen, da wir chinefifche Händler 
bon der „Neuen Grenze“**) wären, die beabjichtigten, mit der Sandels- 
karawane den Matichu abwärts zu ziehen. Gegen 30 Taels und freie 


*, Ein Sce im Züden, den wir am 4. Auguſt erreichten. 
) Inter „Neuer Grenze* (Sin-Kiang) verſteht der Ehinefe den Weit: und 
Nordrand des Gebiets Chinefiich Turkeſtan mit der Hauptftadt Kaſchgar. 
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Station hatten ſich diefe beiden Ngolok erboten, uns auf unjerem Weg bis 
nah Artihüng, einer großen Anfiedlung halbwegs des mejtöftlichen 
Stüde8 des KHuang-ho-Oberlaufes, Führerdienjte zu leiten. Bei 
Artſchüng, jo verficherten fie, ginge eine große Fähre über den Fluß. In 
zwölf Tagen wollten fie uns dorthin bringen, ja fie verpflichteten fich 
fogar, in Artihüng Sorge zu tragen, daß wir neue Führer erhielten. 

Als die Karawane die Höhe erflommen und wir den Soldaten 
einige Anweisungen gegeben und die Vorbereitungen für den Abitieg in 
das jüdliche Tal erteilt hatten, waren die beiden Ngolof verſchwunden. 
Obwohl wir von der Höhe aus eine weite Fernſicht hatten und die langen 
furchenartigen Rinnen, die nad) Nord und Süd zu Tal liefen, gut über- 
ſehen fonnten, gelang es nicht, die zwei wortbrüchigen Xibeter zu ent— 
deden. Wir juchten die Höhen nad allen Himmelsrichtungen ab und 
ſpähten mit den Ferngläſern in jede Geländefalte, aber umfonft, die 
fühnen Reiter blieben verfhwunden. Zweifellos waren wir das Opfer 
einer tibetifchen Xift geworden, und dieſe beiden Spione, die abgejandt 
waren, unjeren Reijezwed, den von uns geplanten Weg und unfere Ab» 
fihten jowie die Stärfe der Karawane und den Inhalt der Kiften zu 
erfunden, hatten uns zum beiten gehabt. Bon jegt an hieß es alfo doppelt 
iharf aufpafien, denn die Tibeter pflegen ein einmal ins Auge gefaßtes 
Dpfer nicht wieder loszulafien. Für die Ehinejen bildete das geſchickte 
und gewandte Gebaren der beiden rätjelhaften Reiter mehrere Tage den 
Geſprächsſtoff, und bei ihrer ftarf entwidelten Phantaſie fahen fie denn 
auch in den nächſten Tagen an allen Eden und Enden Räuberhorden und 
tibetiiche PBatrouillen. b 

Unfer weiterer Vormarſch vollzog fich nicht jo raſch, wie ich erhofft 
hatte, denn da3 Tal, das ſich füdlih vom Oring-nör jenjeit unjeres 
Bergrüdens nad Diten erftredt, war ſtark jumpfig, und in den aufge: 
mweichten, fait grundlofen Schilfhängen war ein Borwärtsfommen nur 
mit Mühe und Not zu bewerfitelligen. 

Auf eine froftige Naht mit Schneefall und Regen folgte ein eben: 
folher Tag — der 4. Auguſt —, der uns zum Slalanam-nör bringen jollte. 

Filchner, Das Rätfel des Matſchu. 8 
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Erſt gegen 11 Uhr, nachdem ſich der Nebel etwas gehoben hatte, konnte in 
dem Labyrinth von Kuppen und Mulden ein gangbarer Pfad erkundet 
werden. Auf ihm feßten wir den Vormarſch nad Süden fort, bis wir 
auf den nad) Diten fließenden Kiang-tſch'u ftießen, einen Fluß mit unge- 
fahr 0 cbm Waflermenge in einer Sekunde. Wir folgten ihm aufwärts, 
bi8 wir nad) Paſſieren breiter Täler mit jaftigen und ſumpfigen Wiejen 
an feiner NAußtrittitelle au8 dem Kalanam-nör ftanden. 

Der Kalanam-nör ift ein einige Quadratfilometer großer See, der 
wahrſcheinlich geringe Tiefe befigt und von der Bayenfara-Sette her einen 
ftärferen Zufluß erhält. Der See lagert in einem öden, flachen Keſſel, 
den mäßig hohe Moränenwälle umranden. Von weitem erinnerte mich 
der Kalanam-nör an den Großen Rara-ful auf dem Pamir. Im Süden 
jtreicht auf 10 km Entfernung die mächtige Bayenfara-Fette quer vorbei, 
doch bei der an und für ſich jchon hohen Lage des Sees verliert die Ge— 
waltigfeit de3 zerflüfteten Gebirgszuges an Wirfung. Er zeigt ſich nur 
als ein 1000 bis 2000 m hoher, aus einzelnen vermitterten Rüden und 
Spiten bejtehender Hamm, während er doch in Wirklichkeit eine der höch— 
ften Bergfetten der Welt darjtellt. Wir hatten heute feinen übermäßig 
großen Marſch zuriücdgelegt, waren aber fpät aufgebrochen und deshalb 
traf die Karawane erſt um 9 Uhr abends auf dem an der Nordiweftede des 
Kalanam-nör ausgewählten Zagerplage ein. Einige hundert Meter vom 
Zager entfernt mußte die Kolonne den Kiang-tich’u, den fie inzwiſchen 
unterhalb hatte überjchreiten müffen, nochmals paffieren. Die letten 
Tiere trafen erft 101, Uhr nachts ein unter Führung von Xo-jan und 
dem tapferen Ri, der in der Dunfelheit unfere Spur verloren hatte und 
nun, balbtot vor Angft, feine unterwegs ausgeftandenen Leiden zum 
beiten gab. Es war in der Tat ſchwierig für jemand, der von der 
Karawane nachts abgefommen war, fie wiederzufinden; ebenfo fchmwierig 
war es, die Lagerplätze bei Nacht feitzuftellen, denn fett einigen Tagen 
hatte ich den Ehinefen verboten, in der Nacht Teuer zu unterhalten. So 
mußten fie ſich ſowohl als auch wir uns heute mit Falter Koſt begnügen. 
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Das Menu lautete: Tiamba*) und Waſſer für die Begleitmannſchaft; 
Tſamba, Bafler und Ölfardinen für Dr. Tafel und mid). 

Obwohl die Ehinefen mußten, dab infolge des legten Flußüber- 
ganges das ganze Gepäd über einen großen Raum verftreut umberlag, 
weil von den Tieren nad Paſſieren des Waſſers vielfach das Gepäd 
abgeworfen worden war, hatten die faulen Kerle das Herbeiſchaffen der 
Laſten in3 Lager unterlaffen und fich pflichtvergeiien bereit3 häuslich 
eingerichtet. Auf den Befehl, jofort das Gepäd zu holen, murrten jie 
und behaupteten, daß Li in der Nähe ein Fan-bi-Qager entdedt hätte und 
fie deshalb um feinen Preis mehr das Lager verlaffen würden. Die 
Haſenfüße fonnten erjt dazu gebracht werden, als wir ihnen die zwei 
Erpeditionslaternen mit auf die Suche gaben. 

Endlih war das Gepäd bis auf die Gebraudsfifte Dr. Tafel 
und die Patronenkiſten herbeigeichafft. Alles Suchen nad) den beiden 
noch fehlenden Stüden erwies fich als vergeblih. Als die meiſten Ehi- 
nejen ſchon fchliefen, bemerfte der Unteroffizier plöglich ſpöttiſch, daß 
diefe zwei Kiſten jchon feit längerer Zeit inmitten des Fluffes lägen, und 
gab uns deutlich zu verftehen, daß fie auch über Nacht dort liegen bleiben 
müßten, weil feiner von ihnen gewillt jei, fie zu holen. Gerade diefe 
zwei Kiſten mußten aber vor Waſſer geichügt werden und waren dem 
Unteroffizier zum bejonderen Schuß anvertraut, e3 handelte fich hier 
zweifelsohne wieder einmal um einen Radheaft. Als Dr. Tafel nun dem 
Unteroffizier noch einmal nahe legte, die Kiften fofort zu holen, ftürzte 
fi) der Freche auf ihn, umklammerte feine Beine, warf ihn zu Boden 
und fchlug auf ihn ein. ch traute meinen Augen nicht. So weit war 
alfo die Frechheit unferer chineſiſchen Schußbededung fchon gediehen, daß 
fie fih an einem von uns beiden Europäern vergriffi Zur Wahrung 


Tſamba iſt ein Gemtich von geröfteten Gerjtenmehl und Butter. Man 
Inetet diejes in einer Holzſchale fo lange, bis ein Teig entitanden iſt. Um die 
Koſt schmadhafter zu geitalten, fanıı man auch Zucker oder Käſe (Uuarf) beimengen. 
Für emen europäiihen Magen ift die Koſt im Anfange ſchwer verdaulich, doch 
wir gewöhnten uns verbältnismäßig raich an dieſe einfache Nahrung. 

8* 
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unſeres Anjehens mußte dieſe Dreiftigfeit rajhe Sühne finden. Ich 
holte meinen Revolver, jtellte mich vor das Soldatenzelt und erflärte 
den bverjammelten Chinejen, daß ich den Unteroffizier niederſchießen 
würde, wenn er ſich nicht binnen fünf Minuten bei Dr. Tafel ent- 
ichuldigt hätte. Noch im legten Augenblide kam Yang-lo-ye und bat um 
Verzeihung mit dem teuflifchen Grinfen, das die ganze Eharafterlofigfeit 
jener gelben Gejellen zum Ausdrud bringt. Ich hatte tatfächlich die Ab. 
fiht gehabt, den Unteroffizier im Weigerungsfalle zu erjchießen, denn 
nur hierdurch wäre einer allgemeinen Erhebung gegen uns vorgebeugt 
worden. Es gibt eben für einen Erpeditionsleiter Augenblide, in deinen 
die Anwendung bon Härte unerläßlich ericheint. 

Am Abend erhielt ich noch eine lange Strafprediat von Hau, der 
in legter Zeit mit Vorliebe als Spradyrohr von jeinen Volksgenoſſen be- 
nußt wurde und mich nun zu überzeugen juchte, daß die Soldaten und 
Ma-fus, die au Kan-ju gebürtig waren, bor und Europäern weder 
Achtung noch Angft hätten. Damit meinte er natürlich in erfter Linie 
die Ambanjoldaten. Er riet mir aud), von meinen wahnwitzigen Plänen 
abzujtehen, denn zu ihrer Durchführung gehörten doch andere Zeute als 
wir dummen Europäer. Solche Frechheiten mußten wir uns ins Geficht 
fagen lajien! Man merfte eben bei Sau in allem den hochmütigen ein- 
gebildeten Befineien. Mich juckte es bei foldhen Gelegenheiten oft in den 
Fingern, wenn die Ehinefen im Gefühl ihrer Unentbehrlichfeit ihrem 
ganzen Hab gegen uns Europäer freien Lauf ließen; wir hatten in 
folhen Augenbliden Gelegenheit, die innerfte Natur unferer Begleiter 
fennen zu lernen. ch glaube, daß die Leute, die fich jahrzehntelang nur 
an den Küftenplägen Chinas aufgehalten haben und dann in ihren Ver— 
öffentlihungen die guten Charaftereigenichaften der Chinefen über alle 
Maßen loben, meiftens durch das Scjhaufpielertalent diefer Zopfträger 
gründlich getäufcht wurden. 

Sit e8 da ein Wunder, wenn uns bei unjerem mübjamen Marſch 
durd) Tibet das Vertrauen zu unferen Zeuten ſchwand und wenn in mir 
allmählich das Gefühl die Cherhand gewann, daß wir in unferer Schuß- 
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bedeckung und unſeren Ma-fus einen Feind beſäßen, der beharrlicher und 
ſyſtematiſcher gegen uns operierte als die Ngolok? Solche und ähnliche 
Gedanken quälten mich oft, wenn ich abends nach arbeits- und kummer— 
reichem Tagewerk, nachdem ich noch bis gegen Mitternacht meine Tage— 
bücher nachgetragen hatte, auf meinem Lager ruhte. 

Zwei Tage raſteten wir am Kalanam-nör auf einem mit Blumen 
dicht überjäten Wiejenteppih. Die Sonne brannte vom Simmel herab, 
und dies war gut, denn fie trodnete die auf den Matten ausgebreiteten 
durchnäßten Gegenstände, die abends vorher mit den Kiften ins Waffer 
gefallen waren. Leider war auch der Inhalt unjerer Apothefe darunter. 
Die Inftrumente waren roitig, daS VBerbandzeug naß, und wir hatten 
nur nod) jehr wenig brauchbare Medifamente übrig. 

Bon den Ehinefen wurden die Rafttage in erjter Linie dazu — 
um ſich gegenſeitig die Zöpfe neu zu flechten und den Schädel nach Vor— 
ſchrift zu raſieren. Es war ein ſehr lächerlicher Anblick, wenn Li, der 
Oberbarbier, und. Ta⸗tſchang mit breiten, kurzſchaufligen, ſogenannten 
Raſiermeſſern ohne Seife und nur unter Anwendung von Waſſer die 
gelben Schädel bearbeiteten. Wir Europäer hüteten uns, in diefe weihe— 
volle Verrichtung ftörend einzugreifen. Erjt als die ganze Geſellſchaft nad) 
ihrer Anficht wieder falonfähig war, erlaubte ich mir, die Serren auch auf 
die Verrichtung praftifcherer und notiwendigerer Arbeiten hinzuweisen. 

Das Lagerleben im allgemeinen war meift ohne Abwechſſung. An 
bejonderen Begebenheiten zeigt mein Tagebuch) an, daß Ta-tichang, der 
ſchon jeit Wochen von Zahnſchmerzen geplagt wurde, von Dr. Tafel 
ein Bahn gezogen wurde und dab Tichi-fu, der „Lausbub“, undorfich- 
tigerweife mit Gewehr und Patronen fpielte und um ein Saar, als ſich 
feine Waffe entlud, feine Kameraden angeſchoſſen hätte. Auch Hau 
findet Erwähnung. Blei) und zitternd war er in der Ießten 
Nacht zu uns ins Belt geichlichen. Während er zögernd auf einen 
hellen, jich beivegenden Punkt außerhalb das Lagers deutete, ftammelte 
er die Worte: Dort lauert ein ganz großer „itarfer Mann” (fo heißen 
die Ehinefen und Tibeter die Bären). Wir nahmen unjere Gewehre 
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und gingen dem vermeintlichen Ungeheuer zu Leibe, wobei wir alsbald 
gewahr wurden, daß wir Lis alten Schimmel vor uns hatten, der ſich 
bom Lagerſtrick losgeriffen hatte und außerhalb des Lager weidete. 
Wir wünſchten Hau gute Nacht und überließen ihn dem Geſpött jeiner 
Kameraden. 

Am 7. Auguft begegneten wir acht Ngolof, die 50 geraubte Pferde 
vor fich her trieben. Doch nicht nur die Tibeter, auch meine Soldaten 
und Ma-fus hatten ein angeborenes Geihid zum Stehlen und Betrügen. 
So hatten fie auch dieje legten Rafttage zu einem Überfall auf unferen 
Proviant benugt. Die Mafje der Proviantfäde wurde, wie früher ge 
fchildert, während der Nacht läng3 der Zeltwände manerartig aufge- 
ichichtet, während die beiden Gebrauchsfäde, von denen der eine mit 
Mehl, der andere mit Tjamba gefüllt war, Xi, der die Rolle eines Pro- 
biantmeijter8 inne hatte, zugewiejen waren. Vor den Mahlzeiten follte 
dieſer den zugejprochenen Proviant mit Hilfe des geeichten Tränfeimer3 
entnehmen. Er tat die auch recht zuderläffig und ehrlih. Doch des 
Nachts wurde meistens der Doppelpoften oder Ta-tichang und mit Vor— 
liebe aud) Tichi-fu abgeichidt, um auf den Broviantjad ein Attentat aus— 
zuüben. Während diejer legten Raft mußten die Chineſen fogar einen 
ganzen Sad voll Tjamba geitohlen haben! Tſamba aßen meine Leute 
am Jiebiten, weshalb fie auch ftändig danadı verlangten und das 
ihnen überlafiene Mehl und Fleiſch während der Nadıt weawarfen. 
So war es ihnen wiederum gelungen, in den paar Rajttagen am Kala— 
nam-nör unjerem PBroviantvorrat eine empfindliche Lücke beizubringen, 
was um jo folgenichiwerer war, al3 jich gerade Tſamba am beiten zur 
Verpflegung bei jeder Witterung eignete, da zu jeiner Herftellung fein 
Feuer nötig war. Ich ordnete daher für die Folge an, daß von jegt an 
nachts auch die Gebrauchsſäcke in unſer Zelt zu jchaffen jeien. Natür- 
lich hatte diefe Beitimmung wieder die üblichen Auftritte zur Folge. 
Als die Ehinefen erfannt hatten, daß alles Sträuben zwecklos war, ver- 
ſuchten fie ihren Willen wiederum mit Liebenswürdigkeit durchaufegen. 
Bei diejer Gelegenheit verplapperten ſich die Soldaten, daß fie feit 
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geftern überhaupt nichts mehr von dem Vorrat übrig hätten, der ihnen 
feinerzeit in Si-ning-fu vom Amban mitgegeben worden war. Für drei 
Monate hatte der Amban fie verproviantiert und jetzt, nach 50 Tagen, 
war ſchon nicht3 mehr dal So unangenehm dies aud) für uns war, in 
einer Beziehung fam mir dieje Mitteilung doc) recht gelegen: der Mangel 
an eigenen Nahrungsmitteln gab mir eine neue Handhabe, dieje wider- 
ipenftige Soldatenbededung in meine Gewalt zu befommen, denn bon 
jet an waren fie ganz auf mich und meine Vorräte angewiefen. Die 
Soldaten befaßen nur nod) ein perjönliches Gut, das mir Sorge madite, 
nämlich die Pferde. Mein jtiller Wunſch, daß fie auch dieſes legte Befig- 
tum recht bald verlieren möchten, follte fich furz darauf erfüllen. Nach 
Einbuße der Pferde, deſſen war ich damals ſchon ficher, war ein Flucht» 
verſuch der Ehinefen vollkommen ausgefchloffen. Eine Flucht mit frem- 
dem Gut auszuführen, getrauten fie ſich doch nicht mehr! 

Der 8. August war für einen Vorſtoß in die zerflüftete Granitfette 
im Süden beitimmt. Ein Tal, das fich anfcheinend tief in die Kette 
bineinzog, bot hierzu eine günstige Gelegenheit. Die beiden Talmände 
waren durch abjtürzende mächtige Schutt- und Felstrümmer gebildet, 
die Talfohle war ſchwach mit Humus und Grasboden überdedt. Dorthin 
führte auch unfer Pfad. Weiter aufwärts jedod) gewann der Talboden 
daS gleiche Ausfehen wie die wilden Talwände; tief eingeferbte Waffer- 
bäche durdhichnitten die wenigen gangbaren Stellen, und an ein Fort» 
fommen war für die Karawane von jeßt an nicht mehr zu denken, 
Einige hundert Meter unterhalb des fadartigen Talabichlufjes follte das 
Lager in einem fteilen, arenaartigen Trümmerfeld aufgejchlagen werden. 
Zur Erfundung war ich allein vorausgeftiegen, nachdem ich mein Pferd 
am Fuße des Talabichluffes zurückgelaſſen hatte, und erkletterte nun den 
Kamm der felſigen Höhen. 

Von oben aus eröffnete ſich eine maleriſche Ausſicht in die umliegen— 
den Tälchen mit jähen Felsabſtürzen und unendlichen Trümmerhalden. 
Zimmergroße Felsblöcke, ſcharfkantig und rund, türmten ſich aufein— 
ander, oft tiefe Klüfte und Höhlen bildend, aus denen das Rauſchen 
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eines in der Tiefe jprudelnden Baches oder das Plätichern einer Quelle 
herauftönte. Es war gar nicht daran zu denfen, die Karawane an diejer 
Stelle, aljo in der Fortfegung der Talrihtung nad) Süden, vorwärts 
zu bringen. Auch im Weften war das Gelände unwegſam, und jo blieb 
nur übrig, einen gangbaren Pfad nad) Diten zu erſpähen. 

Dort zeigte der Hang nämlich eine andere Geftaltung, die weniger 
Sindernifje zu bieten jchien. Über die breiten Kuppen der Höhenumran- 
dung lagerte fich nadtes Geftein, mächtige Felsplatten und Schutt, wäh- 
tend an den fumpfigen Flanfen vom Kamm ab fich ſchmal anjegend in 
ſich rafch verbreiternden Bändern gewaltige Felätriimmer und Geröll zu 
Tal binabgezogen. Am nächſten Tage wurde die Karawane in drei Ab- 
teilungen nad) dem Kamm im Dften gebradt. Der Anſtieg erfolgte 
zwiichen zwei Geröllbändern, dann über mehrere felshinderniffe hinweg 
bis an einen ähnlichen breiten Geröllgürtel, der fi) nur an einer be- 
ftimmten Stelle paffierbar erwies. Die Pferde und Ochſen benahmen 
fi) bei dem Klettern ſehr ungeſchickt, fie glitten auf den runden Granit- 
blöden ab und gerieten mit ihren Beinen in die Spalten und die Köcher 
der Felsgerölld. Nur mit Seilen und Zeltbalfen fonnten fie aus ihrer 
unbequemen Lage befreit werden; auch das Heitpferd Dr. Tafels, 
eine unserer bejten, brach bei einer ſolchen Gelegenheit in eine Fels— 
fpalte ein. Schon war es geglüdt, drei Beine des Tieres heraus- 
zubeben, als es bei dem Verſuch, den Huf des vierten Beines, der fich 
zwiſchen den Blöden fejtgeflemmt hatte, freizumachen, nochmal3 aus- 
alitt, fchräg fiel und das Bein wie ein Stod abfnidte. Noch Elingt mir 
das Krachen der beritenden Knochen in den Obren, begleitet von dem 
Stöhnen des armen Tieres, das ſich vor Schmerz mit den Zähnen an 
den Geröllblöden feftzubeißen verfuchte (ſiehe Bild 27). Da Dr. Tafel 
fein Pferd nicht erſchießen wollte, übernahm ich diefe traurige Pflicht und 
erlöjte e8 von feinen Leiden. Als wir den Paß verließen, hatten fich jehon 
zwei riefige Lämmergeier an die Serteilung der Beute gemadit. 

Noch ichlimmer als die Aufſtiegsſeite zeigte fich die des Abſtiegs. 
Sier beitanden die Gerölladern aus hoch aufgetürmten runden Stein- 
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blöden, die jo unregelmäßig zuſammengewürfelt waren, daß die Tiere 
unmöglich die Hindernifje überflettern fonnten. Um den Tieren das 
Fubfaffen und Überjchreiten zu erleichtern, blieb nichts anderes übrig, 
als in die Spalten zwischen den Felſen und Geröllblöden unjere Kiſten 
und Getreidejäde zu ftopfen und das glatte Geftein mit Säden, Tüchern 
und unieren Stleidern zu belegen. Auf ſolche mühſame Weife famen wir 
natürlich nur recht langiam vorwärts. Die Ehinejfen und die Tiere er- 
miüpdeten zufehends, und es ſchien wieder einmal ein Rafttag dringend 
bonnöten. 

Vom Fuß der unbequemen Geröllhalde bis zum Lagerplaß führte 
ein moraitiges, jfanftes Tal hinab. Der in Ausficht genommene Lager- 
plat befand ſich in einer weiten Ebene mit guten Meidegründen und 
einem Bad, der vom Ratichongla berfam und nördlich zum Kalanam— 
nör weiterflog. Wären wir am 7. Auguſt nad Südoften ausgebogen, 
und hätten wir auf einen Vorſtoß in jenes Sadtal, aus dem heraus wir in 
fo unbequemer Weiſe den Weg gefunden hatten, verzichtet, fo hätten wir 
auf billigere Weije dem Patſchongla näher fommen fönnen; wir hätten 
nur dem Bade vom Stalanam-nör aufiwärts hierher und weiter auf- 
wärts folgen brauchen. Doch wer hätte das ahnen können, daß ſich von 
unferem jegigen Zagerplaße aus ein beauemer Pfad zum Patſchongla 
binaufidlängelte. Dr. Tafel und ich unternahmen am nächſten Tage 
getrennt einen Borftoß gegen den Paß zu. Da mir Tags zuvor fchon 
aufgefallen war, daß wir von einzelnen Tibetern beobachtet wurden, er- 
hielten die Soldaten Anweifung, während unſerer Abweſenheit auf die 
weidenden Tiere und das umliegende Gelände fcharf acht zu haben. 
Dies ſchien um jo ratfamer, als fich auch heute in der Ferne drei Reiter 
aezeigt hatten, von denen jeder ein Padpferd mit ſich führte. Ta- 
tichang meinte zwar, es feien wahricheinlich nur Mofchusjäger, aber ich 
traute der Sache nicht, da ich vor der Liſt und Verſchlagenheit der 
Tibeter Achtung hatte. 

Die Paſſage in unferem Tale, ungefähr 8 km oberhalb unieres 
Lagers, wurde ſchwieriger. Seitlich öffneten fi) dort wilde Felstälchen, 
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und nad) Süden zu wurde auch die Bayenfara-Kette immer zerflüfteter, 
der Hochgebirgscharakter immer ausgeprägter. In der Höhe vom 
Patſchongla⸗Paſſe*) jelbjt dürften fich einzelne Teile des Gebirges jogar 
mit dem wildejten Xeil unjerer Dolomiten oder des Kaukaſus mefjen 
fönnen. Erſt jpät abends gelangte ich zum Lager zurüd, wo ich nod) 
aitronomijche Ortsbeftimmungen zu machen hatte und die Chinejen den 
vielen rüdenmwunden Tieren für die Naht Umſchläge aus feuchter Erde 
auflegen mußten. Als Dr. Tafel nad) Einbruch der Dunkelheit noch 
nicht eingetroffen war, befürchtete ich, daß ihm in den Felspartien ein 
Unglüd zugeftoßen ſei. Es wurde daher eine Rettungserpedition zu- 
jammengejtellt, einige der noch verhältnismäßig friichen Pferde auf- 
geiattelt, Beleuchtung3material und Proviant aufgepadt jowie die 
impropvifierte Tragbahre aus Zelttüchern und Zeltſtöcken herbeigeſchafft. 
Kaum hatten wir indes das Lager verlafien, da traf der verunglüdt Ge— 
glaubte ein. Ein Sagdabenteuer jüdlich vom Patſchongla hatte ihn jo 
lange aufgehalten. Er hatte dort eine ftarfe Yakherde überrajcht und 
e3 war ihm auch geglüdt, einige Tiere mit feinen Brenneckegeſchoſſen zu 
berwunden. Ein angefchoffener Yak rannte trog jeiner Wunde, aus der 
ein fingerdider Blutſtrahl**) hervorſchoß, an der Spike der übrigen 
gerade auf ihn los. Da Dr. Tafel fi) verſchoſſen hatte, ſtach er mit 
jeinem Snider um fih. Endli war e8 ihm gelungen, eines der ver- 
wundeten Xiere habhaft zu werden. Obwohl es wie bejeffen um fich 
flug, vermochte Dr. Tafel dennod, dem Yak mit jeinem Leibgurt die 
Beine zu felleln. Während er in dem frohen Glauben, endlich feiner 
Beute fiher zu fein, jein Meffer wieder einitedte, hatte ſich der gefeſſelte 
Yak jamt feiner Feſſel auf- und davongemacht. ch erwähne diejen Yak 
mit dem europätichen Zeibaurt für Nimrode, die vielleicht mit der Ab- 
fiht umgeben, im Patſchongla auf die Yakjagd zu gehen. 


) 5100 m über Seehöhe. 

* Die Geichofle der Naolol-Gewehre jicheinen dem Haf nicht viel anhaben 
au fünnen, denn wir hatten am Stalanamsnör einen Pak erlegt, der drei derartige 
in das Fleiſch eingelapjelte Geſchoſſe im Leibe jteden hatte. 
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Der Zagerplag nördlid vom Patſchongla mußte unter diejen ſchwie— 
rigen Verhältnijien den jüdlichiten Punkt unferes Vorftoßes in die 
Bapyenfara-Fette bilden. Bon bier aus war die jchon früher erwähnte 
Abſchwenkung nad Dften geplant, der überraichende Vormarſch zum 
HSuang-ho, der den Anichein eriveden follte, als kämen wir — Händler — 
vom Patſchongla ber, alfo aus dem zentralen Xibet, in der Abficht, den 
Matihu abwärts und nad) Sung-p’an-t’ing mweiterzuziehen. 

Mein Tagebuch enthält unter dem 10. Auguft eine Aufzeichnung, in 
der die fichere Hoffnung ausgeſprochen wird, bereits in jech® bis fieben 
Zagen in Tar einzutreffen. Zar follte einen Ort bedeuten, der auf der 
Andreeihen Karte an derjenigen Stelle eingezeichnet tft, mo der Neben- 
fluß des Huang-bho, der ungefähr bei unferem jegigen Lagerplaß ent- 
fpringen follte, nad) einem direkten weſtöſtlichen Laufe in den Gelben Fluß 
einmündet. Dieje irrigen Angaben täuſchten ung gründlid. Denn ftatt 
der bermeintlichen ſechs bis fieben Tage brauditen wir einen vollen 
Monat, um nad) dem Punkte zu gelangen, an dem Tar, das in Wirf- 
lichkeit gar nicht exijtiert, liegen jollte. Das fam daher, weil der öjtlich 
vom Batichongla, jenjeit3 eines breiten flahen Trennungsrüdens ent- 
fpringende Nebenfluß des Matichu nicht durchweg öftlihen Lauf inne 
bat, jondern, wie ſchon früher erwähnt, fi) alsbald nad Nordweſt 
wendet. Auf diefe Weife gelangten wir, al3 wir dem Fluffe abwärts 
folgten, jo weit nördlich, daß wir den Matichu fait an dem Punkt wieder 
erreichten, an dem wir ihn am 20. Suli das erjtemal vergeblich über- 
fegen wollten. Wir hatten alſo in den legten 21 Tagen einen großen 
Kreis befchrieben, aber troß des damit verbunden gewefenen Zeit- und 
Kraftverluftes den Endzwed erreicht, überrafchend bei den Ngolok zu 
erſcheinen und diefe über unſere Serfunft zu täujchen. 

Am 11. August überjtiegen wir bei eisfaltem, ftürmifhem Wetter 
unter Schneefall den erwähnten niederen Trennungsrüden. Es war jo 
falt, daß wiederholt die Haut meiner Finger an den eifigen Metall- 
inftrumenten, die ich beim NRoutenaufnehmen benußen mußte, Kleben 
blieb. An Qiimpeln und über jumpfige, ſpärlich bewachſene Wieſen 
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hinweg, dann über Dünen ftiegen wir 'in ein vollitändig moraftiges, 
ungefähr 500 m breites Tal hinab, in dem ſich ein Fluß, der vom Pa— 
tichongla berfam, oftwärts jchlängelte. Dies bot uns gute Gelegenheit, 
num endlich Dftrichtung einguichlagen und ſomit an die Löſung unjerer 
Sauptaufgabe heranzugeben. 

Wiederholt trafen wir einzelne tibetifche Reiter an, die uns aber 
fonderbarermeife in filometerweiten Bogen umritten. Sie hatten uns 
alſo möglicherweiſe bereits al3 verdädhtige Reiſende angeſehen, vielleicht 
auch ſchon als Europäer erfannt. Nedenfalld bewies diejes ängſtliche 
Verhalten der tibetiihen Patrouillen, dat das energiiche, beitimmte Auf- 
treten des ruſſiſchen Obersten Kosloff, der im Auftrage jeiner Regierung 
bor bier Jahren vom Dring-nör ber diejes Tal überſchritt und nad 
Süden voritieß, den Tibetern gewaltige Furcht eingeflößt hatte. Nabe 
unferem Zagerplag vom 11. zum 12. mußte die Kosloffſche Route*) durd- 
geben, fie war bis dahin die öjtlichite aller von Europäern im Gebiete 
des Matichu begangenen Pfade. 

Alles Gebiet öftlicher, alfo alles, was wir von nun ab betraten, wurde 
bisher noch nie von einem Europäer berührt, und in der richtigen Würdi— 
gung der recht gefährlichen Lage, in der wir uns von jeßt ab befinden 
follten, wurde denn auch unfer Kriegszuſtand verjchärft, d. h. die Kara— 
wane mußte eng aufgeichloffen maricdhieren, die Gewehre mußten geladen 
fein, und nad) der gefährlichen Flanke hin hatte eine Batrouille zu beob- 
achten. Trotzdem find meine Leute unglaublich unvorfichtig, und fie 
finden e8 nicht einmal der Mühe wert, als Poſten oder als Wächter der 
Herden eine Schußwaffe mitzunehmen. Das Glüd, das wir bißber auf 
unjerem Marjche im Lande der Ngolok genoffen hatten, trug die Schuld 


*) Die Erpedition unter Führung des damaligen ruffiihen Stabstapitäns 
stosloff hatte abgejeben vom politischen die Erforihung der Gobi und des oſt— 
tibetiichen Hochlandes zum Iweck. Die Reife dauerte 2", Jahre (26. Juli 1899 
bis 80. November 19011. Trog mehrfacher Gefechte mit den Eingeborenen vers 
lief die Erpedition programmäßig. Sie begann in Stiachta, berührte den Oring— 
nör, den Oberlauf des Yang-ti-kiang und des Melong und endete Wieder in 
Kiachta. 
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an diejem Mißſtand. Hoffentlich, jo fteht an diefem QTage in meinem 
Tagebuche geichrieben, treffen wir bald mit den Ngolof zuſammen und 
da3 Schickſal bringt bald ein für uns glüdlihes Scharmüßel mit den 
Tibetern. Nur auf dieje Weife, jo heit es weiter, kann unberechen- 
barem Unheil für die fpätere Zufunft vorgebeugt werden. Les extrömes 
se touchent. In der Tat, zuerft waren die Ehinefen jo feige, da fie 
ſich vor ihren eigenen Schatten fürchteten, und jest fühlten fie fidh 
wiederum fo ficher, daß fie mich wegen meiner übergroßen Vorficht aus— 
lachten. „Es gibt ja höchitens eine Handvoll Ngolok“, jo pflegten dieje 
Helden jegt zu höhnen. 

Die nädjiten Tage folgten wir einem Fluß, der fich jpäter als der 
Ritzü herausitellte, abwärts. Als ich mit Hau und Tastihang in dem ſich 
rafch verbreiternden Tale, in das Waſſerbäche tiefe Rinnen gefrefien 
hatten, vorausritt, bemertten wir in der Ferne zivei Naolof. Hau und 
ich verſteckten uns jchnell mit den Rferden in einer Rinne, während 
Za-tihang den Tibetern entgegengefandt wurde, um Erfundigungen 
über die Namen und Berge der Flüffe, über Wegeverhältniſſe uſw. ein- 
äuziehen. Ta⸗-tſchang log den Leuten vor, er käme aus Lha-fa und eine 
große Karawane folge ihm nad, Da er fich bei der Annäherung ganz 
forreft benahm, indem er vorher tibetijcher Sitte gemäß abitieg, feine 
Waffe zurüdließ und dann erft mit den Tibetern in Unterredung trat, 
waren diefe von Ta-tichangs Verhalten und AÄAußerungen befriedigt und 
zogen alsbald talaufwärt3 weiter. 

Bald hernach famen ihnen zwei Reiter entgegen, Dr. Tafel und 
Hau. Wir ſahen die beiden Ngolof raſch abipringen, mit affenartiger 
Geihwindigfeit ihre Pferde zufammenfoppeln, die Gewehre von den 
Schultern nehmen und fich jhußfertig machen. In diejer Stellung er- 
warteten fie das Serannaben der beiden Reiter, die fie anfcheinend für 
Feinde gehalten hatten. Dies alles war jo raſch vor ſich gegangen, dat 
es Dr. Tafel und jein Begleiter gar nicht bemerft haben mußten, denn 
jie ritten ganz gemädjlich bis auf nahe Entfernung an die beiden Schüßen 
beran. Plötzlich fchienen fie aber doch daS Unangenehme ihrer Lage 
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erfannt zu haben, denn fie machten raſch Kehrt und jagten davon, die 
zwei Ngolok desgleichen, die ihre Pferde wieder beftiegen und raſch tal- 
aufwärts trabten. Wir ließen die Ngolof in Rube, denn Ta-tichang be- 
hauptete, daß es nur zwei Pferdediebe geweſen jeien. Wir gaben uns 
zufrieden, daß wir jo durchgefommen waren. Gewiß war ed auch ver- 
nünftiger, wegen Sleinigfeiten unnüge Schießereien zu vermeiden, um 
nicht ſchon frühzeitig unnötigerweije die Stämme auf und aufmerffam 
zu machen. Beabfichtigte ich doch, biß ungefähr in die Mitte des Weſt— 
ojtftiides de Suang-ho-Oberlaufes unerfannt vorzuftoßen. Bis dahin, 
jo nahm ich an, würden wir bereit3 von den Xibetern erfannt fein, und 
diefe würden mir dann in meinem Bejtreben, die chinefifhe Provinz 
Sji-tih’uan, zu erreichen, alio den Marſch oftwärts fortzuſetzen, jogar 
entgegenfommen, d. 5. fie würden uns zweifelsohne au3 Tibet heraus- 
treiben. 

Steinobo8 wurden häufiger, desgleihen Fußipuren von Pferden 
und zahmen Yafs, Die zahmen erfannten wir an dem von der Be- 
padung, alſo vom größeren Gewicht, herrührenden, fchärfer ausgeprägten 
Klauenjpuren im Boden. Diefe Merkzeichen ließen auf die Nähe von 
jtändigen Anfiedlungen ſchließen. Am Nachmittag des 15. Auguſt 
fihteten wir eine 100 Yak ftarfe Karawane mit einer Bededung bon 
15 Mann. Sie famen aus Oſtrichtung und fteuerten gerade auf unier 
Rager zu, das wir an dem ftarfen Knie des Ritü, wo er nad) Norden ab- 
biegt, aufgefchlagen hatten. Die Karawane war fo plöglich aufgetaucht, 
daß unſere Leute erft verteidigungsbereit waren, al3 die vermeintliche 
große Reitermaffe fhon unfer Lager erreicht hatte. Dies Vorfommnis 
brachte den ftumpffinnigen Chinefen wieder zum Bewußtfein, daß fie fich 
in einem feindjeligen Lande, in Tibet, befänden. Tatſächlich ichliefen die 
Poſten von jet an auch nachts weniger häufig! 

Die von großen, Schwarzen, biffigen Hunden umfreifte Yakkarawane 
war mit Rindshäuten, Schafwolle und Yakhaaren beladen, die Reiter 
ſahen mit ihren ſpitzen Filzhüten, die fie fchief auf dem Kopfe trugen, 
berivegen genug aus, die meiſten hatten wirres, wollige8 Saar; manche 
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ritten ohne Sättel auf Yaks, die meiſten auf Pferden. Alle handhabten 
lange Zanzen, waren halb nadt und trugen nur einen bis auf Die 
Hüften herabhängenden Schafpelzmantel und ein Amulett um den Hals. 
Sättel und Steigbügel benugten fie nit. Als Bügel war nur ein 
Strick an der Kinnlade des Pferdes befeitigt. Einige diefer fredhen 
Tibeter famen direft in unjer Zager geritten, wo fie mit ihren langen 
Lanzen nad den herumliegenden Gegenständen ſtachen, um fidh ein 
fleines Andenfen an uns mitzunehmen. Als wir ihnen unjere euro- 
päiſchen Gewehre hinhielten, bogen fie ab und waren bald in der großen 
Staubwolfe, die ſich über ihrer Karawane binzog, verſchwunden. Die 
ganze Gefellichaft lagerte nur 3 km von unferem Lager entfernt, Ritü 
abwärts. Die Nacht hindurch brannten fie große Lagerfeuer, um welche 
fie fi} in lebhafter Unterhaltung gejchart hatten. Da auch in anderen 
Simmelsrichtungen Lagerfeuer aufloderten, hatten wir die Gewißheit, 
daß wir anfehnlichen tibetischen Anfiedlungen ſchon jehr nahe waren. 
Auch am nächſten Tage ging es lebhaft zu. Schon am Morgen be» 
gegneten wir ſechs Ngolof-Fägern. Sie erfundigten fi) nad) dem In— 
halt unjerer Kiften und erhielten hierauf die Verficherung, daß wir 
Raufleute feien, die mit Gewehren, Patronen, Bulver und Blei, Donner 
und Blitz Handel trieben. Zwei Tagemärſche hinter uns, jo verficherten 
wir, folge eine jtarfe Karawane mit noch mehr Gemwehren und ein großer 
Trupp gut bewaffneter Soldaten. Das imponierte wohl den Tibetern 
gewaltig, und es fcheint, daß uns die Verbreitung diefes Märdjens tat- 
ſächlich genußt hatte, denn die Naolof, die wir ſpäterhin antrafen, 
waren über uns und unfere Kiſten bereit unterrichtet. Merfwürdiger- 
weije vermuteten die Tibeter darin lebendige Soldaten, und fpäter 
wurde uns jowohl von einigen Reitern wie auch von den Häuptlingen 
großer Stämme immer die Frage als erſte vorgelegt: „Wieviel Sol- 
daten habt hr in den Kiſten?“ Wahrfcheinlich, um fi) von ihrem In— 
balt zu überzeugen, wollte einer der ſechs Jäger ein Gewehr faufen. 
Um den Kaufluftigen einzufchüchtern, verlangten wir als Kaufpreis 
100 Taels für ein Gewehr und für jede Patrone einen weiteren Tael. 
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Das ſchien aber dem guten Mann dod) etwas zu teuer zu fein, denn er 
empfahl fidh. 

Bald nah diefem Zujammentreffen kam uns wiederum eine 
150 Yak jtarfe Kolonne in drei Abteilungen entgegen, von denen jede 
durd zwei Ngolof getrieben wurde. Jeder Yak war mit zwei mit Soda 
gefüllten 70 Pfund ſchweren Säden beladen. Die Transportfaramwmane*) 
beivegte ſich tibetifchem Gebrauche gemäß jehr rajch vorwärts. Unter 
den lebhaften Tieren fielen uns zwei herrliche filbergraue Tiere auf, die 
fi) anfcheinend die Feindſchaft der Hunde zugezogen hatten, denn fie 
wurden von den wolfsähnlidhen, weißen Karawanenwächtern unter 
heiſerem ®ebell, obwohl fie gar feine Urſache zu geben jchienen, fortwäh- 
rend beläjtigt. Jede der 50 Yak ſtarken Abteilungen marjcdjierte in zwei 
Sliedern in erfiaunlid guter Ordnung. 

Sn der Nacht jeßte Regen ein, und wir mußten mit dem Spaten 
Rinnen vom Zeltinneren nad) außen graben, da troß eines fußtiefen 
Grabens um das Belt herum Waffer durch Mauslöcher in den fefjel- 
artigen Beltboden gedrungen war. 

Am nächſten Tage zog eine zehn Kopf itarfe Ngolof-Truppe am 
anderen Ufer talaufiwärts an uns vorbei. Zwei von den Tibetern trugen 
grellrote Mäntel, alle waren bewaffnet und hatten ausgezeichnete 
Pferde. Auf unferen Zuruf bin blieben fie ftumm und ritten meiter, 
ohne uns nur eines Blides zu würdigen. Den ganzen Tag über jchneite 
ed. Ein Falter Wind drang durch Pelz und Filz und machte unfere 
Glieder erjtarren. Mit Mühe und Not fonnte id” meine gewohnten 
Verrichtungen mit den Inſtrumenten ausführen. Die Einzeichnungen 
mit Bletjtift in die Routenbücher unter ſolch unbequemen Umständen 
fofteten große Selbjtüberwindung; ich behaupte fogar, dat die ftrenge 
- *), Sie brechen in der Regel frühzeitig auf, um wieder frühzeitig das Lager 
zu erreichen, jo daß die Tiere einen möglichit großen Teil des Tages zur Weide 
übrig haben. Dieje Methode des Reiſens ijt in Tibet entjchieden zweckmäßiger 
als das ipäte Aufbrecden, das Einlegen einer Rajt und das lange Durdimarichieren 
unter Tags, folange feine jchwereren Yajten als ein Zentner pro Tier zu tragen 
iind. Erhöht ſich jedoch die Yajt, jo ift der Marſch nur mit Hilfe einer längeren 


Pauſe durchzuführen, oder aber, die Gangart mul gemäßigt werden. Auf die 
Dauer müfjen in einem joldhen ‚alle auch die Marjchleiitungen gekürzt werden. 
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Durchführung einer derartigen, mit peinlichſter Aufmerkſamkeit vor— 
zunehmenden und mit Aufregungen und mit Anſtrengungen verbun— 
denen Beſchäftigung mehr mitnimmt als körperlicher Schmerz. 
Allerdings, wenn man es ſo bequem hat wie unſer Herr Lehrer Li, 
der infolge eines vorgeſchützten Fußleidens die Erlaubnis erhalten hatte, 
ein Pferd zu beſteigen, auf dem er wie ein indiſcher Fürſt thronte, 
dann iſt es auch in Tibet auszuhalten. Li ſah urkomiſch aus, wenn er 
hoch zu Roß ſaß, ſeine ernſthafteſte Miene annahm und fein altes Pferd, 
das nur im langſamſten Schritt zu gehen vermochte, liebkoſte und es 
bebarrlich zu noch langſamerem Tempo zu veranlafien ſuchte. Li war 
fein leidenichaftlicher Reiter, deshalb Hatte er fich dies altersſchwache 
Transportmittel ausgejudt. Ein didbaufdiger NReitfad mit Lis Hab 
und Gut hing zu beiden Seiten des Reittieres vom Gattel herab. 
Darüber waren drei — jchreibe drei — matragenähnlicdhe Betten ge- 
breitet, und erft darauf jaß Ki, indem er die Beine gegen den Pferdehals 
zu borjtredte. Zwei Mäntel aus blauem Tud, ein folder aus Gutta- 
percha ſowie drei mit Wolle wattierte Hojen und zwei dide Filzhand— 
ſchuhe bildeten die ftändigen Befleidungsitüde unferes Helden. Außer 
zwei ledernen Kniewärmern forgten zwei bi3 drei Baar übereinander ge- 
zogene Soden für die Erwärmung der unteren Hälfte Li3. Bei Regen 
und Sonnenschein hatte er zwei breitrandige Strohhüte übereinander auf: 
unter dieje ftete er zudem noch den befannten zujammenflappbaren 
chineſiſchen Augenfchüger. In der Sand hielt er einen Stod, an defien 
Ende lange Wollfranſen befeftigt waren, mit denen er fein Roß — nicht 
antrieb, fondern ftreichelte. Bügel hatte er jelten in der Hand, weil 
Li als kluger Mann von der richtigen Anficht ausging, daß fein Pferd 
bejjer den Weg finden werde, als er e8 ihm vorjchreiben fonnte. Li zu 
Pferd bot ein fo drolliges Bild, daß ich mich jedesmal vor Lachen 
ichütteln mußte, wenn er mir nahe fam. Er ritt grundfäßlich ganz am 
Schluß der Karawane und war für jedes Trofteswort, das man ihm 
zufommen ließ, aus innerfter Seele dankbar. Metit lich er gegen hohe 
Verſprechungen fein wildes Roß führen. Der Iirmfte, was hat er wegen 
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meiner Tibetpläne dulden müſſen, wegen meiner Aufgaben, zu deren 
Durdhführung nur harte, rauhe Naturen geeignet geweſen wären! 
liberal, wo wir mit dem beiten Willen feine Gefahr entdeden konnten, 
glaubte Li die legte Stunde beranfommen zu fühlen. Er ſchwebte un- 
unterbroden in Todesangit. Ich erwähne dies, nicht, um mich über 
diefen unglüdliden Mann lujtig zu machen, jondern um ihn zu loben, 
denn er, diejer geborene Weichling und Ängſtling, ertrug alle Leiden 
und Gefahren mit einer Gottergebenbheit, die ihm zehnmal höher ange- 
rechnet werden muß al3 die indolente Ruhe und der manchmal haar- 
fträubende Stumpffinn der übrigen mitreifenden Chineſen. 

Als wir am Abend des 17. Auguſt am Ritü, der inzwiichen zu 
einem ftattlihen Fluß angeſchwollen war, unfer achtes Lager aufichlugen 
und der Fluß fich, Statt endlich oftwärts, nad Nordweiten zu wenden 
ſchien, wurden wir ärgerlich, hatte uns doch der Ritü bisher binläng- 
fi genug von unferer beabfichtigten Marſchrichtung abgebradit. 

Einzelne Reiter und ganze Trupps paffierten nachmittags unier 
Lager, und für die Nacht vom 17, zum 18. fchien in diefer ftarf befuchten 
Gegend größte Vorſicht geboten zu fein. Trotzdem wurde Zau-li, der auch 
furzweg „Eigenfinn“ bie, nachts als Wachtpoſten fchlafend angetroffen. 
Die fträfliche Gleichgültigfeit diejes Burfchen hätte uns leicht allen mit- 
einander den Hopf koſten fönnen! Doch e8 fam glüdlicherweife anders. 
Vielleicht war e8 dem Umftand zugufchreiben, dat die ganze Nadıt hin- 
durd Starkes Schneegeitöber herrichte, daS jedwede Drientierung un— 
möglich madjte. Um nicht in der nächiten Zeit verraten und verfauft zu 
fein, mußte die Fahrläffigkeit diejes Li Sühne finden; der „Eigenfinn“ 
erhielt deshalb zwanzig auf feine Kehrſeite aufgezählt. Trotzdem er die 
Siebe faum verjpürt haben fonnte, brüllte er jhon lange vor Beginn der 
Erefution aus Leibesfräften. Selbſt Lis Kameraden und die Soldaten 
waren diesmal über jeinen Stumpflinn erzürnt; die vielen Fan-gi, die 
wir in den legten Tagen antrafen, hatten anscheinend auf die ängftlichen 
Gemüter Eindrud gemacht. Die Soldaten verabfolgten denn auch dem 
„Eigenfinn“ nod) eine zweite Auflage Siebe. 
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- Die Karawane hatte Anweiſung erhalten, am Morgen im Tale den 
Meitermarih am rechten Ritzü-Ufer abwärts langjam fortzufegen, wäh— 
rend wir die Höhen im Dften zu Erfundungszweden erfteigen 
wollten.*) Üben, von der breiten Schneefuppe aus, bot ſich ein präd)- 
tiges Panorama auf die umliegenden in Schnee gehüllten Rüden und 
auf die mächtige Amnye-Maltihin-Kette im Nordoiten. Da diefe auf 
höchſtens 60 km Entfernung vor uns lag und befannt war, daß fid) der 
Lauf des Matjchu jüdlich diefer Kette befände, war es klar, daß wir den 
Matichu dicht vor uns haben mußten. Gleichzeitig lag der Schluß nahe, 
daß der Ritü unweit von unferem Standplag in den Matſchu einmündete. 
Leider war der Ausblid nad) Nordoit eingeengt, denn unſer Rüden ſetzte 
ſich dorthin in einer breiten welligen Söhengruppe fort, jo daß wir 
gerade gegen dieſe Seite hin, wo die Einmündungsftelle des Ritü in den 
Matichu anzunehmen war, feinen Ausblid hatten. Dr. Tafel ritt des- 
balb in Begleitung Ta⸗-tſchangs nad) dem vorderen Rüden, während id) 
durch topographiicdhe Aufnahmen nod) einige Zeit auf meinem bisherigen 
Standpunkt feitgehalten wurde. Nach einer Viertelftunde war Dr. Tafel 
mit dem Chineſen auf dem jenjeitigen Rüden, der einen guten Ausblid 
bieten mußte, angelangt. Statt aber dort abzufigen und das Gelände 
eingehend zu unterfuchen, riß er jein Pferd herum und nahm die Rich— 
tung wieder auf mich zu, während er fein Pferd zur Eile antrieb. Nur 
langjam fam er in dem tiefen Schnee vorwärts. Nichts Gutes ahnend, 
ritt ich ihm entgegen, und fchon von weiten rief er mir zu, daß er un— 
gefähr 100 Zelte dicht am Fuße der vorderen Höhe feftgeitellt Habe und 
daß fich vermutlich noch bedeutend mehr Zelte am Hange entlang zögen. 
Diefe Nachricht fam allerdings unerwartet und ungelegen. Immerhin 
hatten wir hierdurch Gewißheit erhalten, daß ſich nordöftlich ein breites 
Tal ausbreitete, daß dort die Einmündungsftelle des Ritzü in den 
Matichu zu fuchen jei und daß wir jomit vor den Toren der erften großen 
Naolof-Aniiedlung angelangt waren. (Siehe Bild 28.) 

*, Es war geplant, falls ſich der Ritzü noch weiter nadı Norden zu fortiegen 


follte, mit der Starawane nadı Diten abzuichtwenfen, um im diefer Richtung den 


Matſchu aufzufuchen und diejem dann abwärts zu folgen. 
9” 
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Ob es uns nun glüden würde, die Ngolof, die ſicher von unjerer 
Ankunft bereits in Kenntnis gejegt waren, über unjere Serfunft zu 
täuschen, ob fie wohl unferen Anmarſch von jenjeits des Patſchongla ber 
alaubten? Dieje und andere Fragen freuzten unjer Hirn. Doch durch 
einen längeren Meinungsaustaujch hätten wir die Sachlage auch nicht 
ändern fönnen und deshalb wurde rajch Kriegsrat gehalten, um über 
das Wichtigſte Beichluß zu faffen, nämlich über ein fchnelles Aufnehmen 
der Verbindung mit der Karawane, die nad) unjerer Schäßung in- 
zwiſchen bereits das jcharfe Knie des Ritü, an dem er, ſich nad) Nordoft 
wendend, in die große Ebene eintritt, erreicht haben fonnte. Auf alle 
Fälle mußte verhütet werden, daß die Harawane ohne uns Europäer im 
Naolof-Lager eintraf, denn dann wären wir entweder abgejdhnitten 
worden oder die Chinejen hätten ſich zu einer unflugen Handlung gegen 
die Ngolof hinreißen laffen, die für uns alle leicht die unangenehmiten 
Folgen haben fonnte. Zwei Löfungen, zur Karawane zu gelangen, 
ftanden zur Verfügung. Wenn wir denjelben Pfad, auf dem wir hier- 
ber gelangt waren, zurüdritten, jo hätten tvir die Karawane faum noch 
einholen können, bevor fie die erſten Ngolof-Zelte erreicht hätte. Da 
außerdem noch anzunehmen war, daß die Chinejen beim plößlichen An- 
blid des Ngolok-Lagers in ihrem erſten Schred ihre Gewehre abſchießen 
und die Ngolof dadurch herausgefordert haben würden, jo wählten wir 
die andere Löſung und ritten, fo raſch uns die Pferde tragen fonnten, 
hinab ins Tal, direft auf das feindliche Lager zu, um von dort aus am 
Hang diejfer Höhen entlang unferer Karawane entgegenzujagen. 

Weil unfere Tiere ermattet waren, erſchien ung dies Unterfangen 
doppelt gewagt, aber troß alledem bot diejer direfte Weg durchs feindliche 
Lager hindurch weniger Gefahren als der Umweg nad) der anderen Seite, 
durch den unjer rechtzeitige Eingreifen überhaupt in Frage geitellt 
worden wäre, da die Ehinefen inzwifchen aller Vorausficht nach bereits 
eine Fehde mit den Naolof heraufbeſchworen haben würden. 

Schon beim Abitieg gefellten jicd) Reiter zu uns, und alsbald hatten 
wir die erjten Zelte erreicht, ohne irgendwie beläftigt zu werden, wahr- 
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fcheinlich, weil wir jo unvermutet im Lager erjchienen waren. Um die 
Zage noch unangenehmer zu machen, bededten den Fuß der Hänge 
fumpfige Wiejen, und die kleinen ſchwarzen Fan-gi-Hunde griffen unaus- 
gejegt unjere Pferde an. Alle Augenblide ritt ein neuer Reitertrupp 
heran, um ſich nach unserer Serfunft und unjerem Begehren zu erfun- 
digen. Ta⸗tſchang log jedem die gleihe Mär vor, die zum Teil mit Kopf— 
jchütteln aufgenommen wurde. Dann empfahlen fich die wilden Reiter 
wieder ebenio raſch als fie gefommen waren. Wir hatten inzwiſchen die 
legten Zelte des Lagers paffiert und den Eindrud gewonnen, daß wir e8 
bier mit einer ſchätzungsweiſe 500 Familien ftarfen Anfiedlung zu tun 
hatten. Ta⸗tſchang hatte inzwiihen auch ihren Namen, Riſcho— 
wärma, erfahren. Mit einigen Ngolof hinter uns ritten wir am Fuße 
des Rüdens, von dem aus wir den liberblid über die Landichaft genoffen 
hatten, nah Weiten unjerer Karawane entgegen. Da3 Tal mit dem 
Zager iſt ungefähr 4 km breit, der Ritü fließt auf der nördlichen Seite 
diefer trojtlofen Steppe. Nördlih vom Fluffe foll ein weiteres Lager 
unter dem höchſten Häuptling von ungefähr gleicher Stärke wie Rifcho- 
wäarma angelegt jein. 

Um unjere Karawane aufzufinden, hatten wir demnad von neuem 
mit zwei Möglichkeiten zu rechnen. Entweder war fie inzwiichen dem Ritü 
flußabwärts gefolgt und wäre dann auf dieje Weife vom Lager Rijcho- 
wärma abgefommen oder aber fie war beim Eintritt des Ritü in die 
große Ebene vom Fluß abgezweigt und nun im Vormarfch gegen uns 
begriffen. Doch je weiter wir ritten, um fo ficherer wurde e3, daß die 
Karawane den eriten Weg eingejchlagen haben mußte, denn weit und 
breit war fein größerer Trupp zu entdeden. Oder follte die Karawane 
während unjerer Abweſenheit ſchon überrumpelt und die Chinejen ge- 
fangen worden jein? Möglicherweiie hatten diefe Helden ſchon mit den 
Ngolok einen Kontrakt abgeichlojien, die Karawane und uns freiwillig 
auszuliefern, wenn man nur ihnen jelbit Gnade zuficherte und fie in ihre 
Seimat zurüdbradte? So unmöglich erſchien dieje legte Vermutung 
bei der niedrigen Denfungsart meiner Schugbededung nid. 
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Zu allem überfluß brach jegt mein Pferd vor Übermüdung zu- 
jammen. So mußte id denn Ta-tihangs Reittier beiteigen und diejer 
mein Pferd langſam nachführen. Endlich ſahen wir weit in der ferne 
einen Teil der Karawane; die armen Tiere waren noch bepadt und 
weideten ohne Auffiht. Es ergab fi, daß die Ehinejen zufälligerweije 
Händler aus Sung-p’an-t’ing angetroffen hatten, chineſiſche Mohamme— 
daner aus Sii-tich'uan, die in Riſchowärma, wie damals am Tſchüngüch 
Geſchäfte machten und Getreide gegen tibetiihe Tuche und Vieh ein- 
taufchten. Die Ehinejen waren überglüdlit ob ihrer Begegnung, 
und die Händler hatten inzwifchen meine Soldaten und Ma-fus mit Tee 
und Süßigfeiten beivirtet. In ihrem Jubel wurde natürlich die Pflicht 
und die Karawane vollfommen vergelien. Niemand hatte daran ge 
dacht, die müden Tiere während der Raſt abzufatteln, und jo batten 
fi die armen Geſchöpfe ganz zwedlos mehrere Stunden bepadt beim 
Lager der Mohanımedaner herumgetrieben. Nach vielen Bemühungen 
gelang es endlidh, die Karawane zum Weitermarich zu veranlajien. 
Bon unferem nädtlihen Zagerplat aus bis zum Lager der Mohamme- 
daner hatte fie heute faum 5 km zurüdgelegt. Da inzwiichen die jämt- 
lihen Bewohner von Riſchowärma von dem Aufenthalt der Karawane 
fomwie über unjeren jonderbaren Ritt Kenntnis erhalten haben mußten 
und ein Abjchivenfen von der geplanten und begonnenen Marichrichtung 
oder eine Umgehung des Lagers von den allerbedenflichiten Folgen hätte 
fein fönnen, entichloß ich mich, mit der Karawane in der Richtung auf 
die Einmündungsitelle des Rigü in den Matichu die Steppe zu über- 
jchreiten und dort, angelehnt an die dedenden Flüffe, alſo am nördlichen 
Zeile des großen Lagers Riſchowärma, die Nadıt zu verbringen. Bein 
weiteren Vormarſch fam nad) und nad) die ganze Mächtigfeit der tibe- 
tiihen Anfiedlung zur Geltung, und id) alaube, daß jedem von uns das 
Herz flopfte, al3 er die vielen bewaffneten tibetiihen Reitericharen und 
die vielen Geivehre, die das Lager zählte, zum erjten Male ſah. Eine 
faft unendlich jcheinende Zahl der tibetiichen ſchwarzen Zelte bededte die 
Ebene oder klebte am Fuß des Hanges des langen, die große Ebene im 
Süden begrenzenden Rückens. 
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Durd die Vorjpiegelungen ihrer Stammesgenofjen waren meine 
Chineſen wieder vollitändig übermütig und frech geworden und drohten 
mir, jo oft ich einen Befehl gab, mit der Kündigung ihres Dienftes und 
ihrem Übertritt zu den chineſiſchen Händlern, bei denen fie fich in ficherer 
Obhut glaubten. Dieje Hui-hui*) erfreuen fich nämlich bei den Tibetern 
eines gewiſſen Vertrauens, das dadurch zu erklären jein dürfte, daß die 
Ngolok und diefe mohammedaniihen Händler aufeinander angewieien 
find. Die legteren verforgen die Naolof mit Lebensmitteln, bringen 
ihnen Eijengerät, Waffen und manderlei nüglichen Hausrat in3 Land. 
Die Rolitif meiner Ehinefen, ſich in Riſchowärma mit den Hui-hui auf 
guten Fuß zu ftellen, war alio gewiß feine unſchlaue. Doch war e3 
immerbin kindlich, wenn fie glaubten, dab auch fie nun den Schuß der 
Ngolok jowie ihre Freundichaft genießen mußten, weil die Soldaten und 
die Ma-fu3 mit den mohammedaniichen Sändlern joeben eine Teeſchlacht 
ausgefochten hatten. So fam es denn aud, dab die Chinejfen mit 
ihren einzelnen Abteilungen im Gefühl ihrer Sicherheit eine lang aus» 
einandergezogene Kolonne bildeten. Da wir infolge der Übermüdung 
der Reitpferde dieje Kolonne nicht durch unfer perjönlicdhes Eingreifen 
zuſammenhalten fonnten, jo wurde das Übel immer ſchlimmer. Wenn 
wir vorn Ordnung ichafften, fattelten die Leute am Ende der Kolonne 
ab, legten fich auf die Erde und ftreiften. Nur langfam famen wir vor- 
wärts. Es ift ein wahres Wunder, dab die Naolof diefe günitige Ge- 
legenbeit nicht ausnußten, über die weit zerjtreute Karawane berzufallen. 
Ein lberfall wäre ihnen ſpielend geglüdt. 

Die Ehinejen wollten durch diejes Verhalten, wie ich jpäter erfubr, 
tatfächlich die Tibeter zu einem Überfall herausfordern; die mohamme- 
danifchen Sändler waren von unjerer Begleitmannihaft — aber glück— 
licherweife ohne Erfolg — beitocdyen worden, die Naolof dazu zu beran- 
lafien, natürlich gegen Zuficherung des Lebens und der freiheit für die 
Ehineien. Die Händler aber hatten uns jchon längit an den Kiſten und 


# 


Mohammedaner. 
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dem Gepäd al Europäer erfannt, und dies mag wohl mit ein Grumd 
geweſen fein, weshalb fie fich die Sache anders überlegten. Das Kom— 
plott hätte leicht zu ihrem eigenen Verderben ausjchlagen können; denn 
die Ngolof würden in ihrer Wut darüber, hintergangen zu fein — in des 
Wortes doppelter Bedeutung —, aud die Ehinefen, die ihnen die Euro- 
päer ins Sand geführt hatten, nicht geſchont und alles, Europäer, Chi— 
nejen und deren Freunde, die Mohammedaner, umgebracht haben. 

Wir gelangten alfo wohlbehalten bi auf einige Kilometer an das 
Nordende des Lagers Riſchowärma heran. Die Ngolof jahen fich den 
merfwürdigen Zug nur mit großem Erjtaunen an und ließen ung un- 
behelligt. 

Inzwiſchen war aucd das Pferd Ta-tichangs, das ih erit kurz 
vorher bejtiegen hatte, zujammengebrodhen, und jo war ih denn ge- 
zwungen, das letzte noch halbwegs brauchbare Keitpferd von Hau zu 
übernehmen. Dr. Tafel blieb am Ende der Karawane, um ein Aus- 
reißen von Leuten zu den mohammedaniſchen Händlern zu berhüten. 
Die Karamanentiere waren am Ende ihrer Kräfte angelangt; es jchien, 
al3 ob wir die 4 km Marſch zum Lagerplatze am Matſchu nicht mehr 
zurüdlegen fönnten. Diefer mußte aber um jeden Preis erreicht werden; 
denn es erſchien nicht ratjamı, bier mitten auf der Ebene, ohne An- 
lehnung an einen Fluß, das Lager aufzufchlagen, da wir in der Nadıt 
hätten umzingelt werden und nicht einmal von unjerem Hauptverteidi— 
gungsmittel, die Ngolof-Zelte zu beichießen, hätten Gebraudy machen 
fönnen. Um den Zagerpla näher zu beftimmen, ritt ich im Schritt 
boraus, und die Karawane jowie Hau und Ta-tichang, die ihre Pierde 
führten und die Sättel trugen, blieben hinter mir zurüd, 

Um jedweden Verdacht feindjeliger Gefinnung zu vermeiden, ließ 
ich tibetiſchem Brauche gemäß meine Waffen zurüd und ftedte mir nur 
einen Revolver in die Tafche. Bald ſtieß ich auf den Rigü, folgte diefem 
2 km aufwärts über brüdjiges, fandiges Ufer und ſumpfige Wiejen und 
erreichte endlich die nördlichiten Zelte der tibetifchen Anfiedlung Riſcho— 
waͤrma. 
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Die Karawane war in vereinzelten Gruppen über die lange, weite 
Steppe zerjtreut, und vor Müdigfeit zufammengebrodene Tiere, Kiften 
und einzelne Gepädjtüde bezeichneten in langer Linie ihren Weg. 


Kaum 50 m von den eriten Zelten entfernt ſtand ich allein da, und 
ih muß geftehen, daß mich in diefem Augenblid, al3 ich eine Menge 
Tibeter und die vielen Zelte jo dicht vor mir fah, ein Gefühl überfam, in 
gewiffer Weife dem ähnlid, daS man empfindet, wenn man bor der Tür 
de3 Zahnarztes die Klingel in Bewegung fegen ſoll. Es joll vorfommen, 
daß mancher in diefer Zage plöglich jeine Schmerzen vergißt und um— 
fehrt. In meiner Lage vor den Toren bon Rifhomwarma wurde mir aber 
der Entihluß leichter gemacht, denn zwei Tibeter, ein hübjcher, junger 
Mann und jeine niedlidhe junge Frau, mit einem Knaben auf dem Arm, 
famen bereit3 auf mich zu und begrüßten mid; jchon von weiten in 
freundichaftlicher Weife. Der Mann rief mir das typiiche „Ya äro‘‘*) 
zu und lud mid) ein, näher zu fommen. Ich bot den Gajtfreundlichen 
nad) dinefiicher Art ein Willfommen und hatte bei diefer Gelegenheit in 
meiner Freude über die unerwartete gute Aufnahme fait unmillfürlich 
den freundlichen Leutchen nach auter deuticher Sitte meine Sand zum 
Gruße bingeftredt. Das Naolof-Ehepaar brachte mich zu jeinem Zelte, 
das auf einer jaftigen, prächtigen Wieje aufgejchlagen war, der Mann 
balf mir bereitmwilligft vom Pferde, jattelte e8 dann ab, legte dem Tiere 
die Koppeln an, trieb es auf die Weide und hieß mich vor feinem Zelte 
im Kreije feiner Familie Plat nehmen. Als ich mid) auf den Gras— 
boden jekte, erhob er dagegen lebhaft Einſpruch und war nicht eher zu— 
frieden, als bi3 ich auf feinem diden Schafpelzmantel Pla genommen 
hatte. So ſaßen wir längere Zeit nebeneinander, ich gab einige tibetiiche 
Redensarten zum beiten, die aber, den Gebärden meiner Zuhörer nadı 
zu urteilen, faum verftanden worden find. Allmählih fam jedoch die 


*, Ya jprich kurz und bart, desgleicdhen Aäro; das r wie es die Yivländer in 
„reizend“ zu ſprechen pflegen. Der Zinn dieſes Zurufes entipridt unjerem: 
woher, wohin; hallo, wie gebts? 
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Unterhaltung mit Zuhilfenahme von Zeichen, Bleiitift und Papier in 
Schwung. 

Die Frau des Haufes hatte e8 auf die Hirfhhornfnöpfe meiner 
Sägerjoppe abgefehen und insbejondere auf ein ſchmales, rotes Band, 
das ih in meinem Routenbuch al3 Merfzeihen verwendete. Ihre 
Freude, als ich es ihr auf ihre Bitte jchenkte, war außerordentlich groß. 
Sofort wurden die unzähligen Zöpfchen, die ihr über ihre vollen Brüſte 
herabfielen, geöffnet und das Bändchen eingeflodhten. Nachdem ich mit 
dem roten Bändchen eine folde Eroberung gemacht hatte, mußte meine 
Unterhoſe herhalten, von der ich ein — der urfprünglichen Farbe nad) — 
weißes Streifchen abtrennte, das id) der Schönen nun eigenhändig in 
ihr üppige Haar flodt. Sie mußte fih in ihrem neuen Schmude 
wunderhübſch vorfommen, denn fie nahm meine Sand und drüdte fie, 
dann ſprang fie auf, Elatjchte wie ein Kind in die Hände, hüpfte umher 
und war außer ſich vor Freude. 

Sch framte in meinen Zedertafchen nad) weiteren Kunſtſchätzen und 
fand rote Zündhölzchen und eine deutſche Kupfermünze. Auch dieſe 
Raritäten erhielt meine nette Tibeterin mit dem Erfolge, daß fie immer 
autraulicher wurde, jich mit der Zeit mit ihrem Kopfe an meine Bruft 
ihmiegte, während ihr Mann glänzenden Auges die Schätze in Ge- 
danken nad) ihrem Werte abichäßte, wobei er ab und zu glüditrahlend 
nidte und nad) chineſiſcher Sitte mit der rechten Hand eine Fauſt machte 
und den Daumen zum Zeichen der hohen Bewertung der Gejchenfe nad) 
aufwärts ftredte. Wenn nicht jo unheimlich viel Eleine Tierchen den 
üppigen Haarwuchs meiner Dulzinea bevölfert hätten, hätte ich ihr 
Köpfchen gern an meiner Bruſt willflommen geheißen. Sie hatte ja jo 
feurige Augen und jo ſüße Lippen, daß man fogar die Schmugfruite, 
die ihre Ertremitäten vorzugsweiſe überzog, vergeffen fonnte. So be- 
ihränfte ich mid) denn darauf, die auf meinen Rod übergejprungenen 
Tierchen zu fangen und heimlich zu töten. Ich jage heimlich, denn in 
Tibet würde das Töten einer Laus ein Verbrechen bedeuten; der Tibeter 
pflegt joldhe eingefangene Tierchen behutjam neben fich auf den Boden 
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zu ſetzen. Inzwiſchen war eine ganze Gefjellichaft Tibeter berbei- 
gefommen, die mid), als fie mich in diejer zutraulichen Stellung mit 
einer ihrer Stammesgenofjinnen bemerften, freundlich bewillfommneten, 
mir zunidten und fi) um uns herum gruppierten. (Siehe Bild 29.) 

Eine liebevollere Aufnahme in Rifhomwarma hätte ich mir tatjäd)- 
lich nicht wünfcdhen fünnen. Aber trog aller Freundlichkeit ſaß ich mit 
etwas gemiichten Gefühlen da, wußte ich doch, daß ich mich in dem be- 
rüchtigten großen Räuberlager befand, deſſen Ruf bis nad) Lha-ſa und 
Tſaidam binüberreiht. Außerdem war id) ja mutterjeelenallein, 
meine Karawane war in den zwei Stunden, die inzwiſchen vergangen 
waren, faum 2 km vorwärts gefommen. Soviel wie damals habe ich 
noch nie in meinem Leben iiber einen europäischen Artikel im ftillen 
aeflucht — iiber meine europäische Bekleidung, die mich leicht hätte ver- 
raten fönnen. Sch hatte gelbe Gamaſchen, dide, mit Nägeln bejchlagene 
Bergihuhe und ein Rodengewand an; überaefhnallt an einigen Leder— 
riemen führte ich, allerdings unfichtbar, verichiedene Inſtrumente bei 
mir. Das einzige tibetiiche Kleidungsitüd, das ich damal3 trug, war 
ein Filzhut. 

Da ich in Erfahrung gebracht hatte, dab die Ngolok erft ein Jahr 
borher zwei europätiche Reilende,*) die von Süden ber in ihr Gebiet 
eingedrungen waren, überfallen und ermordet hatten, und da bei ihrem 
vortrefflichen Nacrichtendienft zu befürchten jtand, daß der. ganze 
Stamm von diejer Begebenheit unterrichtet war, jo war immerhin zu 
erwarten, daß einer von den anweſenden Naolof zwischen dem Außern 
der umgebradten Reijenden und mir eine gewilfe Ähnlichkeit heraus— 
finden fonnte. Außerdem pajlierte ja, wie ich Schon früher bemerfte, der 
Rufſe KRosloff das Gebiet unweit Riihomwarma. Auch der Rufje Robo- - 
rowsfi mußte den Naolof befannt jein durch feinen allerdings vergeb- 


*, Diefe Nachricht fam uns ſchon am Tſchüngüch zu Chren. Trotz nach— 
träglicher weitgehender Erfundigung nad) den Namen dieſer beiden Reilenden 
fonnte ich nichts Näheres ermitteln. 
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lichen Boritoß an den Oberlauf des Matichu jenfeit der großen Amnye— 
Maltichin-Fette. 

Wenn die Ngolok meine Herkunft errieten, jo war Elar, daß fie für 
die früher erlittenen Berluite an mir und den anderen araufame Radıe 
nehmen würden. Man wird aljo veritehen, wenn e3 mir etwa3 unheim— 
lich zumute war. So oft ein neuer Ngolof unferen Kreis betrat, be- 
fürdhtete ich, erfannt zu werden. Doc ganz im Gegenteil, dieſe Leutchen 
jhienen mit mir ganz zufrieden zu fein, bis auf einen alten, geriebenen 
Burfchen, der mit pfiffigem Lächeln vorläufig nur beanitandete, daß ich 
als Ehineje feinen Zopf trüge. Inzwiſchen war Hau mit einem Gewehr 
berbeigefommen. Er hatte fich hinter einem Erdhügel verftedt gehalten 
und bon dort aus jeit einiger Zeit den Vorgang in unferem Lager beob- 
achtet. Da ich eine Dummheit von feiner Seite befürchtete, ließ ich ihn 
ganz offen durd ein paar Naolof herbeiholen. Hau glaubte, man wolle 
ihn einfangen, und ſchon hatte der Held Anstalt gemacht, davonzulaufen, 
al3 ich ihn mit einigen berubigenden Worten herbeirief. Mit veriveinten 
Augen und zitternd jeßte er fich zu uns, doch als er mid in jo vergnügter 
Geiellichaft ſah, erhellten fih feine fummerpollen Züge und bald war auch 
er ganz befriedigt. Es fehlte nur noch, daß der Lehrer Li in feinem herr— 
lichen Mufzuge auf der Bildfläche erjchten. Ich alaube, feine Ankunft 
hätte auch bei diefen Naturfindern allgemeines Hallo verurſacht. Der 
vorwißige Naolof, der das Fehlen eines Zopfes bei mir beanftandet 
hatte, machte fich mittlerweile am Kopfe Haus zu fchaffen, und bald 
var e3 ihm auch gelungen, den unter der Müte aufgeitedten Zopf des 
Ebinejen berauszuzerren. Mit triumpbierender Miene madıte er mid) 
darauf aufmerfjam, und während er immer lebbafter ſich gebärdete 
amd jchimpfte, glaubte ich ſchon, daß mein Inkognito verraten jet und 
mein legtes Stündlein geichlaaen babe. Glüdlicherweife pflichteten aber 
die anderen Naolof jeiner Anficht, dab ich fein Chineſe ſei, nicht bei, und 
nicht zum letzten verdanfte ich wohl dieje günstige Stimmenmehrbeit dem 
lieben Ngolok-Pärchen, das mich als feinen Gaſt ausgab. Auf die Gait- 
freundichaft ſcheint Dieies wilde Naturpolf große Stüde zu balten; ich 
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erwähne dieſen wohltuenden, äußerit iompathiihen Zug, da er bei 
wilden Volksſtämmen in Afien häufig zu jein fcheint. 

Der eine Ngolok, der mich erfannt zu haben jchien und den wir 
jpäter mit dem Spignamen „Schuft” tauften, warf mir noch einen feind- 
jeligen Blid zu, dann verließ er ſchimpfend und drohend das Lager. 
Sn großer Eile ritt er nady der jüdlichen Talfeite zum SHauptlager, 
wahrſcheinlich mit der Abfjicht, dort feine Vermutungen mitzuteilen und 
mit weiteren Sadjverftändigen zurüdzufommen. 

Mährend meines mehritündigen Martens im Lager hatte der größte 
Zeil der Karawane unter vielen Mühen die 4 km zurüdgelegt, welche fie 
nod vom Lager getrennt hatten, als ich die Karawane verlaffen hatte. 
Die Sonne war inzwiſchen untergegangen, und ein großer Teil der 
Ngolok hatte fich bereits empfohlen. Die Karawane jah jämmerlich aus. 
Den Tieren war unterwegs das Gepäd abgenommen worden, um fie 
wenigjtens noch bi3 zum Zagerplag vorwärts zu bringen. Auf Einladung 
unferer netten Gaftwirte hin fchlugen wir dicht neben ihrer einfachen 
Behauſung unjer Zager auf. Bon bier aus hatten wir zufälligermweife 
auf die jüdlich gelegenen Ngolof-Zelte ein gutes Schußfeld, wenn wir 
auch auf die Anlehnung an einen Fluß verzichten mußten. Dafür trat 
im Norden bis dicht an unfer Lager Moraft heran. Während die Ma-fus 
unſer Zelt aufbauten und die Bifettpfähle auf dem Lagerplat befeftigten, 
wurden die abgejattelten Tiere auf die Weide getrieben. Unſer Gait- 
wirt übernahm dort perjönlich die Aufficht; unfere liebe Wirtin aber 
führte mid) an der Sand in ihr Zelt und [ud mich dort ein, auf einem 
Sammelfell in der Mitte des Fleinen Raumes, der höchſtens für vier Ber- 
jonen Raum bot, Blat zu nehmen; dann entfernte fie fih auf kurze 
Beit, um den während des Tages in der Sonne getrodneten Mift zu 
jammeln. Mit diefem Brennmatertal war mit Hilfe eines Feuerſteins 
und eines Stüdchens Lunte jchnell ein Feuer gemadjt, und über einem 
feinen Eijenroft brodelte alsbald in einem flachen Eiſentopfe ſchmutzige 
Pferdemilch. Im Sintergrunde jaßen Hau und der inzwiichen herbeige- 
fommene Ta-tichang, die beide auf einmal wieder Mut gefaßt hatten, alle 
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Wut und Müdigkeit vergeilen zu haben ſchienen und fi nun in Damen: 
gejellichaft als Teibhaftige Ton Juans entpuppten, die mir meine junge 
Freundin abjpenjtig zu machen verjuchten. Wie überall in der Welt, hieß 
es auch bier: cherchez la femme. Dieſes Naturweib war aud) wirklich 
reizend. Und wenn man jo lange Zeit fein weibliche Weſen mehr ge— 
ſehen bat wie wir, überfieht man gerne einige Mängel. Am warmen 
Teuer hatte es fich die rau des Haufes bequem gemadt, d. h. fie hatte 
den diden Belzmantel, ihr einziges Kleidungsſtück, bis auf die Hüften 
beruntergeichlagen, jo daß ihr ganzer Oberkörper mit feinen feinen 
Linien und präcdtigen Formen voll zur Geltung fam. Auf einem 
feinen Hälschen baute fich ein fajt männlicher, oval gebauter Schädel 
auf, mit einem energiichen Kinn, leicht vorstehenden Backenknochen und 
einer hohen Stirn. Die Mugen, die jie meiftens wie ein Kätzchen halb 
geſchloſſen hielt, jtanden ziemlich weit auseinander, die Nafe war gerade 
und leicht platt gedrüdt, die Nüſtern erinnerten an die eines Fleinen, 
niedlihen Raubtieres, und der Mund liebte offen zu ftehen, jo da man 
zwiſchen den finnlichen, breit mwulitigen Lippen die glänzend weißen 
Zähne blinfen ſah. Die geichmeidigen Glieder waren wie Gefidht und 
Körper bon einer diden Schmußfrufte überdedt, durch die man nur an 
manden Stellen die helle Hautfarbe hindurchſchimmern jah, während 
die Innenfläche der Hände und die Sohlen der Füße wie bei den Affen 
die natürliche Fleifchfarbe zeigten. Die Mutter Tie ihren Kleinen 
trinfen und legte ihn hernach neben mich auf das Fell, wo er, mit einem 
Pelz zugededt, die Nacht verbringen mußte. In der Tat, ohne eine 
derartige ſpartaniſche Abhärtung ſchon von flein auf wäre es ja auch 
nicht denkbar, daß ein jo wetterfejtes und Fräftiges Geſchlecht, wie diefe 
Tibeter, heranwadjien fünnte. Als ihr Kindchen fchlief, nahm die Haus: 
frau wieder meine Sand und betradhtete lange die Sinnenflähen. Was 
fie hiermit bezweden wollte, wei ich nicht. ch erinnere mid) nur noch, 
dab fie immer näher zu mir heranrutichte, daß fie mir dann eine Holz— 
ichüffel von der gejottenen Milch, in die jie noch ein Stüdchen Butter 
aervorfen hatte, überreichte. Nachdem ich gefoftet hatte, gab ich ibr den 
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Reit zurüd, dann lieh ich etwas von unjerem Proviant holen, von dem 
das entziidende Frauchen mit jpigen Lippen nafchte. Der Erfolg war 
wieder der gleidhe wie bei den erjten Gejchenfen, fie rutichte näher und 
näber und, patſch, da lag fie jchon wieder auf meinen Knieen und 
ichmiegte ihren Kopf an meine Bruft. 

Ta-tihang und Hau, die zwei Schwerenöter, dachten fich wohl im 
jtillen, der Serr und Gebieter muß ein fabelhaftes Glüc bei den Weibern 
baben; fie beneideten mich anjcheinend, und da ich vorläufig die Dame 
de3 Haufes mit Bejchlag belegt hatte, jtritten fich die Beiden um den Beſitz 
diefer Schönen während der Nacht. Ab und zu warf Ta-tichang unſerer 
lieben Wirtin einige Bemerfungen hin, die nicht gerade die feinften Witze 
und Andeutungen enthalten haben mußten, denn die Madame Ngolof 
fiherte hell auf und entgegnete fchlagfertig mit ein paar Worten, die 
auf der anderen Seite wiederum ein lebhaftes Hallo hervorriefen. Aus 
leicht zu erratenden Gründen mußte ich alsbald das Köpfchen meiner 
tibetiichen Venus von meiner Bruft entfernen und, um der Frau einen 
Gefallen zu tun, legte ich e8 Ta-tichang in den Schoß, der ja auch ficher 
beijer über den Umgang mit tibetifhen Frauen Beicheid wußte als ich. 
Ich machte mid jchleunigft an den Yang jener fleinen Andenken, die 
von der Holden auf mich übergegangen waren. Dann ließ ich mir nod) 
die warme Milch fchmeden und erwärmte mid; am Feuer. Es war in— 
zwiſchen ichon recht empfindlich Falt geworden. Die Ietten Padtiere 
waren erit jeßt, alö die Sterne am Himmel zu blinfen begannen, im 
Zager angelangt, mit ihnen Dr. Tafel, der zu feinem großen Erftaunen 
in das Belt der netten Tibeterin geführt wurde, wo er ſich bei uns am 
Feuer niederlieh. 

Mer hätte fih auch eine jo günſtige Löfung gedaht? Wem ver- 
dankten wir denn eigentlich diefe Aufnahme? Die ganze Geſchichte fam 
ung vorläufig wie ein Märchen vor. Wir durften unferem großen Glüde 
nicht recht trauen. Den ganzen Abend ſaßen wir noch beifammen, und 
die Tibeterin wurde noch mit einer Eleinen Blechbüchſe mit Spiegel, 
einem jchwarzen Schal und einigen Nähnadeln, die ich für derartige 
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Geichenfzwede, auf farbigen Tuchjfledchen aufgeitedt, mit mir führte, be» 
ichent. 

Erit jpät am Abend begaben wir uns nad) unjerem Belt. Bevor 
wir einjchliefen, wurde bei Mondichein das Lager nodh einer eingehenden 
Prüfung unterzogen. Für den Fall eines Angriffs, der aber bei der 
hellen Mondnadjt jehr unwaährſcheinlich ichien, wurden unferen Zeuten 
noch die Pläße, die fie zur Verteidigung einzunehmen hätten, beftimmt, 
darauf die Poften aufgeftelt und ihnen die nötigen Anmweifungen ge- 
geben. Al wir uns nad) Beendigung diejer Inſpektionsreiſe zur Ruhe 
begeben wollten, erſchien unfere liebe Freundin noch mit einer Scale 
Mil und Tee und wünſchte uns eine qute Naht. Der Herr Gemahl 
muß gar nicht eiferfüchtig auf feine nette Frau gewejen fein, denn jeder 
erlaubt feiner Frau doch nicht jo ohne weiteres, um dieje nächtliche Zeit 
Serren Befuche abzujtatten. 

So glatt ſich auch bisher unjere Wünfche erfüllt hatten, jo un— 
angenehm ſchienen fi) doch zwei Fragen zu gejtalten, nämlich das un- 
freundliche Verhalten des naſeweiſen Ngolok ſowie fein eigentümliches, 
plögliches Daponreiten und die Vertraulichkeit zwischen meinen Chineſen 
und den Mohammedanern. Wir mußten aljo auf Verfchiedenes gefaßt 
jein: auf einen Überfall, auf einen Vergiftungsverſuch, ſchließlich auch 
darauf, dab wir am nädjten Tage vom Häuptling von Riihomarma 
und feinen Ratgebern perfönlich injpiziert würden. Das Berhalten der 
Ehinefen den Mohammedanern gegenüber ließ uns befürdten, da 
unſere Schugbededung demnädjt dejertieren und fi den Mohamme- 
danern anſchließen würde. Wir hatten aljo wieder einmal iiber beide, 
die Ngolok und unsere eigenen Leute, ſcharf zu wachen. 

Sch batte beabfichtiat, an der Einmindung des Rikü in den 
Matichu eine aftronomische Ortsbeſtimmung vorzunehmen. Da der 
flare Sternenhimmel die heutige Nacht für geeignet erjcheinen ließ, 
wollte ich eben meinen Theodoliten aufitellen, als ich unweit meines 
Zeltes drei gejpeniterhafte Gejtalten entdedte, unjeren lieben Gaftwirt, 
feine nette rau und einen weiteren Tibeter. Wollten uns dieje drei 
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beobadıten, oder waren dieſe Leutchen in der Tat jo liebenswürdig, aud) 
nachts mit Poſten ftehen zu helfen? Ic bielt es für ratiam, die auf- 
geitellten Apparate jchleunigit zufammenzupaden, um jedem Verdacht 
den Boden zu entziehen, und unternahm zur Befräftigung unferer 
Sarmlofigfeit einen wiederholten Rundgang im Lager, um gleichzeitig 
bei Stejer Gelegenheit nachzuſehen, ob ſich vielleicht noch weitere Ngolof- 
Poſten nahe unjerem Lager befänden. Doch es war alles in Ordnung. 

Wie Silber blitte das Mondlicdht in den Waſſern der Flüffe, wie mit 
aligernden Diamanten bejät lag die weite Steppe vor uns ausgebreitet 
mit den vielen dunflen Zelten, die furze geipenftiihe Schatten warfen. 
Die unendlich vielen Fleinen Täler und Rillen der die Ebene be- 
arenzenden Höhen erſchienen durd die Schlagichatten noch deutlicher 
ausgeprägt und gaben der ganzen Umgebung im Verein mit den hellen 
Lichtern, die auf den betauten flachen Halden aufgejegt waren, einen 
beinahe gejpenftiichen Ausdrud. Totenſtille herrichte, nur ab und zu 
ertönte das heifere Gebell eines tibetiihen Wachhundes oder das Winfeln 
eines unferer Hunde, wenn fie aus einem Zelt unhöflich entfernt wurden. 
Dann wieder durdichnitt das Elägliche, ſchrille Geſchrei eines Raub— 
tieres die Luft. Auf viele Kilometer hin lag der Blid ringsum frei. 
An mehreren Stellen, über Moräjte und Siimpfe, lagerten fich flache, 
weiße Nebelwolfen, die dunkle Schatten auf die grell vom Mond be- 
fchienene Ebene warfen. Über den Gefilden lag Rube, tiefer Friede, 
und für heute Nacht fonnten wir in der Tat unbejorgt fein, umjomehr, 
als nad) dem Kalender der Mond die ganze Nacht hindurch fein Licht 
bernieder jenden mußte und die Ngolok nie bei Mondichein einen Ans 
griff auszuführen pflegen. 

Sc begab mich in mein Zelt, aber nicht auf dem üblichen Wege 
durd die Tür hindurch, fondern von der anderen Seite unten durd)- 
friehend, denn den Eingang veriwehrte mir unser grimmiger Wachhund, 
den die Ma-fus ungefchiefterwetie gerade davor angebunden hatten. Wir 
freuten uns fchon ob der Wachlamfeit diefes zottigen Torbiters, doch 
am nädjiten Tage jollte es ſich berausitellen, daß der Hund jeden Tibeter 

Filchner, Das Rätſel des Matichu. 10 
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ins Lager ließ und daß er allen Ngolof fchmeichelte. Der Köter hatte 
es alfo in erjter Linie auf die Europäer abgejehen, in zweiter Linie auch 
auf die Chineſen, und jo mußten wir leider einjehen, daß dieſer Hund 
für Europäer in Tibet von recht wenig Nuten jei. Der Verfuhshund 
hatte fich jeit kurzem das Belt der Soldaten zur Zagerftätte auserforen, 
aus dem er nachts aber regelmäßig berausgeivorfen wurde. 

Die erften Strahlen der aufgehenden Sonne fielen durch die Zelt- 
ſpalten auf unſer einfaches Nachtlager, und gern folgten wir ihrer Auf- 
forderung, in die ſchöne Ratur hinauszutreten. 

Wenn die freundliche Gefinnung der Ngolof auch heute noch an- 
halten follte, fo ftand ja zu erwarten, daß fich hier in Riſchowärma nicht 
bloß unjere müden Tiere erholen, fondern daß wir auch darauf rechnen 
fonnten, die müdeften und wundeſten unter ihnen gegen friiche einzu» 
taufchen, um am nädjiten Morgen imftande zu fein, den Weitermarich 
anzutreten, 

Unfere liebe Tibeterin ftand fchon in aller Frühe mit dem Frühſtück, 
warmer Yakmilch, bereit. Außerdem hatte ihr Mann von feiner ge- 
ringen Herde, 15 Schäflein, die er während der Nacht dicht vor feinem 
Zelte angebunden hatte, eines entnommen und es uns gegen 2 Marf 
zur Verfügung geftelt. Auch teilte er uns mit, er habe ſchon Sorge 
getragen, dab jeine Freunde heute zu Kauf- und Tauſchzwecken ihre 
Herden berbeitrieben. Das Schäflein wurde durch unjeren Gaftgeber 
jelbjt getötet. Er brachte ihm einen Stich in die Gurgel bei und lieh es 
dann langfam verbluten. Das Blut wurde in einem Schafmagen auf- 
gefangen. Sehr kunſtgerecht löfte der Mann da3 Fell des Tieres nad) 
ein paar geſchickten Schnitten los. Die Eingeweide erbat ſich der Ngolof 
für feinen Gebrauch; wir dagegen ließen uns die gebratene Zeber des 
Schäfleins jchmeden, jowie das Brot, das Li buf, tellergroße dünne, 
runde Scheiben und Milch und Reis. 

Die junge Tibeterin ſaß den größten Teil des Tages mit ihrem 
Gemahl vor dem verwitterten Zelte, das aus verjdhiedenartigen 
jchivarzen Lumpen zufammengeflidt war und durd zwei mannshohe 
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Stöde in der Mitte getragen wurde, Die Frau jpielte mit ihrem Kinde, 
herzte und küßte es und gab ihm Knorpeln zum Spielen; hin und wieder 
ftand fie auf und webte an einem finnreichen, aber höchſt einfachen Web- 
ſtuhl vor dem Zelte einen ſchwarzen, groben Stoff aus den zu Schnüren 
gedrehten Yak- und Hammelhaaren. Es gelang mir nicht, das bereits 
5 m lange fertiggeftellte Stüd zu faufen, die Frau wollte nur die ganzen, 
25 Fuß langen Stüde an den Mann bringen, (Siehe Bild 30.) 

Za-tihang ritt am frühen Nachmittag mit dem jungen Tibeter aus, 
um ſechs Hammel zu faufen, die fie auch um 17 Marf erftanden. Kurz 
nahdem jie dem Lager den Rüden gekehrt hatten, famen von allen 
Seiten Ngolof angeritten. ‘In einiger Entfernung von unjerem Zelte 
faßen fie ab, ftießen ihre Reitgerte, die Lanze oder einen Pflod in den 
Boden, an den fie ihr Pferd mit einer langen, wollenen Zeine banden, 
fo daß es weiden fonnte, und famen dann zu Fuß zu unferem Zelte. Die 
meiften hatten ihre Gewehre bei den Pferden gelaflen, viele waren über- 
haupt ohne Schußtvaffe herbeigefommen, und nur wenige hatten fie ins 
Zager mitgebradt. Doc alle trugen ein gerades Schwert; die Klinge 
aus Blech oder Eijen jtedte in einer Xederfcheide, die oben und unten in 
Silber oder Kupfer getriebener Zierat mit großen roten und grünen 
Steinen bededte. In ihrer ganzen Gejtalt, mit dem kurzen, ungeſchützten 
Griffe alichen dieje Waffen Gladiatorenfchiwertern.*) 

Als einziges Kleidungsftüd trugen die Ngolof den Schafpelz, die 
Wolle nad) innen (fiehe Bild 31). Die meiften hatten ihn vom linken 
oder von beiden Armen abgejtreift und die Ärmel des herabfallenden 
Mantels, der an den Hüften durch einen Tuchgürtel oder einen Leder— 
riemen zufammengehalten war, hochgeftedt. An ihm war das Feuer— 
zeug befeftigt, das in einem mit Meifingbefchlag verzierten Ledertäſchchen 
beitand, welches Feuerjchwamm und einen Yeuerftein enthielt. Die Beine 
waren nadt, zum Zeil ftafen fie in Lederftiefeln mit hoben engen Tuch— 
fchäften, die oberhalb der jpärlich entwidelten Waden zufammen- 


*) Die ethnograpbijchen Gegenitände, die meine Frau und ich gejammelt 
haben, werden ausführlich in einem bejonderen Bande gejchildert. 
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gebunden waren. Jeder trug um den Hals an einem Strid ein Amulett, 
eine Kupferbüchſe oder ein Ledertäſchchen, das entweder eine Frucht oder 
ein mit Tuch ummvideltes Päckchen, einen fleinen Buddha, enthielt. 
Manche hatten aud eine Kette aus Knorpeln, Steinden, Käſch, 
Korallen oder Mujcheln um den Hals befeitigt. Als Kopfbededung 
berricdhte ein aus Schafpela*) bergeitellter pilzartiger Hut mit breiter 
Krempe vor, der über dem Kopf in ftumpfer Spige auslief. Die Außen— 
feite war mit grünen oder roten QTuchen übernäht. 

Die Köpfe waren interejjant, die Gefichtszüge ſcharf geichnitten und 
der Gefihtsausdrud intelligent. Sinsbejondere die Nafe war bei fait allen 
Männern jcharf gezeichnet, ziemlich lang und meift von einer leichten 
Wölbung, die fi mitunter auch zu richtigen Adlernajen verftärfte. 

Faft die Hälfte der männliden Bewohner, die wir antrafen, hatte 
Schligaugen, viele jogar Mandelaugen. Die Hautfarbe war über- 
wiegend braun, häufig unferer europäiſchen ahnlich, vielleicht nur etwas 
verbrannter, direft gelb wie bei den Ehinefen, ſchließlich auch fo dunkel, 
wie wir ihr bei Arabern begegnen. Die Haarfarbe war vorherrſchend 
braun, seltener jchwarz; auch Abjtufungen von brauner Saarfarbe 
fonnte man jehen. Das Haar trugen fie furz geichoren, bei den meiften 
war am Wirbel ein kleiner Schopf ftehen geblieben, der nahe der Saar- 
mwurzel mit einer Schnur büfchelartig zujammengebunden oder, chine— 
fiihen Brauch nachahmend, in einen furzen Zopf geflochten var. 

Kinn und Oberlippe waren meift glatt rafiert, doch fielen auch einige 
Leute mit Vollbärten und Spigbärten auf. Schnurrbärte ſah ich mit 
wenig Ausnahmen nur in Verbindung mit Badenbärten. Die Männer 
von 35 Jahren hatten häufig ſchon graues Haar, wie es ja auch begreif- 
li} erfcdheint bei der fpartaniichen Lebensweife, dem ftändigen Kampf 
mit der Natur und den’ Nachbarſtämmen. 

An den Ffräftigen Armen trugen einige anſcheinend vornehmere 
Ngolok Armreife aus grünem Glas und an den Fingern breite Silber- 
ringe mit roten Steinen, 


*) Die Pelzjeite nad) innen gefebrt. 
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Auch eine Schar Fan-tzi-Jungen war auf ihren flinfen ungejattelten 
Pferden berbeigeeilt; fie hatten genau die gleihe Kleidung. wie die 
Alten, aud; fie führten ein fleines Schwert im Gürtel und betrugen ſich 
ebenjo anjtändig und gejegt wie ihre älteren Stammesbrüder. Den 
ganzen Nachmittag über war ein unausgefegte® Gehen und Kommen 
im Lager. Meift trafen die Ngolof in Trupps von 12 bis 15 Mann ein. 
Sn ftummer Andadjt betrachteten fie hauptſächlich unfer Zelt, die Sättel, 
da3 Schanzzeug, alſo hauptſächlich die europäiſchen Lagergegenitände, 
wieder andere beſprachen im Flüfterton jeden einzelnen Gegenftand und 
ließen ſich durch unsere tibetifch fprechenden Ehinefen von jedem Zweck 
und Verwendung genau erflären. Faſt alle nidten uns freundlich zu 
und gaben ihrem Erftaunen beifälligen Ausdrud. Bewunderung er- 
wedten natürlich unfere Waffen; die Mauferpiftole mit den zehn Patronen 
und die jehsjchüffigen Revolver im Verein mit den Mehrladegewehren 
größeren Kaliber erregten geradezu Staunen (fiehe Bild 32). ch hielt 
e3 für zwedmäßig, aud; die Wirfung der Gefchoffe und die Feuer- 
geichrwindigfeit der Waffen praktiſch bvorzuführen. Die damit ver- 
bundene Munitionsabnahme machte fich hier denn auch reichlich bezahlt 
durch die gewaltige Achtung, welche die Ngolof vor unjeren Waffen be- 
famen, umfomehr, al3 wir vorgaben, daß die Soldaten in unſeren Kiften 
noch mit weit gefährlicheren Gewehren ausgerüjtet feien. 

Für den hoben Grad von Äntelligenz diejer Riihowarma-Leute 
ſpricht das auffallend große Verſtändnis, das fie nach einer furzen Er- 
flärung für den Mechanismus der Gewehre zeigten. Sie hantierten 
alsbald mit den verfchiedenen Gewwehriyitemen mit ftaunenswerter 
Findigkeit. Auch die Drehorgel batten fie fofort in ihrem Mechanismus 
erfaßt, und es entitand eine regelrechte Balgerei um den Ehrenplat an 
diefer Muſikmaſchine. Während der Waffenerflärung unter Mufif- 
begleitung entlud fih durch Unvorfichtigfeit eimes Uneingeweibten 
ein iharfer Schuß mitten in eine Ngolof-Gruppe hinein. Wunderbarer- 
weile wurde niemand getroffen, auch glüdlicherweise, denn im anderen 
Falle wäre von uns wohl jegt niemand mehr am Leben. 
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Ein junger Ngolok fiel durch ſeine alle anderen überragende Intelli— 
genz auf. Er benahm ſich auch jo manierlid und zuvorkommend, daß 
man nicht im entfernteften auf den Gedanken fam, ſich hier inmitten der 
wildeiten Stämme Tibets zu befinden (jiche Bild 33). Diejer 1Tjährige 
Süngling war der Sohn des Häuptlings von Riſchowärma; er trug ein 
rotes Seidenunterfleid und ein beſonders ſchönes Amulett ſowie beſſeres 
Schuhwerk, ein hervorragend jchönes Schwert und koſtbare Silber- 
ringe. Sein Gewehr, das er weit außerhalb des Lagers zurüdgelafien 
hatte, war überreich mit zifelierten Silberverzierungen beichlagen. Be- 
bor ich es hatte verhindern fönnen, hatte er jhon meinen Nagdzwilling 
und einige Schrotpatronen ergriffen, lud ſelbſtändig und forderte mich 
zur Jagd auf Raubzeug und Mäufe auf. So wanderten wir denn, ge 
folgt von der ganzen Fan-ti-Schar, einige hundert Meter außerhalb des 
Lagers und fchoffen da, was uns vor den Lauf fam. Jedem Treffer 
folgte beifällige® Gemurmel, und als ih am Schluß mit dem Windheiter 
eine Reihe Batronenhülfen auf kurze Entfernung nacheinander herunter- 
ſchoß, da waren fich die Tibeter einig, daß die jhnellichiegenden Gewehre 
und ihre Träger ihnen mit ihren kurz und langjam jchießenden Gabel- 
flinten überlegen waren. 

Unfere Tibeterin erhob zwar lebhaften Einiprud gegen die 
Schießerei jo dicht bei ihrem Zelte, aber ihre Stammesbrüder fonnten 
gar nicht genug von der Wirfung und Handhabung unserer Waffen jehen. 
Immer wieder fam der junge Häuptlinasiohn auf mich zu, wenn er ein 
neues, bor feinem Erdloche fitendes Mäuschen entdedt hatte, padte mich 
beim Arm und forderte mid) auf, anzufchleichen und das Tier zu ſchießen. 

Später nahm ich mehrere photographiide Aufnahmen von den 
Ngolok auf. Ich zögerte zwar anfänglich, ihnen den großen Stativ- 
apparat zu zeigen, doch als die Tibeter ſchon jelbitändig den Photo- 
grapbenfoffer aus Neugier geöffnet hatten, ftellte ich den Apparat auf 
und ließ die Leute der Reihe nach durchſehen. Natürlich wollte jeder der 
erite jein, und während jie ſich gegenfeitig drängten und jtießen, photo- 
arapbierte ich einige Gruppen (fiehe Bilder 30 mit 34). 


Die eriten Ngolot. 151 


VS D III OIIDIDOVIDEIDISOIIVIIYODSISOYVVDIOVOID 


Sp dauerte diefe Unterhaltung geraume Zeit, bis endlich. furz vor 
Sonnenuntergang die meiften Tibeter voll befriedigt und in der Über— 
zeugung, dab wir tatfählih gute Menichen wären, die niemandem 
Zeides antun würden, ſchieden. 

Die mohammedantihen Kaufleute, mit denen unjere Chinejen geitern 
Freundſchaft geſchloſſen hatten, ließen fich nicht ſehen; fie hüteten fich 
wohl, mir unter die Mugen zu fommen. Es war aud) jo beifer, denn auf 
diefe Weife war eine Beiprehung mit den Ehinejen ausgeſchloſſen. 
Auch diefer Tag endete fomit für uns in günftiger Weile, und wenn der 
borwitige Ngolof von gejtern abend feine weiteren Heßereien mehr ver— 
urſachte und mir heute abend noch unferen Tierbeſtand auffrischen 
fonnten, fo war ja die Möglichkeit gegeben, jchon morgen den Vormarſch 
matihuabmwärts anzutreten. 

Der „Schuft“ war den ganzen Nachmittag über ebenfalls in unjerem 
Lager geweſen, er hatte, ebenjo wie jeine Stammeögenoffen, für alles 
da3 regite Intereſſe befundet und nicht mehr viel Verſuche gemacht, feine 
Kameraden von unserer vermeintlichen Ahnlichkeit mit Europäern zu 
überzeugen. Freilich hatte er nicht umbin gekonnt, bei der Vorführung 
der Gewehre, der Drehorgel, meines europäifhen Sattel mißgünftige 
Bemerfungen über uns fallen zu laifen. Aber die Maffe der Leute und 
insbejondere der Sohn des Häuptlings im Verein mit unferem lieben 
Ehepaar ſchienen vollfommen für uns gewonnen zu fein. 

Als alle Beſucher das Lager verlafien hatten, gingen wir daran, 
nachzuſehen, wie viel von unferen Sachen durch den nachmittaglichen Be- 
fuch wohl gestohlen worden wäre, und fiehe da, es ftellte fich zu unjerem 
großen Erjtaunen heraus, daß nicht der kleinſte Gegenstand abhanden 
gefommen war. E3 mußte entweder der Säuptlingsfohn einen fehr 
günftigen Einfluß auf feine Leute ausgeübt haben oder die Leute hatten 
vor unferen Waffen oder unjerer „unheimlichen Macht“ einen folcdhen 
Reſpekt befommen, da fie vorzogen, die Gegenstände an Ort und Stelle 
zu belafien. Bon einem Ngolok, der uns bereits einige Tage vorher beim 
Batichongla, ohne unser Wiſſen beobachtet hatte, war nämlid) das Gerücht 
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verbreitet worden, wir könnten mit einem goldenen Fernrohr (anſchei— 
nend meinem Theodoliten) bis tief in die Erde hinein ſehen und wären 
außerdem imftande zu erkennen, was der einzelne hinter ſeinen Kleidern 
verborgen trüge! 

Gegen Abend gaben wir in unſerem Zelte einen Tee mit Zucker 
und Biskuits als Zugabe. Unſere beiden tibetiſchen Freunde und der 
Bruder der beſſeren Ehehälfte, ein friſcher, netter, 14 Jahre alter Menſch, 
waren die Bäfte. Die Leutchen benahmen ſich fo anftändig, daß wir 
oft ftaunten. Fiel uns ein Gegenitand auf den Boden, jo büdten fie 
fih raſch, um ihn aufzuheben; auch ließen fie uns überall den Bor- 
tritt und waren gar nicht zudringlid. Als am Abend die Tiere von 
der Weide heimgetrieben wurden, erjchienen in furzer Aufeinanderfolge 
die Freunde und Vertrauten unjeres liebenswürdigen tibetiihen Gönners 
bor unjerem Zelte, um die ſchon geitern abend verfprochenen Herden zu 
unferer Verfügung zu ftellen, d. b. uns zur Auswahl und zum Kauf 
fowie zum Umtaufch von Tieren Gelegenheit zu geben. Herden von 
300 Schafen waren herbeigetrieben worden, dann wieder Gruppen von 
20 und nod) mehr Yaks, und es war ftaunenswert, mit welcher Geidhid- 
lichkeit die Tibeter das Untereinandermiichen der Herden zu verhindern 
wußten. Ich erftand zwölf Schafe und eine Yakkuh und mußte im allge- 
meinen für einen fleinen Sammel 3 Marf, für größere 5 Mark zablen. 
Beim Umtauſch waren für einen wunden und abjtrapazterten Yak 
8 Marf drauf zu zahlen. An Nahrungsmitteln eritanden wir 50 Pfund 
Butter für 16 Mark. Der fchwere Butterflumpen war guüt verpadt und 
in einen großen Schafmagen eingenäbt. 

Nachdem wir mit den zwölf anwefenden Naolof den Kauf- und 
Tauſchhandel beendigt hatten, erhielten diefe auf unſerer chineſiſchen 
Silberwage das Geld, d. h. die Silberftüden, abgewogen. Dann ließ ich 
fie bitten, am nächiten Morgen mit der Silbertvage der mohammedaniſchen 
Kaufleute wiederzufommen, vor meinen Augen ihren Erlös noch ein- 
mal nachzuwiegen und fich von unferer Ehrlichkeit zu überzeugen. Site 
waren damit einveritanden, und befriedigt verließen fie unfer Lager, bis 
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auf vier, die nad) dem abgeſchloſſenen Kaufgeſchäft ala Gäſte in unferem 
Dienerzelt mit Tee bewirtet wurden, und da fie heute ihre weitentfernten 
Zelte nicht mehr erreichen fonnten, die Erlaubnis erhielten, die Nadıt im 
Soldatenzelt zu verbringen. 

Die chineſiſchen Soldaten veriuchten bei dieſer Gelegenheit, den 
Tibetern ihre zum Tauſchhandel mitgebraditen unechten Korallenjchnüre 
zun Kaufe anzubieten, um ihnen auf diefe Weife das durch den Yak— 
verfauf erjtandene Silber abzujagen. 

Ein unangenehmer Vorfall beichloß den Abend, Am Nachmittag 
des vorhergehenden Tages mußte ein übermüdetes Pferd von der Ko— 
lonne des Köu in einer Ngolof-Surte, ungefähr 6 km von bier entfernt, 
zurüdgelajien werden. Am Morgen jchon hatte ih Köu abgejandt, um 
das Tier zurüdzubolen. Bei Einbruch der Nacht ftellte er fich wieder im 
Lager ein und behauptete, das Pferd fände ſich nicht mehr vor, die 
Naolof hätten es geitohlen. Ta ich bei der Liebenswürdigfeit und dem 
entgegenfommenden erhalten der Riſchowärma-Leute nicht annehmen 
fonnte, dab Köns Ausfagen auf Wahrheit berubten, veranlaßte ich den 
Nügner, noch einmal, und zwar jofort, nach dem betreffenden Plate zu 
gehen und eröffnete ıhm, daß ich ihn das Lager nur dann wieder betreten 
laſſen würde, wenn er das Pferd bei ſich hätte. Als er ſich mürrifch 
und widerſetzlich zeigte, erhielt er Hiebe und wurde dann aus dem Lager 
gejagt, nachdem ihm der Auftrag wiederholt worden war. Darob im 
Lager großes Geheul, jämtliche Diener famen berbeigelaufen, machten 
Kotaus und baten, man möchte doch ihren Kameraden heute nacht nicht 
mehr fortichiefen, weil er jonjt verhungern müßte und die Naolof ihn 
fiher umbringen würden. Natürlich handelte es jich hier wieder einmal 
um eine abfichtliche Verzögerung des Weitermariches. Um dies zu ver- 
hindern ſowie mit Rückſicht auf eine vielleicht fiir morgen beabfichtiate 
Veritändigung mit den mobammedaniichen Sändlern, beſtand ich auf jo- 
fortigem Serbeiichaffen des Pferdes. 

Als Köu einfab, dat aller Wideritand vergebens var, erbat er ſich 
eine halbe Tafel Tee (etiva 2 ke), die er den Ngolok, die das Pferd in- 
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zwiſchen aufgehoben und verjorgt hatten, als Entſchädigung überreichen 
wollte. Er erhielt fie und zog dann in Begleitung Jans feiner Wege, 

Nachdem auch diefe Nacht ruhig verlaufen war, fonnten wir mit 
Zuverſicht annehmen, daß wir von den Riſchowaͤrma⸗-Leuten noch nicht 
al3 Europäer erfannt worden waren; wir rüfteten uns daher zum 
Weitermarſch Matichu abwärts. Unfere außerordentlih aute Auf— 
nahme im Räuberlager Riihowarma verdankten wir fiherlich nicht 
zum mindeften dem ruhigen Vertrauen, das wir den Leuten gleich vom 
erften Augenblid an entgegengebradt hatten. Es ift gerade bei den 
wilden Naturbölfern von nicht zu unterfchäßender Bedeutung, ihnen 
offen und ohne Zeichen von Angst oder Miftrauen entgegenzutreten. 
Geſchieht dies, jo — vermute ich — find gerade diefe angeblich fo ſchwer 
zugänglichen Leute und Stämme leichter zu behandeln ala jolche, die von 
der Kultur ſchon teilweife beledt find. 
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Viertes Rapitel. 
Unerfannt ftromabwärts. 


Im frühen Morgen des W. Auguft rüfteten wir zum Meiter- 
marſch nad; Sung-p’an-t’ina, wohin eine Yakkarawane nad) 
Ausjage der Riihomwarma-Leute 24 ausgiebige Marichtage 

I Hrauchen jollte. 

Während unjere Tibeterin das Frübftüd, warme Mild, ber- 
richtete und ihr Mann mit einigen Freunden half, unfere Yaks und die 
Pferde zu jatteln und aufzupaden, fingen dieSoldaten die neu erworbenen 
Schafe ein. Schon nad) einer halben Stunde hätte die Karawane marſch— 
bereit jein fönnen. Da aber Köu und San, die abends zudor zum Zurüd- 
bolen de3 eingeftellten Pferdes abgelandt worden waren, noch fehlten, 
verfuchten die Ehinefen, den Aufbruch der Karawane bis zur Rückkehr 
ihrer Kameraden hbinzubalten. So hatte Hau 3. B. mein Reitpferd mit 
Kiſten beladen laffen und mir zum Reiten einen müden, alten Gaul vor- 
geführt. Ferner fehlten noch im legten Augenblid Schafe, jo dab einige 
Ma-fus zum Suchen ausgefandt werden mußten. Auch die Stride zum 
Feſtſchnüren der Gepäditüde waren plöglich abhanden gefommen, furz- 
um, die Chineſen wollten eben mit allen Mitteln das Verbleiben der Ka— 
rawane in Riſchowärma erzwingen. Kou und an hatten geſtern Abend 
anscheinend durch die Soldaten Weifung erhalten, möglichit lange weg— 
zubleiben, um dadurd den Aufbruch zu verzögern. Troß aller Ein- 
iprüche aber ließ ich den MWeitermarjch antreten, in der Gewißheit, daß 
Kon und Yan ſchon nachkommen würden. 
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Als Abſchiedsgeſchenk erhielten unſere lieben Wirte eine Anſichts— 
poftfarte von Südtirol, die ich in meiner Brufttaiche vorgefunden hatte. 
Beide waren über dieje jeltene Gabe entzüdt. 

Kurz unterhalb des Lagers führt vor der Einmündung des Rigü in 
den Matſchu eine Furt über dieje beiden Flüffe und daran anſchließend 
ein Weg, der das S-förmige nie des Matichu durchichneidet, zum 
Dichupar-Gebirge, wo der Matichu wiederum, und zwar auf Flößen, 
zu paffieren ift, und von wo fich dann der Weg nach Labrang im Gebiete 
der Salaren fortſetzt. Bon Riſchowärma bis dorthin rechnet man 20 NYaf- 
tagemäricdhe.*) 

Der Mari am rechten Matjchu » Ufer entlang bot nichts Be- 
merfenswertes, er ging in Rube vor fih. Kou und Jan waren auch am 
Abend noch nicht eingetroffen, und wir vermuteten, daß fie fich den mo- 
bammedaniihen Kaufleuten in Riſchowärma angeichlofien hätten. 

Auch der nädite Tag bradte wenig Abwechſſung; die Kara— 
wane bewegte fi langfam auf dem mäßig bewadjienen, von 
fumpfigen, tiefen Waffergräben durdhgogenen Uferrande vorwärts. 
Die Tiere waren troß der Raft müde, jelbft mein Reitpferd, eines der 
jtärfiten Tiere der Karawane, ftolperte häufig vor Mattigfeit. Da ich 
zum Bmwede der Erfundung und der Geländeaufnahme wiederholt 
hohe Kuppen und Kämme erfteigen mußte und dies wegen der diinnen 
Quft in diefer hohen Lage beijer zu Pferde auszuführen war, hatte mein 
NReitpferd das Dreifache wie die anderen Tiere zu leiiten, und es ſchien 
böchit zweifelhaft, ob der fo angejtrengte Saul noch auf Monate hinaus 
diefe Mühen zu ertragen imstande fein werde. 

Ta-tihang und Sau follten mich ftets begleiten, doch waren ihre 
Pferde infolge der ichledhten Behandlung noch müder als das meinige; 


*, Diefer Weg lam für uns nicht in Betracht; er jei nur erwähnt, um zu 
zeigen, daß es früher für uns doch möglich geweien wäre, allerdings nur unter orts— 
tundiger Führung, vom Lager am 28. Juli aus auf dem linken Matjchuellier, 
dem Strome abwärts folgend, einen Übergang zu finden. Zweifelsohne hätten 
wir aber in einem folchen Falle in Riſchowärma feine jo liebenswirdige Auf: 
nahme gefunden, wie jeßt, wo wir aus dem Innern Tibets zu fommen jchienen. 
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jie blieben daher meist weit zurüd und taten dies wohl auch mit Abficht. 
Wegen der Routenaufnahmen war ich nämlidy genötigt, ein genaues 
Marichtempo einzuhalten und fonnte daher auf meine zwei Trabanten 
feine Rüdficht nehmen. Dadurch kam ich oft in recht unangenehme Lagen, 
3. B. wenn ich allein mehreren Reitern oder ganzen Reitertrupps plöß- 
li) gegenüberjtand, während ich eben mit meinen Inſtrumenten ban- 
tierte oder Aufzeihnungen madte. In ſolchen Augenbliden war wegen 
der Miidigfeit des Pferdes an ein Zurückweichen auf die Karawane nidht 
zu denfen, und da ich auch feine Waffen bei mir hatte, jo war die Lage 
oft recht bedenflih. Wohl oder übel hieß es abjteigen und warten, bis 
meine beiden Begleiter herbeigefommen waren. Das war unangenehm, 
denn ich vermochte mich weder mit Worten verftändlich zu machen, noch 
ſonſt den Verdacht zu zerjtreuen, daß ich eine Karte aufgenommen hätte. 
Vor diejer Tätigkeit jchtenen die Tibeter eine befondere Furcht zu haben: 
ich hielt deshalb, um ihr Mißtrauen in diefem Punkte zu bejeitigen, in 
meinen Routenbüchern beftändig ein paar Skizzen von Menichentöpfen 
oder Tieren bereit. Diejer Nachweis einer harmlojen Tätigkeit glüdte 
meiftens, und dann ſchieden wir auch als quite Freunde, insbejondere, 
wenn einige der Naolof ihre Porträts, die ich in Eile anfertigte, als 
Geſchenk mit auf den Weg erhielten. So ging die Sache meijt gut aus, 
und der fahrende Künftler fonnte jeinen Marſch unbehelligt fortiegen. 

Manchmal wurde aber die Lage geradezu gefährlich, und nur das 
Auftauchen der Karawane oder das Herbeieilen von Hau und Ta-tichang 
gaben ihr eine andere Wendung. Recht zweckmäßig erwies ſich ein Not- 
bebelf, den ich — io jeltjam er fi anhören mag — anderen Reifenden 
warın empfehlen fann. Um fi unbequemer Leute zu eriwehren, nahm 
Zastihang jein Taſchenmeſſer, flappte die Klinge halb auf, richtete das 
Meſſer ähnlich wie einen Revolver gegen den Tibeter und ſchloß dabei, 
wie beim Zielen, ein Muge. Der aljo auf Korn Genommene wurde 
ichnell fleinlaut und ritt auf Nimmerwiederjeben von dannen. 

Der Leſer wird auf Grund diejes Beifpiels den Ngolok für feige 
halten, doch wohl mit Unredt! Die Leute haben nur Angſt vor dem, 
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was ihnen geheimnisvoll erſcheint, vor Dingen, die fie nicht zu 
ergründen imjtande find. 

Aud) das zum Teil zagbafte Verhalten der Ngolof gegen uns und 
ihre unentichloffene, Angriffsmethode in den näditen Monaten be» 
rubhten nad) meiner Überzeugung nicht auf Feigheit oder Ängſtlichkeit, 
fondern einzig und allein darauf, daß fie über unjere Herkunft 
und unfere Bewaffnung nidt ganz fiher waren und uns jogar 
im Bejige übernatürlider Kräfte wähnten. Der Noolof 
iſt von Natur ein ausgezeichneter Soldat, er ift anjpruch3los, außer- 
ordentlich findig im Gelände, Fühn und intelligent. Selbftändigfeit 
bejigt er in weit größerem Maße als jein chinefifcher Nachbar, jedenfalls 
aber aud; mehr Charakter und Beharrlichkeit als diejer. 

Am 22, Auguft Shlugen wir das Lager an einem durd) die Natur 
gelicherten und überdies hübſchen Fleckchen auf, an den mit Schilf über- 
dedten Ufern eines großen Sees, die von Wildenten, Wiedehopfen, Kra— 
nichen, gelben und grauen Enten belebt waren. In der breiten, mit 
Zümpeln überfäten Uferebene tummelten fit) auch Füchfe, und es 
wimmelte in ihr von Mäufen und Spinnen.*) 

Am 22. Auguft trafen Köu und San endlich ein und baten mwieder- 
holt um Berzeihung wegen ihres langen Ausbleiben. Unter Tränen 
verfprachen fie, fi) niemal3 mehr widerfeglich zu zeigen. Sie ſchienen 
die Karawane nicht ganz unbehelligt wieder erreicht zu haben. Es war 
ganz aut fo, denn fie behaupteten nun vor ihren Kameraden laut, daß fie 
fich bei der Karawane viel ficherer fühlten als in Rifchowarma, wo die 
Stimmung gegen uns inzwiſchen zu unferen Ungunjten umgeichlagen 
wäre. Kou erzählte weiter, daß dies feinen Grund darin habe, daß ein 
hoher Häuptling eines mit Rifhomwarma befreundeten Stammes per- 
fönlich gegen unfere gute Aufnahme dortſelbſt Einſpruch erhoben hätte, 
nachdem er von drei verdächtigen Perjonen, die fich bei der Karawane 


) Han wurde bier bon einer Spinne gebiſſen, und bald entitand eine große 
ſchmerzhafte Geſchwulſt, die erit nach mehrtägigen Umſchlägen mit eifigfaurer 
Tonerde wieder zurüdging. Die Spinnen haben viel Ahnlichleit mit den großen. 
giftigen Wüſtenſpinnen, die man in Turfejtan antrifft. 
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aufhalten jollten, gehört habe. Zwei diefer Verdächtigen errät der 
Leſer ohne weiteres, den dritten ſchwerlich; e8 war nad der Überzeugung 
der Naolof unser Lehrer Li. Köu teilte uns ferner mit, daß die Solda- 
tesfa von Rifhowäarma während unjerer Anweſenheit im Lager auf 
einem Raubzug ftromabmwärt3 begriffen geweſen wäre und daB wir wohl 
aus diefem Grunde im Räuberlager Riihowarma jo gute Aufnahme 
gefunden hätten. Diefe Nachricht war von Wert; wir mußten uns von 
jegt an mit doppelter Vorficht vorwärts beivegen, weil zu erwarten ſtand, 
daß wir auf unferem Vormarſch den zurüdfehrenden Kriegern begegnen 
würden. 

Die ausgezeichneten Weidepläße an den Ufern des großen Sees luden 
zur Raft ein. Da ich außerdem bier eine aftronomifche Ort3beftimmung 
auszuführen gedachte und die photographifhe Aufnahme diejes Ge⸗ 
ländes mehrere Tage beanſpruchte, wurde beſchloſſen, am Oſtende des 
Sees einige Tage zu lagern. Während die Karawane am Ufer weiter 
zog, ritt ich den Kamm der den See im Süden einfaſſenden Höhenkette 
entlang und bemerkte von dort aus, daß ſich im Weſten an den großen 
See, durch eine etwa 2 km breite Landzunge getrennt, noch ein kleinerer 
See angliedert. Über den weiteren Berlauf des Matichu, den wir feit 
geitern verlafjen hatten, war vorläufig nur feftzuftellen, daß er im Nord- 
weften des mweftlichen Sees in einer 25 km breiten Sandlandichaft ver- 
ſchwand. 

Dieſer Doppelſee wird von den Tibetern Dfodyara-nör genannt. Er 
wird von 300 bi 400 m hohen weichen Sandfteinrüden umrahmt, die 
im Süden, Often und Weften fanft gegen die Seen abfallen, und die im 
Süden in der Höhe des beide trennenden Zanditreifens eine Lücke auf- 
weiſen, die in ein weites Tal hinausführt. Im Norden ift das Gelände 
eben, eine breite Sandlandfdhaft, Schamarungo genannt, zieht ſich hier 
nad Norden längs des Matſchu, der vom Nordweiten des weſtlichen 
Sees aus in diefe Ebene abbiegt und, in zivei Arme verteilt, fie durch— 
ſtrömt. Mit den beiden Seen fteht der Matichu durch einige zum Teil 
ftarf verfandete Arme in Verbindung. Das Merfwürdige der Gelände- 
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geſtaltung iſt aber, daß die beiden Seen unter ſich, trotz der großen Nähe, 
keine Verbindung haben. Deutlich zu erkennen ſind die Folgen der Ver— 
ſandung, ſowie auch das Beſtreben der Sandmaſſen, dem Fluſſe und 
feinen Seen Waſſer abzutrennen und allmählich aufzuſaugen. Ander— 
ſeits erobert ſich der Matſchu ihm bereits früher durch den Sand 
abgerungene Gebiete und ſchneidet die dicht an ihn herantretenden 
Barchane“*) an, deren Beſtandteile in feine Waſſer abrutſchen, von ihnen 
weitergetragen und unterhalb wieder angeihwemmt werden. Das 
Matihu-Waffer ift auf diefe Weife derart mit den feinen Sandpartifeln 
gejättigt, daß es, insbejondere in den Nebenbetten, nur träge und ge- 
iwillermaßen rudweife zu fließen vermag. Daher werden dem Flußlauf 
und den Seen von Nahrzehnt zu Jahrzehnt andere Profile und andere 
Rinnjale zugewiejen oder ihre Wafier in weite Betten mit unzähligen 
Sandinjeln gedrängt. 

Da der Zagerplaß auf der jchmalen Landzunge hinreichende Sicher: 
heit gegen Überfälle bot und wir durch eine im Süden vorfpringende 
Zandzunge der Sicht vom Ta-lu entzogen waren, beſchloſſen wir, bier 
das Lager aufzufchlagen und bis zum 29. morgens zu bleiben. 

Von dem Endpunkt des Kammes aus, dem ich im Süden des Sees 
gefolgt war, ritt ich durch jpärliches Buſchwerk hinab zur Karawane, ließ 
dort Hau und Tastjchang und wies fie an, auf ein vereinbartes Zeichen 
bin das Zager zu beziehen und abjatteln zu laffen, während ich noch eine 
andere Höhe im Südoſten zur Erkundung erfteigen mußte. Da die Kara— 
wane bis zu dem ihr bezeichneten Lagerplate noch einige Kilometer zu 
marichieren hatte, war nod) hinreichend Zeit vorhanden, um vom Berge 
aus in das wellige Gelände im Südoſten Einblie zu befommen, ins— 
bejondere auf den Ta-lu, der vom Dfodyara-nör aus nah Topa führen 
jollte. Auf halber Höhe des Rückens fanden fich große, erit kurz ver- 
laſſene Lagerplätze mit anjehnliden Mengen aufgeichichteten getrod- 
neten Kuhmiſts vor. In jedem Lager waren jehr qut erhaltene meter- 
hohe Herde aus Steinen erbaut, die Lagerpläße für die Tiere waren 


*N Barchan oder Barfhan = Tanddüne (perfiiches Wort, bedeutet eigentlich Zelt). 
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freisförmig oder rechtwinklig durdy Steine abgegrenzt, für die Mann- 
ſchaft waren in den Boden, anſcheinend zum Schuge gegen den Sturm, 
Löcher von 0,5 m Tiefe gegraben. 

Die wichtigſte Feititellung vom Gipfel aus war, dab fih der 
Zaslu, der Weg, dem wir von Riichotwarma bis hierher gefolgt waren, 
nad Südojten fortjegte. Von den Lagerftätten hier oben liefen un« 
zählige friſche Spuren, die von einer großen Reitermaſſe herrühren 
mußten, zu diefem Weg hinab. Allem Anichein nad) hatten die Reiter 
das Lager erft innerhalb der legten 24 Stunden verlafjen und den Marich 
auf Topa*) angetreten. 

Der Ritt auf die Höhe war aljo der Miihe wert geweſen. Ich erhielt 
dadurd die Gewißheit, daß wir uns hier nahe bei einem ſehr begangenen 
Mege befanden. 

Das verabredete Zeichen, das id; Sau und der Karawane gab, wurde 
nicht beachtet, da die Soldaten inzwiichen eigenmädtig einen anderen, 
gänzlich ungeeigneten Zagerplag ausgewählt hatten. Dort hatten fie 
fi} bereit3 häuslich eingerichtet und kümmerten fi um die übrige Kara— 
wane, die noch bepadt daftand, nicht im geringiten. Die müden Tiere 
hatten ſich mit ihren Laſten niedergelegt und mußten, weil der unauf- 
merfjame Sau mein Zeichen überſah, nod; weitere 21%, Stunden ganz 
zwecklos vor dem Lager warten, Nach dem Abjtieg zum Lager ordnete 
ic) Lagerwechſel an; die Chinejen eriwiderten aber, daß fie von nun ab 
feinen Finger mehr rühren würden, um meine Anordnungen auszu— 
führen, Auch die Soldaten erklärten den Generalitreif, und Hau lich 
fein beliebtes Sprüchlein vom dummen Europäer vernehmen. Aber 
nicht lange dauerte der Troß; ſchon nad) einer Stunde war das Lager 
bereit3 an dem von mir ausgeſuchten Platz fertigaeitellt. Die Chineſen 
ihienen es auch diesmal für ratfamer zu halten, rechtzeitig nachzugeben ; 
fie hatten ihren Serrn ſchon fennen gelernt. Als Abichluß der Streiferei 
erfolgte wieder der übliche allgemeine Kotau, und das europäiich-chine- 
jiiche Gleichgewicht war für die nächiten 24 Stunden wiederhergeftellt. 


*, Eine große Ngolol-Anfiedlung matſchuabwärts. 
Filchner, Das Rätſel bed Matſchu. 11 


162 Inerfannt jtromabiwärts. 
VOII OVUYEOVIIUIIIIEIDHUUVVEOVVOSIOVODEDYIIIODUUTIDIEITUTE 


Am Nachmittag meldete unſer in Rifhowarma erjtandener neuer 
Hund, ein ſchwarzer zottiger Gefelle, durch Elägliches Geheul eine kleine 
Karawane von zehn Pferden und fünf.Reitern, die auf dem Ta-lu von 
Töpa nad) Riſchowärma zog. Die Befiger diefer Sandelsfarawane waren 
drei mohammedanifche Händler, die in Begleitung von zwei Ngolof den 
Riihowarma-Stämmen auf Yafs Getreide zuführten. Sie entdedten 
unjeren Lagerplatz nicht, weil Ta-tſchang, den wir zu ihnen geichidt 
hatten, ihre Aufmerkjamfeit auf andere Dinge lenkte und da er fich jelbit 
für einen tibetifhen Meldereiter ausgab. Dagegen bradite er in Er- 
fahrung, daß wir in der Fortiegung unferes Marjches auf dem Ta⸗lu 
nad; Südoſten in vier bis fünf Tagen den Matichu, der auf diejer Strede 
nad Norden zu einem Bogen aushole, wieder erreihen würden. 

Obwohl bei der libermüdung der Tiere die Verfuhung nahe lag, 
ſchon jet den Huang-ho-Oberlauf zu verlafjen, beichloß ich doch, noch jo- 
lange al3 möglich, den Flußlauf aufzunehmen. Freilich war zu erivarten, 
dab die Tiere durd den hierdurch bedingten großen Umweg frübzeitig 
ihre Kräfte verbrauchten und daß der Proviant unberhältnismäßig raſch 
abnehmen würde; dem ftand aber die Erwägung gegenüber, daß es in ab: 
jehbarer Zeit ſchwerlich wieder gelingen werde, dem Oberlauf des 
Suang-bo im Hinterlande der Naolof nahe zu fommen und daß gerade 
die genaue Aufnahme des Fluffes in diefen Gebieten viel wertvoller jei 
als eine peinlihe Arbeit im Gebiet Matſchu abwärts, da eine ge- 
naune Aufnahme des Matſchu-Kniees und der Strede von 
bier nad) Sung-p’ran-t'ing jederzeit don Ehina, von Eji- 
tſch'uan aus, gemacht werden fann, ohne zu diefem Zwecke eine 
Umgehung via Oring-nör und nad dem Rüden der Ngolof-Stämme 
auszuführen. 

Die Rafttage am Dfodyara-ndr gaben mir wieder ftatt der er- 
jehnten Ruhe gejteigerte Arbeit. Die aftronomifchen und magnetiichen 
Meſſungen beanipruchten den Hauptteil der Zeit, dazu gefellten ſich die 
Triangulation und andere Arbeiten. Für die Jagd*) verblieb mir nur 


*, Biber und Marder find häufig. 
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wenig Zeit, dafür fonnte fi aber Dr. Tafel um fo beſſer und erfolg- 
reicher ihr widmen, und er brachte manche Abwechſlung in unfer tägliches 
Menu. Bejonders jchmadhaft waren die Wildgänfe, die in großen 
Scharen in den ausgedehnten Schilfwäldern haujten. 


Am Abend des 24. Auguft machte mir Dr. Tafel die traurige Mit- 
teilung, daß einer unferer Diener, Köou, an Qungenentzündung erfranft 
ſei. Bleich und mit hohem Fieber lag der Arme zwiichen Sätteln und 
Fellen im Mannſchaftszelt gebettet. Wir berieten, was wir mit dem 
Schmwerfranfen tun jollten und famen zu dem Entihhluffe, ihn, wenn e3 
in einigen Tagen nicht beifer gehen jollte, nad; Riihowarma zu den 
mohammedaniſchen Kaufleuten zurüdzubringen. Den Kranken mitzu— 
fchleppen, war ein Ding der Unmöglichkeit, und da e8 für uns nur ein 
Vorwärts gab und ein Zurück wegen der bereit3 zu geringen Nahrungs. 
mittel ausgejchloffen war, jo war Köu beifer bei feinen mohammeda- 
niichen Volksgenoſſen aufgehoben als bei ung, die wir uns in einem un» 
unterbrochenen Mariche und in fteter Gefahr befanden. Hau pflegte den 
Kranfen; er war hierfür ganz geeignet, weil er das Anlegen des Fieber- 
thermometer8 vor Kahren im Lazarett zu Peking gelernt batte. Die 
Ehinejen zeigten ſich für europäiſche Hilfe zugänglich, und mit der Zeit 
hatten jie auch zu unferer Apothefe Zutrauen gewonnen, aber als fie 
Dr. Tafel zu oft um wohlſchmeckende Arzneien anbettelten, händigte er 
ihnen zur Schonung des Vorrats nur noch bitterjchmedende Medifa- 
mente aus, worauf die Nachfrage zuſehends nachließ. 

Es berrichte abicheuliches Wetter. Regen, Schnee und Kälte hatten 
eingelegt. 

Am 6. August unternahm Dr. Tafel einen geologischen Ausflug 
nadı Nordoiten, während mich ein Unmwohlfein im Lager feitbielt. Köu 
jammerte den ganzen Tag über. Er glaubte, daß er bald fterben müſſe. 

Seit Riſchowärma benahmen ſich die Chinefen recht eigentümlich; fie 
lachten bisweilen jpöttifch iiber unjere Anordnungen, und Dr. Tafel er- 
fuhr auch, dat ein Komplott bejtände, fich bei der nächſten Gelegenheit 


11* 
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T'au⸗tſchöu⸗*) und Sung⸗p'an⸗t'ing⸗Händlern anzuſchließen. Wenn die 
Leute nicht wegen des Aufladens des Gepäcks und des Vorwärtstreibens 
der Karawane notwendig geweſen wären, würde es ja zweifelsohne das 
Vorteilhafteſte geweſen ſein, ſie davonzujagen, aber Gepäck und Proviant 
bilden in Tibet ein unumgänglich notwendiges Impedimentum, und ſo 
iſt man leider auch auf Begleitmannſchaft angewieſen. Ihre Unent— 
behrlichkeit kannten die Chineſen nur zu gut, darum leiſteten ſie 
gerade in ſolchen Augenblicken Widerſtand, in denen wir ihrer am not— 
wendigſten bedurften. Gleich mir ſchien auch der neue Riſchowaͤrma-Hund 
die Chineſen nicht hoch zu ſchätzen, denn er biß ſie ſelbſt durch ihre dicke 
Umhüllung hindurch in die Waden und benahm ſich — allerdings un— 
gerechtfertigterweiſe — vorzugsweiſe gegen unſeren Lehrer Li recht 
unhöflich. 

Am 27. Auguſt unternahm ich an einem klaren Morgen einen Aus— 
flug in da8 Schamarüungo und verfolgte den Matſchu-Lauf ein Stüd 
weit. Gegen Mittag zogen ſchwache Wölkchen am Horizonte auf. Bon 
2 Uhr an führte ich, einige hundert Meter vom Lager entfernt, 
magnetijche Mejjungen aus. Kaum war die Arbeit zur Hälfte gediehen, 
als fich die Wölkchen am Horizonte plöglich mit unheimlicher Schnellig- 
feit zu verdichten begannen und eine bleifhwarze Mauer von turm- 
artigen jeltiamen Wolfengebilden mit Donner und Blig im Nordweſten 
emporftieg. Das Waſſer des wejtlichen Sees jchien mit einem Male zu 
fodhen und zu brodeln, und flammende Blite beleuchteten in der raſch 
zunehmenden Dunkelheit ein eigenartiges Naturſchauſpiel. 

Immer näher fam das Praſſeln und Ziſchen; jchon hatte die 
Grenze eines weißen dichten nebelartigen Gebildes von Nordweſten her 
das öſtliche Seeufer erreicht und fi) auf der Landzunge vorgeichoben, 


*, Mohammedanifche Staufleute, die fich in den Grenzitäbten Chinas längs 
der tibetiihen Grenze aufbalten und die ztveimal im Jahre Waren von China 
nach Tibet transportieren und dafür Geld und Tiere, audy Felle und Tuche ein- 
tauſchen. Die Tibeter wie ‚die Chineien beißen fie gewöhnlid Huihui (d. i. 
Mobammedaner). 
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Der Lärm wurde jo jtarf, dag man glauben fonnte, Taufjende von Ra- 
feten würden abgebrannt oder Majchinengewehre hätten. in der 
Ferne das Feuer eröffnet. Schnell färbte fih der Boden im Nord- 
weiten weiß, und immer näber und geräufchvoller fam das Praſſeln. 
Mit einem Male fauften gleich Kugeln, zuerſt vereinzelt, dann wie aus 
Kübeln gegoiien, Hagelförner hernieder. Mein erfter Gedanfe war die 
Rettung des Apparates, weil der chinefische Sonnenfhirm aus Ölpapier 
und Holz, der von Tſchang bei Mefjungen ftet3 darüber gehalten 
wurde, im Nu wie ein Sieb durdfichlagen und die Bambuäsftangen 
zerjplittert worden waren. So mußte denn meine Lodenjoppe herhalten, 
um das Inſtrument zu jchüßen, und Ta⸗tſchangs dider, aus den Deden 
der Filzſättel bergejtellter Mantel. Ta⸗tſchang, Hau und Tichang 
ichrieen vor Schmerz, den die auf die Haut aufichlagenden, bi3 1,5 cm 
großen Schloffen verurſachten. Blitz auf Blitz durchgudte die Luft und 
beleuchtete die dicht über uns dahin eilenden gelblihen Wolfen, immer 
jtärfer prafielten, gleih Geihoßgarben, die Hagelförner hernieder und 
äußerten ihre Wirkung jelbit durch die diden Filgmäntel hindurch 
empfindlich. 

Hau und San waren angewiejen, das Inſtrument zu verlaſſen und 
ſich wegen der Bliggefahr feitlich aufzuhalten. Bald wurde es auf kurze 
Zeit jtoddunfel, dann ließ der Hagel mit einem Rud nad), und nad) 
wenigen Minuten lachte wieder die warme Sonne auf uns bernieder. 
Der Boden war von einer 6 cm hohen weißen Körnermaſſe überdedt, die 
erit am nächſten Tage ſchmolz. 

Obwohl der Apparat unverjehrt geblieben war, mußte die Meflung 
für heute eingeftellt werden, denn wir waren mit Beulen überfät, und 
meine Leute weigerten fi), noch länger außerhalb des Zeltes zu ver— 
mweilen, weil fie ein zweite Sagelmwetter befürchteten. Bevor ich mich 
umfab, waren jie dabongelaufen, und jo mußte ich denn jelbit den In— 
ftrumentenfajten und die Meßlatten, dann die Uhren und die Magnete 
ins Lager tragen. Die legten Gegenstände waren eben glüdlich unter- 
gebracht, als ein neues Hagelwetter losbrach, dem noch weitere folaten, 
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die dann gegen Abend, nachdem ſich auch der ftarfe Wind gelegt hatte, 
in Regen übergingen. Im Zelt hatten wir hinreichend Zeit, die mehr- 
farbigen Quetſchungen und Berlegungen an unieren Körpern zu 
bewundern. 


Die Pferde hatten fich bei dem Hagelwetter wie toll benommen. Sie 
wälzten fich, drängten ſich eng aneinander und fchrieen in ihrer Angit 
und vor Schmerz, den die auf die Körper aufichlagenden Hagelichlofjen 
verurjadhten. Den ganzen Abend über und aud) die nächſten Tage wirkte 
das Unmetter bei ihnen nad); fie waren aufgeregt und ängſtlich. Das 
europäiiche Zelt hatte die Beichießung aut beitanden, doch die zmei 
anderen minderwertigen chinefiihen waren an der Meftieite wie durd 
Gewehrfeuer durchlöchert. Einige fleine Inſtrumente, die an Raſt— 
tagen ausgehängt waren, hatte der Hagel in Trümmer geichlagen. 


Segen Abend zog eine große Karawane von Riſchowärma her nad) 
Zöpa Weiter. Obwohl fie unfere Tiere auf der Weide jehen mußte, 
ließen uns die Leute völlig unbeachtet und gaben auch auf Anruf feine 
Antwort. 


Am Bormittag des 28. Auguft hatte idy wieder Meffungen auszu- 
führen, während Dr. Tafel feine geologifchen Notizen nadtrug und Liu 
beim Zuderjtehlen ertappte. Später bejjerten wir das faft immer ver- 
jagende Wincheſtergewehr aus und entfernten durch einen blinden Schuß 
den im Zauf fteden gebliebenen Wiſchſtock in Geſtalt einiger chinefiicher 
Eßſtäbchen. 


Am 28. Auguſt hatte ih einen nochmaligen Erkundungsritt in das 
Schamarüngo unternommen und dabei feitgeitellt, daß das rechte 
Matichu-Ufer bier und nördlich gangbar iit. Dies ſchien auf den erften 
Anblid nicht der Fall zu fein, denn wir glaubten, dab die weite, von 
großen Tümpeln, Bardjanen und Dünen bededte Ebene nördlich von 
dem Schamarüngo zu weichen Untergrund bejähe, um cine Karawane 
darüber zu führen. Der naffe Sand erwies fich aber jo feit, daß jelbit 
beladene Pferde mit ihren fleinen Hufen nicht einfanfen. So fonnten 
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wir denn auch mitten durch die ſeichten weichen Tümpel hindurch dem 
Suang-bo-Oberlauf nad) Norden folgen. 

Am Abend merkten wir, daß die Chineſen abſichtlich Sammel hatten 
entlaufen laffen, um uns bierdurdy zu zwingen, rafcher heimwärts 
zu ziehen. Auf die Drohung, daß die Mehlration auf die Hälfte herab- 
gejegt werden würde, wenn die Sammel nicht bi8 zum nädjiten Morgen 
gefunden wären, stellten fi} dieſe guten Tiere aud) tatfähhlich zum feit- 
gejegten Termin wieder vollzählig ein. 

Am 29. Auguſt traten wir, weil Köu wieder transportfähig war, 
mit ausgeruhten Tieren den Weitermarich nad) Norden über da3 Sande 
land von Schamarüngo hinweg nad) der großen, mit Tümpeln bededten 
Ebene an. Da ich beſchäftigt war und aud) Dr. Tafel anderweitig zu tun 
hatte und nicht auf die Karawane Obacht geben konnte, fam dieje recht 
langjam vom led. Die Ehinefen getrauten ſich nämlich nicht, die großen 
Tümpel mit den Tieren zu durchichreiten, fie wichen allen Waſſern ängit- 
lid) aus, und jo fam e8, daß die Karawane an diefem Tage infolge der 
unnötigen Umgebungen jtatt der Quftlinie von 15 km mehr als das Drei- 
fache zurüdlegte und die Tiere kurz nad) der mehrtägigen Raft ſchon 
wieder unnötig ermüdet waren. 

Diefe tüimpelreiche Ebene wurde im Norden begrenzt von den Bor- 
bergen der mädtigen Amnye-Maltſchin-Kette“), niederen Sanditein- 
riiden, an deren Fuß der Matichu nad Dften abbiegt. Im Weften und 
Dften begleiten ungefähr 400 m hohe, mit Sanddünen reich überdedte 
Höhenzüge diefe troftlofe Steppe. Bis 12 m hohe Barchane überragen 
die gewellte Sandlandichaft, und man fonnte ſich an dem heißen Tag und 
bei der vom Sand zurüdgeitrahlten Hige in eine zentralafiatiihe Wüſte, 
an die Ufer eine Tarim oder eines Syr Darya verjekt glauben. 

Unjer Zager jchlugen wir dit am Matichu auf, wenige Kilometer 


*, „A-mnye* (Worfabren) heißen in Tibet gewiſſe Berggeijter, unter denen 
Geiler Khan eine Rolle fpielt. Daher die Verbindung dieſes Wortes mit Berge 
namen, wie im vorliegenden Falle. Ahnliche Götter find die Noisdichin, nach 
denen das Noiedichinstiangsla-®ebirge ſüdweſtlich vom Tengri-nör beißt. 
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nördlih vom Schamarüngo. Die Weidegelegenheit war dürftig, denn die 
wenigen fetten Wiejenpläße waren vom Flugſand halb begraben, und die 
Tiere mußten, um binreihend Nahrung zu finden, auf mehrere Plätze 
nadjeinander getrieben werden. 

Am nädjten Tage wurde der Marſch entlang des verjandeten 
Matihu nad) Norden und Nordoſten fortgejegt, und bald nach der Ab- 
biegung des Fluffes nad) Dften wählten wir am reiten Ufer einen 
Zagerplag nahe einer Stelle, wo von Norden ber ein Nebenfluß feine 
weitverzweigten Waffer auf den fandigen Ufern dem Matſchu zufendet. 
Diejes Gebiet ift völlig unbegangen, und wir fonnten ung in diejer ent- 
legenen unwirtlichen Steppe ficher fühlen, weshalb ſich auch unſere Tiere 
auf den guten blumenreidhen Weideplägen nad) Herzensluſt tummeln 
und an dem jaftigen Graſe jatt frefien durften. 

Am Abend brachten uns die Soldaten einen fupfernen Eßnapf, ihr 
einziges Kochgeichirr, das zu ihrer Betrübnis geiprungen war, mit der 
Bitte, den Schaden auszubeilern. Zum Seffelfliden waren wir den Ehi- 
nejen aljo doch gut genug! Wir gaben ihren Bitten nach, und mit Hilfe 
eines geologiſchen Hammers war der Schaden aud) bald geheilt. 

Der Riihowäarma-Hund zeigte anarchiſtiſche Neigungen, er attadierte 
jegt jeden bon ung und unternahm nachts in Verbindung mit den beiden 
anderen Raubzüge in die Zelte. Mit Vorliebe zerriß er die Säde und 
biß fi mit großer Sicherheit an den Hoſen unferes Lehrers Li feit, der 
dadurd; jedesmal furchtbar erjchredt wurde und mit dem Hunde an der 
Hofe jchreiend ins Lager um Hilfe eilte, wo er dann bon dem vorwitzigen 
Tier befreit wurde. 

Der 31. August wurde wieder einmal durch eine zeitraubende Suche 
nad) unferen Sammeln eingeleitet, die ſich angeblich nachts losgemacht 
hatten und durdigebrannt waren. In einem Seitental wurden jie auf 
üppigen Wiejen entdedt. 

Das Routenaufnehmen wird von jegt an außerordentlich ſchwierig, 
denn die auf beiden Seiten des Fluſſes ſich hinziehenden Sanditeinrüden 
treten abwechſelnd, oft auch zugleih an den in vielen Windungen 
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fließenden Matſchu heran und auch die Überſicht von den Talbegren- 
jungsrüden aus wird immer dürftiger. Ubgleich die Karawane nur 
langiam vom led fam, hatte ich doch tüchtig zu ſchaffen, um mit ihr 
beim Aufnehmen Schritt zu halten und außerdem nod) die Tätigfeit ala 
aufflärende PBatrouille vor der Front auszuüben. 

Der Matichu wendet ſich alsbald nad Süden und nad) einigen 
Tagemärſchen nad) Siüdoiten. 

Der nädjite Tag hätte für uns in mehrfacher Beziehung recht folgen- 
ſchwer werden fönnen. Schon am frühen Morgen war ich mit Hau und 
Tastihang vorausgeritten, um von einer Höhe (D) aus ein Rund- 
panorama aufzunehmen. Die Karamane jollte einjtweilen am Ufer dem 





Matihu abwärts folgen und nad) Überjchreiten eines breiten Seiten- 
täldens (Se) den Marjch dicht am Fuße des gegen den Fluß zu fteil 
abfallenden Hanges meiner Beobachtungshöhe D, aljo in der Enge 
A—C, fortjegen. Unfere Arbeit auf der Höhe wurde durd Hagel und 
Schneefall erichivert, und wir waren froh, als wir nad) zwei Stunden in 
einer geraden leichten Rinne wieder zu Tal fteigen fonnten. 

Beim Abjtieg war mein Pferd vor Müdigkeit mehrere Male zu- 
jammengebroden; jo forderte jeder Tag mit großer Deutlichfeit eine 
neue mehrtägige Raſt. Doch davon konnte jetzt feine Rede fein, ohne 
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nicht zugleih da8 Gelingen des ganzen Unternehmens in Frage zu 
ſtellen. Wir mußten endlich vorwärts, und was an Tieren nicht mit» 
fommen fonnte, das mußte eben zurüdgelaffen werden. 

Bom Bergaipfel (D) aus hatten wir 15 Ngolof mit 20 Pferden be- 
obachtet, die Anstalten trafen, vom jenjeitigen Ufer (E) aus den im 
fandigen Bett weit verzweigten Matichu zu überichreiten; nach mehreren 
vergeblichen Verſuchen hatten fie fcheinbar ihre Abiiht aufgegeben und 
waren talabwärt3 weiter geritten. Als ich mit meinen zwei Begleitern 
den Fuß des Berges (B) erreicht hatte, bemerften wir einen Kilometer 
vor uns drei Naolof, und gleich darauf auf einer nahen Inſel fünf 
weitere, von denen zwei grellrote Mäntel trugen. Auf dem jenjeitigen 
Ufer des Matſchu warteten noch zehn Ngolok, die ſich auf ein Zeichen 
der Tibeter vom diesjeitigen Ufer mit ihren Pferden in den Fluß ftürz- 
ten, anjcheinend, um ihn zu durchſchwimmen. 

Gerade als die fünf von der Inſel herübergefhwommenen Ngolof 
im Verein mit den drei bereit3 auf unferem Ufer befindlichen gegen uns 
anritten, fam Sau eilig herbei, um mir mein Gewehr auszuhändigen. 
Sch ſprang vom Pferde ab und war rajch ſchußbereit. Als die Naolof 
erfannt hatten, daß fie für eine Überraichung zu jpät famen, und daß es 
ihnen nicht mehr glücken würde, uns von der eben in der Enge (A—C) 
vorrüdenden Karawane abzufchneiden, gaben fie ihren Angriff auf und 
riefen uns aus der Ferne nur die Frage zu, iver wir feien und woher wir 
fämen. 

Als die Tibeter von ihren Pferden abſaßen und die Gewehre wieder 
auf den Rüden nahmen, ftedte auch Ta-tfhang fein Schwert in Die 
Scheide und Hau bängte mein Gewehr wieder um. Wir gaben uns 
als Waffenhbändler aus, und Ta⸗tſchang beging in feinem Übereifer 
den Fehler, al3 unjeren Serfunftsort Lha-ſa zu bezeichnen. Mit einer 
höhniſchen Gebärde auf mich weiſend, zogen fich die Tibeter zurüd. In— 
zwiichen war die Karawane aus der Enge berausgetreten, und bald 
darauf hatten auch die anderen zehn Ngolof das rechte Flußufer erreicht. 
Eie umritten uns neugierig, unterzogen jedes einzelne Gepäckſtück einer 
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eingehenden Befihtigung und zählten vor allem unfere Gewehre. Meine 
Leute hatten den Befehl, beim erften verdächtiaen Anzeichen Feuer zu 
geben. Statt deſſen verjuchten insbejondere die Soldaten, ſich mit den 
Ngolok unter Zeichen der Ehrerbietung und Ergebenbeit auf guten Fuß 
zu jtellen. Da nur die Hälfte der Tibeter Gewehre hatte, jo ſchienen dieje 
wilden Kerle der verjammelten Karawane nicht allzu gefährlich werden 
zu fönnen. Aber vielleicht diente dies ganze Manöver nur dazu, um 
unjere Nufmerfjamfeit von anderen Dingen abzulenken. Sedenfalls 
hatten diefe Leute Auftrag, die Stärke und die Marjchordnung der Kara— 
wane auszukundſchaften, damit fie oder ihr Stammı bei nädjiter Gelegen- 
heit ihre Erfahrungen verwerten fonnten. 

Inmitten einer mit Steppenfraut übermwachfenen Ebene auf einer 
fleinen, das umliegende Gelände beherrihenden Höhe lagerten wir vom 
1. bis 3. September. 

Die Ngolof empfahlen jich bald, ſchwammen aufs andere Ufer zurüd 
und verſuchten dort, bis in den fpäten Abend hinein, flußauf- und fluß- 
abwärts einen beijeren llbergangsplag zu erfunden. Für die Nacht 
erwarteten wir einen Überfall, umfomehr, als fich gegen Abend noch 
mehrere Reitertrupps gezeigt batten. 

Bei ftarfem Nebel folgen wir am 3. September den fait rechtmwinf- 
ligen Knickungen des Matſchu; bald baut fich auf der rechten, bald auf 
der linken Seite eine mit einer breiten Terraſſe verjehene Ebene ein. 
Die von Süden dem Matichu zujtrömenden flaren Nebenflüfje mehren 
fi, während dem Matichu von Norden ber nur wenige und auch nur 
foldhe mit geringer Wafjermenge zuftrömen. In den mit Buſchwerk reich 
verfleideten Hängen tummeln fih Maultiere, Füchſe, Sajen und Reb— 
hühner. Wildichafe, wilde Pferde und Yaks find jelten geworden. 

Der 4. September brachte Schnee und Kälte. Langſam fommt die 
Karawane vom Plage, und da fie jeit Riſchowärma aus taftifchen 
Gründen geichloffen marfchteren mu$, wird durch das Zurechtrichten einer 
einzigen verfchobenen Laſt jtets die ganze Kolonne in ihrer Vorwärts— 
bervegung aufgehalten. Die Schneedede verhüllt unferen Mugen die 
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moraftigen Stellen und Eleinen tiefen Waflerfurden, jo daß die Kara— 
wane oft unverfehens ſolch unwegſames Gelände betritt, aus dem heraus 
fie nur durch Umfehr oder große Umwege gelangen fann. Ein jtändiges 
Erfunden der Wege ijt vonnöten und der Kraftverbraudh von Menſch 
und Tier groß. 


Aber bei allem Ungemad bringt diejer Tag doch noch etwas An- 
genehmes. Die Ma-fus beginnen, unter ſich uneinig zu werden und haben 
ih aus diefem Anlaß ſchon wiederholt gegenfeitig geprügelt. Dieſer 
Zank jah mid als lachenden Dritten. Wurde es doch Hierdurch dem 
Zeiter der ganzen Karawane leichter, jeinen Willen durchzuſetzen. 


Dr. Tafel hatte heute den Verſuch gemadit, den Matſchu zu über: 
ihwimmen, doc er mißlang infolge der ftarfen Strömung. So blieben 
wir denn an das rechte Ufer gefejlelt und mußten auf die geplanten 
fleinen Borftöße nad) Norden in das Amnye-Maltſchin hinein verzichten. 


Unjere tägliche Marſchleiſtung wechſelte in den legten Wochen 
zwiſchen 10 und 25 km. Demnach fonnten wir nad) Ausſage der Ngolok 
bei gutem Wetter in drei Marichtagen Töpa erreichen. Unausgejegt fiel 
Regen und Schnee, und die grundlofen Stellen am Ufer vermehrten fich 
und wurden zuſehends fchlechter pafiierbar. Die Pferde und Ochſen ver- 
janfen oft bis an die Ohren im Schlamm, und wenn mit vieler Mühe 
und Not die erichredten Tiere endlich wieder auf feiteren Grund ae- 
bracht waren, zeigte es fich oft, daß die Getreide- oder Zuckerſäcke ganz 
oder zum Zeil durch Waſſer verdorben waren. Auch Ta-tidhang, 
der ftets meinen Photographenapparat auf dem Rüden trug, mußte oft 
ein unfreiwilliges Moorbad nehmen, da er, ganz entgegen feinen tibe- 
tiichen Genoſſen, gar feinen Inftinft für das Gelände bejaß, meift ganz 
unbrauchbare Wege wählte und die Karawane wiederholt in ungang- 
bares Gebiet fübrte. 


Kurz nad dem Lagerplatze vom 4. auf den 5. September verengt 
ji) das Tal plöglid; der Matjchu durchſägt in einem wilden Engpaß 
den felfigen Kern eines oſtweſtlich durchlaufenden maſſigen, aber nicht 
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über 500 m hoben Rüdens, holt zu einer fleinen Schlinge aus und ver- 
folgt dann Südoftrihtung. (Siehe Bild 35.) Inmitten diejfer Klaufe 
ftießen wir in einer ſchwachen Einbuchtung auf ein verfallenes kleines 
Zamaflofter. (Siehe Bild 36.) Zwei mächtige mannshohe @ebet3- 
mauern bilden das einzige qute erhaltene Bauwerk. Große Sciefer- 
tafeln, die mit dem tibetifchen Gebet „Om ma-ni pad-me hüm“*) be- 
ichrieben und befragt find, liegen dort in halber Mannshöhe aufein- 
ander aufgeſchichtet, fleine Kammtern freilafiend, die zur Aufnahme von 
beionders wertvollen und heiligen, in Farben ausgeführten Gebeten 
und Bildern fowie der Opfergegenftände dienen. Zange PBapierrollen 
mit aufgemalten ®ebeten, gewöhnliche Steine, in die Gebete eingefraßt 
find, und fleine Stüdchen Tuch bildeten hauptiächlich die Opfergaben. 
An den Ruinen waren Stride gezogen, an denen bunte Rappen hingen; 
auch an den feitlich errichteten fleinen Solzpyramiden waren Stridchen 
gejpannt, woran mit Gebeten bejchriebene Rapierden und Tücher flat- 
terten. (Siehe Bild 37.) 


Zum Andenken an diejen heiligen Platz ftedte ich mir einige Eleine 
Gebetstafeln ein, und dann ritten Ta-tichang und ich, dem großen Bogen 
des Matichu folgend, bis zur Einmündung eines ſtarken Nebenflüfchens, 
des Kofo-ofutich,**) der Karamane voraus. 


Es ift dasjenige Gebet auf Erden, das wohl am häufigſten geiprocen, 
gedrudt, geichrieben und durch Gebetsautomaten abgebajpelt wird. Die Lamas 
glauben, daß bereits ein eimmaliges Herſagen dieſes Gebetes unberechenbares 
Heil bringt. Es heißt „Ob, das Kleinod im Lotus! Amen!“ 

Unter dem Kleinod veritebt der Yama den Bodhiſattva Avalofitecbara, ber 
unendlich oft aus bem Kelch der Lotusblume geboren ward und deſſen Dhärani 
(Bannformel) das obige Gebet ift. 

Om iſt der myſtiſche Name der Gottheit, mit dem jchon in einem Veda- 
hymnus das Abjolute bezeichnet wird; es bildet den Anfang der Gebete. ma-ni 
heißt Stleinod, Edelftein. pad-me ift der Lolativ von padma, Lotus. hm entipridht 
unferem Amen, es bildet den Schluß der Gebete. Die Formel ift Sansttrit. 


**, Entitellt aus mongoliihem Kolo⸗oſſu (geichrieben Kufusufun) „Blauwaſſer“, 
blauer Fluß? Möglich, daß das tich, welchem wir aud in Schatörrtich begegnen, 
nur berjtümmeltes tich'u (tibetiih Waſſer, Fluß) iſt. 
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Als wir ungefähr 3 km bon der Einmündungsitelle diefes Fluffes 
in den Matſchu entfernt waren, famen große Reitermafien in Sicht, 
die auf dem diesjeitigen Matjchu-Ufer unferer Karawane entgegen 
zu reiten fchienen, aber vorläufig noch durch den waſſerreichen Kofo- 
ofütijh don uns getrennt waren. Meine Karawane war den Augen 
diejer Reiter anfcheinend noch entzogen, denn die Naolof begannen 
bereits den SKofo-ofütich zu überſchvimmen. Die Lage war für uns 
nicht jehr angenehm, und e8 war geboten, fo ſchnell als möglich mit 
unjeren Leuten die Verbindung aufzunehmen. Obwohl wir jo eilig, 
als es mit unjeren müden Pferden ging, den Koko-oſütſch talabwärt3 
titten, gelang es dody nicht mehr, vor den Naolof das Talende 
zu erreichen. Bei den jteilen Hängen der Talrüden des Koko-oſütſch und 
der numeriichen Überlegenheit der tibetifhen Reiterſchwärme war jet 
ein Entrinnen oder ein Erreichen der Karawane, felbjt auf Umwegen, zur 
Unmöglichkeit geworden. So glaubten wir uns fchon in diefem Keſſel 
gefangen. 

Ungefähr 60 Reiter hatten den Kofo-ofütidh bereits pajjiert 
und fein Tal abgeiperrt, als drei in rote wallende Mäntel gebüllte 
Ngolok auf uns zuritten und uns aufforderten, die Waffen zu ftreden. 
Sie hatten anjcheinend nod feine Kenntnis, dab wir zu einer Karawane 
gehörten, obwohl fie nad) ihren Äußerungen bereits über die fonderbare 
Karawane mit den Kiſten, die fih von Riſchowärma ber im Anmarſch 
befinden follte, unterrichtet waren. Ta-tſchang erzählte wieder ein neues 
Märchen und log, dab wir Abgejandte des Kaiſers von China wären. 
Gläubige Zuhörer fand er nicht, denn jtatt uns freizulafien, winften fie 
die anderen Reiter herbei, fo daß uns alsbald ein ftattlicher Kreis von 
raubdurftigen Ngolok umgab, die unter vielem Geichrei und Banfen 
über unjer Schickſal beratſchlagten. Ta-tihang flüfterte mir zu, daß wir 
es bier mit den Soldaten von Rifhowarma zu tun hätten, die bon 
unferem Anmarfche bereit3 benadhrichtigt wären und uns abzufangen 
beabfihtigten; fie fämen bon einem Kampfe mit feindlichen tibetiichen 
Stämmen zurüd. 
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Diesmal wäre es uns ficher an den Stragen gegangen, wenn uns 
nicht ihre lange Unſchlüſſigkeit und ihr jchwerfälliger Kriegsrat, die 
Hauptſchwäche der Ngolof, Rettung gebracht hätte. Eine Viertelftunde, 
die mir allerdings wie eine Ewigkeit erjcdhten, war vergangen und die 
Karawane hatte dadurd) Zeit gewonnen, näher zu fommen, jich gefecht3- 
bereit zu machen und mit mir in Fühlung zu treten. Auch die Naolof 
hatten inzwiſchen durch ihre Späher Nachricht von dem Anmarſch der 
Kolonne erhalten und feßten ſich bis auf zwei Dußend Reiter fofort 
gegen fie in Marſch. Das allgemeine Durcheinander benußten wir, um 
das Tal des Kofo-ofütich zu verlaffen und in das Haupttal zu gelangen. 
An einer vorfpringenden Felswand, die uns den Rüden und eine Flanke 
dedte, von der aus wir uns auch gegen eine Übermacht eine Zeitlang 
hätten verteidigen können, faßen wir ab und machten uns jchußfertig. 
Inzwiſchen wichen die Reitertruppen langjanı zurüd, während auf der 
anderen Seite, aljo oberhalb vom Matichu, bereits die vorderen Teile 
der Karawane auf ungefähr 300 m ſichtbar wurden. 


Da ich Dr. Tafel bei der Karawane vermutete, aud) die chinefiichen 
Soldaten fih diesmal ganz geihidt benommen und den Bormarjd 
gegen mich dicht am Rande einer hoben fteilen Terraſſe, aljo unter Siche- 
rung ihrer linken Flanke, ausgeführt hatten, mißglückte die unfreundliche 
Abficht der Ngolof, die vielmehr planlos die Kolonne umſchwärmten. 
Der Reiterſchwarm teilte ſich allmählich in Gruppen zu je 30 Mann, die 
in Abitänden von 100 m einander talaufwärts folgten. Aber immer 
nene Trupps famen vom Matſchu unterhalb, überichvammen den Koko— 
ofütich und folgten den anderen. Jede Gruppe bielt vor unjerer Kara— 
wane, erfundigte fih über das Wohin und Woher, und manchmal 
drängten dieſe dreiiten Räuber jo dicht heran, daß fie mit erhobenem Ge- 
wehr und Püffen entfernt werden mußten. Jeder Reitergruppe wurde 
die Fabel von unferen 50 jchüffigen Gewehren erzählt, und jeder Führer 
ichien hierauf jeiner Abteilung Verbaltıingsmaßregeln zuzurufen. Wenn 
diefe Leute den Zuftand der Karawane, die Minderwertigfeit unferer 
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Bedeckung und die geringe Anzahl unierer Waffen erfannt haben würden, 
hätten fie mit uns wohl furzen Prozeß gemadht.*) j 

Diefe Truppenmadt von Riſchowärma beitand ausichlieglih aus 
aut berittenen Männern und wehrfähigen Burſchen. Jeder dritte Mann 
hatte an einer fangen Leine ein Sandpferd, das mit Propiant für mehrere 
Tage, aber mit nicht mehr ala 25 Pfund beladen war. Sämtliche Leute 
führten lange Solzlanzen, an deren Enden gejichmiedete Eiſenſpitzen feit- 
gebunden oder fejtgenagelt waren. Jeder trug ein Schwert, ein Gewehr 
und ein langes Meſſer im Gürtel. Wunderhübſche fcharfaeichnittene 
Gharafterföpfe waren nicht jelten unter ihnen, fajt alle hatten einen 
kühnen Zug im Geficht, der, troß des Schleiers, zu erfennen war. Die 
Reiter hatten ſich nämlich entweder zum Schuß gegen den blendenden 
Schnee oder gegen den Rind oder vielleiht auch, um unerkannt zu 
bleiben, Tuchfegen oder Lederſtücke mit Löchern für die Augen vors Ge- 
ficht gebunden. Auffallend viele diefer wilden Kerle trugen Vollbärte 
und eine große Anzahl beſaß Narben am Schädel und Körper. Einige 
hatten Arm oder Kopf eingebunden; man ſah jofort, dab dieje Ge- 
fellichaft von einer blutigen Fehde zurüdfehrte. Ein paar Reiter wurden 
jogar durd ihre Kameraden im Sattel gehalten, und einer, dem ganz 
ihlimm mitgeipielt worden war, ritt binter jeinem Sameraden auf dem 
Pterde, fi) an diefen anflammernd. Man hätte glauben fönnen, bier 
eine vom Kampfe zurüdfehrende Landsknechtsſchar vor fih zu haben. 
Tie typiiche einfache Kleidung, die fchrillen unartifulierten Laute und 
die eigentümlichen Pfiffe zeigten, dab wir bier eine wohlgeübte tibetiiche 
Zruppe vor uns hatten. Die Ngolof famen von Artichüng, wo fie eine 
Vermittlerolle geipielt haben wollten, Anicheinend hatten fie aber zuerit 
ihren Zweck nicht erreicht oder vielleicht für ihre Tätigkeit nicht genug 


*, Wie ich ichon früher erwähnte, waren uns die Injicherheit über unjere 
Berjönlichkeit und der Ruf furchtbarer Raffenwirkung icon bierber vorausgegangen 
und hatten die Ngolof zu diefer Zurückhaltung veranlaßt. Auch jchienen fie mit 
der ruſſiſchen Erpedition Stosloff unliebiame Erfahrungen gemacht zu baben, denn 
einige, die uns für Rufen gebalten hatten, bielten jich ängſtlich abjeits. 
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Entſchädigung erhalten, furzum, fie wollten fich ſchließlich ihr Recht mit 
BWaffengewalt verſchaffen, waren aber hierbei jchlecht gefahren und ſuchten 
jich jegt auf andere Weife durch Raubzüge Erjag. Sie befanden ſich auf 
dem Wege nad) Ehofurma.*) 

Wir waren froh, als fich die legte Truppe verzogen hatte und 
wünſchten ihr noch recht viel Erfolg zu ihrer Räuberei, was die fidelen 
Kerle mit einem lauten Gelächter erwiderten. Für einen Wiß find die 
Ngolok immer zu haben, und ein guter Wit am rechten Ort zur rechten 
Zeit verfehlt bei ihnen nie jeine Wirfung. Hoffentlich befommen wir e8 
mit diefer Gejellichaft nicht mehr zu tun, fo dachte wohl jeder von ung, 
denn in ihrer Mitte vergeht ſelbſt unerichrodenen Perſonen das Wite- 
machen. 

Schon glaubten wir uns ſicher, als zwei Reiter im Galopp auf uns 
zurückkamen; es waren Unterhäuptlinge, die mit uns noch einmal 
Verhandlungen zu führen wünſchten. Die ganze Reiterſchar hatte ſich 
inzwiichen talaufwärt3 am Matſchu bei dem zerfallenen Kloſter mit der 
GebetSmauer zum Kriegsrat verfammelt, deſſen Ergebnis den beiden 
Häuptlingrn alsbald durch zwei nachaefandte Reiter mitgeteilt wurde, 
Man wollte über unfere Herkunft genauere Angaben haben, befonders 
aber über unjere Bewaffnung, die Zahl unferer Gewehre und den Inhalt 
der Kiſten. 

Wir erfuhren bei diejer Gelegenheit, daß der höchſte Häuptling, 
deffen Sohn wir in Rifchotwarma als den liebenswürdigen Kavalier 
fennen gelernt hatten, ſchon einige Tage vorher mit einer Reitertruppe 
talaufwärt3 vorausgeritten war. Dies war günftig für uns, denn ohne 
da3 Einverftändnis ihres erften Häuptling3, wollten fie anfcheinend nichts 
unternehmen, Nad) einer längeren Beſprechung enipfahlen fich die beiden 
Unterhäuptlinge und die Reitermaffen fegten ihren Marſch fort, während 
eine Reiterpatrouille in großem Abitand zur Beobachtung unferer Kara— 
wane folgte. €3 ftand zu erwarten, daß die Räuber in der Nacht zurüd- 
fehren und unfer Zager überfallen würden, um Radje an uns zu nehmen, 


) Ein anderer Name für Riihowärma. 
dilchner, Das Rätfel des Matſchu. 12 
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weil wir Opfergegenftände von der heiligen Stätte, der Gebetömauer, 
entiwendet hatten. Unſer böjes Gewiſſen ließ uns dieſe Nacht nicht 
ſchlafen. Glüdlicherwerje hatten die Ngolof aber in ihrer eifrigen Be- 
ratung die Verrichtung ihrer Andacht*) vergefien und fo das Fehlen der 
geopferten Steintafeln auch nicht bemerkt. ich bereute das Sacrilegium 
an den lamaiſchen religiöfen Gegenständen bitter und ſchwor mir, 
fünftigbin meine Sammelmut zu zähmen. 

Wir überſchwammen den in mehrere tiefe Arme verzweigten reiken- 
den Kofo-ofütich und waren froh, als wir dieſes Hindernis zwischen uns 
und der feindlichen Reiterfhar wußten. Diht am Matſchu angelehnt, 
bezogen wir eine für die Verteidigung günftige Lagerftelle.. Wider Er- 
warten verlief auch dieje Nacht ungeftört, dafür aber hatte Dr. Tafel an 
dysenterieäbnlichen Erjcheinungen zu leiden. Eine tibetiiche Reiter- 
patrouille folgte am nächſten Tage, dem 6. September, der Karawane. 

Nach mehrjtündigem Mariche auf der rechten Steilterraffe des 
Matichu-Ufers erftieg ich, nachdem Hau und Ta-tichang nad) dem Lager- 
plaß vorausgejandt worden waren, einen hohen Gipfel der rechten Tal- 
umrandung. Der Aufitieg erfolate über die fteinigen, mit Buſchwerk 
überdedten Hänge, dann einem mit Schnee überzogenen Grat entlang 
zum Gipfel. Troß des ſchönen flaren Wetters blies ein eifiger Wind, 
der die Glieder erftarren machte. Die Fernſicht von oben aus war nicht 
jo großartig, al3 man erwarten durfte. Weit und breit ein endlofes 
Meer von Kämmen und Suppen des Sanditeingebiet3 des Matichu. 
Nur jelten eine überragende Höhe, nur felten ein marfantes Profil. 
Man konnte ſich des Eindrud3 nicht eriwehren, als habe ſich bier vor 
Zaufenden von Jahren eine weite Ebene ausgebreitet, die im Lauf der 


*, Die Räuber bon Riſchowärma wie ihre Vollsgenofien überhaupt pflegen 
beim Auszug zum Stampfe und zum Raub Buddha mit Opferjteinen, die fie 
auf den Gebetsmauern niederlegen, günjtig zu ftimmen. Hätten fie das Fehlen 
der Opfergaben bemerkt, wäre der Verdacht des Opferraubs natürlich in eriter 
Linie auf uns gefallen. Wusgiebige Nade an uns wäre nicht ausgeblieben, um: 
joweniger, als Buddha ihren Bitten, ihnen Glüd in der Fehde gegen Artichüng 
zu verleiben, fein Gehör geichenft hatte. 
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Beit von den Naturfräften in eine überall gleid hohe Höhenlandidaft 
mit eingeferbten Tälern umgeftaltet worden war, in denen Waſſer zum 
Matichu niedergehen. Als einzige hervortretende Erhebung erfennen 
wir das Amnye-Maltihin im Norden. 

Beim Abſtieg ftieß ich auch hier wieder auf viele Feueritellen der 
Naolof und große Haufen Kuhmiſt, die zum Teil in Fleinen, aus Steinen 
gebauten, 0,5 m tiefen, überdedten Kellern vor Näffe gefhügt Tagen. 

Den ganzen Nachmittag über bellte der Riihowarma-Hund und 
berleidete uns das Arbeiten. Da diefes Tier gar feinen Nuten für die 
Karamane hatte und uns nur abwechjelnd biß, wurde es erſchoſſen; der 
zweite Tote an diefem Tage. Am Bormittag war und nämlid jchon 
auf dem Marjche infolge Überanftrengung ein Sammel eingegangen. 

Am 7. September begegneten wir einer großen Yakkarawane in Be- 
gleitung mehrerer Ngolof, die auf unfere Fragen überhaupt feine Ant- 
wort gaben und ſcheu an uns vorbeiritten. Schon von der Ferne hatten fie 
laute Gebete angeftimmt, wahricheinlih um uns, die böjen Geifter, da- 
durd) ſich vom Leibe zu Halten und das vermeintliche Unglüd zu be- 
Ihwören. Diefer Tag war für mein Pferd befonders anftrengend ge- 
wejen, weil die Orientierung in dem hügeligen Gelände den Aufſtieg 
auf ziwei Gipfel notwendig gemacht hatte. 

Die Naht vom 7. zum 8. September verbradten wir an der Ein- 
mündung eines ftarfen Baches, des Schatörrtih, in den Matſchu. Am 
Abend erfuhren wir durch einen Ngolof, der ein Sandpferd vor ſich her 
trieb, daß der Matſchu von hier aus zu einer mächtigen Schleife nad) 
Norden aushole und der Marſch längs dieſes Fluffes mindeitens eine 
Rode in Anspruch nehme. Er wife, fo verficherte er, einen näheren 
Weg, aljo eine Abkürzung diefer Schleife; diefer führe den Schatörrtich- 
Bad aufwärts nad) Topa. Bon dort aus müffe man einem weiteren 
Fluß abwärts folgen, der dann wieder zum Matſchu führen würde. 
Diefen könnten wir in zwei bis drei Tagen auf diefe Weiſe mit ftarfer 
Wegkürzung wieder erreichen, was wegen der libermüdung unjerer Tiere 
für und doch von Bedeutung fein müffe. Da die Ausſagen des Alten 


12* 
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glaubhaft erfchtenen, umjomehr weil tatjächlich der Matſchu nad) einigen 
Kilometern Oftfüdoftlaufes nad) Norden abbog, fo folgten wir jeinem 
Rat. 

Später ftellte fich aber heraus, daß uns der Wegweiſer zum beiten 
gehabt hatte und uns mit dem ftarfen Lager von Dodi (Topa) in Be- 
rührung bringen wollte. Außerdem gewann id} fpäter auf Grund der 
Geländebefchaffenheit und der vorherrſchend nordmeit-füdoftlichen 
Streihrichtung der Rüden den Eindrud, daß es wenig wahrſcheinlich 
fein dürfte, daß der Matſchu an diefer Stelle zu einer acht Tagemärſche, 
alſo etwa 220 km langen Schleife nad) Norden ausholen würde. So 
gern id} vor Verlaſſen dieſes Flufjes noch eine aſtronomiſche Ortsbeſtim— 
mung ausgeführt hätte, idy mußte darauf verzichten, um feine Zeit zu 
verlieren und den Ngolok, die uns ficher bereits in größeren Maſſen auf 
den Ferjen waren, feine Gelegenheit zu geben, uns zu umgehen und 
unjeren weiteren Vorſtoß in das Herz ihres Gebietes zu verhindern. 
Seit dem 30. Auguft waren wir ja auf unjerem Marſche faft unmittelbar 
nad) Süden begriffen und noch war die entjcheidende Anderung unferer 
Marſchrichtung, die Abſchwenkung nad) Dften längs des mejt-öftlichen 
Laufes des Matjchu, nicht begonnen! Erft wenn dies der Fall fein follte, 
hoffte ich, Zeit und Gelegenheit zur Ausführung einer Ortsbeſtimmung 
zu haben und mid) bei einem etwaigen Überfall in der alddann bereits 
eingehaltenen Ortsrihtung weiter durchzufchlagen. 

Der Vormarſch längs des Schatörrticdy paßte auch beifer in mein 
Programm, das ungefähr von diejer Stelle aus einen Borjtoß in die 
Bapenfara-Sette vorſah. Bon dem legten hohen Gipfel aus hatte ich 
feftgeitellt, daß diefe große Kette im Süden nahe an den Matſchu heran- 
tritt; fo hoffte ih, von den Quellen des Schatörrtfch aus einen Abftecher 
in die Bayenfara-Rette wagen zu können. 

Das Tal des Schatörrtich ift eng, die Talhänge fteil und hoch. In 
der Mitte feines Laufes öffnet fich jeitlich ein tiefes breites Nebental, in 
dem wir eine große Beltanfiedlung entdedten. Im oberen Tale paffierten 
wir gegen Mittag eine weitere, Bargunanfa. Herden von Yaks und 
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Schafen weideten im Tale und an den ſaftigen Hängen der zurück— 
tretenden Höhen. Bei unſerem Nahen trieben die tibetiſchen Jungen 
und Weiber ihre Herden rajch aus dem Tal in die geſchützten feitlichen 
Zalmulden oder in3 Lager. Die Leute hatten anjcheinend Angft vor ung, 
zum mindeften glaubten fie, wir wären Räuber. Da im Xale jelbit 
wegen der jumpfigen Bodenbeſchaffenheit feine Zelte aufgeſchlagen 
waren, gelangte ih mit Ta-tſchang unbeanftandet an dem langen, auf 
der linken hoben Uferterraffe angelegten Zager vorbei; allerdings folgten 
uns mehrere Reiter, die aber bald umfehrten, al3 fie erfannt hatten, daß 
wir nicht3 von ihnen wollten. 

Die Karawane war nod viele Kilometer zurüdgeblieben; wir 
folgten vom Lager aus einem Ffleinen rechten Nebenflüschen des 
Scatörrtih aufwärts und betraten al3bald eine 4 km breite, mit 
Zümpeln bededte, plateauartige Waflericheide, welche die bisherigen Tal— 
begrenzungsrüden im Weiten und Dften fattelartig verbindet. Einige 
Ngolok, welche die Neugierde nicht zu unterdrüden vermochten, waren 
ung von neuem gefolgt; fie ftellten die üblichen Fragen an und, wurden 
aber unhöflich und fagten uns gerade ins Geſicht, daß wir Europäer 
feien und daß wir bier nicht3 zu fuchen hätten. Wir wunderten uns, daß 
diefe Leute, die doch weit in der Übermacht waren, nicht von ihren Waffen 
Gebrauch machten. Den Grund glaube ich darin zu finden, daß fie damit 
rechneten, daß wir in der Fortfegung diefes Weges von felbit in das 
Meipenneft hineinliefen und die Ngolok dortjelbft dann infolge ihrer 
großen Kopfzahl und guten Bewaffnung ohnehin leicht mit uns fertig 
werden würden. Wohl deshalb ließen fie uns unbehelligt und rüfteten 
fi) nur dazu, uns unjere Flucht Schatörrtid) abwärts abzuichneiden. 
Als unjere Bargunänia-Tibeter eingejehen hatten, dab uns ihre 
Drohungen und Schimpfreden gleichgültig ließen, fehrten fie unter Aus— 
rufen von Verwünjchungen nad) Bargunänfa zurüd, das inzwiſchen die 
Karamane erreicht hatte, 

Im Dften der Wafferfcheide ragte ein hoher Felsgipfel auf, der zur 
Belteigung und zur Orientierung einlud. Da ich von dort oben aus auch 
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einen überblick über die Bayenkara-Kette zu erhalten und möglicherweiſe 
einen Anmarfch für einen Vorſtoß in diefes Gebirge erfunden zu fünnen 
hoffte, nahm ich mir vor, mit meinem Pferde den Gipfel zu erfteigen. 
Hau erhielt vorher noch die Angabe der Stelle für den Zagerplag mit 
dem Auftrag, dort die Ankunft der Karawane abzuwarten. Ta-tichang 
follte nad) Eintreffen der PBadtiere den Photographenapparat, den er 
heute aus Gründen der Vorficht bei der Karawane zurüdgelajien hatte, 
auf den Gipfel nachbringen. 

Der Aufitieg war infolge des brüchigen und icharffantigen Geiteind 
fchivierig, und das Pferd mußte oft raften, um Atem zu fchöpfen. Auf 
lange Streden überdedten tiefe Schneehalden die Trümmerfelder; fie 
waren gdnz hart gefroren und deshalb auch für das Pferd ohne Mühe 
zu überjchreiten. Das legte Stüd des Aufitiegs war jedod infolge 
glatten Gefteins und einer teilen Schutthalde ſchwierig. Oben breitete 
fih eine mit Schutt und Felsſtrümmern überdedte Ebene aus, die nad 
Süden zu mäßig anftieg und dort ihren höchſten Punkt erreichte. Nach 
den übrigen Seiten zu fiel diefer eigenartige Berg in jähen Abftürzen, 
oft ſenkrecht, zu Tal ab, jchauerliche Felsichluchten und gähnende Ab— 
gründe bildend. Nur gegen die Waffericheide zu waren die Hänge ſchräg 
geböfcht, da hier Schuttmoränen und Triimmerhaufen dem Fuße des 
Berge vorgelagert waren. Nach Südweſten zu fegte er ſich in einem 
fchmalen Grat, der bald in eine breite Zunge überging, gegen die Bayen- 
fara-Rette fort. 


Bon oben bot fi) ein herrlicher Rundblid. Im Weften und Süd— 
weiten ftrich die mächtige Bayenfara-Kette vorbei, an diejfer Stelle am 
nächſten gegen den Matjchu zu vorſpringend. Zu beiden Seiten der 
Zunge, die und mit diefer Kette verband, gingen im oberen Teile weite 
flache Tälchen bernieder, die jich raid) in die gegen den Matichu zu vor- 
gelagerten Vorberge eingruben und fich, je näber fie dem Gelben Fluß 
famen, um fo jchärfer einferbten, um vielfach ſchluchtartig die Tal- 
begrenzungsrüden des Matichu zu durchbrechen, bevor fie in dieſen ein- 
miündeten. Nach Nordiweit und Südoſt zu liefen von der Bayenfara- 
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Kette aus, die wie eine mädtige Mauer geradlinig mit idharfen 
Knidungen den Matſchu-Lauf im allgemeinen auf 100 km begleitete, 
zu der Zunge, auf deren Endpunkt wir jtanden, parallele Rüden gegen 
den Gelben Fluß vor, die fich in endlofen aufeinanderfolgenden Kuliſſen 
hintereinander lagerten. Der Bli nad Dften und Südojten zeigte wie 
früher da3 endlofe Meer von weiten Rüden, ohne jede Abwechſlung, 
‚ während im Nordnordojt auf etwa 100 km Entfernung zwei mächtige 
Eisrieſen aufragten, die zum wejtlichen Teile des Amnye-Maltſchin ge- 
hören. Im Nordnordmweit überblidtt man das ganze Tal des 
Schatörrtſch und nad) Südoft zu ein weiteres, das von der Waſſerſcheide 
aus niedergeht und dem ich abwärts zu folgen beſchloß. Von Topa 
war nichts zu ſehen. (Siehe Bilder 38, 39, 40.) 

SH war ſchon ungeduldig geworden, weil Ta-tihang mit dem 
photographifchen Apparat noch nicht erichienen war. Hinter der Bayen- 
fara-Slette ballten ſich dunkle Wolfen zufammen, aus denen Blige 
zudten und die rajch näher zu fommen ſchienen. Bald arollte der 
Donner, jchwefelgelbe Hagelwolfen und mächtige jeltjame Wolfengebilde, 
denen die Sonne Glanzlichter auffegte und tiefdunfle Schatten verlieh, 
zogen fi im Nordweiten zufammen. Ein Gewitter, von einem Berg 
aus beobachtet, ijt, wie unjere Alpenfreunde verjichern, ein Hochgenuß, 
aber an Herrlichkeit und Großartigfeit dürfte doch ein ſolches Natur- 
ereignis in Tibet alles andere übertreffen. Unglaublid) raſch und mit 
elementarer Wucht ſetzen in diefen Gebieten die Naturerfcheinungen ein, 
aber ebenjo fchnell, wie fie gekommen, verichwinden auch dieje an jchauer- 
liher Schönheit und der ganzen ungezügelten Macht der Naturfräfte 
jo überreichen Vorgänge. Kurz vor Ausbruch des Gewitters fam endlich 
Ta⸗tſchang, der fich verjtiegen hatte, in Sicht; mühjam fchleppte er fich 
bergan; die dünne Zuft machte ein rafches Fortfommen unmöglid). 

Kaum war da8 Rundpanorama photographiich aufgenommen, al3 
denn auch das Unwetter losbrach. Blitz auf Blif entfährt den ſchwarzen 
Wolkenlagen. In hundertfachem Echo geben die Berge das Donnergetöje 
wieder. Mein Pferd fauert am Boden im Schnee zufammen und zittert 
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am ganzen Leib. Ta⸗tſchang betet unaufbörlid. Ein dichter Sagelichlag 
fährt nieder, während die Sonne das Gewölk durchbricht und dem Berg- 
land große Sonnenflede aufjegt. Der übrige Teil der Umgegend bleibt 
in tiefe Dunfel gebüllt, da nur auf furze Zeit, wie durch mächtige 
Sceiniverfer, durch die eleftrifchen Entladungen der tief herabhängenden 
Wolfen erhellt wird. Krach auf Krach folgt, und es jcheint, als ob ſich 
der felfige Berg jpalten will und mächtige Teile in die Tiefe abjtürzen . 
ſollen. Noch ein greller Bligftrahl, eine gleichzeitige, ohrenbetäubende 
Detonation, dann lacht die liebe Sonne wieder am Himmel, und im 
raſchen Wolfenfluge, jo wie e8 gefommen, verabichiedet ſich das Gewitter; 
die mächtigen Wolfenballen verziehen fi unter dem Glanze des Sonnen- 
liht3 nad) Südoft, wo der Simmel noch auf lange Zeit von einer 
ſchwarzen Wolfenwand verdedt bleibt. 

Da Ta—⸗tſchang ein Gewehr bei fich hatte, war der Aufenthalt auf 
der hohen Kuppe während des Unwetter nicht ungefährlich gewejen. 
Der Abftieg ging raſch vor fich, bald fette Teichter Nebel und dann wieder 
Sagel ein. 

Der 9. September begann mit Schneetreiben und eisfaltem Nord- 
oftwind, der und die Graupeln gerade ins Geficht peitichte. Gleich nach 
Verlaſſen der Waſſerſcheide fenkte fich jüdlich von der Zunge, die von der 
Bayenkara⸗Kette heranftrich, ein tiefes Tal mit einem anſehnlichen Bad) 
hinab. Das Tal war ftarf bewohnt, auch im Haupttale, dem wir ab- 
wärts folgten, mehrten ſich die tibetifchen Herden und Zagerpläge. Ins— 
bejondere die kleinen verfohlten tellergroßen Stellen mit den drei 
Steinen zum Auffegen des Kochtopfes deuteten auf eine ftarfe Benugung 
diejes Weges, denn gerade dieje fleinen behelfsmäßigen Feuerſtellen 
werden ausfchlieglich von Fleinen Trupps und einzelnen Reitern ge- 
braucht.“) Da die Ngolok im allgemeinen nur auf begangenen, ficheren 

*, An derartigen Feueritellen pflegen die Tibeter kurz zu rajten und abzu— 
fochen, während ihre Pferde nejattelt bleiben und meiden. Mit täglichen Marſch— 
feiftungen von 40 bis 80 km fommen ſie auf diefe Weife rajch vorwärts, und bei 


ihrer großen Genügſamleit brauchen fie nıır wenig Gepäd, was ihrem Fortlommen 
ebenfalls förderlich ilt. 
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Pfaden in fo geringer Anzahl marſchieren, jo war anzunehmen, daß wir 
bier nahe bei einem großen Plate und auf einer ſtark begangenen Straße 
waren. 

Die Herde aus Erde und Lehm werden immer häufiger; oft liegen 
fie zu Dußenden beifammen, einige bon ihnen waren nod) warm und in 
anderen glomm nod die Aſche. In dem 500 m breiten Tale verbraditen 
wir ungejtört eine Nacht; den ganzen Abend hindurch hatten wir noch 
Reiter beobadhtet, die talauf- und talabwärts zogen, aber ſämtlich in 
großem Bogen unjer Lager umritten. 

Am 10. September erweiterte fi) daS Tal noch mehr, und bald 
wurden in der Ferne große Sammel- und Yakherden fihtbar und nad) 
wenigen Kilometern ein Seltlager. Einzelne Reiter famen uns entgegen, 
dann ganze Reitertrupps, die fi) über unfere Abfihten erfundigten und 
fich recht fonderbar verhielten. Sie fragten nur immer, gaben aber jelbft 
feine Antwort. Ihre mwetterfeften Züge ſchienen wie verjteinert und ihr 
ihweigiames Verhalten deutete auf nicht3 Gutes. Sie mufterten uns 
drei Reiter und begleiteten una bi3 zum Lager, da3 fchon zu QTopa 
gehörte, 

Dit beim Lager mündet von Weſten ein ftarfer Nebenfluß ein 
und beide gehen dann als Datü*) vereint nad Siüdoften und Dften 
weiter, um alsbald nad) Norden abzubiegen. Wir hatten in der hiefigen 
Anfiedlung einen geographiich wichtigen Bunft erreicht. Hier trafen näm— 
lich die Wege von Sung-p’an-t'ing, Tſiamdo und die längs des Matfchu 
zufammen. Da die Naolof in diefer Anfiedlung nicht jehr zahlreich waren 
— ich zählte nur 85 Zelte — und die Nufnahnıe gerade feine feindfelige 
war, beſchloß ich, dem rechten Nebenfluß einige Kilometer aufwärts 
zu folgen und dann einen Lagerplatz auszufuchen. 

Die nächſten Tage jollten von dort aus zu einem Vorſtoß in dieſem 
Tälchen aufwärts in die Bayenkara-Kette benußt werden. Die Richtung 
des Tälchens zeigte nämlich unmittelbar auf die Kette zu, und es hatte 


*, Der Oberlauf, dem wir von der Wailericheide aus abwärts gefolgt waren, 
heißt Doͤtzü. (kü wohl tibetiih tich’'u = Waller, Badı). 
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den Anſchein, als ob ſich in ihm der Pfad befände, der über die Bayen— 
kara⸗Kette nach Tfiamdo ginge. 

Da die Erjteigung der Nordfeite der Bayenfara-Rette, die mit dem 
Nordhbang des Tfrin-ling in feinem mittleren Teile Si-an-fu—Hing- 
ansfu Ähnlichkeit Hatte, mit der Karawane unmöglich ſchien, beab- 
fihtigte ich, fie am Fuße zurüdzulaffen und den Paß nur mit einer 
Sandfolonne zu betreten. Der Abitieg jenfeit3, aljo hinab in das Quell» 
gebiet des Nang-tii-fiang,.ichien leichter zu fein als der Aufſtieg an den 
jäh abfallenden, fchroffen Felſenwänden. 

Um der nod weit zuriüdgebliebenen Karawane den Weg meifen zu 
fönnen, hieß ich meine Begleiter nahe den Zelten abfigen. Während id 
dort obige Betrachtungen anitellte, bewirteten uns die Tibeter mit Milch, 
Tee und getrodnetem Sammelfleiih. Wir hielten e8 aber für ratjamer, 
davon nicht3 zu verjuchen, da ein Vergiftungsverſuch nicht ausgeſchloſſen 
war. Indes verbielten fich die Tibeter ziemlich zutraulich und verſprachen 
fogar, Yaks und Hammel zum Kauf ins Lager zu bringen. Dieſer plöß- 
lihe Umſchwung zeigte deutlih, daß fie ihrer Sache noch nicht ficher 
waren, daß fie vor allem noch ziveifelten, ob wir wirflid; Europäer jeien. 
Das Gerücht vom Anmarſch von Europäern war uns aud) hierher ſchon 
borausgeeilt, doch die Tibeter jchenften ihm vorläufig noch feinen 
Glauben, vielleicht weil wir uns gegen fie, ganz entgegen ihrer Er- 
wartung und ihrer Voritellung über die Europäer, freundlich verhielten. 
Sm andern Falle hätte uns auch unsere Freundlichkeit nichts mehr 
genüßt; der Europäer ift einmal in Tibet verfehmt und wird es wohl 
auch noch lange bleiben. 

Der Haß gegen den Europäer wird aus wohl begründeten Ab- 
fihten von den Lamas genährt und beruht angeblid auf religiöfen 
Gründen. Vielleicht wird er in den Grenzgebieten des nordöltlichen 
Tibet auch noch durch die chineſiſchen Einflüffe geihürt, aus Furcht vor 
der Handelskonkurrenz oder aus politiiher Eiferfudt. Diele Töpa- 
Leute fragten uns 3. B. geradezu, ob wir wirklich Europäer feien, 
worauf wir ihnen unjere tibetiich geichriebenen Päſſe zeigten und ihnen 
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die Verfiherung gaben, wir jeien Ehinejen aus Kaſchgar, fämen alio 
von der „Neuen Grenze”. Ein Schreibfundiger beftätigte die Richtig- 
feit unſeres Paſſes, und da feine Lamas, aljo feine Hetzapoſtel an- 
weſend waren, löfte fi das Miktrauen auch diesmal alsbald in Wohl: 
gefallen auf. 

Inzwiſchen war die Karawane eingetroffen. Bon einigen Dußend 
Reitern begleitet, zogen wir in dem Seitental auf einer hoben, breiten 
Zerrafie aufwärts. Je weiter wir vordrangen, um fo mehr Ngolof zogen 
fi zurüd, und fonderbarerweife wurde ihr Verhalten mit jedem Kilo— 
meter talaufwärts unfreundlicher; als wir das Lager aufichlugen, ver- 
ließen ung die legten unter luchen und Drohungen. Wir fonnten uns 
den plöglichen Umſchwung nicht erflären und erfuhren erft jpäter, daß wir 
ſchwer gegen die Regeln der tibetiichen Sitte verjtoßen hätten und daß 
wir uns bierdurd) den Hab des Topa-Stammes zugezogen hatten. Da 
wir damals unjerer Schuld noch unbewußt geiwejen waren, betradjteten 
wir Dies fonderbare Verhalten der Topa-Leute als nichts Außergewöhn— 
liches und glaubten dieje auch bereits wieder ausgeſöhnt, al3 fie nad)- 
mittags zehn Hammel und drei Yaks zum Kaufe herbeibradten. Wir 
fanden auch nichts Verdächtiges dahinter, als gegen Abend mehrere 
fleine Reitertrupps unferem Lager einen Bejuch abjtatteten und bei 
diefer Gelegenheit, wie wir nachträglich erfuhren, ohne Scheu unfer 
Lager ausgefundichaftet und an die Chinejen recht verfänglidhe Fragen 
geitellt hatten. 

Ganz entgegen der Sitte, die Gewehre vor Betreten eines fremden 
Lagers zurüdzulafien oder zum mindeiten über den Rüden gehängt zu 
tragen, waren fie mit den Gewehren in der Hand ins Lager gefommen. 
Bor dem Abſitzen hatte jeder diejer Reiter die Lanze mit der Eiſenſpitze 
nach oben in den Boden geitoßen. Ihre Fleinen, aber leiftungsfähigen 
Pferde hatten fie alsdann inmitten unſerer Tiere an einer Leine, die an 
der Zanze befeftigt wurde, angebunden. Auch viele Knaben, die wie die 
Alten bewaffnet waren, hatten fich eingefunden. Es hatte alfo aanz den 
Anichein, als ob die Erregung der Gemüter vom Vormittag vergeſſen 
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wäre. Aber Ta-tichang, der die Leute genauer beobachtet hatte, alaubte 
deutlich bemerkt zu haben, daß ſich hinter dieſer Scheinheiligfeit ein 
bitterer Groll verbarg. Auch aus den Gejten und den Reden von Topa- 
Reuten, die ſich unbeobadhtet glaubten, entnahm er nicht3 Gutes. 

Auch die hinefiichen Händler aus Sung-p’an-t’ing, die wir hier in 
Töopa angetroffen hatten, benahmen fich, gleich den Ngolof, recht jonder- 
bar gegen und. Wir mißtrauten ihnen vom erften Augenblid an. Sie 
hatten ausſchließlich tibetiſche Ma-fus und führten ungefähr 50 Laſten 
Zaufhartifel mit jich, meift Felle und Tjamba. Uns Borräte zu ver- 
faufen, weigerten jie fi) und nannten und vom erjten Augenblid an mit 
dem chineſiſchen Schmeichelnamen „weite Teufel”. Da dieje Händler im 
allgemeinen vier Monate in tibetifchen Pläßen zu verbleiben pflegen und 
infolge ihres langen Aufenthaltes dort auch großen Einfluß befiken und 
ihr Rat, als der mweit gereifter Leute gewöhnlich ausichlaggebend iſt, 
jandte ich gegen Abend Hau und Ta⸗—tſchang zu den Mohammedanern. 
Sie jollten ihnen große Geichenfe überbringen, um fie für uns günitig zu 
ftimmen, und fie bitten, uns nicht mit dem Namen Europäer öffentlich zu 
benennen. 

Gleichzeitig jollten meine Ehinefen verjucdhen, von den Sändlern 
Nahrungsmittel zu erftehen. Wir hatten ja nur nod 17 Gäde 
mit Getreide, fonnten alſo höchſtens noch 50 Tage mit dem Proviant 
reichen, und dies nur unter der Vorausſetzung, daß von jegt an für die 
Reute bloß eine halbe Ration täglich verabfolgt würde. Ta-tihang 
jollte ferner die Kaufleute zu beſtimmen verjuchen, durch einen tibetifchen 
Eilboten gegen eine glänzende Belohnung einen Brief nad Sung-p’an- 
t'ing befördern zu laffen. Ta-tichang hätte gar zu gern den einträglichen 
Auftrag jelbit übernommen, das heißt, wenigitens das Geld dafür ein- 
geitrichen. Aber wer jollte dieſem verfchlagenen Halbblut trauen? War 
es Doc) zweifellos, daß er ſich mit dem Gelde auf Nimmerwiederſehen 
verabjchieden würde, ohne überhaupt an die Ausführung feines Auf- 
trages zu denfen! Außerden: wollte ich den ſprachen- und fittenfundigen 
Mann nicht entbehren. Bis jpät am Abend hatte mich Ta-tichang mit 
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Bitten bejtürmt und jo wurde es ſchließlich zu fpät, ihn mit Hau noch 
am jelben Tage zu den Kaufleuten zu ſchicken. Nach Einbruch der 
Dunfelheit weigerten fi die beiden Chineſen natürlich, das Lager 
zu verlaſſen, da fie behaupteten, die Tibeter würden fie, wenn fie nachts 
eingefangen würden, umbringen. Sie verficherten, jie hätten jogar ge- 
hört, daß man unfer Lager in der Nacht zu überfallen beſchloſſen habe, 
weil uns einer der chineſiſchen Kaufleute an die Töopa-Leute verraten 
habe. Troß diefer wenig berubigenden Gerüchte verging die Nacht ohne 
Störung. 

Am Morgen fette heftige Schneetreiben ein, und nur mit Mühe 
ließen fi Sau und Tastihang bewegen, endlih zu den Moham- 
medanern abzureiten. Wir blieben unterdeifen im Lager, um auf alle 
Möglichkeiten gefaßt zu fein. Um 11 Uhr bereits famen die Ma-fu8 
wieder, begleitet von einem Bajtard ohne Zopf und in tibetifcher Kleidung. 
Sie überbradten die unangenehme Kunde, dab fie von dem Kaufmann 
recht jchledht aufgenommen worden feien und daß er ihnen nicht einmal 
den üblichen Tee vorgejeßt hätte. Der mitgebradhte Baftard wollte 
meinen Brief befördern, aber nur unter der Bedingung, daß er für jeden 
Zag 9 Marf erhalten würde. Die jchlimmite Nachricht aber war eine 
regelrechte Sriegeserflärung, die und der Topa-Stamın 
dur die mohammedaniſchen Kaufleute übermitteln ließ. 

Es wurde vorhin jchon angedeutet, daß wir gegen die tibetifchen Ge— 
bräuche jchwer gefehlt hatten. 200 m von unjerem Zagerplaß entfernt, 
diht an dem Ta-lu, der auf der linken Talſeite liegt, war auf der 
Terraffe, auf der wir lagerten, ein großes Obo erbaut. Wir hatten am 
Tage vorher diejen, ungefähr zimmerhohen Steinbau für einen Ge- 
treidejpeicher gehalten und nicht im geringften daran gedacht, daß diefer 
ein heilige Monument, ein Obo, darftellte, das zu religiöfen Zwecken er» 
richtet worden war; wir hatten deshalb ohne Bedenken in jeiner Nähe 
das Lager aufgefchlagen. Hierdurd) war nun, nad) Ausfagen der moham- 
medaniſchen Kaufleute, die Kultitätte entweiht und entheiligt worden. 
Die Töpa-Leute ſeien infolgedeflen, jo jammerte Ta-tichang, bitter gegen 
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ung erzürnt. Um das Unglüd voll zu maden, war außerdem noch der 
Lehrer Li, der am Tage vorher auf meinen Wunſch diefen Steinbau ab- 
gezeichnet hatte, bei diefer Tätigkeit beobachtet worden. Xi war aller- 
dings jchon am Tage vorher mit der Überzeugung zurücgefommen, dab 
es mit diefem Steinbau eine befondere Berwandnis haben mußte, denn 
man batte ihn, während er in feinem Notizbuch jchrieb, mit Steinen 
beworfen und mit Waffen bedroht. (Siehe Bild 41.) Die Töopa-Leute 
behaupteten nun, fie hätten aus unferem ungehörigen Verhalten gegen 
ihre Seiligtümer erfannt, daß wir Europäer jeien, alfo Menfchen, die 
öffentlih ihre Unkenntnis tibetifher Gebräuche und hierdurch ihre 
Nichtzugehörigfeit zu den den Ngolof befreundeten Stämmen bewieſen 
hätten. Za-tichang und der Baftard überbradten ſchließlich noch die be- 
ftimmte Mufforderung des Topa-Stammes, fofort den Plat zu ver— 
laflen und den Rückmarſch anzutreten. 

Sowohl die mohammedaniſchen Händler als auch die Tibeter hatten 
fi) gemweigert, meinen Ma-fus Proviant oder Tiere zu verfaufen; die 
Töpa-Leute waren jogar fo weit gegangen, Hau und Ta-tidang das 
Näherkommen an ihre Zelte unter Bedrohung mit der Schußmwaffe zu 
verbieten. 

Töpa hatte uns alfo regelrecht den Krieg erklären laffen und wie bei 
uns, jo folgte audy dort dieſer Kriegserflärung die Mobilmachung des 
Heeres. Much bier wurden die ftreitbaren Männer verjammelt, aud) 
bier wurde Striegsrat gehalten und ein einheitlidher Feldzugsplan be- 
ſchloſſen. Der regierende Häuptling diejer ausgedehnten Naolof-An- 
fiedlung, die aus mehreren Plätzen beftand, wohnte zwei Tagemäriche 
entfernt im Nordoften, in Doyung*). Schon am Tage vorher war er 
bon unjerer Oboſchändung in Kenntnis geſetzt worden. 

Es beſtand fein Zweifel mehr, wir waren al$ Europäer er- 
fannt War doch jchon am Tage vorher Köu gefragt worden, was 
denn der Mann mit dem gelben Barte und den blauen Mugen (damit 


*, Töopa beiteht aus mehreren Anfiedelungen. Die bedeutenditen find Dodi 
und Doͤyung. 
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war ich gemeint) im Lande der Ngolok überhaupt zu ſuchen hätte. 
Dieſer Mann, ſo hieß es, ſei ſicher ein Europäer und als ſolcher ſollte 
er doch wiſſen, daß das Betreten Tibets für ihn verboten ſei. Auch die 
Töpa-Leute würden nie geſtatten, daß die heiligen Wege der Ngolok 
bon Europäern benußt und entweiht würden. 


Unter diefen Umftänden war ein Borftoß in die Bayenkara-Kette zur 
Unmöglichfeit geworden. Auch verjchlimmerte ſich unſere Lage be- 
deutend, da wir vom Matſchu abgefommen und in ein dicht bevölfertes 
Gebiet gelangt waren; wir hatten die zur Verteidigung und Sicherung 
unumgänglid” notwendige Anlehnung an den breiten Matihu auf- 
gegeben und befanden uns nun mitten in einem Socdhgebirge, aus dem 
heraus wir ohne ort3fundige Führung unmöglih den Weg oftwärts 
auf Sung-p’an-t’ing*) hätten finden fönnen. Da wir auch feinen Führer 
für den direften Weg nad) Sung-p’an-t'ing erhalten fonnten, entichloß 
ih mich, auf jeden Fall möglichjt ichnell nad) dem Matichu zu gelangen, 
diejem jtromab zu folgen und von feinem S-förmigen Anie aus Gung- 
p'an-t’ing zu erreichen. Allerdings ſprachen auch einige Punkte gegen 
dieje Wahl des Weges. Vor allem war e3 ein risfantes Unterfangen, 
beim Marſche Dakü abwärts mit der Karawane die Anfiedelung Topa 
zu durchqueren. Doc wir hofften dies ganz unbemerft am frühen 
Morgen ausführen zu fönnen, um dann in Eilmärjchen in ein bis zwei 
Tagen an den Matichu zu gelangen. Und früher als in ein bis zwei 
Tagen fonnte die Garnifon der weit voneinander getrennten Teile der 
Anfiedlung Töopa auch nicht mobil gemacht werden. Hatten wir bi3 
dahin den Fluß erreiht, jo konnten wir dem Angriff, felbit einer 
weit überlegenen Madıt, ſchon viel ruhiger ins Auge ſehen. Auch war 
zu bedenken, dat der Marſch nah Sung-p’an-t’ing entlang des Matichu 


*, Direkt nad) Diten fol ein Weg, der ſich bei Gakuͤrr am Matichu mit 
einem anderen, der bon NW, berzufommt, vereinigen fol, über Knäba, eine 
Stadt mit Steinhäujern, nah Sung-p'an-t'ing führen. Für eine Karawane 
rechnen die Tibeter zur Zurüdlegumg der Strede Topa— Sungsp’anst'ing bei einer 
täglichen Marichleiftung von 30 bis 35 km 28 Marichtage. 
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viel weiter war, als der direkte Weg (33 Marſchtage zu 35 bis 45 Ri). 
Bei dem geringen Proviant — wir hatten jet nur noch 15 zum Xeil 
ſchon angebrochene Getreidefäde — erſchien die Unternehmen außer- 
dem geradezu gefährlich, doch ich rechnete damit, da wir im Notfall 
unjere Kiſten und das ſchwere Gepäd, wie Zelte ufw., opferten und die 
Tragtiere zu Nahrungsziweden ſchlachteten. Waren doc ſchon jetzt zwei 
unbepadte Yaks übrig, und da ein ſolches Tier für drei bis vier Tage 
Nahrung gibt, jo konnten wir mit unjeren Lebensmittel im Notfall für 
die lange Strede ausreichen. 

Den ganzen Tag über hatte uns dichtes Schneegeftöber an die ver— 
bängnispolle LZagerjtelle nahe dem entheiligten Obo gefellelt. An die 
Fortjegung des Weitermarſches war unter diefen Umftänden nicht zu 
denfen geweſen. Erft ſpät am Abend flärte fich das Wetter etwas auf 
und ließ uns in der Ferne einige Reiterpatrouillen erfennen, die und 
beobachteten. 

Die Nacht verlief ruhig, Kön und ein Soldat hatten Wade. Ob- 
wohl unjere Zage heifel genug war — wir hatten doch am gleichen Tag 
die Kriegserklärung erhalten — verlegten dieſe ftumpffinnigen Ehinejen 
ihre Pflicht als Wachtpoften gröblich, beide hatten die ihnen angewie— 
fenen Plätze verlaffen und waren eingeihlafen! Köu hatte noch dazu 
verfäumt, und vor Sonnenaufgang zu wecken. Died empfanden wir 
um jo unangenehmer, als beabfihtigt war, am 12. September den 
Vormarſch talabwärt3 zum Matſchu anzutreten und in aller Frühe 
die Naolof-Anfiedlung unbemerft zu durchichreiten. Durch die Nach— 
läffigfeit des Ma-fus war es aber gerade heute ſehr jpät geworden, 
die Sonne Stand bereit3 am Simmel, als die Karawane endlich marid- 
bereit war. Köu erhielt als Strafe zwei Nachtwachen zudiktiert. Da 
in der Nacht niemand das Lager überwacht hatte, fehlten zu allem Un- 
alüd am Morgen ein Sammel und ein Yak. 

Vielleiht um uns über ihre Abfidhten zu täufchen oder noch vor 
dem Kampfe ihr bewegliches Eigentum zu verfaufen, trieben und am 
Morgen einige Ngolof ganz gegen ihre Kriegsgeſetze einige Yaks zu. 
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Auf diefe Weile — jo dachten fie — erhielten fie nad) dem erhofften 
alüdlichen Überfall nicht nur ihre Yaks wieder, jondern waren auch nod) 
im Befige de3 KHaufpreijes, hatten fich alfo zu ihrem Beuteanteil noch 
rechtzeitig einen anſehnlichen Silberwert beifeite geſchafft. Nach Ab- 
ſchluß des Kaufes wiejen wir die Topa-Leute au dem Lager, da fie 
jede Ede im Lager offen ausfpionierten und jogar die Frechheit hatten, 
ganz planmäßig mit der Aufnahme unſeres Inventar zu beginnen. 
Ihr Auftreten war fehr entichieden und ihr Gebahren ſowohl, wie ihre 
Reden herausfordernd. Sie behielten zwar ihre Gewehre auf dem 
Rüden und hatten ihre Zanzen nit mit ins Lager gebradjt, aber 
Vorſicht war doch geboten. 

Noch kurz vor Aufbruch hatte fich unjere fleine Sammelberde los— 
geriffen; als wir eingefehen Hatten, daB jeder Verſuch, der Tiere 
lebendig wieder habhaft zu werden, ausgeichlojfen war, erfchoffen wir 
die Hammel und banden fie auf die Yaks. Dies führten wir vor den 
Augen der Ngolof aus, die ſich anjcheinend über unfer rafches Handeln 
nicht genug wundern fonnten. Dann jtiegen wir von der hohen Steil- 
terraffe in die Talebene hinab, überjchritten den ftarfen, in zwei Arme 
geteilten reißenden Fluß und folgten ihm am rechten Ufer talabwärts. 
Nach vielen Marſchſtockungen waren wir endlich in Höhe der Anfiedlung, 
die wir ſchon zwei Tage vorher paijiert hatten, angelangt. Zu unierer 
Freude fonnten wir feititellen, dab die Maffe der Zelte jenjeit des Dakü 
lag, wir alſo von der Anfiedlung durch ein ftarfes Hindernis ge 
trennt waren. Wir hatten demnad Ausſicht, den Mari talabwärt3 
unbebindert fortzufegen. Die dem Fluffe näher liegenden Zelte waren 
bon den Bervohnern geräumt. Frauen, Kinder und Greife ſowie einige 
wehrfähige Männer beobachteten aus weiter Entfernung unjeren Vor- 
beimarih. Von Reitern jah man nur wenige, und e8 fchien, al3 ob die 
männliche Bevölkerung jamt den Pferden zum größten Teil die An- 
fiedlung verlafien hätte. Bor jedem Zelt waren an Stangen Schnüre 
geſpannt, die mit weißen Papierchen und Stoffflidchen behängt waren, 
genau jo, wie wir es in Riichowarma geieben hatten. 

Filchner, Das Rätfel des Matſchu. 13 
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Das Tal knickt alsbald an einer engen Stelle bei einem Yelsturm 
nad) Norboften ab. In diefer Enge überholten uns auf der anderen 
Flußſeite mehrere Reiter, die uns aber feinerlei Beachtung ſchenkten. 
Der Vormarſch vollzog fi in Ordnung und ohne Störung, und meine 
Chinefen wurden bierdurdy bald wieder in ihre verderbenbringende 
Sorglofigfeit eingewiegt. 

Allmählich erweiterte ji das Tal, und nahe der Einmündung eines 
rechten Nebenflüßchens in den Dätzü verbradten wir die Nadt. Am 
Abend waren noch mit Topa befreundete Ngolof, Männer und Frauen, 
von einer Anfiedlung jenfeit des Datzü herbeigefommen. Sie wollten 
Vieh gegen Seidentüher und Silber eintaufchen. Gegen einen ſechs— 
läufigen Revolver mit 50 Patronen, den ic) in Deutfchland um 2,80 Marf 
erworben hatte und der mehr ein Spielzeug als eine Waffe daritellte, 
faufte ih Milch, Salz und Schmudjadhen von den Frauen. Ta-tichang, 
der ſtets da auftauchte, wo er das ewig Weibliche witterte, ging mit 
Freuden auf meinen Borichlag ein, abends die tibetifche Gejellihaft nad) 
ihrem Heim zu begleiten und dort den Taufchhandel fortzufegen. Er 
nahm eine alte Bisfuitblehbüchfe als Milchkübel mit und noch am 
gleihen Abend fam er mit einem halben Sad Salz und einem Stüd 
Butter zurüd, die er hier um 1,40 Marf eritanden hatte. Milch ver- 
weigerten die Tibeter herzugeben, da die Sonne bereit3 untergegangen 
mwar.*) Auc gelang es Ta-tichang nicht, weitere Schmuckſachen zu er» 
halten, da die Witwe, mit welcher er in Fühlung getreten war und die 
ihre Vermittlerdienite angeboten hatte, vorgab, ihren Schmud dem ver- 
itorbenen Herrn Gemahl mit ins Gumba (Grab) gegeben zu haben. 
Ein größeres Taufchgeihäft war leider nicht zuftande gefommen, die 
Entjfendung Ta⸗—tſchangs war aber doch nicht zwecklos geweſen; er brachte 
wertvolle Aufſchlüſſe über die Topa-Leute zurüd, ſowie die Gewißheit, 
daß die Ngolok jenjeit3 des Dätzü noch nicht von der Mobilmachung 
gegen uns Kenntnis erhalten hatten. Die Leute benahmen fih auch 


*, Ebenio auffallend ift ihr Gebrauch, die Yieferung von Mildy zu ber: 
weigern, wenn fie glauben, dab ihre Kühe erfrantt jind. 
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freundlich gegen uns und hielten uns vorläufig noch für alles eher, als 
für Europäer. In ziwei Tagen, jo meinten fie, fönnten wir bei guten 
Marichleiftungen den Matſchu erreichen; wir würden dort feine Zelte 
antreffen. Dieje Nachricht war für mich natürlich von größtem Werte, 
weil jie die Möglichfeit vergrößerte, hierdurch den jich rüftenden und 
verjammelnden Töpa-Leuten zuborzufommen und vor ihnen den 
Matihu, unſere ſchützende Anlehnung, zu erreichen. 

Auch am 12. September verlor die Karawane ein Mitglied, den 
Verſuchshund. Wir hatten dafür aber das Glüd, in Töpa einen Über- 
läufer in unjere Sarawane aufnehmen zu fünnen in ®ejtalt eines 
großen häßlichen Hundes, der ſich weder durch Schläge noch durch Schrot- 
ſchüſſe vertreiben ließ. Da er uns Europäer ausnahmsweiſe nicht be» 
läjtigte, durfte er bleiben, dafür wurde aber der bisherige Verſuchshund 
erichofien, denn er war zu nicht brauchbar und hatte ſich in letter Zeit 
jogar erdreijtet, den dritten Kameraden, unſeren wadjamiten Hund, 
heimtückiſch anzugreifen und zu beißen. 

Am 13. September verzeichnete ich in meinem QTagebuche: Gleich bei 
Beginn des Marjches war der von recht3 fommende Nebenfluß zu über» 
fchreiten. Die Hunde überſchwammen ihn mit der Stolonne wohlbehalten, 
doc) der „wachſame“ Hund fonnte am anderen Ufer wegen deſſen Steil- 
heit nicht ans Land fommen. Xch rettete ihn, und hierfür zeigte er fich 
gegen mid) auch bis zu feinem baldigen Tode dankbar. In geichloffener 
Marihordnung aing der Weitermarjch talabwärt3 am rechten Ufer des 
Datzü vor ſich. Wir begegneten einzelnen Reitern, die uns jcheu aus— 
widhen. Manchmal trafen wir Zelte an, doch alle jchienen wie ausge- 
ftorben und die Folge war, daß die Chineſen meine Anficht verhöbnten, 
der Stamm zöge uns nad) und wir würden noch mit ihm zu tun be 
fommen. 

Nad) einem ausgiebigen Marſche in Nordrichtung bielten wir in 
einer Entfernung von 2 km gegenüber einer Eleinen Anfiedlung. Ta— 
tihang wurde dorthin entjandt, um Erfundigungen einzuziehen und 
Milch zu Ffaufen. Er fam mit guten Nachrichten zurüd, deren erfreu- 

13* 
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lichite die war, dab er zwei mohammedaniiche Kaufleute gefunden babe, 
die nah T’au-tichou zögen und fich erboten hätten, die Beförderung der 
Briefe nad) dorthin und von dort weiter nad Lan-tſchöu zu übernehmen. 
So batte ih denn endlich Gelegenheit, an meine Frau Nachricht zu 
fenden. Im ftillen fürdhtete ich damals ſchon, daß es vielleiht ein 
legtes Lebenszeichen jei, das meine Frau von mir erhalten würde. 
Damit dies fiher in ihre Hände gelangte, entſchloß ich mich, den Lehrer 
Ki den beiden Mohammedanern zuzuteilen. Zi follte von bier aus in 
Berfleidung dem Matſchu abwärts bis zum S-förmigen Knie folgen 
und von dort aus nad Norden und Nordoit mit den Mobammedanern 
den Weitermarih auf T'au-tſchöu fortieken. Von T'au⸗tſchöu war es 
ihm dann ja ein leichtes, Lan-tſchöu, feine Heimatitadt, zu erreichen und 
den Brief an meine Frau und einen anderen an den Amban zu be- 
forgen. Der Anſchluß Lis an die Mohammedaner bradte auch noch 
weitere Vorteile, einen für Li jelbit und den anderen für die Wiffenichaft. 

Für Li felbit fonnte die Musficht, von der gefährdeten Karawane 
loszufommen, nur erwünſcht fein; auch jollte er auf dieſe Weiſe nad) 
menjchlicher Berechnung viel früber al3 wir nad) Haufe fommen. gi 
begrüßte auch freudiaft dieje Gelegenheit, raicher heim zu gelangen, 
und ich war frob, den geängitiaten armen Mann noch vor den mit den 
Naolof fiher bevorstehenden Reibereien in Sicherheit zu bringen; wußte 
ich doch, weldhe Strafen uns im Falle der Gefangennahme für die frevel«- 
bafte Entweihung des heiligen Obos bevorftanden und ferner, daß wir 
uns von nun ab den Reitermarih dem Matichu entlang erft erzwingen 
mußten. Da Xi ein völlig unbefanntes Gebiet dicht öftlich des Matſchu— 
Kniees nordfüdlich durchaueren follte, jo waren auch von dieſer, bon der 
Karawane getrennt ausgeführten Reife neue wichtige Nachrichten zu 
erivarten. 

Bis Spät am Abend jchrieb ich noch einen langen Brief an meine 
Frau. Es iſt eine Sronie des Schidfals, dat diefer Brief ſamt feinem 
liberbringer viel jpäter nad Si-ning-fu aelangte, al3 ich jelbit. 

Als wir uns zur Ruhe begeben wollten, ließen fich die beiden Mo- 
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hbammedaner Niu und deſſen Kollege anmelden. Gleich im eriten Augen- 
blid madıten dieje im Gegenjaß zu ihren früher angetroffenen Stammes: 
genofien einen günstigen Eindrud. Beide trugen einen bis zu den 
Knieen reichenden, aus dunfelblauem Stoff bergeitellten Kaftan, der um 
die Hüften mit einem ſchwarzen Tuch zufammengehalten war, hohe 
chineſiſche Zederitiefel und als Sopfbededung eine der in Sii-tih'uan 
üblichen breitrandigen Filzmützen. Beide hatten glattrafierte Geſichter; 
die Zöpfe trugen fie aufgerollt unter der Mütze. 

Gegen eine Entihädigung von 50 Mark zeigten fie jich bereit, Li 
unter ihren Schuß zu nehmen und ihn nad) T'au-tſchöu zu geleiten. Als 
Bedingung jtellten fie aber, daß Li das große Kruzifix, das er ftet3 offen 
auf der Brujt an einer Kette trug, verberge, um ſich nicht dadurch den 
Naolof jowohl als auch den übrigen mohammedaniihen Händlern und 
ihren tibetiichen Dienern gegenüber verdächtig zu machen. Niu beab- 
fichtigte nämlich, mit jeiner Karawane von bier nad) Töpa zu ziehen, um 
fi) dort mit Kollegen zu dereinigen. 800 Mann ftarf wollten fie dann 
an Knäba, der berüchtigten Ngolof-Zentrale, vorbei nad Sung-p'an— 
t'ing beziehungsweile T’au-tihöou in ihre Heimat reijen. 

gi freundete fi raſch mit feinem Befreier an und war erftaunt, 
als Niu ihn beichivor, nie den anderen mohammedanijchen Händlern 
und ihrem tibetiihen Gefolge gegenüber ein Wort verlauten zu 
laffen, daß er früher im Dienjt von Europäern gejtanden habe. E3 wurde 
vereinbart, dab Li in tibetijcher Kleidung al3 mohammedaniſcher Händler 
die beiden Kaufleute begleiten ſolle. Um Li für alle Fälle ficher: 
zustellen, jollte er am nächſten Tage 100 Taels (260 Marf) erhalten, die 
er auf der Reife in jeinem faltigen Rod verwahrt lajien jollte. Dieje 
Summe war dazu bejtimmt, nit nur jeine täglichen Bedürfnilie zu 
deden, jondern ihm auch Gelegenheit zu geben, Eleinere, mid) inter- 
ejlierende etbnographiiche Gegenstände einzufaufen oder fie im ſchlimm— 
iten Falle als Löſegeld zu gebrauchen. Ein Pferd, einen Sack Mehl, eine 
Zafel gepregten Tees, Notizbücher und andere Stleinigfeiten follte er 
aus der Musrüftung der Karawane befommen. 
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Am 14. September beim erjten Morgengrauen wurde es im Lager 
lebendig, mußten doch für Zi, der heute mit feinen neuen Freunden 
icheiden jollte, noch alle die vielen Dinge aus den Beftänden der Erpe- 
dition ausgejucht werden, um die er gebeten hatte, oder ohne die er nicht 
leben zu fönnen glaubte. 

Ein klarer, mwolfenlofer Simmel blidte auf uns nieder, der Tau 
glänzte an den Gräjern, die Vögel zwitjcherten in der Luft, als die Kara— 
wane abmarichbereit jtand. Die beiden Kaufleute nebft Li eilten zum 
Abihiednehmen herbei. Zuerſt verichtete Niu ein Gebet, wodurd er 
auf uns Allab3 Segen berabflchen wollte, dann verſprach er mir noch 
einmal hoch und teuer, auf Li acht zu geben und ihn in der Heimat ge- 
fund und heil abzuliefern. Zi war vergnügt wie noch nie auf der langen 
Reife, er freute ſich daß er vor und und in Bälde feine Familie und 
feine Heimat wiederfehen ſollte. Jedem von uns drüdte er die Hand, 
und mit den beiten Wünfchen verlieh ich bier dieſen Ehinejen, der fich 
im jtillen ſicher geſchworen hatte, nie mehr wieder an einer Erpedition 
nad) Tibet teilzunehmen. 

Während ſich meine Karawane in Bewegung jegte, nahm uns Niu 
auf die Seite und warnte uns eindringlid vor den Ngolok, ins— 
bejondere vor den Knäba-Leuten, mit denen wir in der Fortſetzung des 
Marſches auf Sung-p’an-t’ing noch zu tun befommen würden. Er ver- 
ſicherte uns, diefe wären jo zahlreich wie die Sterne am Himmel und fo 
räuberijch und gewalttätig, daß fich jelbit die mohammedaniichen Händler, 
auf die die Ngolok doc; wegen der Zufuhr von Lebensmitteln angewieſen 
feien, nur in großen Maſſen die Bezirfe von Knäba zu betreten getrauten. 
Einzeln reiiende Kaufleute, ja jelbit Gruppen unter 500 Mann jeien 
bor den gut geihulten und gut bewaffneten Räubern nicht fiher. Wieder- 
holt verfiherten uns die Kaufleute, dat wir in ein jehr jchlimmes Gebiet 
geraten jeien, und daß wir, je weiter ojtwärt3 wir gelangten, um jo 
größere Borficht walten laſſen follten. Nius ungefünfteltes Wejen und 
der Ernit, mit dem er uns warnte, legte die Vermutung nahe, daß er von 
Plänen der Naolof gegen uns, die in der nädjiten Zeit zur Ausführung 
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gebradjt werden follten, Kenntnis hatte und ein Unglüd verhüten wollte. 
Er, der in Tihungfing wiederholt mit Europäern zufammengefommen 
war, hatte uns auf den erften Blick als jolche erfannt und feiner Ver— 
wunderung Ausdrud gegeben, daß wir mit einer fo ſchwachen Bedeckung 
das Land der Naolof zu betreten gewagt hätten. 

Mit danktbaren Gefühlen jagten wir Niu Lebewohl und folgten der 
Karawane. Nod ein letztes Winfen, dann entſchwanden Zi und die 
Mohammedaner unſeren Bliden. In dicht aufgejchloffener Marid)- 
folonne, unter guter Sicherung und dankbaren Herzens gegen die Rauf- 
leute, die uns in dieſen unwirtlichen Gebieten jo freundſchaftlich entgegen- 
gefommen waren, beivegte fich die Kolonne flußabwärt3, um noch heute 
_ abend den Matjchu erreichen zu fünnen. 


— 
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Fünftes Kapitel. 


Gerüchte über das Schicfjal der Expedition. 
(Aus Lis Tagebuch.) 





A ) Cor id) mit der Schilderung der Erlebnifie der Erpedition 
GR fortfabre, jei es geitattet, diejenigen Stellen aus 2Lis Tage— 
G J buch einzuichalten, die fih auf Die Nahrihten über 

— das Schidjal der Expedition beziehen und 

kurz nach unſerer Trennung von Li im Lande der 

Ngolok umliefen Das Tagebuch Lis ſoll dem Leſer ferner in 

groben Umriſſen ein Bild geben von dem Schickſal Lis und ſeines 

mohammedaniſchen Freundes- Niu auf ihrer gefahrvollen Wanderung 
nad) T’austichön. 

Da Li erſt zehn Tage nach mir Lan—tſchöu erreichte, hatte ich Feine 
Gelegenheit mehr, jeine mündlichen Ausfagen felbit zu hören. Meine 
Kenntnis von den Beobachtungen Lis beſchränken ſich ausichließlich auf 
jeine Tagebuchnotizen, die mic auf der Heimreife in P’ing-liang er- 
reichten. 

Sie find mit Bleiftift in chinefiicher Sprache aufgezeichnet und 
wurden von Profeſſor Dr. Forke ins Deutiche übertragen. 

Die bier in Betracht fommenden Mitteilungen beginnen mit dem 
15. September 1904 (dem dinefiichen 6. Tag des 8.*) Monats) und 
geben uns gleichjam von der Bogelperjpeftive aus ein Bild von 
den Shidjalender Erpeditionundden Bestrebungen 
Der Ngolok, unfer babbaft zu werden. 


*, Hiermit find die hinejiihen Mondinonate gemeint. 
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Li jehreibt: 

15. September 1904: Nach dem Abſchied von meinen Volksgenoſſen 
und den Europäern überjchritten wir den Datzü. Sch wurde in Nius 
Belt geleitet, wo idy mit Tee bewirtet wurde, während Niu Anjtalten 
traf, mir ein tibetifches Kleid zu verfchaffen. 

Der Eigentümer des Zeltes, in dem Niu wohnte, war ein Ngolok 
namens Tich’a-fuo-ir-ma. Ihm stellte mich Niu als feinen Verwandten 
und als Kaufmann vor. Troß anfänglichen Mißtrauens ließ jich der 
Wirt allmählich überzeugen, daß ich ein Ehineje und fein Europäer jei. 

Um 3 Uhr nachmittags ging das Gerücht um, dab der Häuptling 
bon Topa Soldaten abgejhidt habe, um die Ausländer zu verfolgen. 
Um 5 Uhr langten auch in der Tat 400 mohlberittene und aut be- 
waffnete Krieger, von Töpa berfommend, vor Nius Zelt an. Da fie 
bom Aufenthalt eines der Ausländer bei den mohammedantidhen Kauf— 
leuten gehört haben mußten, umringten jie das Zelt und fragten Niu, 
ob ich einer der gejuchten Europäer fei. 

Nachdem es Niu nach vielen Mühen gelungen war, die Töpa-Sol— 
daten bon meiner chineſiſchen Abſtammung zu überzeugen, verfuchten fie, 
von mir Mitteilungen über die Zufammenfegung der Karawane zu er- 
langen. Unter anderem wollten fie wiſſen, was „der Fremdling“ in 
jeinen Kiſten mit fih führe und ob diefer beim Schlafen nadıts ein 
Gewehr im Arm babe. ch antwortete, daß ich über den Inhalt der 
Kiſten nicht unterrichtet fei, gab aber zu, daß der Fremdling beim 
Schlafen ſtets ein ſchnell ſchießendes Gewehr im Arme halte. 

Aud) fragten fie Niu, warum der eine Europäer jtetS eine Art bei 
fich führe, und was er damit am Fuß der Berge jchaffen wollte!*) Vor 
allem wollten fie darüber Nusfunft haben, wohin der Fremde marichiert 
ſei. Als ich den Soldaten durch Niu verfihern lieh, daß ich darüber 
nicht3 zu jagen wüßte, und daß ich den Ngolok auch feine Führerdienfte 
leisten fönne, waren fte ſehr aufgebradyt und erflärten Niu, meine 

*) Hiermit iſt Dr. Tafel mit jeinem geologiihen Hammer gemeint. (An: 
merkung des Verfaſſers.) 
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Meigerung bejtärfe fie in ihrem Verdacht, daß ich ebenfall$ ein Europäer 
ſei. Selbit ein fererliher Schwur Nius jtimmte die Soldaten, die immer 
mißtrauifcher wurden, nicht verföhnlider. Da griff Niu zum legten 
Mittel und jagte: „Wenn Li ein Europäer und fein Chineſe iſt, jo jeße 
ih meinen Kopf zum Pfande, und ihr fönnt mich töten, wenn ich die 
Unwahrheit geſprochen baben ſollte. Sch kaufte Xi den Fremden, die 
den armen Mann zu Tode quälen wollten, ab und rettete fo fein Leben. 
Rorin joll nun meine Schuld bejtehen? Könnt ihr denn nicht ein Mani 
beten?“*) 

Mährend er jo iprad), weinte ih. Das ſchien Erfolg zu haben, denn 
die Soldaten verlicherten nun Niu, daß er ein braver Mann jei, der 
mit der Rettung de3 Chinejen ein gutes Werf getan hätte. Zum Zeichen 
ihrer Hochachtung hoben fie den Daumen der rechten Hand ausgeſtreckt 
nad) oben. Nachdem fie uns befohlen hatten, unter Androhung der 
Zodesitrafe den Platz nicht ohne ihre Erlaubnis zu verlaſſen, zerjtreuten 
fie ſich um fich bald darauf wieder zu jammeln und zum Gelben Fluſſe 
talabwärts zu reiten, und, wie mir Niu jagte, in der folgenden Nacht 
den Überfall auf das Lager der Europäer auszuführen. 

Mährend de3 Nachmittags famen noch mehrere Naolof zu Nius 
Zelt; jeder ftellte diefelbe Frage und jeder erhielt die gleiche Antwort. 
Offenbar war in der ganzen Umgegend das Gerücht verbreitet, daß im 
Zelte Tich'a-fuo-ir-mas ein Europäer aufgenommen jei. Einer erzählte 
fogar, daß der Häuptling von Topa, ein Qama zweiter Hlaffe, vor Antritt 
ſeines Kriegszuges dur die Wahrſagekunſt feitgeitellt habe, daß jeine 
Streitmadt noch in diefer Nacht der Fremden habhaft werden mürde. 

Bald nad) diejer Kunde langte diefer Häuptling felbjt vor unferem 
Zelt an. Er trug einen hoben, fpigen Hut von ſchwarzer Farbe mit 
Verzierungen aus rotem Zwirn. In beiden Ohren itafen große Ringe; 
befleidet war er mit einem roten Gewande. Er ritt einen prädtigen 





*, Ein Mami beten bedeutet, jemanden, der bor dem Herrn des Himmels 
Gutes getan bat, Mitleid entgegenbringen. Wohl Abklürzung von Om ma-ni 
pad-me hüm. (Anm. d. Verf.) 
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Schimmel und mochte wohl 30 Jahre alt jein. Er erzählte Niu und 
dem Wirte,*) dat ihm prophezeit jei, des Fremden noch in diejer Nacht 
habhaft zu werden. 

Segen Abend verlangte unſer Wirt, dab ich ihm, dem Haußberrn, 
ein Geſchenk made. Ich erflärte mich aud) hierzu bereit, da es tibetische 
Eitte ift, daß ein Kaufmann, der im Zelte eines Einheimischen Wohnung 
nimmt, dem Wirt ein Gejchenf gibt. ch tat dies um fo lieber, als ich 
wußte, daß der Wirt alddann dem Reiſenden gegenüber eine ähnliche 
Stellung einzunehmen hat, wie der Befiter eines Gafthofes gegenüber 
feinen Gäften; er verpflichtet jich, für deren Wohlergehen und Sicher: 
beit mit feiner Perſon zu haften. 

Als die Dämmerung jhon angebrodyen war und Niu ſich un— 
beobadjtet glaubte, erzählte er mir insgeheim, daß fich die Ngolok bei 
ihm erfundigt hätten, wieviel Geld id mit mir führe. Niu war den 
Tibetern die Antwort ſchuldig geblieben, aber da eine förperliche Unter- 
fuhung durd die Ngolof nicht ausgeichlofien erjhien, jo hatte Niu e8 
für zweckmäßig gehalten, mich über den Wert des mitgeführten Silbers 
zu befragen. Anfänglich wollte ich von den 100 Tael nichts jagen, doch 
Niu beſchwor mich, offen zu fein. „sch hoffe doch“, jagte er, „daß der 
Simmel uns Nahrung fchenkt. Wie könnte ich es wagen, hinterliftig zu 
handeln? Würde der Himmel mir wohl Reichtum verleihen, wenn ich 
böje Abjichten hätte?“ Als er jchlieglich hinzufiigte, mein Leben ftünde 
in Gefahr, wenn die Tibeter daS Geld bei mir entdedten, übergab id) 
ihm das Silber mit der Bitte, es zu beriteden. 

Niu war in der Tat ein Mann, der das Recht höher ftellte, als 
feinen perjönliden Vorteil, denn er betrachtete nicht einmal das Geld 
näher und verſprach mir, es Stüd für Stüd wieder auszuhändiaen, 
menn wir an einem ficheren Orte angelangt wären. Borläufig bielt er 
es für das beite, das Geld zu vergraben. Wir veritedten es alſo an 
verichiedenen Pläßen in und außerhalb des Zeltes, in Erdhöhlen und 
unter Steinen. Das gleiche geihah mit meinen Aufzeichnungen, den 





*), Der Eigentümer des Zeltes. (Anm. d. Verf.) 
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Briefihaften, ſowie meinem Kruzifix. Bei dem ftarf entwidelten Spür- 
jinn der Tibeter war es nicht ausgeichlofjen, daß die Töpa-Leute troß 
der guten Berjtedpläße diefe Gegenjtände und das Geld finden würden; 
Niu gab mir zu veritehen, dab ihn und mid) in diejem Falle der fichere 
Tod erwarten würde. 

Bis gegen Mitternacht herrſchte Ruhe im Tale; trogdem war id) 
jo aufgeregt, daß ich alle Nahrung verweigerte und unausgeiegt weinte. 
Niu hatte es für ratfamı gehalten, dem Hausherren nochmals troß der 
ſpäten Nadhtzeit meine traurige Lage zu jhildern, und ihn injtändig zu 
bitten, zu verhindern, daß jeine Stammesgenofjen mich zurüdhielten 
oder mir ein Leid antäten. Der Ngolof empfand jchließlich Mitleid 
mit mir und berficherte, er würde al3 Wirt nie dulden, daß man jeinen 
Gajtfreunden ein Saar frümmte, er werde die Rechte der Gaftfreund- 
ichaft heilig halten und lieber alle feine Rinder, Schafe und jonjtigen 
Beſitzſtücke preisgeben, als jeine hinefiihen Freunde ausliefern. Much 
veriprad er, für feine beiden Gäite ein Ma-ni zu beten. ch berubigte 
mid) infolgedeijen etwas, hatte ich doch jegt die Gewißheit, daß es aud) 
unter den Tibetern gute Menichen gibt. 


Hier jegt das 6. Kapitel ein. Um das Verftändnis der einzelnen 
Bruchſtücke der Aufzeihnungen Lis durdh Abtrennung nicht 
nod mehr zu erjchweren, jeien dieſe im folgenden zujammen- 
bängend wiedergegeben. Der Verfaller. 


16. September 1904. (8. Monat, 7. Tag.) Nach einer unruhig ver- 
brachten Nacht beichlojien wir, den tibetiſchen Wirt zu bitten, fich in 
unferem Namen zu den Töpa-Soldaten zu begeben, um dieje zu fragen, 
ob wir heute den Plaß verlafien dürften. Der Wirt erbot fich, diejes 
Geſuch an die Soldaten zu überbringen; er ritt al3bald ab, fehrte aber 
in auffällig kurzer Zeit zurüc mit der traurigen Botichaft, daß es den 
Topa-Soldaten in der legten Nacht gelungen fei, die Fremden einzu» 
fangen. Zwei oder drei Mann jeien über den Matſchu entfommen, 
alle übrigen jeien niedergemadt. 
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Als ich diefe Nachricht hörte, befam ich einen tödlichen Schred. Ich 
bezwang mich jedoch und ließ bon meiner Erregung nichts merfen, um 
nicht bei dem tibetiihen Wirt Mißtrauen zu erregen. 

Nach Furzer Zeit überbradhten Topa-Soldaten eine neue Nachricht, 
die die erjte mwiderlegte. Danach jollten jämtliche Mitglieder der Kara— 
wane entfommen fein; aber fie hätten alle Ausrüftungsgegenftände im 
Stich laffen müſſen. 

Gegen Mittag langte ein großer Teil der Soldatenſchar wieder vor 
dem Zelte an, und die Tibeter forderten nun von Niu gebieterijch Aus— 
funft über meine Berjönlichfeit. Trotzdem Niu wiederum beichivor, da 
ich fein Europäer jei, begann die Stimmung gegen mich und Niu erregt 
und drohend zu werden. 

Gegen Abend erichien ein Chafa*), ein befonders ſchlimmer Gejelle 
und einer der Rädelsführer. Er erzählte dem tibetiichen Wirt in Nius 
Gegenwart folgendes: 

„Als wir geitern Abend an die Stelle famen, wo der Fremde jein 
Lager aufgeichlagen hatte, riefen wir dem Dolmetih**) im Pelzrod zu, 
er jolle zu uns berüberfommen und Antwort auf unjere Fragen geben. 
Er weigerte fich aber und statt deifen fam ein anderer,***) der uns ver- 
jiherte, dab der Mann, der ſich geitern von der Karawane getrennt 
hätte, in jeine Heimat abaeihidt worden ſei, um dorthin Briefe zu be- 
fördern.” 

Der Chafa behauptete ferner, dat beide Europäer davongekommen 
feien, und daß nur der Dolmetid der Karawane getötet worden fei. 
Er briijtete fi damit, dag die Topa-Soldaten der Karawane über 
20 Ochien und Pferde, mehrere Kiiten und viel Erpeditionsmaterial 
abgenommen hätten, gab aber auch zu, dat auf Seite der Topa-Sol- 
daten ein Mann gefallen jei. Das Hauptergebni3 des nächtlichen Über- 
falls beitände darin, daß die Topa-Leute durch Erbeutung des Geldes 
den Europäern die Möglichkeit genommen hätten, zu entfommen. „Man 


* Ein Heiner Lama. — ** Hiermit war wohl Tastidhang gemeint. — 
**) Der Ambandolmetich. (Anm. d. Verf.) 
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werde ihrer noch heute habhaft werden und fie töten. Mit dem Händler 
Niu und feinem Freunde werde alddann das Gleiche geichehen.“ 

Nach diefer Drohung verihwand der Chafa. Niu bat darauf den 
Wirt, zu einer Beratung ins Zelt zu fommen und hielt ihm nun nod) 
einmal vor, daß er mich in uneigennüßiger Abficht gerettet habe, und 
daß er auch ferner Willens jei, feinen chineſiſchen Freund nicht preis- 
zugeben. Falls die Tibeter Löſegeld von ihm oder von mir fordern 
follten, jo jammerte Niu, wären fie beide in einer ſchlimmen Lage. Er 
gab an, nur nod) einige Pferde und Tauichartifel zu bejiten, da er das 
wenige Geld, da8 er gehabt hätte, zu meinem Loskaufe hätte verivenden 
müffen. Zudem babe er noch für mich zu forgen, denn ic wäre ein 
armer Mann, der gar nichts bejäße. 

Der Wirt antwortete: „Wenn dem jo ift, fo bleibt nichts anderes 
übrig, al3 den Soldaten, wenn fie wiederfommen, zur Beruhigung ein 
Unterpfand zu geben.“ 

Der Händler Niu zog darauf aus einem feiner Gepädjtüde ein 
mebrere Fuß langes rote8 Tuch hervor und übergab eS dem Wirt. 
Diefer händigte es einem außerhalb des Zeltes wartenden Soldaten 
aus, der ſich auf jeinem Pferde eiligit talabwärt3 in Marſch ſetzte. 

Dieſes erſte Unterpfand war nur der Vorläufer eine® größeren 
Gejchenfes an die Topa-Soldaten. Da ein ſolches unbedingt notwendig 
erichien, beratichlagte Niu noch mit dem Wirt. Diejer verficherte, nad) 
Mitteilung des Ehafa würden die Töpa-Leute zum mindeiten 130 Taels 
Röjegeld verlangen. 

Niu empfahl dem Wirt, zur Förderung diejer heiflen Angelegenheit 
borläufig ein Ma-ni zu beten, und wiederholte, dab weder ich noch er 
jelbjt über eine jo große Summe verfüge; jein eigener Beſitz beitände, 
wie er ja wüßte, aus Ochfen; hiervon fönne er mir im ſchlimmſten Falle 
einige leihen. Im übrigen bäte er, die ganze Angelegenbeit in feinem 
Namen gegen eine Entihädigung mit den Topa-Soldaten zu regeln. 

Der Wirt hätte die zu zahlende Entihädigung auf dreißig Ochſen. 
Da für uns beide dieie8 hohe Löſegeld unerfchwingbar war, drang 
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Niu abermals ın den Wirt, zugunften diefer Angelegenheit ein Ma-ni 
zu beten und die Tibeter zu überreden, mit zwei Ochſen als Geichenf 
vorlieb zu nehmen. Nach längerem Widerftreben erklärte ſich der Tibeter 
denn auch bereit, und ſchließlich kam man nad) langen Verhandlungen 
dahin iiberein, den Topa-Soldaten zwei ganz hervorragend ſchöne Ochſen 
zu liefern. Dieje wurden aus Nius Karawane ausgewählt, und ich 
zahlte ihm dafür insgeheim 64 Taels (173 Marf. D. Verf.). 

Außerdem Hatte der Wirt Niu bejtimmt, als Buße dafür, daß er 
einen im Dienfte eines Europäers ftehenden Mann aufgenommen hätte, 
nod einige Tael3 Strafgeld hinzuzufügen. Damit würden ſich nad) 
jeiner Angabe die Tibeter zufrieden geben, und er vermute aud, da 
fie in Zufunft Niu und feinen dinejishen Freund nicht mehr beläjtigen 
würden. Al Dank für feine Vermittlerdienfte forderte der Wirt von 
Niu nod) eine Ertragabe von 5 Taels. 

Am Nachmittag ging das Gerücht, daß der fommandierende Lama 
nod) nicht zurüdgefehrt fei und daß man in den umliegenden Lagern 
vergebens nad) ihm ausipähe. Auch mehrere Soldaten fehlten nod. 
Wie ſich jpäter herausitellte, waren diefe unter Führung des Häuptlings 
nod) auf der Verfolgung der Europäer begriffen. Die Soldaten, deren 
Haß gegen die Europäer noch durch das für fie anjcheinend unglüdlich 
verlaufene Gefecht der legten Nacht gejteigert war, lechzten ordentlich 
danach, die Fremden in ihre Gewalt zu befommen. Insbeſondere 
richtete fich ihr Zorn gegen den Dolmetſch der Karawane, der am Abend 
vorher den Angreifern zugerufen haben jollte, da im nädhitfolgenden 
Sabre eine große chineſiſche Heeresmacht nad) diefen tibetifchen Ge— 
bieten abgejchidt werden würde, um Rache wegen ihres Überfalls zu 
nehmen und um die Topa-Leute für ihr hinterliftiges und feindieliges 
Verhalten zu ftrafen. Die Ngolof waren wütend auf den Dolmetſch 
und verficherten Niu wiederholt, dab es ihnen ein ganz bejonderes Ver— 
gnügen gemacht hätte, den Mann umzubringen. 

Den Tag über plauderte ich meift mit den beiden Gehilfen des 
Händlers Niu, die alle denjelben Namen führten und der gleichen 
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Familie angehörten. Es waren lauter ehrliche Leute, und nur ihrer 
edelmütigen Gefinnung verdanfe ich es, dat ich mit dem Leben davon— 
gefommen bin. Eine furze Äußerung ihrerjeit3 über meinen Auftrag 
hätte genügt, mic) der Rache der Tibeter preißzugeben. 


18. September 1%4. (8. Monat, 9. Tag.) An einem regneriichen 
Tage traten wir, naddem die Topa-Soldaten das Löſegeld erhalten 
hatten, den Weitermarih an. Zur Sicherung gegen Fleinere Räuber- 
ftämme, die jih in dem Ngoloflande zu Dugenden ſeitlich der Fleinen 
Menge und des Ta-lu aufhalten, mietete Niu eine tibetiiche Eskorte. 
Ta dieje unausgejegt meine Bewegungen beobachtete, war es mir nicht 
möglich, genauere Aufzeichnungen über das Gelände niederzujchreiben. 


Ten ganzen 18. September über jchneite es mit Zurzen Unter- 
bredungen, jo dab wir mangels eines Zelte die Naht im Schnee 
ichlafend verbringen mußten. 

Es war eine harte Zeit, und das Schlimmite war, daß uns der 
Schnee hinderte Tee zu kochen und Speiſen aufzumärmen. 


Seute erhielten wir die unangenehme Nachricht, daß der große 
Schwarm der Kaufleute ichon abgezogen jei. Statt deffen trafen wir 
nur einige Dußend tibetiiche Kaufleute mit tibetifchen Pferdeknechten, 
die fih uns auf dem Marie nah T'au-tſchöu anichloffen. Sie waren 
von großem Haß gegen die Europäer erfüllt und zeigten ſich aud) 
gegen mich im Anfang jebr feindfelig, da fie auch mich für einen Euro- 
päer gehalten hatten. Sch hatte alio eine ichwierige Stellung in der 
Karatvane, und deshalb war es ratjam, mid) aller Dinge zu enthalten, 
die Verdadht hätten erregen können. 


Am 19. September 1904 (8. Monat, 10. Tag) gelangte uniere 
Karawane nad To-ir-tit,*) einer Anſiedlung an einem großen Neben- 
Hub des Matichu. 


*) Hiermit iſt die Anfiedelung gemeint nabe der Einmündung des Dagü im 
den Maticdu und nabe dem Überfallsplag (Nacht vom 14. zum 15. September). 
(Anm. d. Verf.) 
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Gleich beim Eintritt in den ftarf bewohnten Plat bemerften wir 
einen Lama, der vor jeinem Zelte inbrünftig betete und, wie fich jpäter 
herausstellte, Buddha um Schuß für die Soldaten anflehte, die mit der 
Garniſon von Töopa ausgezogen waren, um dem Matſchu entlang den 
Europäern nachzuſetzen und fie gefangen zu nehmen. Er hatte wohl 
ſchon von dem Verluſte der Tibeter durch die Europäer in der Nacht vom 
14. auf 15. gehört. Der Händler Niu beobachtete im Laufe des Nach— 
mittags noch mehrere andere Leute, die innerhalb und außerhalb ihrer 
Zelte ein ähnliches Bittgefuh an Buddha zu richten jchienen. 

Die nädjiten neun Tage verliefen für uns ruhig, wir hatten nur 
unter den Entbehrungen, die die Reife mit fih brachte und unter an- 
dauerndem Schneefall jehr zu leiden. Der Marſch führte durch ftarf 
bevölferte Gebiete) am Matſchu entlang, die Biegungen abfürzend. 

Am 3. Dftober betraten wir in der Nähe-eines Kloſters Ho-tzi-F'o**) 
und nahe der Anfiedlung An-ton den Bezirk der A-wa. Anton mußten 
wir umgeben, da der Durchzug für jedermann verboten war. Gegen 
Abend fanden wir gerade noch rechtzeitig Obdach, bevor ein ftarfes 
Sagelwetter niederging. 

Am 5. Oftober 1904 (26. Tag, 8. Monat) vernahm Niu das 
Gerücht, dab die Europäer Tosi-ir***) paffiert und die Tibeter diejes 
Plages mit den Europäern eine Uinterredung gehabt hätten. In dieier 
hätten die fremden den Tibetern bverfproden, ihnen gegen freien Durch— 
zug 50 Tael und ein Pferd auszuhändigen. Doc al3 die Tibeter zur 
ausgemaditen Zeit am nädjiten Tage famen, um das Geld und das 
Pferd zu holen, wäre der fremde bereit3 verſchwunden gewejen und hätte 
nur einige Ochſen und einige Sad Mehl zurüdgelafien. Anicheinend 
jeien fie in die Berge entwichen. Darüber feien die Tibeter jo wütend 


*) Wahrſcheinlich ift Hiermit Reman, Artſchüng, Dymang und Gafürr 
gemeint. (Anm. d. Verf.) 
**, Entſpricht tmwahricheinlich dem Kloſter Gotihin Gömba, das wir am 
Morgen des 20. September pafjierten. (Anm. d. Berf.) 
**) Anscheinend Korgan. (Anm. d. Verf.) 
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geworden, daß der ganze Stamm feine Goldatenmadt zur Verfolgung 
der Europäer ausgeichidt hätte. Dem Gerüchte nad) joll dieje bereits den 
Ir⸗ha⸗k'u⸗Fluß erreicht haben, 


Bald darauf erſchien denn aud ein vom Bezirfächef Mai-ka⸗ir⸗lu 
borausgefandter Naolof, um Niu im Auftrag der inzwijchen ange- 
langten Borhut der Soldaten zu fragen, ob er etwa über den Aufenthalt 
des Europäer3 auszufagen vermöchte.*) Niu antwortete wie früber, 
er habe die Fremden nicht gejehen, aber wohl von ihrem Kommen ge- 
hört. Gegen Abend gelangte eine neue Kunde zu uns, wonach zwölf 
berittene europäische Soldaten den Berfolgern entfommen jeten.**) 
Die nun folgende Nacht und, wie ſchon hier erwähnt fein fol, auch die 
nächſten Wochen hindurch dauerte die Verfolgung an, und nicht nur die 
A-wa, jondern auch noch weiter entfernt wohnende Noolof-Stämme 
beteiligten fi hieran. Wir glaubten beftimmt, daß fie der Europäer 
noch habhaft werden würden, da die A-wa, die die Verfolgung leiteten, 
noch viel liftiger und ort3gewandter, daneben jhlimmer und gewalt- 
tätiger find, al3 ihre Stammesgenofien, die Töpa-Leute. Niu behaup- 
tete, daß die Bewohner von A⸗wa im Kampf einen dreifachen Fugel- 
fiheren Panzer mit einer Lage aus Eifenbledh trügen. Gegen Abend 
erfuhren wir, daß auch Mai-tjang, ein Häuptling eines weit entfernten 
A-mwa-Stammes, 200 Soldaten abgejandt habe, um die Fremden ein- 
aufangen. 

Unter dieſen Umftänden hielten wir es für zivedmäßig, den Weiter- 
marjch zu befchleunigen, denn wir befürchteten, daß, wenn die Verfolgung 
der Europäer wiederum fruchtlos ausfiele, die Naolof ihre Wut über 
das Miklingen des Planes an uns auslaffen würden. 


*) Hier jpricht das Gerücht wieder nur von einem Europäer. Da Dr. Tafel 
in Verkleidung reifte, mochte er weniger aufgefallen fein als ich, der ich Damals 
mr einen chinefiichen Pelzmantel als einziges michtenropäiiches Kleidungsſtüch 
trug. (Anm. d. Verf.) 

**), in diefer Nachricht werden auch unſere Masfus und chinefifchen Soldaten 
für Europäer gebalten. (Anm. d. Verf.) 


Gerüchte über das Schidial der Expedition. >11 
VO SOOSOSIOOVEOODOLTODOOOVEOVOOOODOODVODVODLDEODEODLOVVEOEIIU 


Am 8. Oktober 1904 (8. Monat, 28. Tag)*) begegneten wir einer 
Teefarawane, die von Sung-p’an-t’ing fam. Die Kaufleute gingen zu 
Fuß und verhielten fi freundlich. Weniger liebenswürdig zeigten fich 
die Begleiter tibetiiher Karamwanen, die uns in großer Zahl tagtäglich 
entgegenfamen oder uns überhbolten. 

Niu führte feine infolge der großen Märfche raſch ermüdende Kara- 
wane im allgemeinen auf vielbegangenen Wegen und kürzte, wo es an- 
ging, dieje ab, um dem fich raſch verbreitenden Gerücht von der Flucht 
der Europäer vorauszueilen und auf diefe Weife dem unangenehmen 
Kreuzverhör durch die tibetiihen Säuptlinge zu entgehen, So hatte er 
in dem Glauben, die Gerüchte durch Eilmärfche überholt zu haben, das 
Madjtgebiet eines einheimiſchen Beamten, der fih Mai-fa-ir-Ju nannte 
und ein jehr jtattlicher wohlbeleibter Mann vom Nusfehen eines did- 
bäuchigen Buddha war, betreten, als diejer ſchon in persona ſich einftellte 
und Niu über da3 Herannahen des Europäers befragte. Niu fonnte 
nichts Befleres tun, al3 zu verfichern, daß er wohl ebenfalls von dem 
Europäer gehört hätte, daß er aber feine nähere Nachricht darüber er- 
teilen fönne und daß ihn auch feiner feiner ihn begleitenden Freunde 
gejehen hätte. Damit gab fich diefer tibetifche Würdenträger zufrieden, 
aber Niu hielt es trogdem für ratiam, diefen Pla und feinen wiß- 
begierigen Häuptling möglichſt raſch wieder zu verlaffen. 

Der Mai-fa-ir-lu**) it ein mächtiger Häuptling und jeine Macht— 
befugnifje find fo aroß, daß jeder Händler, der deſſen Gebiet durdpreift, 
es für zmwedentjprechend hält, den Beamten durch Geſchenke für fi 
günftig zu ftimmen. ch fteuerte mit Niu zufammen, und wir übergaben 
ihm vor dem Abmarjch ebenfalls ein wertvolles Andenken. 

Die nächſten Tage führte der Marjch über rechtsſeitige, zum Teil 
ſtarke Nebenflüffe des Matfchu hinweg, im allgemeinen nad Nordoſt. 
Die Landftriche wurden immer jtärfer bevölkert und die Vegetation 


*) Un diejem Tage jcheint Li in der Nähe von Stnäba unſere Spuren zu ver— 
lajien und den Vormarich nad Norden auf T’austichöu anzutreten. (Anm. d. Berf.) 
**), Anicheinend der höchſte Häuptling von Amäba. (Anm. d. Verf.) 
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freundlidher. Die Tibeter beginnen hier weite Flächen Waldes nieder- 
zulegen und das Holz in Kohle umzuwandeln. BZahlreihe Teefaramwanen 
verfehren bier und die Nähe der großen chineſiſchen Städte T’au-tihou 
und Sung-p’ran-t’ing macht ſich ſchon fühlbar. 

Am 13, Oftober 1904 (9. Monat, 5. Tag) war die Karawane an 
die öftlichite tibetiiche Provinz, den tibetifhen Bezirf So-ma gelangt, 
aljo nahe bei der chineſiſchen Grenze und der chinefiihen Provinz 
Sji-tih’uan. Durch Kaufleute erfuhren wir in dem Ort Sang-fan-ir, 
daß die Straße nad T’au-tfhou für den Verkehr gefperrt ſei und auch 
bier Militär aufgeboten wäre. 

Unfer ®irt A-pau, der erft vor 3 Tagen von dem A-wa-Stamm 
hierher zurücdgefehrt war, teilte uns die jchredliche Nachricht mit, da 
es den A-was nun doc endlich gelungen fei, die Europäer bis auf ſechs 
Mann gefangen zu nehmen; das Geld, die Lebensmittel, die Reittiere, 
die Yaks und alle Beitände hätten fie erbeutet. Der Wirt freute fich ob 
de8 gelungenen Fanges und gab feiner Hoffnung Ausdrud, dab auch 
die ſechs entwiſchten Europäer nachträglich in die Hände der N-iva fallen 
möchten, da für fie wenig Ausficht beftände, ihr Leben auf längere Zeit 
in den wilden Gebirgen zu frijten. Auch gäbe e8 dort viele wilde Tiere 
die fie zerfleifchen würden. Diefe Nachricht nahm uns die legte Hoffnung 
auf eine glüdliche Errettung der Europäer, und in gedrüdter Stimmung 
entflohen wir in den nädjiten Tagen in Eilmärichen nad) Nordoiten in 
das mit Wäldern bededte bergige Gelände. 


Am 8. November erhielten wir in A-tji durch Leute aus T'au⸗tſchöu 
die frohe Hunde, daß „der Europäer” glüdlih in Sung-p’an-ting an- 
aefommen jet und daß fich einige feiner Begleiter dort niedergelafien 
hätten und die anderen bereit3 auf dem Wege nad) ihrer Heimat be- 
griffen jeien. 
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So mweit die Ausführungen Lis. 


Am 17. November (dem 11. Tag de3 10. Monat) erreichte Xi die 
chineſiſche Stadt T'au⸗tſchöu, wo er fich von feinen treuen mohammıe- 
daniſchen Freunden verabidhiedete.. Die dortigen amerifanijchen 
Miifionare waren ihm behilflich, fein heruntergefommenes Äußere auf: 
zufriichen und die Vorbereitungen für den zweiten, aber ungefährlichen 
Zeil jeiner Reife, von T’au-tihou nad) Zan-tihöu, zu treffen. 

Über Min-tihou erreichte Li endlich in vierzig Tagemärſchen feinen 
Seimatsort, wo er nad) ſchweren Zeiten und nach Überwindung großer 
Gefahren feine Familie wieder begrüßen fonnte. 

Aus diejen Aufzeichnungen Lis iſt zu erjehen, daß jeit dem 14. Sep- 
tember die Topa-Stämme und fpäter fogar alle Ngolok— 
Stämme öftlih von Topa durd ihre Soldaten ein Keſſel— 
treiben gegen ung eröffnet hatten. 
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ME) 0) nun wieder zurüd zu unjerer Karawane. — Ein 
| NY d itarfer Marſch nady Norden am rechten Ufer des Datzü, 

AM ber inzwiichen zu einem anjehnliden Fluſſe angeichwollen 
—— war, brachte uns am ſpäten Nachmittag des 14. September 
an einen Engpaß, den wir vorſichtig durchzogen. Am gegenüberliegenden 
ſchmalen Uferrande und in den ausmündenden, ſich nach rückwärts 
trichterförmig erweiternden Tälchen waren weitere Zeltanfiedlungen der 
Ngolok ſichtbar. Sobald wir nahten, verkrochen ſich die Bewohner in 
ihre Zelte und trieben ihre Herden, die in der Nähe der Lagerplätze 
weideten, raſch in die Seitentälchen hinein. Eine allzu gute Meinung 
hatten dieſe Ngolok anſcheinend nicht von uns. Das iſt ja nur zu be— 
greiflich, da ſie uns, die Fremden, wahrſcheinlich nach ihren eigenen 
Gepflogenheiten einſchätzten. Nach wenigen Kilometern betraten wir 
wiederum eine breite, ſich bald erweiternde Ebene, an deren nördlichem 
Ende der Dätzü in den Matſchu mündet. In weitem Bogen umrahmen 
400 bis 500 m hohe Rücken und Kuppen dieſe Talebene. Das gegen— 
überliegende Ufer begleiten ähnlich geformte, nur etwas niedrigere 
Höhen, die aber ſteil in den Fluß abfallen. 

Sch war mit Hau und Ta-tfchang der Karawane mehrere Kilometer 
borausgeeilt. Es galt, nady vorn aufzuflären jowie einen zur Ber- 
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teidigung geeigneten Zagerplaß für die Nacht auszufuchen; hatten uns 
doch die mohammedanifchen Händler von einer Verſchwörung der Ngolof 
von Töopa (Dodi und Doyung) gegen uns berichtet, weil wir das heilige 
Dbo am Nordweitausgange ihrer großen Anjiedlung geichändet 
hatten. 

Ein naher pyramidenförmiger Berg im Nordoſten bot anfdjeinend 
den günftigften Einblid in das umliegende Gelände. Ihn beſchloß ich 
ınit meinem Pferde zu bejteigen. Meine Begleiter, deren Tiere jehr 
müde waren, wurden nad) der Einmündungsftelle des Dätzü in den 
Matſchu mit dem Auftrag vorausgeſchickt, daS Lager dicht an dieſer 
Ylußgabel, auf den rechten Dätzii-Ufer auffchlagen zu lafjen, und zivar 
derart, daß die Zelte nad) der offenen Seite, alfo nit am Flußufer zu 
itehen fämen, damit fie eine natürliche Dedung für die im gejchügten 
Winkel dahinter angepflödten Xiere bildeten. Die Steilufer des Dätzü 
und des Matſchu fowie die anjehnliche Breite beider Flüffe boten hin- 
reihend Schuß ſowohl gegen einen Angriff von Nord und Weſt als aud) 
gegen einen von den Tibetern in unferem Rüden geplanten Pferderaub. 
Man fonnte deshalb darauf rechnen, dab infolge der Vorzüge dieſer 
Zagerjtelle unjere kleine bewaffnete Schar imftande jein würde, das 
Zager gegen eine überlegene Macht längere Zeit zu verteidigen. Hau 
erhielt ferner Weifung, den weidenden Pferden für diefen Abend Eijen- 
fejfeln anlegen zu laffen und den Weideplag ganz Flein zu mählen. 

Während unfere Pferde die nahe Höhe erftiegen, geleitete Hau die 
Karawane nad) dem Zagerplat. Schon aus der Ferne gewann man den 
Eindrud, daß die dhinefischen Soldaten mit der Auswahl ded Ortes 
durchaus nicht einverftanden waren und daß ſich auch die übrigen Chi— 
nejen gegen meine Anordnung fträubten. Sie mochten es für bequemer 
gehalten haben, jofort an Ort und Stelle zu lagern und nicht noch 
mehrere Kilometer bis zu dem von mir beitimmten Plate mit den durch 
die außergewöhnlich ſtarke Marichleiftung diejes Tages ermüdeten Tieren 
tweiter zu marjchieren. Hau ſtimmte natürlich in den Chorus mit ein, 
hatte er fich doch ſchon, als er noch bei mir war, über mich und meine 
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Anordnungen luſtig gemadt und fie als unnötig und allzu vorfichtig 
belächelt. Die Chineſen glaubten ſich in ihrer Einfalt wegen der großen 
Entfernung, die uns nad) dem ſtarken Marſche von Dodt trennte, wieder 
in Sicherheit und hielten es für ausgeichloffen, daß die Ngolof ung jegt 
noch irgendwie beläftigen Fönnten. 

Inzwiſchen hatten wir die Höhe erreicht und beivunderten ein grof- 
artige® Panorama. Auf viele Tagemärſche hinaus konnten wir die 
Ebene des fandinjelreihen Matſchu einjehen, und im Norden begrenzte 
die weite wellenförmige Ebene die gleihförmige Amnye-Maltſchin-Kette, 
die fi nur ab und zu zu einigen mit Schnee und Eis bededten Zaden 
und Rüden erhebt. 

Unfer Nusfichtspunft war das Ende einer weit nach Norden bor- 
jpringenden Höhenzunge der Bayenfara-Kette. An ihrer öftlichen Seite 
mündete muldenartig ein tiefe® Tälchen, das gegen den Matſchu zu 
verlief. Nach Norden gegen den großen Fluß zu fchob unfer Berg 
fingerartige lange Ausläufer vor, die e8 unmöglich machten, von hier 
oben aus unfere Zagerftelle zu fehen und die auch wohl der Karawane 
den Einblid in das öjtlih von unferem Standort in die Ebene aus- 
miündende Tälchen verwehrten. (Siehe Bild 42.) 

Vermutlich wegen der verftedten Lage diejes Tälchens hatten mehrere 
Ngolok-Familien dort unten ihre Zelte aufgeichlagen. Dutende von diejen 
fahen wir in den guten Weidegründen, wo große Herden von Yaks, 
Schafen, Ziegen und Pferden an den ſtark geböfchten Hängen unter der 
Auffiht von Weibern und Jungen fi tummelten. Auf den tiefer 
liegenden Gipfeln, ſowohl dicht bei unferem Standpunkt als im Tal- 
arunde, auf Obos oder vor Zelten flattern vielfarbige Tuchfeten, die 
Bebetsfahnen. Ab und zu ertönte ein dumpfer, wie durch einen Gong 
berborgerufener, woblflingender, langgezogener Ton, der ſich in hier 
unendlichen Echos nach allen Richtungen bin fortpflanzte und auf weite 
Entfernungen hinaus hörbar fein mußte. Ein Zelt diefer Anfiedlung 
trug beionders viele Gebetswimpel; vor ihm war eine Fleine SHolz- 
pyramide errichtet, an der große weiße Tücher befeftigt waren. Ein 
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Dann lag vor diefem Obo auf dem Boden und verrichtete anſcheinend 
mit großem Eifer ein Bittgebet. Nicht weit ab davon auf dem ebenen 
Plage vor dem Zelte, am Ufer eines klaren Bergbaches, winkten unaus- 
gejegt bewaffnete Männer nad) Süden zu; mit ihren Gewehren und einem 
großen roten Tuche fchienen fie Zeichen nad) diefer Richtung zu geben. 
Abgejehen von diefen paar Menſchen aber jchien das Lager wie au$- 
aeitorben. 

Za-tihang empfahl mir, meine Mufnahmen zu bejchleumigen; 
zu leicht fünnten unjere weithin fidhtbaren Geftalten unjere Anweſenheit 
verraten. Er behauptete, daß dort unten Lamas ein allgemeines Bitt- 
gebet leiteten und es uns ficherlich nicht aut gehen wiirde, wenn fie oder 
einer ihrer frommen Hörer unferer anfichtig würden, weil um dieje Zeit 
die Ngolof den Aufenthalt auf den geheiligten Bergipigen meiden und 
unfere Anweſenheit in der Nähe des großen Obo3 uns als Fremde jofort 
erfennen laffen würde, Aus Felsbroden, Nakichädeln und Holzſtangen 
ſowie Yakmiſt war bier oben eine 2 Meter hohe Pyramide errichtet, Die 
num gleich der vor Todi durch unfere Anweſenheit in ihrer Nähe entweiht 
war. Während ich Anftalten madte, da3 Rundpanorama photogra- 
phiſch aufzunehmen, wurde Ta-tihang unruhig und bat mich, fchnell den 
Gipfel zu verlaffen, da die Tibeter im Tal unfertwegen Bannſprüche 
berfagten und das Schlagen der Trommeln oder der Gongs gleidı- 
bedeutend mit dem Kriegäruf*) fei, der alle umliegenden Stämme auf 
das Nahen einer Gefahr aufmerffam machen folle.. Allein vorläufig 
ichien die Lage noch nicht aefährlich, daS Panorama wurde denn aud 
noch vollends photographiert und bildet erfreulicherweife eine meiner 
beitgelungenen Aufnahmen. 


Es tar fpät geworden, als wir endlich die heilige Bergipite ver- 
ließen, um an den grünen steilen Hängen hinab ins Tal zu reiten. Wir 


*, Es it möglich, daß diefe Annahme Tastihangs eine irrtümliche tft, denn 
der Lärm und das Stimmengetvirr unten im Tal kann jehr[wohl gleichbedeutend 
jein mit dem allabendlihen Mafiengebet der Tibeter, das jie an die Amnye, 
Vorfahren, d. b. die Berggeiſter richten. Siehe Rockhill, Journey through 
Mongolia and Tibet, &. 130. 
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mußten uns ſehr beeilen, um nody vor Einbruch der Dunkelheit das 
Zager zu erreichen. Kaum waren wir einige Minuten geritten, al3 mit 
einem Schlage daS eben nod jo jtille Ngolof-Lager reges Leben zeigte. 
Wie aus der Erde gezaubert wimmelte e8 jet in dem Tälchen von be» 
waffneten Männern, von Weibern, Kindern und Pferden, von Hunden 
und fleinen Herden, und es fchien gerade, al3 ob dort unten ein Volksfeſt 
begonnen hätte. Nach furzer Zeit hatten fi die nicht mwehrfäbigen 
Männer jamt Weibern und Kindern in einem großen reife auf dem 
Rajen vor dem Obo am Bache niedergelafjen, während die Arieger im 
Innern des Kreifes eine Art Tanz aufführten, der mit einem dichten 
Gedränge abſchloß. In den Klang des Gong3, der unausgeſetzt ge- 
ihlagen wurde, miſchte fich jchrilles Geſchrei und dazwiſchen gellende 
Pfiffe und dumpfes Gemurmel wie vom Herſagen eintöniger Gebete. 


Die Dunkelheit begann ſchon einzufjegen, leichte Nebel lagerten 
fi) zwijchen uns und dem Talgrunde und entzogen die Vorgänge 
dort weiterer Beobachtung. In kurzen Akkorden klang geſpenſtiſch 
der Ton des Gongs und das Maſſengemurmel durch die raſch dichter 
werdenden Nebel herauf, was einen unheimlichen Eindruck auf mich 
machte, der ſich noch verſtärkte, als von den Hängen der füdlichen Berge 
lange Züge von Karawanen oder Reitermaffen niederzufteigen jchienen. 
Diefer Augenblid hatte eine fajt dramatische Wirkung: die erregte Phan— 
tafie malte fich in diejen wenigen Sekunden in dunfeljten Farben den 
Bufammenbrucd; meines ganzen Unternehmens aus. Hatte Ta-tichang 
recht, waren wirklich die mächtigen Stämme von Dodi und Döyung im 
Anmarſch, um uns mit ihren Mafien zu erdrüden oder war die Er- 
zäblung bon der Kriegstrommel nur ein Hirngeſpinſt des Tügenhaften 
Halbbluts? | sen 

Sedenfalld war Borjiht am Plage. 

Da zu befürchten ftand, daß meine jenjeit3 der Beobachtungskuppe 
lagernden Leute inzwiſchen von einer im Dätzü-Tal ausrüdenden 
Kolonne der Ngolok überfallen würden und dab vom Lager aus 
die Anweſenheit der itarfen bewaffneten Schar in dem Tälchen im 
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Diten der Kuppe nicht beobadjtet worden war, beichleunigten wir 
unjeren Ritt ins Lager. Schon von meitem machten wir durd) 
Pfiffe auf die Gefahr aufmerffam, die Herden wurden näher an 
den geihügten Winkel in der Flußgabel herangetrieben und die Tiere 
al3bald auf ihren Zagerplägen feitgebunden. Leider waren die Zelte 
entgegen meinen Anmweifungen aufgejchlagen, d. b. jo, daß fie miteinander 
ein gleichjeitige8 Dreied bildeten. Längs der Seiten dieſes Dreieds 
wurden die Ochfen und Yaks in zwei Reihen verpflödt, und innerhalb 
itanden die Pferde, die neben der Befeftigung an den Zagerjeilen am 
Boden nod) mit Eijenfeffeln verfehen waren. Nur die Soldaten und der 
Ambandolmetih alaubten auf dieſe Borficht3maßregel verzichten zu 
fönnen; fie hatten auch heute, wie bisher ſtets, ihre Pferde an langen 
Seilen an einem in die Erde geftoßenen Pfahl außerhalb des Lagers an- 
gebunden, um jo auch während der Nacht den Tieren zum Weiden Ge- 
legenbeit zu geben. Yang, der Unteroffizier, hielt die Lage fogar für jo 
ungefährlich, daß er jein Pferd ohne Feſſeln frei meiden lie. Da die 
Dunfelbeit jchnell hereingebrodyen war, blieb nicht mehr genügend Zeit, 
um das Lager in der von mir vorher angeordneten Weiſe neu zu be» 
ziehen und vor allem die drei Zelte in eine den Flußwinkel abichließende 
Linie zu bringen. 

Als ich den Leuten, die allerdings von dem Kriegslärm nichts ge— 
bört hatten, meine Wahrnehmung mitteilte, lachten fie mich aus; fie 
alaubten wohl, daß ich fie zum bejten haben wollte. Sie fühlten fich 
wieder jo ficher, daß fie ihr unverfhämtes Benehmen gegen uns in 
gejteigertem Maße berausfehrten. Selbit Ta-tihang ſchien jede Furcht 
zu berlieren. Nichtödeftoweniger drang ich auf die Aufſtellung eines 
Doppelpoftens während der Nacht, der heute ausnahmsweiſe mit einigen 
iharfen Patronen ausgerüftet werden ſollte. Da bei der allgemeinen 
Eriböpfung zu befürchten war, daß am Ende beide Poſten einſchlafen 
fönnten, fo wurde angeordnet, dab Tichi-fu, San und Liu diefe Nadıt 
einzeln Poſten ftehen follten, und zwar Tſchi-fu bis 12 Uhr, San von 
Mitternadht bis 3 Uhr und Liu von diejer Beit an bis zum Aufbruch 
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der Karawane am nächſten Morgen. Als alle Sicherheitsmahnahmen ge- 
troffen waren, machte ic; midy mit meinem Meßgehilfen Tichang daran, 
mit dem Theodoliten eine Breitenbejtimmung auszuführen. Dieje var 
um 9 Ubr beendiat; hieran ſchloß fich noch eine Mefjung mit dem Photo— 
theodoliten. Kaum war die legte Ablefung vorgenommen, als fich 
ſchwacher Nebeldunft auf die Erde herniederjenfte. Den Flaren Sternen- 
himmel zuerst leicht verjchleiernd, verdichtete er ſich langſam aber ſtetig 
und war eine Zeitlang jo ftarf, daß die Blendlaterne, die zur Ablejung 
der Inſtrumenten-Nonien benußt wurde, aus der Ferne wie ein ſchwach 
leuchtender Feuerball erichien. 


Gegen 11 Uhr hatte fich der Flußnebel wieder verzogen, und ein 
jternenbejätes Firmament überwölbte den breiten Talkeſſel, den die 
pechichtvarzen Kuliſſen der Berge mit ihren. marfanten, aber ruhigen 
Konturen umrandeten. Der Mondaufgang war erit am Morgen zu 
erwarten, und fo fpendete nur die Blendlaterne Liht. Da in ftod- 
dunflen Nächten ihr LXichtfegel auf Meilen hinaus jichtbar war, mußte 
die Laterne außer Gebrauch ſtets abgeblendet bleiben, doch Tſchang 
fonnte e3 nicht lafien, ab und zu mit dem Lichte des „weißen Teufels“ 
zu fpielen. 


Ein Rundgana durchs Lager beichloß meine Tätigkeit außerbalb 
des Zeltes. Mit der Abficht, auch morgen an diefem günstigen Plate 
zu raiten, kroch ich ins Zelt, aber nicht um zu jchlafen, ſondern um nodı 
in mübevoller Arbeit die Tagebücher, die meteorologiichen Aufzeich- 
nungen und die aſtronomiſchen Beobachtungen beim Kerzenlichte mit 
Zuiche nadzufichreiben, die Routenaufnahbmen naczuzeichnen und die 
photographiſchen Kaffetten zu füllen. Erit furz vor 12 Ubr ftredte ich 
mich müde auf3 Lager und verfrodh mich in die warmen Belze, die heute 
fehr willfommen waren, denn es war inziviichen falt*) geworden. Das 
Thermometer im Zelte zeiate — 2° Celfius. Wie alle Tage, jo rief ich 


*) Die Temperaturunterichiede zwiſchen Tag und Nadıt find in Tibet ſtarke, 
auch der Wechiel der Temperatur gebt meijt außerordentlich ſchnell vor jich. 
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vor dem Schlafengehen vom Zelte aus den Poſten zur Kontrolle nod) 
einmal an und erhielt nad) Vorfchrift auch fofort eine winjelnde, unter- 
tänige Antwort. Belt und Lager waren alſo bewadit. 

Sch hatte mir indes vorgenommen, heute ſelbſt zu wachen, denn 
ih traute dem Frieden nicht und befürdhtete für diefe Nacht einen 
Überfall. Doc in den warmen Pelzen überwältigte mid) die Müdigkeit, 
und da auch das Licht auögeblajen war, jo ſchlummerte ich bald 
hinüber in das Traumland. Liebwerte Gefichter fehe ih um mid). 
Nach einer langen entbehrungsreidhen Zeit begrüße ih in Si-ning-fu 
meine tapfere Frau wieder, ich jehe das gajtfreundliche Haus meiner 
lieben Freunde Ridley wieder und fühle mid glücklich und zufrieden 
im ficheren Heim. Ich erzähle von unjeren Erlebnifjen in Xibet und 
ichildere die entbehrungsreihen Tage, die Nadjftellungen der Ngolok, 
wie fie uns beobadteten, überfielen und beraubten. 

War es die lebhafte Phantafie oder eine Täuſchung, mir war es 
plöglich, als hörte ich Tritte, als bewegte fich der Boden. War es ein 
Erdbeben, hatte fih ein Pferd im Stalle losgeriffen oder war ein Un- 
wetter losgebroden? ch fabte meine Frau am Arme, um ins Freie 
zu laufen, da fnallten plöglid Schüffe ganz dicht an meinem Ohr. 
Traumberwirrt hatte ich mich in meiner Lagerſtätte aufgerichtet, als 
mid von der anderen Ede des Zeltes jemand anſchrie: Die Ngolof find 
im Lager! Wo find die Gewehre? Dann wieder: Machen Sie doc Licht! 

War es Wirklichkeit?! Ich hatte jo Tebhaft geträumt, dab ich 
immer noch nicht recht wußte, ob ich träumte oder wachte. Doch als fih 
die Rufe rasch wiederholten und weitere Schüffe Erachten, alS von draußen 
das gellende Kriegsgeſchrei der Ngolok ertönte, fchlüpfte ich raſch in die 
Hofe und nad) einem verzweifelten Suchen gelang es mir, ein Zündholz 
zu finden und endlidh auch die Gewehre. Obwohl wir am Mbend vorher 
Feuerzeug, Schiegwaffen und Munition auf die Rifte neben unjeren 
Ragerftätten gelegt hatten, fonnten wir fie jegt in der Eile nicht finden, 
da wir beim Aufſtehen die Kiſten umgetvorfen hatten und in der 
Dunfelbeit das ganze Zeltinnere durcheinander gefommen war. Raid) 
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ftopften wir uns die Hofentafchen mit Munition voll und ftürmten ins 
Freie. Es war ftodduntel, und id) hörte nur, daß in meiner Nähe 
Menihen waren. Da in der Finfterni® einer den anderen für einen 
Ngolok hielt, wollte feiner fi) verraten, doch endlich erfannten wir an 
der winfelnden Stimme Ta-tihang, der die betrübende Mitteilung 
machte, daß die Ngolok unjere beiten Pferde geftohlen hätten und ſämt— 
liche Yaks fortgetrieben hätten, daß aljo der größte Zeil unferer Trag- 
tiere fehlte. Hau fam auch alsbald angeſchlichen und jammerte, daß 
unfere Militärgewehre nicht3 taugten. Er bielt mir das feinige hin 
und in der Dunkelheit ſchon erfannte ich, daß der Lauf ſeines Gewehrs 
vollftändig mit Erde verftopft und das Schloß falſch zufammengeichraubt 
war. Auch der Wincheiter Ta-tihangs hatte eine veriwidelte Lade— 
ftörung, weil er am Abend vorher das Geivehr zerlegt und dann falſch 
zujammengejegt, außerdem zwei Gejchoffe aufeinander in den Lauf ge- 
laden hatte. In diefer peinlichden Lage waren mir die Ladejtörungen 
recht unangenehm und’ da ſchußfertige Gewehre in der vollen Anzahl 
unbedingt zur Verfügung jein mußten, jo war ich gezwungen, mich in 
erjter Zinie an die Reparatur zu machen. Auf die Meldung, daß die 
Ngolok bereits wieder aus dem Lager vertrieben worden jeien, erteilte 
ih noch raſch Anweifung, daß vor allem die Yaks wieder beigefhafft 
werden müßten, und daß die noch im Lager befindlichen Tiere in die 
äußerite Ede der Flußmündung getrieben werden follten. Dann frod) 
ich ind Zelt zurüd, machte wieder Licht und begann mit frierenden 
Händen in Eile die Zadeftörungen zu bejeitigen. 

Draußen vor dem Zelt ertönte unausgejegt Winfeln, Jammern 
und unaufbörliches Beten. Tſchi-fu hatte wahnfinnige Angjt und machte 
vielleiht eben in Gedanfen den Rechnungsabſchluß feines Lebens; 
Tſchang, Hau und Ta-tichang überboten ſich während meiner Arbeit in 
der Aufzählung von Schauergejhichten und alle drei verficherten, daß jet 
zweifellos unjere legte Stunde geſchlagen habe. Endlich, endlich waren 
die Gewehre wieder gebrauchsfähig! ch bändigte fie ihren Beligern 
aus, und mit einem gellenden Geichrei, das fie den Tibetern abgelernt 
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hatten, verließen meine Helden im Laufſchritt das Zelt und eilten zu 
den Soldaten, mit denen fie dann planlos im Lager herumliefen. 


Als ich die Oberleitung übernehmen wollte, fam auch Sü ange- 
ftürmt mit jeinem Henry Martini-Gewehr, das ebenfall3 verjagte. 


Während ich im Lager Ordnung jchaffte, erftatteten mir ſechs Leute 
zugleich Vortrag über die Gejchehniffe der Ietten Biertelitunde: 


San, der von 12 Uhr ab auf Wadtpoften ftand, hatte aufmerkſam 
daS umliegende Gelände beobadıtet, als er plöglich mehrere das Lager 
umfreifende große Hunde zu jehen glaubte, Da fi unjere Wachthunde 
im Lager ruhig verbielten und nicht anjchlugen, hielt Jan feine Gefahr 
für gegeben und wendete deshalb fein Augenmerf einem anderen Ge- 
ländeitreifen zu. Da mit einem Male jei Leben ins Lager gefommen 
und diejes, wie die ganze Umgebung, ſchien plöglih von aus der Erde 
gewachſenen Geftalten zu wimmeln. In jeiner Angjt habe Jan Mlarm- 
ihüffe abgegeben, worauf die Eindringlinge die Flucht ergriffen hätten. 
Die Naolof waren alſo wie Hunde ins Lager geſchlichen und hatten 
verfucht, die Beltitricde zu fappen, um uns alle nad) tibetifhem Mufter 
unter den zujammengebrocdenen Zelten zu erjtiden und zu erjtechen. 
Ein anderer Teil der Tibeter hatte fi) daran gemadt, die Pferde zu 
ftehlen, in aller Stille die eiſernen Feſſeln geöffnet und die Lager— 
ftride zerichnitten. (Siebe Bild 43.) 


Es ijt mir heute noch unverftändlich, wie es die Tibeter fertig 
gebradjt haben, die majfiv eifernen Feſſeln zu öffnen und zu jprengen. 
Auf dieje Weife war es ihnen tatjähhlich gelungen, vier, und zwar 
unjere beiten Pferde, zu entführen. Ebenfo waren ihnen auch weitere 
vier Pferde, die der Soldaten, die außerhalb des Lagers gemeidet 
hatten, in die Hände gefallen. Einen noch befferen Yang machten dieje 
nächtlichen Räuber aber mit den Yaks. Es war den faßenartig an- 
jchleihenden Wagehälfen nämlich geglüdt, die Pflöde famt den langen 
Zageritriden, an denen diefe angebunden waren, unbemerft loszulöſen 
und die Tiere im Rudel davonzutreiben. 
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Die geitohlenen Pferde, freilich unfere beiten, hätten wir jchließlich, 
wenn auch fchweren Herzens, noch verjchmerzen fünnen, aber der Berluit 
der gejamten Tragtiere war ja gleichbedeutend mit dem Untergang der 
Erpedition. Während mich meine Tätigkeit als Büchſenmacher an das 
Belt gefejjelt hielt, hatte fi} Dr. Tafel mit zwei Soldaten an das Ein- 
fangen der Yaks gemacht. E3 glückte ihm auch in der Tat, die fich wie 
wild gebärdende Herde, die ſich don den Naolof losgerifien batte, 
wiederum in Befig zu befommen. Die Tiere wurden fofort zu den 
anderen in die äußerſte Ede der Flußmündung getrieben und Tichi-fu 
jowie Tichang und Lau⸗li zum Schuß anempfohlen. Das Licht im Zelt 
wurde gelöfcht, um den Ngolok feinen Bielpunft zu bieten. 

Da Dr. Tafel auf jeinem Vorftoß am rechten Ufer des Daätzü auf- 
wärts fejtgeitellt hatte, daß fi) die Angreifer gegen den Hang des 
Berges, den ich geftern Abend erjtiegen hatte, zurückgezogen hatten 
und fie dort einen lärmenden Kriegsrat abhielten, jo war mit der Mög- 
lichfeit zu rechnen, daß die Ngolof ihren Angriff erneuern würden. Zum 
Glück waren die Tibeter aber durch die Alarmſchüſſe fo jehr in Ver- 
mwirrung geraten, daß fie den geſchickt angelegten, jhon mehr als halb 
durchgeführten Überfall aufgaben, fich zuriüdzogen und nun in ihrer 
ichwerfälligen Art über einen neuen Plan beratichylagten, mittels deſſen 
fie unferer habhaft werden fünnten. Hätten die Ngolok zielbewußt ihren 
Plan durchgeführt, jo wäre jett wohl fein Mitglied der Erpedition mehr 
am Leben. 

Wir benugten die uns gelaifene Zeit zu dem höchſt notwendigen 
Ordnen der beulenden und fchreienden Chineſenſchar, deren einzelne 
lieder fich vollſtändig fopflos benahmen; ſie berfeuerten, wahrjchein- 
lich zur Beruhigung ihrer Nerven, Munition in die Luft und ſchwächten 
bierdurch frevelhaft unferen geringen Munitionsporrat. Das erite, was 
von unferer Seite aus geſchah, war, allen Leuten die Patronen bis auf 
fünf abzunehmen. Sie jollten im Notfall wieder verteilt werden, oder 
aber, wenn e8 heller geworden wäre. Vorläufig war jiherlid; der Muni— 
tionsborrat in den Händen von uns Europäern beſſer untergebradjt als 
bei den verzweifelten Chineſen. 


Su: Filchner, Das Nütjel des Matfchu. 





Per nädjtliche Überfall. 


14./15. September 1904. 
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Mit einem Zwifchenraum von jechs bis fieben Schritten wurden die 
Schützen in einem Bogen, deſſen Enden fi am Datzü und am Matichu 
anlehnten, vor das Lager verteilt und ftrenger Befehl gegeben, nur zu 
ichteßen, wenn fich jeder feines Schuffes ficher wäre. In die Ehinejen 
fchien aber der Furor belli gefahren zu jein, denn fie verblieben nit an 
den ihnen angewiefenen Pläßen, jondern liefen wieder ind Lager, um— 
freiiten jchreiend die Zelte und verjchofjen noch ihre wenigen Batronen in 
die Quft. Der Unteroffizier Yang hielt e8 an der Zeit, einen militäri- 
ihen Bortrag über die Zmedmäßigfeit des guten Dedungnehmens zum 
beiten zu geben, und der Ambandolmetih erging fih in ellenlangen 
Flüchen über fein unbraudhbare® Gewehr. Im SHintergrunde dauerte 
das Jammern fort, das ab und zu von dem Blöfen der Ochfen und dem 
hellen Gemwieher der Pferde übertönt wurde, 

Dr. Tafel war der rechte Flügel der Verteidigungsitellung am 
Dagü anvertraut, ich befehligte den Iinfen am Matſchu-Ufer. Wohl 
eine Bierteljtunde mochten wir in geipannter Aufmerfiamfeit auf unferen 
Ausgudplägen gelegen haben, als mit einem Male, wie auf ein unhör- 
bares Kommando Hin, in geringer Entfernung dicht über der Erde große 
Funken gleich Glühwürmchen zu leuchten begannen. Endlich löſte fich die 
Ungemwißheit, das Gefecht follte beginnen: die Ngolok ließen dem miß— 
glückten Überfall die Beſchießung folgen. Ein Ianggedehntes Bumm, 
ähnlich dem Ton, den ein mit einem Stod bearbeiteter Blechtopf hervor— 
ruft, ein verhältnismäßig langfam näher fommendes rafetenähnliches 
Ziſchen, dann neben und hinter uns ein kurzes Pitt, ähnlich dem rafchen 
Abdrehen eines Gebläjehahned. Troß des Ernites der Lage berührte 
ung zwei Europäer diejer einleitende Schuß wie ein Ulf, denn der Lärm 
de3 vorjündflutlichen tibetifchen Gemwehres beim Schu wirfte infolge 
feiner polternden Begleiterfcheinungen entichteden lächerlich. Er wirft 
auch auf die Nerven beruhigend, weil man an der alimmenden Zunte 
des feindlichen Schüßen genau verfolgen fann, wo diejer liegt und wann 
er jein Gewehr abfeuert. Man hat infolgedefien Gelegenheit, dem feinen 
Pla verratenden Gegner durch einen raihen Schuß zuborzufommen 

Filchner, Das Rätfel des Matſchu. 15 
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oder fi) vor Abgabe des feindlihen Scufles noch in Dedung zu 
begeben. 

So ging der Feuerfampf Hin und ber, von uns recht Tällig ge- 
führt, beim Gegner aber mit großem Fleiß. Nach kurzer Zeit hatte ſich 
jedod das Bombardement derart verjtärft, daß uns das Lachen verging. 
umfomehr, al3 die Tibeter nicht jchlecht ſchoſſen; das verrieten die dicht 
über unferen Köpfen hinmwegpfeifenden Geſchoſſe. Am unangenehmiten 
berührte und das beim Aufbligen der Schüffe deutlich erfennbare Be- 
jtreben der Tibeter, noch näher heran zu friechen, während fie gruppen- 
weife Gemwehrfeuer unterhielten. Sie bliefen hörbar ihre Lunte an, 
richteten fi) dann zur Abgabe des Schuffes jchnell auf, warfen ſich nad) 
dem Schuß platt auf den Boden und blieben jo der Sit vollftändig 
entzogen. Je jtärfer der Gegner feuerte, in um jo geringerem Maße 
wurde bei uns von der Waffe Gebrauch gemadıt. Bei den Ehinejen hatte 
da3 wohl feinen Grund im Patronenmangel, bei und Europäern in der 
Abſicht Munition*) zu jparen und dieje erjt nad Eintritt des Tages- 
lichtes zweckmäßig zu verwenden. 

Eifige Kälte ließ uns erichauern, und mit Wehmut dachten wir an 
unjere warmen Sclafitätten, aus denen wir furz vorher fo jäh auf- 
geichredt worden waren. Ein durdhlöcdertes Hemd und eine Hofe waren 
mein ganzer Anzug; Dr. Tafel trug jtatt des Hemdes einen Pulo,**) 
bei — 7? Eelfius allerdings feine ausreichende Bekleidung. Wir froren 
dermaßen, daß es uns jchüttelte und ich glaube, wenn die Tibeter einen 
Sturm aufs Lager verjucht hätten, wären wir unfähig gewefen, uns zu 
wehren. Nur ab und zu, wenn ſich ein Naolof zu frech gegen un vor- 
gewagt hatte, nahmen wir den vereijten Karabiner auf furze Beit in unjere 
vor Froſt zitternden Hände und gaben einen Schuß ab. Bi zum Morgen- 
grauen lagerten wir auf dem fteinhart gefrorenen Boden, ſtets gewärtia, 
daß der weit überlegene Gegner endlih zum Sturm vorgehen würde. 


*) Unſer geringer Munitionsvorrat war trog der kurzen Reilezeit von erft 
drei Monaten bereits jtarf zufammengejchmolzen. 
*) Aus Schaftwolle von den Tibetern bergeitellter Mantel. 
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Auch meine Ehinejen fchienen halb erfroren zu fein, nur ihr Mund» 
werf ging immer noch tadellos, Da fie feine Patronen mehr 
hatten, verlegten fie fih auf eine Schimpffanonade. Bon hüben und 
drüben jchiwirrten Redensarten durcheinander, wie: Tibetiſche Hunde! 
Räuber! Mörder! oder: hr verfluchhten Europäer! Wa3 wollt ihr in 
unferem heiligen Rande! 

So war denn Ta⸗tſchangs dunfle Vorahnung von Abend vorher zur 
Tatjache geworden. Die Wehrfähigen des ganzen Stammes waren uns 
bi3 an den Matſchu nachgezogen, um hier Rache wegen der Schändung 
und Entweihung des Heiligtums ihrer Anfiedlung zu nehmen. Das 
waren jchöne Ausjichten für die Zukunft! Worläufig fehlte uns aber die 
Zeit, und mit der Zufunft zu befchäftigen, wir hatten mit der Gegen- 
wart genug zu tun. Die Beſchießung war auf ihrem Höhepunft an- 
gelangt; ich glaube, die Tibeter ſchoſſen auch mit Steinen und gehadtem 
Dlei, denn manchmal ging ein ganzer Sprühregen von Splittern auf 
ung nieder. Jedem Schuß folgte ein Durchöringender gellender Schrei, der 
mit einem furzen, in der Tonlage noch höheren Triller endigte. Auch 
meine Ehinejen jchrieen wie bejeffen trog meiner wiederholten Zurufe, 
ihren Mund zu halten, da fie ja durch das unfinnige Schreien ihren 
Plaß verrieten. Die Soldaten glaubten es aber beffer zu willen, fie 
gaben furze Gegenorder, weil nad) ihrer Anficht das Schreien unbedingt 
nötig war; nur hierdurch, jo behaupteten fie, Fönnten die Naolof vom 
Angriff abgehalten werden, weil fie über unjere Zahl getäujcht würden. 
Außerdem ſei derjenige Sieger, deſſen Kriegsgeſchrei das des anderen 
übertöne. Es war aljo nichts zu machen, und da mid) jämmerlidh fror, 
ftimmte aud) ich, wohl aus Verzweiflung, in diefes Kriegsgeſchrei mit ein. 

Das Bornbardement*) dauerte unausgejett bis zum Morgengrauen, 


) Außer Sachbeichädigungen batten wir feine Verlujte zu berzeichnen. 
Das fam daber, weil uns die Ngolot, wohl veranlaßt durch den in ihrer Schuß— 
richtung binter uns gligernden Flußitreifen, regelmäßig überichoffen. Die in der 
äußeriten Lagerede zufammengetriebenen Tiere erlitten feinen Schaden, weil fie 
fich bereitö außerhalb Schußweite befanden. 


15* 
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dann ließ es plöglich merklich nad), und als wir ſchon Anitalten trafen, 
nun unjrerjeit3 ein lebhaftes Feuer zu beginnen, hatten ſich die Schützen 
im Morgennebel lautlos und raſch zuriidgezogen. 


Die Tibeter, die recht wohl willen, dab der Mehrlader des Euro- 
päers ihrem Vorderlader mit Luntenſchloß weit überlegen iſt, führen 
ihre Angriffe ausſchließlich bei Nacht aus, wo die Ülberlegenheit der 
europäifchen Waffen nicht zur Geltung fommt. Unter dem Schuß der 
Dunkelheit friechen fie bis dit an den zu beicdhießenden Gegenitand 
heran, richten in Ruhe ihr Gabelgewehr ein und geben dann, wie bier, 
ein überraſchendes Maffenfeuer von allen Seiten ab. 


Langſam Tichtete fih der Nebel, und ebenjo raid, wie die Nacht 
gefommen, ftellte fih da8 Tageslicht wieder ein. Gegen uniere Er- 
wartung fchien aber die ganze Ebene wie ausgeftorben, nur die um— 
liegenden Bergſpitzen bielten ftarfe Reiterpatrouillen beiegt, die unfere 
Bewegungen im Lager beobadjteten. Die Hauptmaffe des Feindes hatte 
fih in zwei Haufen geteilt, deren einer zu der Klauje am Dätzii ge- 
ritten war und deren anderer ſich unterhalb des Gipfel3 meiner Beob- 
achtungshöhe vom Tage vorher begeben hatte. Da beide Gruppen 
mehrere Silometer von unjerem Xagerplag entfernt waren, fonnten 
wir fie leider nicht unter Feuer nehmen. Zwiſchen den Abteilungen be- 
itand ein lebhafter Verbindungsdienit; einzelne Späber hatten aud) den 
Matſchu durchſchwommen und fi) auf Beraipigen de3 jenfeitigen Ufers 
aufgeitellt. 


Die Schiegerei während der Nacht hatte an das jenfeitige Matſchu— 
Ufer Angehörige der dort wohnenden Naolof-Stämme herbeigelodt. Da 
fich deren Zahl zufehends vermehrte, und ihr Verhalten geaen uns ein 
feindfeliges war, jo hatte ſich unſere Ahnung beftätigt, daß von nun ab 
an eine Flucht auf das linfe Matichu-Ufer — unfere Hoffnung in der 
äußerten Not — ebenfalls nicht mehr zu denfen war. Jetzt gab es nur 
mehr eine Rettung für uns: die ungeläumte Fortiegung des Mariches 
auf dem diesfeitigen Ufer oftwärts, um den Naolof die Gelegenheit zu 
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nehmen, noch mehr Soldaten berbeizuziehen und die Kunde von unjerem 
Nahen weiter zu verbreiten. 


Der geplante Raſttag für den 15. September mußte natürlich aus: 
fallen, desgleichen eine Erfundung des anliegenden Gebietes. Wir 
waren zufrieden, wenn es uns überhaupt qlüden follte, meine Abficht, 
den Marich nach Diten fortzujegen und dem Matichu bis zu feinem 
S-förmigen Snie abwärts zu folgen, in die Tat umzu— 
feßen. 

Dieier Entichluß war, trog der Erfenntnis, daß wir von jegt an die 
am dichteſten bevölkerten Gebiete erſt noch zu durch— 
ziehen batten, der einzig richtige. Er entſprach dem Sauptzwede 
meines Unternehmens und bot außerdem die einzige Möglid- 
feit, das ſchwer gangbare Gebiet der Ngolof nicht bloß zu 
dDurchzichen, fondern au Sung-p’an-t'ing zu er» 
reihen Ein Ausweichen nah Süden oder Norden 
hätte ebenjo wie eine Umkehr die Vernidtung der Erpedition zur 
Folge gehabt, denn im Süden zieht fich ein mächtiger Riegel, die 
ſchwer gangbare Bapyenfara-Sette, oftweitlich vorbei. An ihrem Süd— 
bang iollen ebenfalls Naolof-Stämme anfäffig fein, denen die Über- 
gänge über daS Gebirge natürlich befannt jein mußten; dieſen 
Stämmen, die mit den nördlichen in Verbindung ftanden, wäre es daher 
mit Zeichtigfeit gelungen, uns abaufangen. Da wir ferner mit dem Ber: 
laſſen des Matjchu die uns jchügende Seitendedung durd den Fluß ver- 
loren und auf die Richtung und die gangbaren Wegeftreden verzichtet 
hätten, die uns in dem Ylußlaufe jelbjt gegeben waren, jo hätten uns 
jiherlich die Ngolof im Süden ohne jonderlicdhe Anſtrengung umzingeln 
und gefangen nehmen fönnen. Welches 2o3*) uns in der Gefangenjchaft 
gedroht hätte, wußten wir aus Bemerkungen der Noolof und der 


*) Wie die jüdlichen Ngolof gegen gefangene Europäer verfahren, zeigt das 
Schickſal Dutreuil de Rhins' (f. a. Anm. Seite 81), den jie bei Tambudo in 
einem Angriff am belllichten Tage gefangen genommen und in einem mit Steinen 
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Ehinejen; wir vermieden es deshalb, von der einmal angeiegten Maric- 
rihtung abzumweichen und hierdurd) noch mehr Stämme uns auf den 
Hals zu ziehen. 

So wenig Ausfiht auf Erfolg ein Entweidhen nah Süden bot, 
jo wenig Vorteile lagen in einem Abzweigen nah Norden. War uns 
doch ſchon hinterbracht worden, daß die jenfeit des Matichu, alio inner- 
halb der großen Schleife des Huang-ho-Oberlaufes, im Süden der 
Amnye-Maltichin-Sette wohnenden Ngolof-Stämme bereit3 von unierer 
Anmwejenheit Kenntnis hatten oder in Bälde erhalten mußten. Außerdem 
war ein Überjchreiten des Matjchu mit der ganzen Karawane und danad) 
noch eine Überjchreitung des Amnye-Maltihin mit jo jtarfen Schwierig 
feiten verfnüpft, dab feine Hoffnung beitand, auch nur einen Heinen 
Zeil der Karawane bei Einfhlagen der Marihrihtung zum Kuku—nör 
oder nad) Radyagomba und Duetä zu retten. 


Am allerwenigiten Ausfihten auf ein Gelingen fonnte aber ein 
direfter Rückmarſch bieten, denn er hätte uns durch alle die Ge- 
biete geführt, die inzwifchen über unſere Serfunft und unfere Raſſen— 
angehörigfeit genauere Nachrichten erhalten haben mußten und uns 
fiherlich nicht wieder in einer fo freundlichen Weile empfangen bätten, 
wie beim erjten Male. Außerdem verbot ſchon die Unzulänalichkeit 
unſeres Proviantporrat3 die Ausführung eines foldhen Planes und 
ichließlich zwang uns auch die Zage, in der wir uns bier befanden, aud) 
wenn fie gefährlidy war, noch nicht zu einer fo vollftändigen Anderung 
des Reiſeweges, die einem Verzicht auf die weitere Durchführung meines 
Programms gleichgefommen wäre. Immerhin war es geboten, redit- 
zeitiq an alle in Betradht fommenden Möglichkeiten zu denfen, um ipäter 


beſchwerten Sad in einen Fluß verſenkt hatten. Die Ambanjoldaten verjicherten 
uns, dab die Matſchu-Ngolok aud) für uns bereits eine bejondere Todesſtrafe erdadıt 
hätten, die darin beitände, uns zu blenden, dann zu pfäblen und nach Bedarf noch zu 
vierteilen. Sü meinte, dab dieſe Todesjtrafe aus dem Grunde für ums auserjehen 
jei, weil die Naolof ſich einbildeten, wir könnten durdı leider und Steinwände bin- 
durch fehen, und wir bejüßen nicht nur mehr Zinne als fie jelbit, ſondern aud) 
itärfer entmwidelte, fowie übernatürliche Mräfte. 
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in enticheidenden Augenbliden rajch einen zweckmäßigen Entſchluß faſſen 
zu können. 

Während Dr. Tafel die Erfundung des umliegenden Geländes fort- 
jegte, führte ich eine Sonnenhöhenmefjung mit dem Theodoliten durch 
und entnahm die gejamten Notizen und Aufzeichnungen den Kiſten, um 
fie in meinen Rod- und Hoſentaſchen unterzubringen; follten wir unfer 
Erpeditionsgepäd verlieren, jo wollte ich wenigitens die mit jo großer 
Mühe gemachten wiſſenſchaftlichen Beobadtungen retten. 

Das Gelände um unfer Lager herum zeigte nody die Spuren 
des nächtlichen Angriffs. Bis auf wenige Meter an daS Lager heran 
lagen noch glimmende Zündſchnüre, Pulverhörner, Teile von tibetischen 
Waffen, Tuchfetzen und ein toter Hund. Es war unjer beſter Lager— 
hund. Durd das nächtliche Fenergefeht beunruhigt, war er zwifchen 
die Schüßen geraten und einer Kugel zum Opfer gefallen. Schade war 
es eigentlich nicht um diefen Köter, denn er brachte ſehr wenig Nuten, 
weil er die eigentlidhen Feinde, die Tibeter, auch während der Nacht un- 
beanitandet ins Lager hatte fommen laflen. 

Es war heller Morgen geworden, al3 wir endlich Klarheit über die 
Verteilung der feindlihen Reiterichharen hatten. Die Ehinejen erhielten 
nod) eine Unterweifung über ibr Verhalten beim Weitermarſch. Diejer 
jollte, wenn irgend möglid, von nun an dit am rechten Matichu-Ufer 
fortgejegt werden; gegen die offene Seite hatten zwei Soldaten die 
Seitendedung zu übernehmen, vorn und hinten befand fich ebenfalls eine 
Sicherung. Da mir die Routenaufnahmetätigfeit meinen Pla vorn 
anmwies, jo übernahm ich wieder, wie bisher, die Führung der Spitze, 
während Dr. Tafel bei der Karawane verbleiben jollte. 

Bevor der Leſer mit uns den Zagerplaß verläßt, jei nody in einigen 
Morten ded Geländes gedacht, das wir in den nädjiten Stunden durd- 
ichreiten jollten. 

Der Berg, auf weldem id geitern abend meine Beobachtungen 
machte, jendet, wie gejagt, zwei 1 km lange runde fingerartige Rüden 
gegen den Matichu vor, jo dab zwiichen den flach in die Ebene au®- 
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laufenden Rüden und dem Ufer noch eine 500 m breite, mit Tiimpeln 
und jchmalen toten Armen durchfurdte Ebene bleibt. Von unjerem 
Standpunft aus öftlih, ungefähr auf dem halben Wege zwiſchen dem 
Fuß dieſer Tanggeftredten Rüden und dem rechten Matichu-Ufer, erhebt 
fid) ein 20 m hoher vereinzelter Felsrüden. Jenſeits der langen Rüden 
mündet das Tälchen, in dem wir am Abend vorher die Naolof-Anjied- 
lung feitaeftellt hatten, in einer 4 km breiten trichterförmigen Öffnung 
am Matjchu-Ufer ein. Zu diefem gebt entlang dem nördlichen Rande 
des Tälchens ein flarer Bad) nieder, der, begleitet von zwei hohen jteilen 
Zalterraiien, gegen die Mitte des Tälchens zu bogenförmig ausſpringt. 
Entlang dem Rande der oberen Terrafie führt unfer Weg nad) der Stelle, 
wo fich der Bad) in den Matichu ergieht. Dort treten die durch Eleine 
Tälchen getrennten Ausläufer der Bayenfara-Sette wieder dit an den 
Fluß heran, jo dat der Weg von dort aus an dem erhöhten rechten Ufer 
defileeartig weiterführt. Später erweitert fich diejes Ufer wieder, die 
Hänge bleiben aber jteil und find dicht mit Buſchwerk bededt. Das linfe 
Matihu-Ufer fällt jteil undermittelt in den Fluß ab. 

Nachdem wir vom Lager aus feitgejtellt hatten, daß die eine Hälfte 
der tibetildyen Reiter in der Klauſe am Datzii verichwunden war, er» 
ſchien augenblidlich eine Gefahr von diefer Seite her ausgeichlojien; 
ih aab deshalb den Befehl zum Vormarſch. Die ganze Datzii-Ebene 
war zu überjehen; eine von dort herannahende Gefahr fonnte rechtzeitig 
wahrgenommen werden. Unfere ganze Aufmerkſamkeit durften wir 
deshalb dem Gelände im Dften widmen. 

Dr. Tafel mit zwei Soldaten ritt vorfichtig nad) der Stelle voraus, 
wo die zwei langen Rücken von der Beobachtungshöhe in die Ebene über- 
gingen, während ich mich mit Ta-tichang dem vereinzelten Felsrüden zu— 
wendete, um bon dort aus Dr. Tafels weiteren Vormarjch zu fichern. 
Hierbei entdedten wir, daß ſich die andere Hälfte der tibetiichen Reiter, 
die nod) vor kurzem dicht unterhalb des Gipfels der Beobachtungshöhe 
gejehen worden war, in der Mulde zwischen den zwei fingerartigen Rüden 
veritedt hielt, anjcheinend, um fie von dort aus, fall die Karawane in 
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aleihe Höhe mit der Mulde gelangt jein jollte, durch einen Angriff zu 
überraſchen. Durch unjere Maßnahmen hatten wir den Blan der Tibeter 
durchkreuzt und fonnten nun mit Genugtuung wahrnehmen, daß die 
Reiterichar aegen die öftliche Flanke des Beobachtungsberges abſchwenkte. 
Der Durchmarſch durch dieje Enge am Matſchu ftand jomit für die Kara- 
wane augenblidlid offen; auf einen vereinbarten Pfiff bin kam fie rajch 
heran und gelangte auch ungeitört bi3 in das breite Tälchen im Diten. 
Die Reiterihar machte zwar noch verichiedene Verjuche, fih und gededt 
zu näbern; aber jo vorziiglid es der Naolof im einzelnen veriteht, 
Dedung auszunugen und jelbit am hellen Tage unbemerft näher zu 
friechen, jo ungewandt jcheinen fie in größeren Verbänden und bejonders 
in der Handhabung größerer Reitermafien zu fein. Erſt als jich die 
Karawane jchon beinahe in der Talmitte befand, fam wieder Leben in 
die feindlichen Reiter, denn nad) verjchiedenen Richtungen hin wurden 
arößere und fleinere Trupps abgefandt, von denen es einigen bermöge 
ihrer flinfen Pferde auch aelang, ſich insunferer Marſchrichtung vor- 
zulegen. 

Nahe der Talmitte ſtanden wir plötzlich vor einer neuen ſchwachen 
Terraſſe und tiefer liegenden bewäſſerten Wieſen mit Zelten. Da dieſe 
nur gering an Zahl und eine feindſelige Haltung ihrer Bewohner, 
wenigſtens augenblicklich, nicht zu erwarten war, ſo ſetzten wir den 
Marſch fort, nahmen aber den Weg mitten durch die Anfiedlung hin— 
durch, um gegebenenfalls für etwaige Feindfeligfeiten gleich mit Ver— 
geltungsmaßregeln drohen zu fünnen. 

Unſere Bermutung bejtätigte fih alsbald durch das Verhalten der 
Frauen und der alten Männer, die fi am Rande ihrer Beſitzung ver— 
fammelt hatten und in unterwürfigen Worten beteuerten, nicht zu dem 
Stamm zu gebören, der uns die legte Nacht überfallen hatte. Die 
jungen Männer waren anicheinend bei der feindlichen Reitertruppe auf 
dem Berge, und die übrigen anmwejenden Familienmitglieder verließen 
ſich nun darauf, dad ihr Alter, ihre weißen Haare und ihr Geichlecht fie 
vor uns jchügen würde. Sie bielten es auch für angebradit, uns zu 
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wiederholten Malen zu verjichern, daß wir jehr gute Menichen jeien, und 
daß fie jelbit nie den Gedanken gehabt hätten, daß wir europäticher Ab- 
ftammung jeien. Denn, jo meinte ein zahnlofer Greis mit einem 
verwitterten, weißbehaarten, mächtigen Schädel, ein Europäer würde nie 
jo großmütig handeln, wie wir e3 ihnen jet gegenüber täten. Eigent- 
lic) hätten wir den Berjtellungsfüniten diefer Gefellichaft nicht trauen 
und mit den beuchlerifchen Leuten furzen Prozeß machen ſollen, wie fie 
oder ihre Söhne und Brüder, die vom Beobachtungsberge aus den 
ganzen Vorgang unter Noblen und Laden beobadıteten, es jedenfalls 
gemacht hätten, wenn wir inihbrer Gewalt gewefen wären. Die djine- 
fiichen Soldaten rieten mir fortgefett, an diejen Leuten wegen des nächt— 
lichen Ütberfalles Rache zu nehmen und jchlugen vor, die Greife und die 
Weiber um einen Kopf fürzer zu maden. Aber ich überlaije es den 
Ebinejen, fih an Greifen und Weibern zu bergreifen. 

So famen wir unbeläftigt weiter und erftiegen die jenfeitige 
niedere Talterraſſe des wiejenreihen tiefer liegenden Grunde. Die 
Anfiedlung befand fich noch feine 500 m hinter uns, al3 die Stimmung 
der reife und der Weiber umzuſchlagen begann, als ihnen der Mut 
wieder fam, den fie und im Zurufen von Schmähungen und in Dro- 
hungen zu zeigen verſuchten. j 

Die Reiterpatrouille des Yeindes an der Ditede des Tälchens, da, 
wo der Matichu dicht an den Hang berantritt, war bald vertrieben und 
die Karawane hatte endlich das erhöhte enge Steilufer erreicht, als ſich 
die Reitermaffen des Feindes von der Beobachtungshöhe rafch in das Tal 
hinab begaben und auf die Anfiedlung, die wir eben paſſiert hatten, zu- 
ritten. Wir ſchickten nad) Diten gegen das andere Ende der Enge einen 
Wachtpoſten aus, trieben die Tiere zufammen und warteten nun das 
weitere Verhalten der Nigolof ab. Unſere Stellung bier war günftig, ein 
Angriff auf uns hätte den Tibetern viel Blut gefoitet und war daher 
ausgefchloffen. 

Statt deifen fprengte aber ein einzelner Reiter auf einem Schimmel 
an, Er war anideinend im Auftrage der Reitermaſſe abgeſchickt 
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worden. Schon von weitem gab er uns zu erkennen, daß er in 
friedlicher Abſicht komme und ein Abgeſandter des Topa-Stammes 
jet. Meine Soldaten wollten trotzdem auf den Reiter ſchießen, und ich 
war frob, al3 diefer endlich unverlegt in unjerer Mitte ftand und mit 
einem beifpiellojen Selbſtbewußtſein eine mohleinftudierte Rede bom 
Stapel ließ. Er jtellte fi al3 ein mohammedaniſcher Kaufmann vor, 
ein Mifchblut und Freund der Europäer. Sn flüffiger Rede verficherte 
er, daß er der Berater des großen Häuptling bon Dodi und 
Döoyung wäre und daß fein Einfluß groß genug jei, um auch über unjer 
Leben und Tod entjcheiden zu fünnen. Es läge ihm am Herzen, daß wir, 
die er und einige mohammedaniſche Kaufleute mit Beftimmtheit als 
Europäer erfannt hätten, unfere Heimat wieder erreichten und al3 gute 
Freunde von den Naolof jchieden. 


Meine Soldaten jchimpften beitändig, mährend diefer Abgejandte 
des Naolof-Stammes feine jchlaue Rede zum beiten gab, und Ta-tichang 
riet mir wiederholt, den falſchen Mann auf der Stelle gefangen zu 
nehmen. Dies jchien mir aber nicht der geeignete Weg zu fein, um den 
gereizten Weſpenſchwarm wieder los zu werden, vielmehr war ich mir 
klar, daß die Gefangenhaltung und der Transport dieſes ſchlauen Fuchſes 
eine beſondere Bedeckung erfordern würde, die dadurch von ihrer eigent— 
lichen Aufgabe abgezogen wäre und meine Gefechtskraft geſchwächt hätte. 
Umbringen wollte ich den Sendling auch nicht. Vielleicht gerieten wir 
innerhalb der nächſten 24 Stunden ſelbſt in die Hände der Feinde, und 
dann hätte eine ſolche Handlungsweiſe unſer Schickſal gerade nicht ver— 
beſſert. Die Rache der Ngolok darf man, wenn man ſich inmitten ihrer 
Stämme befindet, eben nicht mutwillig herausfordern! So ließ ich denn 
dem kleinen Mann mit ſeinen blitzenden Äuglein, ſeinem grünen Spitz— 
hut und ſeiner halbtibetiſchen Kleidung ſagen, daß ich dem Ngolok— 
Stamme ebenfalls freundſchaftlich entgegenkommen würde, wenn er ſich 
mir gegenüber ſo benähme, aber dazu könnte ich auf keinen Fall heim— 
tückiſch ausgeführte nächtliche Überfälle rechnen. Derartigen Verſuchen, 
unſer und unſerer Tiere und Güter habhaft zu werden, würden wir in 
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Zufunft mit Nachdrud entgegentreten. Hätten wir doch in unseren Kijten 
genug Soldaten, um das ganze Ngolof-Land im Notfall bezwingen zu 
können! 

Da ergrimmte der nervöſe kleine Herr und hielt uns mit einem 
Male vor, dab wir in der lekten Nacht mehrere Tibeter getötet*) und 
verlegt hätten, und daß in einem folden Falle leere Worte nicht hin— 
reihend jeien, die Wunden zu heilen und die böje Tat vergeilen zu 
maden. Der Stamm verlangte vielmehr als Entihädigung eine große 
Summe Silber. 

Menn meine faulen und jchläfrigen Chineſen das Wort Silber 
hörten, wurden fie ſtets fofort lebendig; jo war auch diefe free 
Außerung des tibetiichen Sendlings das Zeichen zu einem geharniichten 
Widerſpruch. Site jchrieen alle gleichzeitig den erjtaunten PBarlamentär 
an, daß auch feine tibetiichen Freunde lette Nacht einen ihrer Leute 
getötet hätten und noch dazu einen kaiſerlichen Minijterjoldaten, den fie 
am Morgen, um feinen Leichnam nicht in die Hände der Ngolok ge— 
langen zu lafjen, in den Fluten des Matichu verjenkt hätten. Für 
die Ermordung eines dhinefischen Soldaten würde die Sühne fchon er- 
folgen. Nächſtes Jahr würde eine ftarfe chinefifhe Militärmacht nad 
Dodi und Doyung fommen und ihre Zelte niederbrennen, ihre Herden 
und ihre Weiber gefangen nehmen und die Männer zu Tode martern. 
Er jolle fich fchleunigst zu feinen Reitern zurüdbegeben und ihnen jagen, 
die Karawane hätte feine Furcht vor ihnen, fie jollten nur beran- 
fommen. 

Schimpfend und drohend verließ uns der Abgejandte der Naolof. 
Die Soldaten wollten ihm wiederum einen Denfzettel in Geftalt einer 
Kugel nachſchicken, aber ich verbot ihnen eine joldhe folgenſchwere Hand- 
lungsweiſe. 

Auf einen derartig günſtigen Ausgang der Verhandlung war ich 
nicht vorbereitet geweſen. Der Schluß der Unterredung batte ſich ſo 


*), Die Ngolol ſchleppen ihre Toten und Verwundeten mit fort. 
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raich abgejpielt, dat ich erit jpäter, als ich den ganzen Sinn der Rede 
erfahren hatte, die Lage zu erfaſſen begann. Dffen gejtanden hatte ich 
die Unterhandlungsfäbigfeit der Chineſen unterihägt. Es zeigte ji 
bier, daß es doch ratiam iſt, Ehinejen auf einer Erpedition nach Tibet 
mitzunehmen, die, wenn fie auch jonft zu nichts zu brauchen jind, 
bermöge ihres mobhlentwidelten Mundwerks und ihrer erjtaunlichen 
Lügenhaftigkeit mitunter ausgezeichnete Dienste leiften fünnen. Daß 
der Ehineje um eine Lüge nie verlegen it, it ja eine allbefannte Tat- 
jahe. Daß er aber in der Gefahr oder im fritifchen Augenblid einer 
Unterbandlung jo bligichnell mit einer lügenhaften Behauptung bei der 
Hand jein fann, die feiner Sache günstig ift und den Gegner ftußig 
macht, wußten wir noch nicht. Das Merfwürdigite war aber, dab die 
Ehinejen anſcheinend alle auf einmal auf diejen Schwindel gefommen 
fein mußten, denn fie briillten wie auf ein gegebenes Zeichen dem tibeti- 
ihen Unterhändler dieje Anichuldigung zu bis auf einen, den eine 
Störung jeines Sprehmehanismus vom Reden abzuhalten jchien, den 
Tſchi-fu; ihm hatte am Abend vorher verfehentlih ein Ochſe in der 
Dunkelbeit ins Geficht getreten. 

Nocd einige Minuten verweilten wir an dieſer denfwürdigen Ede, 
dann jeßte die Karawane ihren Mari in der Enge fort, während 
die Nachſpitze, Dr. Tafel und zwei Soldaten, noch einige Zeit das Ver— 
halten der feindlichen Reitermafie beobachtete. Die Erflärungen ihres 
zurüdfehrenden Abgejandten empfingen die Tibeter mit Gejchrei und 
Pfiffen, unternahmen aber nichtS mehr, jo daß die Nachſpitze alsbald den 
Eingang des Engpaſſes frei gab. 

Nach einer Stunde vorfichtigen Marſches erweiterte ſich die Ebene; 
in der Ferne wurde ein Fußgänger fihtbar, der uns raſch näher fam. 
Wir ritten auf ihn zu, begrüßten ihn von weitem auf chineſiſch und 
waren nicht wenig erjtaunt, einen wandernden Zama vor uns zu haben. 
Der etwa 50 Sabre alte wohlgenährte Geiftlihe war mit einem Pulo 
befleidet, den er mit einem aus Yakhaaren bergeitellten Strid um die 
Hüften zufammengebunden hatte. Auf dem Rüden trug er einen 
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tornijterartigen Rudjad. Er ging barfuß und hatte, gleich unjeren 
Handwerksburſchen, jeine chineſiſchen durchgelaufenen Schaftitiefel quer 
auf jein Ränzel aufgebunden. Es bejtand aus einem jteifen Xederfutteral, 
das ein Säckchen Tjamba, etwas Mehl, einige Tuchfegen, einen Almoſen— 
topf und eine Gebet3mühle enthielt. Unter den mit Zederriemen am 
Dedel fejtgeichnürten Stiefeln waren ein eijerner Roſt und ein 
metallenes Teegejhirr aufgeſchnallt. In der Hand hielt er einen 1,20 m 
langen, am oberen Ende gegabelten Stod, wie ihn unjere bäuerlichen 
Viehtreiber benußen. 


Der Kopf war unbedeckt. Dafür hatte fih der fromme Mann 
aber vermittel3 einiger Holzitäbchen an feinem Torniſter eine Vor— 
richtung angebradit, die, über den Kopf nad) vorn greifend, eine 
mit einem Tuch bejpannte Wand trug und fein Haupt gegen Die 
Sonnenftrahlen fügte. Dieſe Art der in Tibet jegt anfjcheinend 
modernen Sonnenſchirme mochte ſich auch ganz gut bewähren, und 
der jonderbare Wanderer jeßte jtolz die Art und den Zweck diejes 
Sarderobenftüdes auseinander. In chineſiſcher und tibetifcher Sprache 
berichtete er uns, daß er von Lha-ſa fomme, wohin er vor einem Nahre 
bon jeinem Seimatäflofter Kumbum*) aus gewandert jei. Als wir ihm 
erzählten, dab audh wir Kumbum fannten, wurde er jogar zutrau- 
lit und bat um die Erlaubnis, uns ein Stüd Weges zu begleiten, 
weil die Gegend hier unfiher und die Ngolof jo verfludte Räuber 
feien, daß te jelbjt nicht davor zurüdichredten, ſich an einem fo heiligen 
Manne, wie er einer jei, zu vergreifen. Die Töpa-Leute hätten, jo flagte 
er uns, fchon viele feiner geiftlihen Mitbrider**) umgebracht und 


*, Lamallojter nahe der chinejiich-tibetiichen Grenze, öjtlich des Kulu-nör. 
Val. S. 80, Anm. *. 

**, Der Stamm der Nogolof bejist ſelbſt Yamas, aber dieje jcheinen ſich gegen 
die Yamas der anderen Stämme ganz abzuichliegen. Es iſt wohl audı möglich, 
dab Würdenträger der Ngolof nur den Lamatitel führen, obne jelbit Yamas zu 
jein. Jedenfalls iſt die Feindichaft, die diefe Yamas anderen Stämmen entgegen: 
bringen, auffallend. 
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empfänden nicht einmal vor dem SHeiligften Ehrfurdt. Er bedachte den 
Stamm der Ngolof mit den häßlichſten Schimpfworten und Flagte 
immerfort, daß er gerade durch ihr Gebiet zu ziehen gezwungen jei. 

Der „Handwerksburſche“ erhielt alfo die Erlaubnis, mit uns die 
Nacht zu verbringen, da er vorgab, daß am nächſten Morgen fiebzehn 
Sung-pran-t’ing-Slaufleute von unterhalb des Matihu ber unjeren 
Zagerplag erreihen müßten; mit ihnen beabfichtigte er dann weiterzu- 
ziehen. Dieje Kaufleute follten fi) mit ihren Kollegen in der Nähe 
von Dodi bereinigen und dann, mehrere hundert Mann jtarf, über 
Knäba nad) ihrer Heimat weiterziehen.*) 

Der fromme Herr machte ziwar einen halbiweg3 ehrwürdigen Ein- 
drud, aber wir hielten es doc für ratfam, ihn jcharf im Auge zu be- 
halten. Konnte er dod) ein Spion oder ein Abgejandter der Ngolok jein, 
der den Auftrag hatte, uns irre zu führen oder uns durch jeine Rat- 
ichläge über die Maßnahmen feiner Stammesbrüder zu täufhen! Go 
wurde denn der ob unferer Xiebenswürdigfeit anjcheinend höchlichſt 
erſtaunte Priejter unter fiherem Gewahrjam bi3 nad) unferer nädjiten 
Zagerjtelle gebradt. Wir unterhielten uns ganz gut mit ihm; feinen 
Bemerkungen nad) zu jchließen, muß er ein ganz fdhlagfertiger Menſch 
und wigiger Klofterbruder gemwejen fein. Wenn er nur nicht jo polizei- 
widrig drollig gewirkt hätte mit feinem Komikergeſicht und feinem Xor- 
nifter, dem er mandjmal jeine Gebet3mühle entnahm und fie zum Zeit- 
vertreib oder aus religiöfem Bedürfnis während feiner Erzählungen im 
Schwunge hielt. 

Die intereffanteite Nachricht, die wir von dem Lama erfuhren, war 
die vom Burüdgehen der Engländer vor Zha-ja, das er vor etiva drei 
Monaten verlafjen hatte. Der Lama zeigte ſich damals, foviel wir fpäter 
in der Heimat nadhträglid) feftitellen fonnten, über die Vorgänge an der 
tibetifch-englifchen Grenze recht gut unterrichtet. Es ift iiberhaupt merf- 


) Mit diejer Karawane traf jpäter der Lehrer Li und jein Freund Niu 
zuſammen. 
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würdig, welches Intereſſe die Tibeter und insbefondere die Lamas den 
Begebenheiten in ihrem Lande oder nahe ihrer Grenze entgegenbringen, 
und mit welcher Schnelligkeit oft Nachrichten in mitunter ſchwer aang- 
baren Gebieten Verbreitung finden.*) 

Wie ich ſchon früher einmal äußerte, dürfte die Vermutung geredt- 
fertigt erjcheinen, daß diefer Nachrichtendienit von unfihtbarer Hand, 
und zwar durch die politiichen Geiftlichen des Landes, durch die Lamas 
jelbjt, geleitet wird. Daß dieje hauptſächlich nur diejenigen Nachrichten 
verbreiten lafjen, die ihrer Sache günjtig ericheinen, die fich alio auf eine 
dem Lande drohende Gefahr beziehen oder auf das Anrüden einer 
größeren, insbejondere europäiſchen Karawane, iit begreiflih. Ebenio 
natürlich ijt es, daß diefe Nachrichten immer zu ungunften der Fremden, 
bejonder3 der weißen Völfer gefärbt werden. Der tibetiiche Klerus ift 
ja mehr oder minder auf diefen Nachrichtendienſt angewiejen, der in 
eriter Linie durh Wanderprieiter ausgeübt wird, Sie haben nur die 
Aufgabe, durch ihre Tätigkeit dem Klerus zu der Macht und dem Ein- 
fluß zu verhelfen, die nötig find, um die abergläubifche ungebildete Maſſe 
der Tibeter zu feſſeln und fie politisch in der Hand zu behalten. 

So hatten wir wohl auch in unjerem wandernden Zama ein der- 
artiges Werkzeug der tibetifhen politiihen und religiöjen Metropole 
von Kumbum bor uns, der vielleiht im Verein mit noch anderen den 
ſchwierigen Nuftrag hatte, an der vorbereitenden Pionierarbeit de3 
Klerus an der Süd- und Südweitfeite des fich gegen die priejterlichen 
Einflüffe anjcheinend noch abichliegenden Naolof-Gebietes unauffällig 
mitzubelfen. 

Das Kloſter Kumbum hatte in ihm einen für diefe Zwecke ficherlich 
aeeigneten Vertreter ausgejandt, denn unſer Qama war nicht nur intelli- 
gent, er wußte auch iiber manches Beſcheid und war auch auffallend gut 
über die Vorgänge auf dem ruffiich-japaniichen Kriegsichauplag unter- 
richtet. Über die Ruffen urteilte er ſehr verächtlich, dafiir begeiiterte er 


*, Eine ähnliche Bemerlung macht aud Cäſar in jeinem Galliichen Kriege 
in Hinſicht auf den Nacrichtendienit der Gallier. 


öu: Filchner, Das Rätfel des Matfchu. 
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fi) aber fiir die tapferen gelben Napaner, die er für ein Geſchwiſtervolk 
der Ehinejen erklärte und denen er jchon infolge diefer Rafjenverwandt- 
ihaft mehr Sympatbien entgegenzubringen fi) verpflichtet fühlte. Die 
Niederlage der Rufen ftellte er als einen Zufammenbrud des Ein- 
fluffes der Weißen in Aſien dar. 


Eine derartige, von mir übrigens wiederholt vernommene Anſicht 
zeigt, wie fchlecht es mit dem Preftige der weißen Raſſe damals ſtand 
und wahrjcheinlich aud) jet noch in jenen nördlichen Gebieten beitellt ift. 
Wir müſſen den Engländern dafür Danf wiffen, daß fie die ruffiiche 
Schlappe dazu benußt haben, den Einmarſch in die politifche und religiöfe 
Metropole Tibet3 zu erzwingen; denn dadurd) haben fie da3 verlorene 
Anfehen der weißen Rafie in Tibet, vielleicht auch in ganz Afien, wieder- 
bergeitellt. Noch mögen die Wirkungen diejes Erfolges nicht für die 
Allgemeinheit erfichtlich jein, und wohl deshalb aab es fogar in England 
Leute, die in dem engliihen Vormarſch auf Lha-fa ein unnüßes, un» 
fruchtbares Unternehmen erblidten. Wenn man dieje Hurzfichtigen auf 
einige Monate nad) Tibet jhidte und fie dort ſich felbit überließe, würden 
aud) fie — das ift meine fichere Überzeugung — bald anders denfen und 
vielleicht auch herausfühlen, daß ſich dort in dieſen unwirtlichen Landen 
eine Entjcheidung vorbereitet, die gleichbedeutend ift mit dem dauernden 
Anſchluß tibetiiher Stämme an die gelbe Raffe oder mit der fom- 
merziellen und fulturellen Beſitznahme tibetiiher Gebiete durch die 
weiße Rafie. 

Inzwiſchen waren wir an einem von rechts bis dicht an den Fluß 
vorfpringenden Rüden angelanat, den wir überjtiegen. Von oben aus 
jtellten wir eine Ngolof-Ratrouille feit, die fich aber bald zurüdzog. 
Einem wafjerarmen Seitental des Matichu folgten wir wenige Kilo— 
meter abwärts bis zum Gelben Fluffe jelbit, der ſich alsbald in zwei 
Arme teilt. Der redhte nimmt einen deltaförmig einmündenden ftarfen 
Mebenfluß auf, fo dab eine Inſelgruppe entiteht. Da unſere Marſch— 
leiftung heute beträchtlich war und der Tag jchon bald zur Neige ging, 
beſchloſſen wir, auf einer diejer mt dichtem Geftrüpp, aber ſpärlichem 

dilchner, Das Rätfel des Matidn. 16 
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Graswuchs bededten Inſel die Nacht zu verbringen. Bald war eine 
Furt ausgefundidhaftet und die Karawane nad) dem geficherten Lager— 
platz gebradt. An drei Seiten bejpülten ihn tiefe und breite Waſſer— 
läufe, der ſüdlichen Seite jedoch war nur ein ſchmaler 14 m breiter 
Wafferarm vorgelagert, durch den die Furt führte. 

Kurz nadydem die Tiere abgejattelt und auf die Weide getrieben 
worden waren und die Leute eben daran gingen, eine Doppelration zu 
faffen, hatte unfer „Handwerksburſche“ noch drei Bunftgenojjen ent- 
dedt, die, wie er, von Xha-fa famen. Er rief feinen Kollegen zu, fie 
möchten unbejorgt näher fommen, fie würden gut tun, wegen der Un- 
fiherheit der Gegend im Lager der Fremden die Nacht zu verbringen. 
Da der Lama uns erzählt hatte, daß er ftredenmweije die Reife von Lha⸗ſa 
in Begleitung von Kameraden ausgeführt habe, fo lag die Vermutung 
nabe, daß unter diefen pieren ein Einverſtändnis beftehen könnte, und 
id) verbot deshalb, daß alle vier Mönche auf der Inſel blieben. Jenſeit 
des trennenden Nebenarmes hatten fich bald die drei Wandersleute im 
Schilfgrafe häuslich eingerichtet, und bald loderte dort ein luſtiges 
Feuerchen, auf dem fich die geiftlihen Serren Tee kochten. Als Ent- 
ihädigung dafür, daß fie die Nacht nicht in unferem Lager zubringen 
durften, jchieften wir ihnen etwas Tſamba hinüber, den fie auch mit 
Danf annahmen, 

Zwiſchen den Lamas und unjeren Dienern entwidelte fich bald eine 
lebhafte Unterhaltung, aus der wir entnahmen, daß die Lama Zeugen 
der Vorbereitungen geweſen waren, die die Ngolof-Stämme am 
Matichu unterhalb für einen in der legten Nacht auf Europäer ausge— 
führten Überfall getroffen hätten. Als die Ma-fus erzählten, daß unfere 
Karawane da3 Biel diefes Angriffs geweſen fei, lachten die ſchadenfrohen 
Brüder und riefen: „So, dann feid Ihr alfo die gefährlichen Leute, von 
deren Anmarſch die Ngolof längs des ganzen Matichu ſchon feit mehreren 
Tagen Kenntnis haben. Gebt nur acht auf Eure Zelte und Eure Tiere 
und auch auf Eure Köpfe, denn eine freundliche Aufnahme werdet Ihr 
dort unten — der Sprecher zeigte hierbei Matſchu abwärts — gerade 
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nicht finden!“ Aus der Unterhaltung erfuhren wir ferner, daß wir in 
drei bis vier Marichtagen entlang dem Matichu eine Ngolof-Anfiedlung 
namen? Reman (an nafal gejproden) antreffen würden, mo ein 
Schlauchboot (Fähre) den Verfehr mit dem anderen Ufer vermittelte. 
Von Reman aus fünnten wir in 20 Tagen nad Radyagomba*) ge- 
langen. Kurz nad) Reman würde das Gebiet der Topa-Leute (aljo 
auch das von Dodi und Döyung) aufhören und wir würden dann den 
Bezirf von Känierr betreten, deren Häuptling mit den Chineſen be- 
freundet jei.**) 


Die Nachricht, daß wir innerhalb der nächſten vier Tage auf dem 
diesfeitigen Ufer feine Zelte antreffen würden, aljo Ausjiht haben 
jollten, ohne neue Schiwierigfeiten den gefährlihen Töopa-Bezirf zu ber- 
lajfen, war für uns von Widhtigfeit. 


Noc bei Tageslicht wurden die Anordnungen für einen in der Nacht 
möglicherweiſe eintretenden Überfall gegeben und unſer Lama wurde, 
um eine Berftändigung mit feinen Kameraden unmöglich zu machen, in 
die hinterfte Ede des Soldatenzeltes geftedt. Die Kochfeuer wurden 
gelöfcht, und eine ftoddunfle und falte Nacht brady an. 


Der Koch hatte die erfte Nachthälfte Wade. So ſaß er denn jeßt vor 
feinem Zelte an der gefährdeten Zagerjeite und fang Kinefische Lieder, 
bis er einſchlief. Sch ließ den Pflichtvergeffenen heute fchlafen, weil er, 
wie jeine Kameraden, durd) die Vorgänge der legten Tage tatſächlich arg 
mitgenommen war, An jeiner Statt übernahm ich jelbft den Wacht— 
dienst, denn da8 Dunkel der Naht war undurchdringlich und Vorficht 
fehr geboten. Die Grabesruge wurde nur unterbroden durch das 
Raufhen der Schilfwälder und Blätter, das Murmeln und Plätſchern 


*) Es iſt ſprachlich wabricheinlich, da Radyagomba identisch iſt mit Rodhills 
Radjong, denn Rodbill ſagt auf Seite 337 in „Journey through Mongolia and 
Tibet“, daß er an Ort und Stelle fir Radjong Ra-dje hörte. Dies würde mit 
Radja (gefprocdhen Radidya) gut ftimmen. Doonspa igeiprocden gompa, gomba, 
aömba) heißt Kloſter, Yamajerei. 

**, Diefe Angabe war erlogen. Gerade das Gegenteil ift der Fall. 
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der Waſſer, bin und wieder auch durd den jchrillen Aufichrei eines auf- 
aejchredten Vogels oder durch das Geheul eines herumjtreifenden Raub- 
tieres. 

Endlid; graute der Morgen. Als wir an die Lamas nod) einige 
Fragen über die Beichaffenheit des Weges richten wollten, zeigte e3 ſich, 
daß alle vier ſpurlos verſchwunden waren. Wie fich jpäter berausßftellte, 
waren jie das hier einmündende Seitental, in dem ein abgefürzter Weg 
nad Reman führt, nochmals aufwärts gegangen, hatten ſich bei Neman 
auf der Fähre über den Matichu fegen laſſen und fich aladann nad 
Radyagomba, Zabrang und Kumbum gewendet. 

Gleich bei Beginn unjere® Weitermarjches mußte die Karamane 
mangels einer Furt die Arme des jtarfen rechten Nebenfluljes des 
Matſchu durchſchwimmen, wobei wir leider einige Gepädijtüde und aud) 
Proviant verloren. Gleich hernach tritt dicht an die aurgelnden Waſſer 
ein mäßig bober jteil abfallender Felsrüden heran, den wir auf einem 
ſchmalen Pfade überfletterten. Auf einem zwei Fuß breiten Pfade, der 
zum Zeil von den Fluten weggeipült war, folgten wir dicht über Waſſer— 
höhe dem ſchmutzigbraunen Matihu am Fuß der teil, oft ſenkrecht ab» 
fallenden Uferrüden. Als fih nad einigen Stunden beichwerlidhen 
Mariches endlich das Tal wieder erweiterte, machte die Karawane mit 
Rüdficht auf den Zuftand der Tiere diht am Rande einer hohen Steil- 
terrafie, deren Fuß der Matjchu beipült, Halt. Der Lagerplat war 
durch einen von den jenjeitigen Höhen ausgehenden Vorſprung gegen 
eine große BZeltanfiedlung am anderen Ufer gededt. 

Während ich, nahe bei dem beabfichtiaten Zagerplage, an einer ge 
dedten Stelle die Waſſertemperatur feititellte, hatte Ta-tichang in der 
Ferne einen Ngolok entdedt, den er jofort auf Tibetifch anrief und dem 
er fi) als Angehöriger eines den Röman-Leuten befreundeten Stammes 
ausgab. Der Naolof jchenkte ihm Glauben; er aab an, felbft ein Be- 
mwohner von Reman zu fein. In feiner Gejchwägigfeit erzählte er die 
„Neuigkeit“, daß man in Réman die Ankunft einer europäiſchen Kara— 
wane, die wahricdheinlich über Radyagomba nach Quetä weiter ziehen 
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wollte, erwarte. Der Tibeter meinte, daß dies ein gefährliches Unter— 
fangen wäre und daß es der Karamane dort ebenio jchlecht gehen würde 
wie am Matſchu. Die Einwohner von Radyagomba ſeien nämlich ganz 
bösartige Menjchen, die jeden Fremden ohne weiteres erſchöſſen. Zur 
Befräftigung fügte er hinzu, daß eine Karawane normalermweije in dem 
unmirtlichen Gebiete von Radyagomba nad) Quetä noch weiterer zehn 
Marſchtage bedürfe, und daß es demnach recht zweifelhaft jei, ob den 
Europäern unter ſolchen Umftänden ihr Plan gelingen würde. 

Der Ngolot konnte bei diefer Unterredung weder mich, noch die 
mehrere Kilometer zurücgebliebene Karawane gejehen haben. Durd) 
Ta⸗tſchangs Verſtellungskunſt hatten wir fomit wichtige Aufichlüffe über 
die Stämme Matſchu abwärts erhalten. 

Za-tihang faßte die Gelegenheit beim Schopfe, aus dem Ngolok 
noch mehr heraus zu befommen. Er juchte deshalb den Tibeter möglichft 
lange fejtzubalten. Beide ließen fich mit gefreuzten Beinen am Boden 
nieder, und der Ngolof bot ald Zeichen der Freundichaft dem Chinejen 
eine Priſe Schnupftabaf*) an. Ta-tichang, der es wirklich prächtig ber- 
ftand, die Leute mit feinen Lügen und feiner Freundlichkeit einzumwideln, 
zog aus dem Ngolok noch manche wiſſenswerte Angabe, jo 3. ®. iiber 
die Beichaffenheit der Anfiedlung von Réman ſowie über die Art des 
dortigen Übergange® und den Grad der Gefechtsfäbigfeit dieſes 
Stammes. 


Plöglid) wurde die Karawane in der Ferne fichtbar, und dem ge» 
prellten Tibeter mochten vielleicht auf einmal Zweifel über Ta-tichangs 
Perſönlichkeit gefommen jein, furz, er fprang raſch auf, ſchwang ſich auf 
fein Pferd und jagte in der Karriere talabwärt3. Ta-tichang, der mein 


*, Diefer Schnupftabak bejteht aus der Ajche von bverbranntem Kuhmiſt und 
reizt Die Schleimhaut auferordentlih. Die Tibeter verwenden ihn aber nicht zum 
Schnupfen, fondern fie nehmen eine Priſe in den Mund. Dies bat, wenn id) 
nicht irre, den gleichen Zweck, wie bei den Kirgiſen das Kauen der Ajche einer 
Art von Latichennadeln (Siniebolztiefer), nämlich den, das Gefühl des Durites zu 
beheben und zu erfriichen. Die Wirkung ift eine äbnliche wie die der Pfefferminze. 
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Gewehr hatte, ſchoß dem Reiter einige Kugeln nad, die aber natürlich 
und glüdlicherweife ihr Biel verfehlten. 

Noch war die Karawane mehrere hundert Meter von der beabfich- 
tigten Zagerjtelle entfernt, al3 ein heftiger Hagelſchauer, ähnlich dem 
bon Djodyäara-nör, einjegte und ein mächtiger Sturmmwind losbradh, der 
una gerade ins Gejicht blie8 und derart zunahm, dab wir abfigen und 
uns hinter den Pferden verbergen mußten. Im Nu war e8 ftoddunfel 
geworden, blendende Blige durchzuckten unaufhörlich die dumpfe Atmo— 
ſphäre und ihr greller Widerſchein im Waſſerſpiegel des Matſchu ließ 
für Augenblicke den Eindrud entſtehen, als ob dieſe elektriſchen Ent- 
ladungen aus dem Fluſſe, dem Talboden und von den Bergſpitzen her— 
vorkämen. Dieſes Übermaß von Licht benahm uns auf kurze Zeit jede 
Möglichkeit der Orientierung. Das Wetter hatte mit ſolcher Gewalt 
eingejeßt, daß die Karawane ftehenden Fußes abwarten mußte, bis der 
ihlimmite Zeil vorübergegangen war. 

Zu gleicher Zeit, als die Leute unter vielen Mühen, mit fteif ac- 
frorenen Händen und durchnäßt bis auf die Haut, den Zagerichlag voll- 
endet hatten, durchbrach die Sonne da3 zerrilfene Gewölf, gleichjam, als 
ob fie ihrer Schadenfreude Ausdruck geben wollte, daß uns die Elemente 
in Tibet wieder einmal furz vor der Haustür ein Schnippchen gejchlagen 
hatten. Der ganze Boden war von den niedergefallenen Hagelichloffen 
wie mit Schnee bededt. Da die Wärme raſch zunahm, waren fie zum 
großen Teile bald geichmolzen, jo daß da3 Vieh auf die Weide getrieben 
werden konnte. 

Den ganzen Tag über hatten wir, zumal in den lehmigen "Ufer- 
ftreden, friſche Reiterijpuren bemerft, die in unjerer Marfchrichtung 
verliefen und deren Eindrüde uns deutlich verrieten, daß wir aud) letzte 
Nacht durd; Ngolof-Batrouillen beobachtet worden waren. Da der Lager- 
platz troß der dichten Anlehnung an das fteile Matſchu-Ufer durchaus 
nicht günftig war, jo wurden auch hier wiederum alle Vorſichtsmaßregeln 
für die Nacht angeordnet, und ich hielt deshalb auch diefe Nacht ſelbſt 
Wache. 
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Das Lagern diht am Matſchu geihah außer den jchon früher er- 
wähnten Gründen aucd deshalb, damit wir im Falle einer Gefangen- 
nahme oder einer Niederlage die Möglichkeit hatten, das Gepäd zu ber- 
nichten, d. h. es entiveder in den Fluß zu werfen oder zu verbrennen, 
bevor e3 in die Hände der Gegner fiel. Dieſe Abfiht hatten die Tibeter 
erfannt, und vielleicht unterließen fie e8 gerade aus diefem Grunde, 
uns auf dem Marie am Matichu entlang anzugreifen. Sie waren 
wohl überzeugt, da fie fich bei einem Überfall auf unjer von jet an 
wohlbewadhtes und mit Hartnädigfeit verteidigte® Lager im beten 
Halle nur blutige Köpfe holen fönnten, ihren Hauptzweck aber, der 
Erpeditiondausrüftung und unferer wertvollen Tiere habhaft zu werden, 
nie erreichen würden. 

17. September 1904. Um die ermatteten Tragtiere nah Möglich— 
feit zu jchonen, wurde aller entbehrlihe Ballaft von den Traglajten 
entfernt. So warfen wir denn noch am Morgen vor dem Abmarſch 
fünfzehn leere Proviantjäde, eine größere Anzahl von Rejervefätteln 
und eine Kiſte Jagdichrotpatronen in den Matſchu. Troß alledem waren 
die Traglaſten noch recht umfangreich und ſchwer, weil in den Ießten 
Monaten die präparierten ſchweren Felle der erlegten Xiere hinzu— 
gekommen waren, fo unter anderem ein ganzer wilder Yak famt Schädel, 
drei Bärenfelle, einige Antilopen- und Fuchsfelle ſowie das ganze Ge- 
rippe und das Fell eines wilden Pferdes. Zudem war die Anzahl der 
Yaks und Ochjen bereit3 auf 29 gejunfen, während die der ftarf er- 
müpdeten, rüdenmwunden Pferde fogar nur noch 20 betrug. 

Der Weg ichlängelte fid) von hier an dem immer enger werdenden 
Zal des Matſchu entlang. Dicht bi an den Fluß herantretende und 
dort fteil abfallende Höhenzungen nötigten die Karawane, unausgeiekt 
auf steilen Serpentinen und jchlechten fteinigen Pfaden den beſſeren 
Uferweg zu verlafjen und die Rüden zu überflettern. Nur langjam 
fommt man unter diefen Umständen vorwärts, und die Ermüdung der 
Tiere fteht in gar feinem Verhältnis zu der Marichleiftung. Bejonders 
anstrengend iſt diefer Marich von hier an für die Pferde, die an der 
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Spite oder zur Nufflärung Verwendung finden. Aud für mich brinat 
das unüberfichtliche wellige Gelände neue Schwierigkeiten, denn ich muß 
nit nur mit der Karawane Schritt halten und zugleich meine Routen- 
aufnahmetätigfeit durchführen, fondern auch gleichzeitig als Spiten- 
führer für die nötige Aufklärung forgen. 

An diefem Tage waren die Tiere dermaßen erichöpft, daß wir 
uns gleich nach unjerer Ankunft wiederum zu einer Biwangserleichterung 
entichliegen mußten. Leere Säde, Beltitride und ein eiferner Kochtopf 
mußten ins Waſſer wandern, und mehrere Konjerven wurden an die 
Mannſchaft verteilt. Dagegen gelang es mir nicht, Kous von Xi er- 
erbtem Patentſtrohſack, der mit leeren Blechbüchſen und allem möglichen 
und unmöglichen Schund angefüllt war, ein naffes Grab zu bereiten. 
Die Ehinefen hielten eine derartige Verſchwendung für ein Verbrechen 
und kündigten mir den Gehorſam, wenn ich ihnen dieſe wertvolle Samm— 
lung, die fie mit fich ichleppten, um fie jpäter in China zu verfaufen, 
gewaltiam entzöge. 

Die günftigiten Lagerplätze bieten von jegt an Fleine Talmeiten des 
Matihu und die hohen Steilufer, die der Fluß befpült. Auf beiden 
Seiten begleiten den im ftarfen Gefäll in einem engen Bette dahin- 
fhießenden Fluß hohe, mit Gras bededte Rüden, die fi landeinwärts 
in noch höheren fortjegen, an die fich dann in unendlich eintöniger Weiſe 
ähnlich geitaltete Rüden in ſchier endlofer Zahl anreihen; fie bieten dem 
Beſchauer von einer Bergſpitze aus eine wellenförmige Berglandidaft 
dar. Ab und zu mündet ein jehmales Tälchen mit ftarfen Neben- 
flüffen oder flaren Gebirgsbächen ein und oft werden am jenjeitigen 
Ufer, meiſt in tieferen Tälern, Zelte und große Schaf- und Yakherden 
fihtbar. Der Gebetswimpel fehlt nirgends, ebenfowenig das Obo auf 
hervorragenden Berggipfeln oder an Talgabelungen und auf Päflen. 

Seit dem Überfall herrichte bei der Karawane eine gedrüdte 
Stimmung, die infolge der Schwierigfeiten des Geländes ftändig 
zunahbm. Sm Verein mit der allgemeinen Übermidung bildete fie eine 
direfte Gefahr, und weder die Drehorael noch Witze fchienen die Gemüts- 


än: Sildner, Das Kine! des Marite, 
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jtimmung der Leute zu beifern. Auch diefe Nacht hielt ich wieder jelbit 
Wade. 

Am 18. September folgten wir den regelmäßigen Zickzacks des 
Matichu, überjchritten dann wieder jeitlich vorjpringende Höhenrüden 
und befanden uns plöglid) ganz unvermutet gegenüber einer aus— 
gedehnten, an den Hängen des jenjeitigen Ufer3 errichteten Beltanfied- 
lung — Reman. Der Matjchu war hier fo jchmal, daß wir uns 
bequem mit den Bewohnern von Réman verjtändigen fonnten. Sobald 
die Leute unserer anfichtig getvorden waren, ertönte von ihren Zelten 
ber der brummende Ton ihrer Gebetätrommeln, und einige Reiter, die 
jih auf dem diesjeitigen Ufer befanden, machten fi eilig daran, den 
Matichu zu durchſchwimmen. Zu Dukenden waren fie ans Ufer geeilt 
und riefen uns zu, ob wir Saufleute wären, und was wir in den Kiſten 
mit uns führten. Wie wir bereit3 durch den Lama erfahren hatten, 
war diejer Stamm ſchon von dem Nahen eines Europäers unterrichtet; 
nachdem die Tibeter fich flar geworden waren, daß wir dieſe verdädhtige 
Erpedition jeien, liefen fie fchleunigit auf ihre Zelte zu und verkrochen 
jih dort. Gegenüber dem auf einer borjpringenden Landzunge er- 
richteten Reman waren ſeitlich unſeres Weges drei Steinmauern er- 
richtet, deren jede bon der anderen einige Schritte entfernt lag. Sie 
waren mannshoch und hatten, von ferne gejehen, den Eindrud von tin 
langen Reihen aufgejchichteten Holzblöden gemacht. In Wirklichkeit 
waren es aber Gebetsmauern (fiehe Bild 37), welche angeblich die 
Grenze darftellen zwiichen dem Töpa-Gebiete und der Machtzone des 
Häuptling3 von Wäßerr. 

Troßdem uns entlang der Höhenrücken tibetiiche Reitertrupps 
folgten, jegten wir unbehelligt unſeren Marich flußabwärts fort. Nach 
wenigen Kilometern jtieß die Spitze, die heute Dr. Tafel führte, auf dem 
diesfeitigen Ufer auf Zelte, die zur Anfiedlung Artihung-Dfnang*) ae- 

*) Artichäng-Dynang, Reman, Dyna Ränganda, Gomo und Wäherr werden 


furziveg mit Chéro Artichfing bezeidmet. Sollte Dynang mit Dnyang (auanrn) 
identiicd fein? 
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hörten. Er wurde von den Einwohnern freundlid aufgenommen; die 
Leute des größten, des Häuptlingszeltes, hatten ihn ſogar eingeladen, 
abzufigen, um „ji im Zelte auszuruhen“, wahrjcheinlich aber, um ihn 
bei diefer Gelegenheit umzubringen. Die Liebensmwürdigfeit und Gait- 
freundſchaft waren jedenfall nur Heuchelei. Die Ngolof erboten ſich 
jogar, uns Yaks und Pferde zu verfaufen und müde Tiere umzutauſchen; 
außerdem ſuchten jie um jeden Preis die Gummifapuze, die fi) 
Dr. Tafel zum Schuße gegen den niedergebenden Sprühregen aufgeſetzt 
batte, in ihren Befig zu befommen. 

Die Karawane hatte inzwischen dicht aufgeichloffen und war unter 
den nötigen VBorfihtsmaßregeln zum Säuptlingszelt herangefommen. 
Da ih immer noch europäifches Koftüm trug, hatte ich mich in einer 
Gruppe Soldaten und Ma-fus verftedt gehalten, und jo gelang es aud), 
ohne Störung und ohne aufzufallen, diefen NAußenpoften der großen An- 
jiedlung, Gafürr, zu durchſchreiten. Kurz hinter der Anfiedlung it 
durch ein Floß Berbindung mit dem anderen Ufer bergeitellt. Es bejteht 
aus bier Yakmagen, die an den Enden eine Holzrahmen befejtigt find, 
Der das Floß Benugende mus fi) mit dem Bauche darauf legen und 
dann durch Schwimmbemwegungen diefem Berfehrämittel die Richtung 
nach dem Biele geben. 

Bis dicht an das rechte Matichu-Ufer fchiebt ſich hinter Artichüng- 
Dynang ein breiter flaher Rüden heran. Ein ftarf begangener Weg 
führt über ihn in einen weiten Talkeſſel hinab, in das ein bon recht3 
fommender Elarer Gebirgsfluß zum Matſchu niedergebt, während 
am anderen Ufer des Matichu die Hänge fteil abfallen. Dem rechten 
Ufer des in mehreren Armen einmündenden flaren Ta-ihü entlang 
zieht fich eine 4 m hohe Geröllterrajje.. Auf ihrem dem Matichu zu- 
gefehrten Ende ift ein Obo erbaut, das aus drei Steinen bejteht, die 
mit weißen Qumpen und Schnüren behangen find. Auf dem oberen, dem 
bom Matichu entfernteren Xeile, breitet fih die umfangreihe An- 
jiedlung Gafurr*) aus. 


*, Gafürr iſt eine Enklave von Artſchüng auf dem linten Matichuwllfer. 
Ter Häuptling von Gafürr ijt befreumdet mit dem von Känſerr. Won Artichüng- 
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Für einen Überfall von jeiten der Ngolof wäre diefer Talkeſſel 
wie gejchaffen gewejen. Wir rüdten deshalb vorfidtig der An— 
fiedlung näher. Erſt, nachdem die uns zugefehrte Steilterrafie aus- 
gefundichaftet und feitgeftellt war, daß fie unbejegt ſei, überfjchritt die 
Karawane die ungefähr 1 km breite Ebene und dann das Flußhindernis, 
um bei dem Obo an einer geeigneten Stelle die Uferterraffe zu er- 
flimmen. Dort jhlugen wir das Lager auf. Wir befanden uns alſo 
bier auf dem äußersten Ende der bewohnten Plattform dicht am Obo. 
Ob wir durch unfer Verweilen in der Nähe des Heiligtums von neuem 
gegen die tibetiſchen Gejege veritießen, war uns gleichgültig, wir waren 
nur darauf bedacht, den taftiich beiten Zagerplag zu finden. Wie es 
aber das Mißgeſchick wollte, war eben der beſte Zagerplaß jtet3 eine das 
Tal beherrihende Höhe mit dem Heiligtum des Stammes auf der Spitze, 
oder die gut gejchügten Uferftellen an den Einmündungen von Flüffen, 
die ebenfalls weithin fichtbare Obos, Gebetsmauern und andere heilige 
Baulichfeiten beherbergten. 

Auch hier in Gakürr hatten die Naolof auf einen ernitlihen Wider- 
ftand verzichtet, obtvohl fie ganz genau über uns unterrichtet waren und 
eine hervorragend gute Gelegenheit gehabt hätten, uns durch Bejeßung 
der Terraſſe mit dem ftarfen Hindernis des Ta⸗ſchü vor der Front den 
Weitermarfh unmögli zu maden. Die Einwohner von Gafürr 
hatten entiveder au Angſt vor der Rirfung unferer Waffen, von der fie 
ſchon durch die Töpa-Leute erfahren hatten, von einem Gefecht Abitand 
genommen oder aber, und das erfcheint mir wahricheinlicher, fie hatten 


Leuten wurde Galürr auc Taküc benannt. Es war auffallend, daß dem Wäßerr— 
Stamm, den wir alsbald kennen lernen werden, der lettere Name nicht geläufig 
var. Dies dürfte aber feinen Grund darin haben, dab einige Naolok-Pläße 
nad ihrem Häuptling benannt werden, deſſen Wahl ſtets durch Abſtimmung 
geichieht (die meiſte Ausficht hat immer der, der am getwandteiten iteblen und 
lügen kann). Bei Dem Wechiel der Namen iſt es daber ſchwer, über andere 
Stämme genauere Nadırichten einzuziehen, da fich Irrtümer in der Bezeichnung 
ihrer Wohnplätze leicht einichleihen. Das zweckmäßigſte ift, die Stämme nach naben 
Klöftern oder nach Eigentümlichleiten des Flußlaufes oder der Berge und Obos 
zu bezeichnen. Die Tibeter veritehen eine derartige Bezeichnung ſchnell und er: 
gänzen oft den fehlenden Namen. 
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von dem höchſten Ngolok-Häuptling den Auftrag erhalten, die Europäer 
noch tiefer in die bewohnten Gebiete hineinzuloden und fie erft dann 
anzugreifen, wenn fie die fchügende Anlehnung an den jtarfen Matjchu 
verloren hätten. 

Statt zum Überfall ariffen die Einwohner von Gafürr zu einem 
anderen Mittel, von dem fie ſich ebenfalld unfer Berderben verſprochen 
haben mußten, nämlich zum — Gebet. Schon al3 fie unferer Karawane 
anfichtig geworden waren, begannen im ganzen Lager die Gebets— 
trommeln zu raffeln, und al wir nun gar Anftalten madten, uniere 
Belte neben dem Obo aufzujchlagen und die Tiere an einer gejchüikten 
Stelle auf die Weide zu treiben, als ferner einer unjerer Ochſen einen 
der weißen Lappen des Obos für etwas Freßbares gehalten hatte, da 
jteigerte fich diefer Lärm zu einem Höllenfpeftafel; in langen Echos 
ihienen uns die Berge das drohende Gebet in dutzendfacher Auflage 
immer und immer wieder zuzurufen. Auch bier wurden wir wie Aus— 
jägige behandelt. Alles mied uns, im Nu waren ſämtliche Herden der 
Ngolof weagetrieben, und im Umkreis von 2 km ſah man weder ein 
Schaf nod ein Pferd, weder einen Yak noch einen Ngolok. Nur ab und 
zu näherte ſich ein Eläffender Hund unſerem Lager oder unjeren mweiden- 
den Tieren, bis er von den Ma-fus mit Steinwürfen vertrieben wurde. 
Auf dem jenfeitigen Matichu-Ufer hatten ſich Reiterpatrouillen auf 
einige hundert Schritte herangewagt, um unfer Treiben im Lager bejier 
beobadjten zu fünnen. 

Za-tichang, der, um Milch und Tiere zu Faufen, mit einigen Biegel- 
teeitiiden abgeichift worden war, wurde zwar von den Gafürr- 
Reuten mit großer Zurüdhaltung behandelt, er durfte unter anderen 
nicht einmal den Zelten näher fommen, er eritand aber dennody nad) 
langem Sandeln und BZureden einen Eimer Milch. Da wir diefe wegen 
ihrer bläulihen Farbe für vergiftet hielten, mußte der Verſuchshund 
zuerst ein anjehnliches Quantum davon zu fich nehmen. Bebvor wir es 
hatten verhindern können, hatte fih auch jchon Liu, der Koch, dem ge— 
fährlichen Erperiment unterzogen. Wir warteten einige Stunden ab, 
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ohne daß fich bei beiden eine Vergiftungsericheinung gezeigt hätte, und 
dann tranfen auch wir in gierigen Zügen das herrliche Naß, das unfere 
müden Glieder mit neuer Kraft belebte. Bald darauf befamen wir aber 
joldhe Leibſchmerzen, dat wir ſchon unfere leßte Stunde gefommen 
glaubten. Die Urſache war glüdlicherweife eine recht harmloſe: wir 
hatten nämlich des Guten zu reichlich genofjen. 

Bald, nachdem wir gegen Abend Ta-tſchang und Si noch einmal 
ins Ngolok-Lager mit einer Platte gepreßten Tees als Gejchenf an den 
Häuptling und feinen Anhang abgejandt hatten, um diefe zu veranlaiien, 
uns Pferde und Yaks zum Kaufe zu ichiden, brachten drei bewaffnete 
Ngolok im Auftrage ihres Häuptling3 einen abgemagerten franfen Saul 
herbei, den wir troß feiner minderwertigen Verfaffung erſtanden. Wir 
mußten über jede Vermehrung unjeres Tierbeftandes froh jein, denn die 
Berluite in den legten Wochen waren außerordentlich hod) geweſen. Bei 
der Ankunft in Gafürr war uns unfer bejtes Pferd, das bisher die In— 
ſtrumentenkiſte getragen hatte, aus Übermüdung tot zufammengebrocden. 

Kurz vor Dunkelheit famen die beiden Abgefandten mit dem 
Beicheid zurüd, daß fie dom Häuptling verhältnismäßig aut auf- 
genommen waren, und daß der Gebieter von Gakürr auch veriprochen 
babe, am Morgen des nächiten Tages perfönlich mit weiteren verfäuf- 
lihen Pferden und Yaks bei uns vorzuſprechen. Auch hatte er, in der 
richtigen Erkenntnis, uns auf dieje Weiſe am beiten überwachen zu 
fönnen, das Angebot gemadt, uns jeinen Sohn als Führer nad) 
Maäßerr,*) einer Anfiedlung halbwegs Känferr, zur Verfügung zu 
itelen. Wir jchlugen dieſes Angebot jomohl aus dem eben erwähnten 
Grunde als aud) deshalb aus, weil zu erwarten ftand, daß der „Führer“ 
uns berräterijcherweije im Nuftrage jeine® Stammes irre führte oder 
in eine engenreiche Gegend leitete, die der Feind bereits umitellt hätte. 
War es außerdem nicht auch wahrſcheinlich, daß der Wäßerr-Stamm mit 


*, Eine ſtarkbevölkerte, emporblühende Zeltſtadt, der Mittelpunkt eines gleich— 
namigen Stammes, der in früheren Zeiten noch mächtiger als der Känſerr-Stamm 
geweſen jein joll. 
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dem von Töpa, der uns fo unfreundlich behandelt hatte, befreundet jei? 
Mir wollten unfere ohnehin jchwierige Lage dur Aufnahme uns» 
befannter Führer nicht noch mehr verſchlimmern. 

Und Miktrauen war gerechtfertigt, da uns der Häuptling bon 
Gafürr vor den eigenen Stammesbrüdern in Wäßerr warnte. Da3 war 
natürlich nur eine Liſt, um ſich unferes Vertrauens zu verfichern. Als 
Zeichen jeiner freundichaftlichen Gefinnung oder vielmehr, um feine 
feindliche zu verbergen, jandte uns der Häuptling am Abend ein in 
einen Schaf3magen eingewideltes Stüd Butter von 15 Pfund Gewidt. 

Staubregen hielt die ganze Nacht hindurch an, desgleichen das efel- 
bafte Getrommel des in der Nähe poftierten Qamas. Se dunkler fich die 
Schatten der Nacht herniederjenkten, um fo rafcher und feſter wurden in 
Gafürr die Trommeln gerührt, in der feften Überzeugung, dab hierdurch 
wir, die böjen Geifter, eingefchüchtert und vertrieben würden. In dies 
nächtliche Konzert mijchte fi das vielftimmige Gebell der Sundemeute 
von Gafürr. Ab und zu übergellte ein jchriller Pfiff einer Ngolof- 
Patrouille dieje Katzenmuſik, doch zu Tätlichfeiten oder Schießereien war 
e3 in dieſer Nacht nicht gefommen. 

Gerade al3 Hau und Ta-tihang beim eriten Morgengrauen zum 
Zelte de3 Häuptlings abreiten wollten, um die Tiereinfäufe gleich 
an Ort und Stelle vorzunehmen, fam der Häuptling mit acht Begleitern 
angeritten. Wir zwei Europäer begaben uns raſch in unſer Zelt und 
verjchloffen diejes von innen. Hau erhielt noch jchnell Anweijung, ſich 
als Herr der Karawane aufzufpielen, mit dem Häuptling die Kauf- 
geichäfte zu erledigen und den Ngolof weiß zu machen, daß in dem Zelte, 
in dem wir uns veritedt hielten, zwei fchwerfranfe Ma-fus lägen. Hau 
führte anſcheinend die Begrüßungsfeierlichkeiten ganz gut durch, denn in 
Bälde wurden zur beiderjeitigen Zufriedenheit die Kaufgeſchäfte ab- 
geichloffen und dem Häuptling ein Pferd für 54 Marf und 2 Yafs 
zu 27 Marf abgenommen. 

Die neugierigen Ngolof fonnten fi natürli nicht enthalten, 
an unjerem Belte Betrachtungen anzuitellen, an ihm zu ziehen und zu 
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zerren. Nach langen Mühen war es denn aud) wirklich einem von ihnen 
geglüdt, an der Zeltverſchnürung ein Zoch zu entdeden, durd) das zuerft 
er, dann der Reihe nad) die anderen durdhgudten. Wir merften e8 zu 
ipät, da wir nad) der anderen Seite hin Ausgud hielten, nad) der eben 
der Häuptling mit feinem Gelde fortgeritten war. Um die neugierige 
Schar loszumerden, öffneten wir raſch den Zelteingang; und Dr. Tafel 
goß fein Waſchwaſſer auf die erftaunten Ngolok. Diefe bogen fich 
förmlich vor Lachen und verfpotteten einander wegen ihrer vom Waſſer 
triefenden Pelzmäntel. Da uns die Tibeter nun ſchon einmal zu Geficht 
befommen batten, traten wir denn aus dem Belt heraus und taten, 
als ob wir Diener Hau's wären, der und nun aud) in grobem Tone Auf- 
träge zurief und fi) ganz den Anſchein gab, ala ob er wirklich der 
geitrenge Herr und Leiter der Karawane jei. 

Mit offenem Munde und erjtaunten Augen hatten ſich die Gafürr- 
Leute inziwifchen in einem großen Kreis um unferen Zagerplaß ber- 
jammelt, um jeden Gegenftand, der auf die Tragtiere aufgeſchnürt 
wurde, genau zu bejehen und zu betaften. Vor ihren Augen luden wir 
alsdann unjere Waffen und zeigten ihnen recht deutlich, daß gleich fünf 
und noch mehr Patronen auf einmal in das Gewehr eingefügt werden 
fonnten. Das machte auch ſichtlich Eindrud auf fie, und fie fonnten nicht 
genug darüber ftaunen, daß in einem fo dünnen Schafte fo viele Pa— 
tronen Platz hatten. Anderfeit3 waren fie jedoch auch der Überzeugung, 
daß dieſe Fleinen Kugeln nicht weh tun würden und daß ihre u 
doch viel beſſer wären. 

Bald wurden Stimmen laut, die von Verrat ſprachen, von Eurv- 
päern, von böfen Geiftern und anderem mehr, und troßdem wir uns 
Mühe gaben, unferem jcheinbaren Herrn gegenüber möglichſt ehrerbietig 
zu erſcheinen, wurden wir alsbald mit „Europäer“ angeiproden. Die 
Soldaten verficherten zwar immer wieder, wir ſeien arme Kaufleute aus 
Kaſchgar und ftänden im Dienite des vermögenden Ehinefen Hau. Dod) 
als alles nicht3 half, ließen wir die ZXeute in ihrem Glauben und be» 
eilten uns, den Boden von Gafürr, der uns unter den Füßen heiß zu 
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werden begann, jchleunigit zu verlaffen und nad dem nahen Engpaß 
Matſchu unterhalb vorauszureiten, um diejen auf jeine Gangbarfeit zu 
erfunden. 

Hier bei Gafürr jpielte fich der gleiche Vorgang ab wie am 15. Sep- 
tember. Als die Ngolof erfannten, daß fie uns alüdlich [08 waren, er» 
hoben fie ein Maſſengeſchrei und drobten der abziehenden Karawane mit 
Waffen und Fäuften. 

In guter Marſchordnung und Sicherung durchzogen wir den Eng- 
paß und betraten eine jehmale, aber aut gangbare, ftarf begangene Tal— 
weitung. Mein europätiches Hußere jchien, trogdem ich mich unter meine 
Ma-fus miichte, von und begegnenden Reitern bemerkt worden zu fein; 
ih trug eine europäiiche Xodenjoppe und einen mit Pelz gefütterten 
hinefiihen Mantel. (Siehe Bild 49.) Die blonden Haare und blauen 
Augen und nicht zum ienigiten die ſchwer mit Nägeln beichlagenen 
Bergitiefel und das europäiſche Sattelzeug jchienen meine Abkunft ver- 
raten zu haben. Dr. Tafel hatte es viel leichter. In feiner Kleidung und 
feinem Ausſehen fonnte man ihn rubig für einen Einheimiichen halten. 
(Stehe Bild 48.) 

Inmitten diefer Talweitung, wo bon rechts ein Gebirgsbad zum 
Matſchu niederfommt, gabelt fi) der Weg. Die war die Stelle, von 
der wir fchon in Gakürr erfahren hatten, da dort ein Weg nad) Waßerr, 
der mädhtigen Naolof-Anfiedlung abjeits vom Matſchu, abzweige. Zur 
Linken läuft ein jchmaler Pfad ab, der die Talmweitung entlang dem 
Matihu vollends durchichneidet und dann, ſchwindelnd hoch, an den 
jteilen Hängen der Uferrüden den vielgejchlungenen Windungen des 
Fluſſes folat. In Gakürr hatten wir bon Eingeborenen gehört, dat 
unterhalb im Matihu Shnellen und Katarafte vorfämen. Um 
diejen jehr wichtigen Umſtand feitzuftellen, beſchloß ich, dem Fluſſe auf 
dem fchmalen Pfade weiter zu folgen. Der Vormarſch in diefer Enge 
vollzog fich in einer langen Reihenfolonne unter vielen Schwierigfeiten, 
weil oft Felſen oder überhängende Wände den mit den Kiſten bepadten 
Tieren das Vorbeikommen unmöglich machten. E3 war dann jedesmal 


Su: Filchner, Das Rätſel des Marichu. 
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notwendig, daS Gepäd abzuladen und diefes jowie die Tiere einzeln an 
der gefährlichen Stelle vorbeizubringen. Dadurch wurde die ganze Ko— 
lonne aufgehalten, und die jtörriichen, eigenſinnigen Yaks benugten eine 
folche Gelegenheit regelmäßig, um die feitlihen Hänge zu erflimmen. 
Troß der ſchweren Traglaſten gelang e8 den Elettergewandten Tieren mit 
wunderbarem Gejchid, fi immer gerade diejenigen Hänge zu einer 
folden privaten Bergpartie auszuſuchen, auf die ihnen der Menſch nur 
unter Umtvegen, vielen Umjtändlichfeiten und mit großem Beitverluft 
zu folgen vermochte. So beanipruchte denn ein derartiger Aufenthalt 
meiſtens mehrere Stunden. 

Einige Kilometer jeßte fih der Weg in diefer Klauſe dicht am 
Felſen, hoch oberhalb des Matichu, fort; plötlich öffnete ſich nach rechts 
ein Seitental, daS mit ſchwarzen Surten*) dicht bededt war und in deffen 
oberem Zeile lebhaftes Treiben herrihte. Wir waren auf Dyna Rän- 
ganda gejtogen und hatten jomit das Madhtgebiet des Häuptling von 
Wäßerr betreten. Nur einige biffige Hunde vermehrten ung den Weg, 
bon den Einwohnern ließ ſich niemand in unferer Nähe bliden. Wir 
trieben die Tiere zur Eile an, um daß Lager in unferen Rüden zu be- 
fommen. Der Weg führte und am untersten Zelte des Lagers borbei, 
welches einem mongoliihen Kaufmann gehörte, der in Dfna Ranganda 
einen Wollhandel betrieb und der nun in feiner Neugierde vor das Zelt 
getreten war, um die herannahende eigentümlicdhe Karawane zu be 
trachten. Von den Talmänden oberhalb waren Hunderte von Augen auf 
uns gerichtet und längs de8 Höhenfammes begleiteten und mehrere 
Reiter, von denen aber feiner wagte, der Karawane näher zu fommen. 
Senjeit des Lagers gabelt fich der Weg wiederum; der eine folgt auf den 
iteilen Ufern dem Matichu, der andere führt über den Talbegrenzung3- 
rüden nad Wäßerr. Es ijt dies die Fortſetzung des Weges, den wir kurz 
nad) Gafürr, auf Wäßerr abzweigend, angetroffen hatten, Die Ber- 
juhung, ichon jegt den Fluß zu verlaffen, war aljo wiederum jehr ver- 
lodend, aber ein Vormarſch dem Matichu entlang ſchien mir dennod 


*, Zelte. 
Filchner, Das Rätfel des Matichu. 17 
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lohnender, und jo beſchloß id) denn, den neuen Engpaß zu betreten. Auf 
dem engen, fteinigen Pfad, der fi) hoch über der Waflerflähe an den 
felfigen, jteilen Hängen entlang zieht, famen wir nur mühſam vorwärts. 
Die Knickungen des Fluffes wurden immer jtärfer. Der Blid zurüd aufs 
Zager ließ uns von einer ſolchen aus das tibetifche Lager mit jeinen 
zahllojen Gebetsfahnen und Obos erfennen. Man hatte den Eindrud, 
als befände fi dort unten im Tale ein Jahrmarkt und eine feites- 
freudige Menge. Jetzt, nachdem wir dieje Anjiedlung hinter uns hatten, 
war aud) den Einwohnern von Dfna Ränganda der Mut wieder ge 
fommen, und in dichten Scharen drängten fie ſich zu den Ufern des 
Matihu um den Abzug der Europäer genau beobadıten zu fünnen. Wie 
jchon beim Durchzug, fo wurden auch jegt wieder die Gebetstrommeln 
gerührt und Gebete geiproden. 

Von rechts trat ein jteiler, mit Bäumen und dichtem Bufchwerf 
bewachſener hoher Rüden an den Fluß heran mit tiefen, fchluchtenartigen 
Einichnitten und kleinen Bächlein, die ihre Waller dem Matichu zu— 
ihidten. In einer diefer dicht mit Gejtrüpp bewachſenen Schluchten 
mußten wir uns mit den Schwertern den Weg durch die Wildnis bahnen, 
bevor wir den Stamm überjchreiten fonnten. Wir waren nicht wenig 
überrascht, in. dieſem unganabaren Gelände zwei Reiter anzutreffen, die 
jich in verdäcdhtiger Weiſe in der Nähe aufbielten und fich über uns und 
unjere Mühen, die Karawane durch dieſes Hindernis zu bringen, jehr zu 
belujtigen ſchienen. Wir jtellten fie zur Rede und gaben ihnen zu ver- 
itehen, fie möchten fich jchleunigft nah Dyna Ränganda zuriidbegeben, 
andernfalls wir ihnen eins auf ihren Pelz brennen würden. Darauf 
wurden fie freundlich, entichuldigten ihr Gebaren und jammerten und 
bor, jie hätten eben in der Nähe einen Gürtel verloren und baten uns, 
ihnen juchen zu helfen. Das war natürlich nur ein Vorwand, um uns 
des Diebftahls verdädtigen zu fönnen. Wir verjagten die dreiften 
Reiter, doc nach Furzer Zeit wurden fie fchon wieder auf einer anderen 
Stelle fihtbar, die wir nicht erreichen fonnten; jo wurde es den Ngolok 
möglich, den ganzen Nachmittag hindurch unser Lager zu beobachten. 
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Inzwiſchen hatten wir in einer ſchmalen Talweitung, nahe bei einer 
Fähre, wo mehrere Lamas auf dem diesjeitigen Ufer lagerten, gehalten. 
Da dieje gefährlihen Brüder uns bemerft hatten und ſchon Anitalten 
machten, noch während wir die Zelte aufihhlugen, näher zu fommen, ver- 
jtedten wir Europäer uns an dem mit Buichwerf verfleideten ftarf ge— 
böſchten Matichu-Ufer. Ta-stichang lud die ungelegen fommenden Be- 
jucher ein, fi an das Feuer zu jegen. Sie fochten jid Tee, und Ta- 
tihang tijchte ihnen dazu ein umfangreiches Lügengeſpinſt auf. 

Bon unſerem Berftef aus fonnten wir die Lamas beobadıten; fie 
waren mit fnallroten Pulos befleidet, einige trugen aus Stroh geflody- 
tene Sandalen, und jeder hatte einen Stod, ein Opfergefäh jowie ein 
Sädden Tſamba bei ſich. Trotz Ta-tihangs Verficherung, er wäre der 
Herr der Karawane, hatten die musfulöfen Geiſtlichen dennody die 
Liebenswürdigfeit, fi nad) dem Verbleib von uns „Europäern“ zu er- 
fundigen und zu fragen, warum wir uns von Gafürr jo jchnell wieder 
verabichiedet hätten. Damit war erwiejen, daß wir uns ganz zwecklos 
veritellt hatten. 

Um den Zamas weitere Spionage zu erjchiweren, wurden fie deut- 
lich aufgefordert, das Lager zu verlafien, was fie auch taten, bi auf 
zwei, die durch einen tellerartigen, gelb angeitrichenen Filzhut und be» 
fonders ſchöne Kupferamulette mit Goldverzierung auffielen. Als ihr 
wiederholter Verſuch, eine unierer Uhren als Geichent zu erhalten, 
geicheitert war, verließen fie jchlieglidy unter wüften Schmähreden und 
Trohungen das Lager und begaben fit) nad der Fähre, wo fie ihre 
Pferde von einem Weidenftumpfe losbanden und dann Anſtalten 
machten, famt den Tieren über den Matichu zu jegen. 

Das geihahb auf folgende Weife: Ne zwei Pferde wurden in 
den Fluß getrieben und durch die in der Fähre fikenden Leute 
an den Schweifen gefaßt. Mit Stodichlägen oder mit guten Worten 
wurden die Tiere jo lange bearbeitet, bi3 fie flußeinwärt3 zu ſchwimmen 
begannen und auf dieje Weiſe das Boot mit ſich zogen. Der Reit der 
Pferde, der ſich auf dem diesfeitigen Ufer verlaffen fühlte, Schwamm 

17* 
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aus eigenem Antriebe nad). Bei der ftarfen Strömung und der Strudel. 
bildung ereignete es fidh, daß das Boot wiederholt jamt den Pferden 
im reife gedreht wurde, was für die Baflagiere und die Tiere nicht 
gerade angenehm geiwejen fein mochte, da beim Drehen die Pferde unter 
da8 Boot getrieben wurden und diejes zu fentern drohte. Die heftige 
Strömung trieb Boot und Pferde fo jtarf ftromabwärts, daß fie fait 1 km 
unterhalb am anderen Ufer landeten. Das Boot war aus Holz ge 
zimmert, hatte für 15 Perſonen Pla und beſaß rechtwinfligen Boden 
mit jchrägen, nad) oben verlaufenden meterhohen Wänden. Wegen der 
arößeren Stabilität, die bei der jtarfen Strömung geboten war, waren 
am Boden des Bootes Duerbalfen angebradt. 

Die Lamas und Wanderer, die überjegen wollen, pflegen dem 
Fährmann, einem Zama, der fi) in einem auf dem linfen Matichu-Ulfer 
erbauten Kloſter befindet, zuzurufen, worauf diejer mit Hilfe einiger 
Pferde das Boot über den Fluß bringt. Doch foll e8 auch vorkommen, 
daß Reifende tagelang auf das Eintreffen des Bootes warten müſſen. 

Das Kloſter ſetzt ſich aus ſechs einitödigen, aus Stein erbauten Ge— 
bäuden zujammen, die tibetifche Architektur zeigen und die mit den Ka— 
pellen von Kumbum große Ähnlichkeit haben. ES dient müden Wan- 
derern zur Ruheſtätte und beherbergt außer dem Fährmann nod) einige 
Prieiter, die den wichtigen Auftrag zu haben jcheinen, von den Wan— 
derern und Slarawanen, die die Fähre benugen, Bollabgaben einzuziehen, 
Der Plat für die Anlage des Eleinen Kloſters und aud) für die Fähre 
iſt günftig gewählt, da der Matjchu flußabwärts eine ftarfe Krümmung 
macdt, jo daß die nach den Ufern zu drängende Strömung das der 
Gewalt der Inſaſſen entriffene Boot von jelbit dem Ufer zutreibt. Die 
Inſaſſen des abgetriebenen Bootes haben dann die Pflicht, es am rechten 
Ufer wieder 3 km aufwärts nad) der vorgejchriebenen Überjegitelle hin— 
auf zu ziehen. 

Bon diefem Hlofter aus, das Gotſchüun Gomba*) heit, führt der ſchon 
früber erwähnte Weg nadı Radyagomba. Er jcheint jehr ftarf begangen 


*), Gomba (geichrieben dgonspa) beit Hlofter. Siehe Seite 248. 
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zu jein, denn die Fähre war durd) vielen Gebrauch abgenugt und neben 
dem Kloſter waren 30 ſchwarze Jurten aufgeichlagen, worin Wanderer 
und Lamas, die im Klofter für die Nacht feinen Pla mehr finden 
fonnten, aufgenommen und berpflegt wurden. Eine Unmenge weißer 
Gebetswimpel und Obos fällt in der Umgegend des Kloſters auf, und 
weithin fichtbar erhebt fi auf einer hohen Kuppe, die fteil in den 
Matihu abjtürzt, ein mächtiges, aus Steinen errichtetes kegelförmiges 
Obo, das Wahrzeichen von Gotſchun Gomba, des wichtigen Relais» 
punftes auf der Wegjtrede längs der heiligen Straße Lha-ja— Kumbum. 

Um gegen einen liberfall der Klofterbetwvohner gefichert zu fein, 
mwollten wir uns bei Anbruch der Dunkelheit in den Befit des Fährbootes 
fegen. Die Lamas waren jedoch fo ſchlau gewesen, ſchon vor Eintritt 
der Dunkelheit dieſes am jenjeitigen Ufer zu veranfern. 

An diefem Tage hatte ich einen empfindlichen Verluft zu verzeichnen: 
mir war auf dem Marjche in dem dichten Geftrüpp eines meiner meteoro- 
logiihen Tagebücher mit den Einträgen der legten ſechs Tage verloren 
gegangen. 

Am Abend, nachdem die abgemagerten und müden Tiere im Lager 
angepflödt worden waren, jollten Liu und Tichi-fu einen Yak jchlachten. 
Mit einem ftumpfen ausgezahnten Meſſer durchſägten fie dem armen 
Tiere die Kehle und Liu ftürzte fid) mit Gier an die Wunde, um den 
Blutitrahl aufzufangen und das warme Blut zu trinfen. Die Chineſen 
behaupteten, daS made ftarf und fchirge vor Unheil. Graufamfeit gegen 
Tiere ift eine Eigenichaft, die meinen Ehinejen nicht auszutreiben war, 
und ich bin überzeugt, daß fie auch mit Wolluft gegen uns das Meffer 
gezüdt hätten, denn fie haften uns fchon wegen der Leiden und Fähr- 
niffe der legten Monate bitter, Faft jeden Abend gab es einen Streit, 
der damit endigte, daß mir die Leute den Dienst fündigten, wogegen id 
nie Einfpruch erhob, weil ih nur zu aut wußte, daß fich fein Chineje 
mehr auch nur eine kurze Strede vom Lager zu entfernen getraute, 

Troßdem den Wachtpoſten für die Nacht ruhiges Verhalten zur 
Pflicht gemacht war, fangen fie und benahmen fich jo ungezwungen, al3 
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befänden fie fi auf beimatlihem Boden. Den ftumpflinnigen Xi er- 
tappten wir dieje Nacht im Steben jchlafend, während fich der „Boten“ 
Tichi-fu eine bequemere Lage ausgejucht hatte: er hatte ſich ins Zelt ver- 
frochen und fih an einem Feuerchen Tee gekocht. Wenn wir nicht ein 
ſolch ungeheures Glück gehabt hätten, würden ſich dieje Nachläjfigfeiten 
der Chineſen bitter gerädt haben. Bon Mitternadht an hielt ich des- 
halb jelbit Wache, bis ſich endlich das erlöjende Morgenlicht zeigte und 
auch die Chineſen allmählich erwachten, um den Morgentee zu fochen und 
die aus Waller und Mehl gebadenen runden Brote gierig zu berichlingen. 

Über Nacht war Schnee gefallen und empfindliche Kälte hatte ein- 
gejegt. Der Schnee fam uns recht ungelegen, denn er verbarg ums nicht 
nur die Wegejpuren, jondern zeigte den folgenden Naolof-Spionen deut- 
lich unſere Marichrichtung und erfchwerte den Tieren das Futterjuchen 
außerordentlid. Schließlich hinderte der Schnee auch den Vormarſch, 
denn an den Sufen der Tiere bildeten fich dide Schnee- und Eisflumpen, 
die fie fortgejegt zum Ausgleiten brachten und die Ma-fus zu einem 
ftändigen Reinigen der Hufe zwangen. 

Den ganzen Vormittag über fielen dichte Floden vom bleiarauen 
Simmel, und Webelfegen lagerten auf den Beragipfeln und Rüden; 
einige ſchwebten unbeweglichh über dem aurgelnden ſchmutzig braunen 
Matſchu. Wenn fich die Nebel zerteilten, wurde das Kloſter am gegen- 
überliegenden Ufer ab und zu fihtbar. Man hätte glauben fünnen, es 
jet von Menjchen verlalfen, wenn nicht der dunpfe Ton von Gebets- 
trommeln die Rube in diefem ZTotentale geitört und ab und zu ein 
Lama von dem hoben Obo am anderen Flußufer einer Mujcheltrompete 
flagende Töne entlodt hätte. 

Auf eisglattem Sandfteinfels und vom Flußwaſſer unterwaichenen 
ichhmalen Pfaden famen wir nur äußerft langſam vorwärts, und wenn 
fih die Marichitraße auch mit der Zeit beilerte, jo beanſpruchten die 
Vorjihtsmahregeln gegen einen Überfall wieder viel Zeit; jo fam es 
denn, dab wir an diefem Tage zum Zurüdlegen einer Strede von 8 km 
vier Stunden brauchten. 
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An der Stelle, wo der Matichu zu einer jtarfen Krümmung nad 
Weiten ausholt, war uns der weitere Vormarſch entlang dem Fluſſe 
durch dicht an ihn herantretende Steilhänge verwehrt. Die Karawane 
eritieg deshalb das terrafienförmig erhöhte Ufer und, da einige Tiere 
vor Müdigkeit zuſammenbrachen, jchlugen wir hier, ungefähr 30 km 
über dem Fluſſe, in der Nähe von drei langen, mit Gebet3- 
wimpeln gejhmüdten GebetSmauern unjer Lager auf. Die Natur 
ichten wie eritorben, man hörte nur das rauhe Krächzen eines Raben, 
der auf Mäuſe jagte, und das Fluchen der Ehinejen, die mit allen 
Mitteln die abgematteten Tiere den fteilen Sang beraufzubringen 
juchten. Bon der Terrafie aus hatten wir freien: Blid, dort fonnten 
wir den Weiterlauf des Matſchu auf 5 km nad) Nordweiten verfolgen. 
Sinter ſcharf hervortretenden und fich ineinander verjchtebenden Kuliſſen 
jcheint dann der Fluß nad) Norden abzubiegen. Die Enge, die er fich auf 
dem rechten Ufer an jener Stelle geichaffen hat, ift, wie durch Erfundung 
feitgeftellt wurde, für eine Harawane ungangbar. Nach Südoſten jekt 
fich von dort aus der Rücken, im großen Bogen ausholend, fort, der in 
jeiner weiteren Fortiegung flußaufwärts bis nad) Dfna Ränganda den 
rechten Talbegrenzungsrüden des Matichu-Tales voritellt. 

Eine Erfundung ergab, daß diejer Rüden in rein öjtlicher Richtung 
auf einem leichten Paß überjchritten werden fonnte, und ich beichloß 
deshalb, am nädjiten Tage über diefen Paß den Marſch fortzufegen und 
in dem jenfeitigen Tale einen Verſuch zu machen, wieder in das dies— 
jeits dieſes Paſſes ungangbare Matichu-Tal zu gelangen. 

Auf der jenfeitigen Ylußfeite, ungefähr 2 km von unferem Lager— 
platz entfernt, waren auf dem Hang des hohen, mit Gras dürftig be- 
wachſenen Rückens ein hohes Steinobo und ein Eleines Häuschen erbaut, 
in dem fich anfcheinend ein Wachtpoſten aufbielt. An diefem Obo vorbei 
läuft der gut gangbare Weg, der von Gotſchun Göemba aus nach Norden 
über die Amnge-Maltichin-Kette durch dicht bevölfertes Gebiet nad 
Radyagomba führt. Gegen Mittag zog auf diefem Wege eine große 
Yakfarawane zum Matichu herab, Als die Leute unjer anfichtig ge- 
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worden waren, riefen fie ung Fragen zu, und als fie in uns Fremde zu 
wittern fchienen, verhüllten fie ihr Geficht und begannen laut Gebete ber- 
zufprechen. E3 waren vorzugsweiſe mongoliiche KRaufleute*) und Lamas. 

Gegen vier Uhr nachmittags erfchienen, vom Obo jenjeit des 
Matichu herfommend, zwei Reiter, die Anftalten machten, mit Hilfe auf- 
geblajener Yakmagen den Fluß zu durhihwimmen. Die Kleider und 
ihre PBulvergefäße hatten fie dabei auf ein mit Gras gefülltes Bündel 
gelegt, das fih über Waſſer hielt. ch machte eben eine Höhenbeftim- 
mung am Ufer und war nicht wenig erjtaunt, als mich diefe beiden 
aufforderten, während der Nacht ihre Kleider und ihr darin eingewideltes 
Silber zu beivadden. Sie empfablen fidh, nachdem fie noch dem Lager 
einen Beſuch abgeftattet hatten, fhwammen mit ihren Waffen und einem 
Zeil ihrer Kleidung nah dem linken Ufer zurüd und ritten am Obo 
vorbei den Bergen zu. 

Ta⸗tſchang hat jpäter erfahren, daß diefe zwei Naolof zu Känierr 
gehörten, und daß fie den Auftrag hatten, uns zu überwachen. Dffen- 
bar beabjichtigten fie, uns mit ihren Kleidern und mit ihrem Silber 
eine Falle zu ftellen. Wir rührten deshalb ihr Eigentum nicht an. Hätten 
wir dies, fo wie e3 die Ngolof gewollt hatten, während der Nacht in 
unferem Lager aufbewahrt, jo wären die verichlagenen Leute ficherlic 
ſchnurſtracks in die nächite Anfiedlung geritten und hätten uns dort des 
Raubes beſchuldigt. Wir hüteten uns deshalb wohl, irgend eine Ge 
legenheit zu einer derartigen Berleumdung zu geben, wußten wir dod), 
dab wir wahricheinlid in den nächſten Tagen die Anlehnung an den 
ihüßenden Maticyu verlieren würden und daß den Ngolof eine gute 
Gelegenheit gegeben jei, mit Erfolg gegen uns vorzugehen. 

Die Führung der Karawane war unter dieſen Umjtänden von jeßt 
an mit größeren Schwierigkeiten verbunden; wir mußten uns demnad) 
gegebenenfalls mit Gewalt oder durch Lift den Weitermarſch erzwingen, 
vielleicht audy unter Aufopferung der ganzen Karawane. Mit einer 
gut aeihulten, wohl bewaffneten europäifhen Schar wäre 


*) Von den Tibetern furzweg Scharwas (Zcharbas) genannt. 


: $ildiner, Das NRätfel des Matfchu. 
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dies einfach gewejen; man hätte e8 dann eben auf ein Gefecht an- 
fommen laffen, bei der Difjziplinlofjigfeit und dem heim- 
tüdiihen Ehbarafter meiner Schutzwache war es aber ein 
Gebot der Notwendigkeit, ein offenes Gefecht zu vermeiden 
und jhlimmftenfall3 unter Preisgabe alles Gepäcks nur mit den nötig- 
ften Reitpferden in einem Gewaltmarſch die hinefifch-tibetifche 
Grenze und mein Endziel, Sung-p’an-t’ing, zu erreichen. 
Leicht Fonnten aber hierbei, infolge Pferdemangel3 oder Übermüdung, 
Menichenverlujte eintreten. Doch dieje jollten wenn irgend möglich ver- 
mieden und nur dann ertragen werden, wenn dadurd die große Menge 
meiner Zeute vor dem ficheren Untergang zu retten war. 

Bon nun ab richtete ich aljo mein Hauptaugenmerk auf den Zuſtand 
der Pferde. Mußte ich doch im ungünftigiten Falle noch wenigſtens fo viele 
haben, daß fie für einen Gewaltmarſch ausreichten. Für diefen äußerften 
Notfall waren ſchon jeit mehreren Tagen alle Vorbereitungen getroffen, 
und auch dafür, um gleichzeitig ſämtliche wiſſenſchaftlichen Forſchungs— 
ergebnifje zu retten. Faſt jeder Reiter hatte auf feinem Sattel einen 
Zeil der gegen Näffe wohl verpadten erponierten Platten und Films, 
die Betrefafte oder einen Teil der zoologiichen und botanischen Ausbeute 
untergebradht. Auch hatte jeder Mann als eijernen Beſtand Olfardinen, 
Mildy- oder Fleiſchkonſerven bei ſich; auch trug jeder im Gürtel einen 
Geldbetrag ziwiichen 50 und 100 Tael. Diejes Geld war beitimmt, um 
denen, die in Feindeshand fallen jollten, die Möglichkeit zu geben, fich 
loszufaufen. Die Gejamtzahl unferer Pferde war auf 19 gefunfen, die 
der nod) leiftungsfähigen auf 8. 

Sm gewilfen Sinne war ja diefer Mangel an Pferden für 
uns aud) vorteilhaft, denn die Ngolof beurteilten die Wanderer und die 
berumziehenden Karawanen danadı, ob dieje Pferde oder Yaks mit fich 
führen. Sm erjten Falle werden die Begleiter der Karawane ohne 
weiteres als fchlimme @ejellen betrachtet, im anderen Falle, wenn fie ſich 
der jchwerfälligen Yaks bedienen, pflegt man ihnen mit mehr Vertrauen 
entgegenzufommıen oder aber auch, man macht ſich die geringe Beweglid): 
feit zunuße und überfällt und beraubt fie. 
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Einen großen Teil des Nachmittags verbradten wir Europäer 
damit, den KKonjervenbeitand zu verfleinern und die Traglaiten zu ver- 
ringern. Much der wertvolle Zad mit den Raritäten Lis wurde an 
dieſem Tage, trotz Köus Einiprud, endlicd in den Matichu verienft. Tas 
hatte wieder einen böfen Auftritt zur Folge. Ein flüchtiger Beobachter 
hätte faum bemerfen fönnen, dab die Stimmung gegen uns Europäer 
feindjelig war, denn die Ehinejen unterdrüdten ihre Wut, jo dab das 
Leben und Treiben im Lager eher einen Schluß auf eine idylliiche Ruhe 
und auf ein friedliches Verhältnis zwiichen uns und den Chineſen ge- 
rechtfertigt ericheinen lief. So jahen die Chinefen auch an diejem 
Nachmittage in Gruppen beilammen, flocdhten fi die Zöpfe und 
ralierten fich gegenjeitig ibre eigenfinnigen Schädel. Sie äußerten aanz 
aemütlich, fie wollten doch gut frifiert und mit ſchönen Gefichtern in 
tibetiiche Gefangenschaft geraten! Da fie wegen diejer abſolut not- 
wendigen Beichäftigung zu feiner anderen gebracht werden fonnten, jo 
mußten wir zuieben, bi$ der Abend hereingebrochen war, wo fie fih dann 
dazu bequemten, ihre verroiteten Gewehre zu reinigen und den Pferden 
die letzten Eiſen aufzuichlagen. Drei Gewehre wieſen ganz bedenflicdhe 
Ladeitörungen auf, und bis in die tiefe Nacdıt hatten Dr. Tafel und ich 
wiederum das Vergnügen, die Arbeit des Büchſenmachers zu verrichten. 
Trotz unjeres ausdrüdlichen Verbots, nicht mit den Waffen zu ipielen, 
gab es ja, wie ich ſchon erwähnte, für unsere dhinefiichen Kinder fein 
arößeres Vergnügen, als dieſes. 

Eine ebenfalls jchon erwähnte Lieblingsbeihäftigung bildete aud) 
das Zerichneiden der Filzunterlagen der Sättel, und fo war es denn 
nunmehr jo weit gefommten, daß bloß noch ein Drittel der Pferde- und 
Yakſättel ſchwache Fılzunterlagen beſaßen. Dafür hatten jich die Ebi- 
nejen aus dem Filz Schuhe, Tajchen, Kleidungsitüde und ſogar Zaum- 
zeug geichnitten. Die Rüden der armen Tiere ſahen infolgedeilen bös 
aus. Die Yaks fuchten, um ihre brennenden Wunden zu fühlen, jede 
Pfütze und den Schnee auf, um ſich darin zu wälzen; die Pferde blidten 
uns mit ihren traurigen Augen wehmutspoll an und zeigten fich danf- 
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bar, wenn man ihnen jchmeidhelte und nur ein qutes Wort fagte. Was 
mußten dieſe armen Tiere alles über ſich ergeben lafien, und was ftand 
ihnen erjt noch alles bevor! Nur wenige jollten China, aber feines 
mehr die heimatliden Weidegründe erreichen. 

Als die Sonne ihre erjten Strahlen hinter dem vom Morgentau 
gligernden Rücken hervorſandte, waren wir ſchon auf den Beinen, um 
die Vorbereitungen zum Weitermarſch zu treffen. Mitten in dieſer 
Tätigkeit erjchienen die beiden Ngolok, die am Tage vorher ihre Habjelig- 
feiten unjerem Schuge anvertraut hatten. Sie erbaten ſich nun bereit- 
willigit, uns bi3 Wäßerr Führerdienjte zu leijten, was wir mit Freuden 
annahmen. Der Nüngere diejer beiden hatte ein fredhes Obrfeigen- 
geficht und eine vernarbte Wunde, die über die Naje und rechte Bade 
verlief; er trug eine Fuchſspelzmütze, während der andere, der nod 
einmal jo alt zu fein fchien, eine ärmliche Kleidung, d. h. einen ichäbigen 
Pulo und eine Schafpelamüße, fein eigen nannte. Beide führten gute 
Gewehre und Schwerter, deren Schneide und Griff mit dickem Silber- 
beichlag mit roten Steinen verziert waren. 

Die beiden Leute waren beute, am 21. September, wie um— 
gewandelt, fie halfen die Yaks aufjatteln, die Pferde zäumen, 
und Ddanf ihrer tatfräftigen Hilfe zogen wir ſchon nad er- 
ftaunlich furzer Zeit dem dicht öftlih vom Lager anjteigenden Paſſe 
entgegen. Dort madten die Ngolof den Vorichlag, daß fie uns voraus— 
eilen und uns in Wäßerr beim Häuptling anmelden wollten. Wuch er- 
boten fie jich, dort für uns gegen ein geringes Entgelt qute Stimmung 
zu machen. Schließlich jchärften fie uns noch ein, vorläufig dem auf 
der jenjeitigen Seite des Paſſes nad) Nordweiten zu verlaufenden Täl- 
den jo lange abwärts zu folgen, bis wir wieder auf den Matichu ſtießen. 
Ihm entlang führe dann der „aroße Weg“ nadı Wäßerr. Nach dieien 
anjcheinend wohl gemeinten Ratichlägen ritten fie nach einer furzen Ver— 
abjchiedung im flotten Tempo in der bezeichneten Richtung voraus. 
Schwerfällig folgte unjere Karawane in dem engen Tale an einem 
Heinen Bache entlang, und fchon nad ivenigen Kilometern ftanden wir 
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in der Tat wieder an den Ufern des Matſchu, in einer Fleinen Tal- 
weitung. Xalauf- und talabwärt3 traten beiderfeit3 des Fluſſes die 
Sänge dicht heran. Unterhalb bildeten fie die Klauſe mit ihren teilen, 
ungangbaren Felſen, die wir am Tage vorher von unferem Lager aus 
fejtgeftellt hatten; matſchuabwärts durchſägte der Fluß in ähnlichen 
ihhluchtenartigen Einſchnitten die fteilen Hänge. Es erfchien zweifelhaft, 
dab, an die Felsfuliffen des diesjeitigen Ufer angejchmiegt, ein Weg 
nad Wäßerr führte. 

Zur Entiheidung diejer Frage ritt Dr. Tafel mit Köu voraus. Auf 
halber Höhe der fteilen Felien angelanat, rief er mir zu, dab e3 für 
einen einzelnen Reiter wie für eine Karawane unmöglich fei, diejen 
balsbreheriihen Pfad zu begeben, umfjoweniger, ald der Weg oft auf 
lange Streden abgeftürzt war und die Baifierbarfeit in der Fortiegung 
des Weges noch ſchlechter zu werden beriprad. Gleichjam, um die 
Richtigkeit jeiner Angaben zu bejtätigen, glitt in dieſem Augenblid das 
Pferd Dr. Tafel aus und rutichte mit den Hinterbeinen vom Wege 
hinunter, jo daß es, von unten aus betrachtet, den Anjchein hatte, als 
ob das Pferd, den Reiter mit ſich reißend, in der nächſten Sefunde von 
den fteilen Höhen herab in den reißenden Matichu abftürzen müßte. 
Mit vieler Mühe gelang es Dr. Tafel aber dennod), das zitternde Tier 
auf den Weg herauf zu befommen, dort umzufehren und da8 Tal mit 
geraden Gliedern wieder zu erreihen. Ein Verſuch, dem Matjchu auf 
einem anderen Wege zu folgen, erwies ſich als ausficht3los, und wir 
merften, daß uns die beiden Ngolof zum beiten gehabt hatten. 

Als fi die Karawane zur Umkehr anſchickte, um in dem eben ver- 
laffenen Tal wieder aufwärts zu ziehen, ertönte bon einer nahen Berg» 
fuppe gellendes Laden und Freudengeichrei. Die beiden Ngolok, die 
und gaeprellt hatten, tanzten dort oben, ſchwenkten ihre Gewehre und 
freuten fich aus vollem Serzen ihres aelungenen Streicdhes. Noch bevor 
wir den beiden Witbolden eine Kugel al3 Quittung für ihre Frechheit 
binaufichiden fonnten, waren fie verſchwunden. 

So mußten wir denn an diefem Tage den Matſchu für immer ver- 
laſſen. 
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Nach jpäter von den Ngolof erhaltenen Angaben fol der Matichu 
bis nad) dem drei Tagemärſche entfernten Känſerr, einer großen Ngolok— 
Anftedlung auf dem linfen Ufer, Oftrichtung beibehalten und erjt hinter 
Kanferr nad) Norden umbiegen. 

Der aurgelnde und rauſchende Strom, der „Ichwarze Fluß”, wie ihn 
die Mongolen nennen, lag nun zu unſern Süßen und rauſchte uns 
ein legte Leberwohl zu. Die Mongolen hatten recht, wenn fie ihm 
diejen Namen gaben, denn mit dem „ſchwarzen“ wollten fie die Ge- 
fahren andeuten, denen fi) ein längs jeiner Ufer dahinziehender 
Wanderer ausfegt. Wenn uns indes der rätjelbafte Fluß auch mand) 
ſchwere Stunde bereitet hatte, hatten wir ihn doch lieb gewonnen, bot er 
uns dod an jeinen Ufern Schug und Anlehnung, hatte er ſich dod) 
meiner&@rpeditionundmirjungfräulidzuerfennen 
gegeben. Monatelang waren wir feinem Laufe gefolgt, und nun bieß 
es endlich jcheiden. So lebt denn wohl, ihr rätjelvollen Waſſer und habt 
Dan für euer Weggeleite! 


== 
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> — 28 TZa-tihang und ich ritten als Spitze voraus. Den Paß, 

Fan) den wir am Morgen iütberichritten hatten, ließen wir rechts 
4 liegen und erreichten, im jumpfigen Tale aufwärts ziehend, 
> gegen Mittag den Talabſchluß. Da Zweifel beitanden, ob ſich 
der Pfad in der Verlängerung unſerer Marichrichtung jenfeit des Paſſes 
fortjegen würde, wurde Ta-tichang, der mein Gewehr trug, zur Erfun- 
dung borausgelandt. 

Ich wollte mich eben zu Hau, deilen Pferd vor Müdigkeit zufammen- 
gebrodhen war, zurüdbeaeben, als plöglihb auf der Paßhöhe ein 
Schuß fradıte. In demjelben Augenblick ſah ich Ta-tichang in wilder 
Haft den Hang berunterlaufen, fein Pferd am Zügel nachzerrend. Gleidh- 
zeitig mit dem Aufbligen eines weiteren Schufjes brach) er zufammen. 

Die Ngolok hielten anicheinend den Ba beſetzt, der arme Ta-tichang 
hatte fich unvorſichtigerweiſe genähert und jchien jeine Sorglofigfeit mit 
dem Leben bezahlt zu haben. Da ich ohne Waffe war, jo ritt ih Hau, 
der angeltürzt fam, entgegen, entrii ibm das Wincheitergewehr und 
jtürmte den Hang hinauf Ta-tichang zu Hilfe. Hau hatte aber wieder 
einmal einen langen jelbitgejchnigten Wifchitod in den Lauf gezwängt, 
der ſich troß aller Kraftanjtrengung nicht entfernen ließ; ich mußte alio 
erit zur Karawane, die inziviichen auf einige hundert Meter berange- 
fommen war, zurüdreiten und ein brauchbares Gewehr holen. 
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Slücdlicherweije hatte man dort das Schießen gebört, und Dr. Tafel 
fam bereits mit Köu angeritten, um die Ngolof von der Höhe zu ver— 
treiben. Borfihtig begannen fie den Paß zu erfteigen, während ich der 
Karawane nod) Anweijungen gab, fi) talabwärts zu fihern. Dann folgte 
ich mit dem Unteroffizier und Hau Dr. Tafel nad) dem Paſſe. Diejem 
war es inzwiichen durch eine Umgehung über die höher liegenden Berg- 
fuppen bereit gelungen, die den Paß iperrenden Naolof zu vertreiben. 
Wir ärgerten uns weidlich, als wir erfuhren, daß die Urheber der 
Schießerei wieder die zwei freien Ngolok gewejen waren, die uns erit 
vor furzem talabwärts am Matſchu irre geführt und ausgeladht hatten. 
Zastihang fonnte von Glüd jagen, daß er wirklich mit heiler Haut 
davongekommen war, denn den Ngolof entgeben felten ihre Opfer. Sie 
juchen bei der Ausführung eines itberfalls in den Unebenheiten des 
Geländes und, zwiichen dem Buſchwerk fihere Dedung und laſſen die 
Feinde möglichit nahe heranfommen, um jie dann mit einem ficheren 
Schuſſe niederzuitreden. Als die Karawane den Paß erreicht hatte, war 
von den beiden Wegelagerern troß allen Spähens nichts mehr zu jehen. 


Auf dem jteilen, durdy den Regen und Schneefall der legten Tage 
ſchlüpfrig gewordenen Ofthang ftiegen wir in ein neues Tal hinab, das 
ſich zu den foeben verlaffenen parallel zieht und in welchem ein klarer 
Bach durch nafie, jaftige Wiejen dem Matſchu zuftrömt. 


Am Nachmittag wurden wiederum zur Verminderung des Gepäds 
und zur Schonung der Tiere verichiedene Gegenftände verbrannt, u. a. 
die Batronenfiften, nachdem der Inhalt unter die Mannſchaft verteilt 
worden war, das Stiftchen mit dem Ol für die Beobachtungslaterne und 
mehrere unbraudibar gewordene Sättel. 


Bon den Soldaten hatte jeder noch über 70 Patronen, von denen ſich 
aber mehr al3 die Hälfte als unbrauchbar heraußitellte. Die Henry: 
Martini-Gewehre der chineſiſchen Schußbededung hatten wiederholt ver- 
faat; bei einer genauen Unterjuchung zeigte es fih, daß die Hälfte der 
Patronenfüllung ftatt aus Pulver aus Sand beitand. Das war feine 
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angenehme Entdedung, und doch freute fie ung, weil nun endlich die 
Soldaten am eigenen Leibe die nachteiligen Folgen ihrer chineftichen 
Mikwirtichaft fühlen mußten. 


Das Rulver hatte wahricheinlicdh ein Untermandarin des Amban den 
Batronen entnommen und für wenige Käſch an durdhreiiende Tibeter in 
Si:ning-fu verfauft. Eine Kontrolle jeines Vorgeiegten hatte er faum 
zu befürdten; in diefem Falle hätte der Kontrollierende ſich wohl auch 
gebütet, den Mißitand zu rügen, denn der Minijterrejident von Tibet 
läßt jich jelbit genug ähnliche „Verſehen“ zuſchulden fommen. Nach 
Vorſchrift fol 3. B. der Amban 200 berittene Soldaten als feine Garnijon 
berpflegen, außrüften und befleiden. In Wirflichfeit verfügt er aber nur 
über 40 Soldaten, und jelbit von diejen ift noch die Hälfte unbraudbar, 
da fie alte Männer, Kranke oder Lahme find. Der Reit, icdy meine die 
fehlenden 160 Mann famt den 160 Pferden, wird nur im den Akten ge— 
führt und mit verrechnet, Die Löhnung und andere Bezüge für dieſe 
160 Leute und Pferde wandern in die Tafche des hohen Beamten. 


Meine Soldaten jhimpften denn auch weidlidh; wenn ihr Herr und 
Gebieter auch nur den zehnten Teil der Kofenamen gebört hätte, mit 
denen er an diejem Nachmittag bedacht wurde, wiirde er jeine Unter: 
gebenen bei lebendigem Leibe haben braten laſſen. Jedenfalls diente 
dieſe Batronengeichichte nicht dazu, das moraliiche Element meiner Leute 
zu Stärken. 


Am Morgen des 22. September 1904 lag der Schnee handhoch, die 
Pferde und Yaks, die eng aneinandergejhmiegt ruhten, wollten ſich 
faum von ihren angewärmten Plägen trennen. Der Marſch führte im 
Zal, ähnlidy wie am Tage vorher, zu einem Paß aufwärts, der diesmal 
allerdings unbejegt war und von dem aus tpir nad) einem fteilen Abſtieg 
wiederum in ein paralleles Tal mit einem itarfen Bad) gelangten. Gleich 
beim Eintritt in dieſes jumpfige Zal fielen uns an einer felfigen Ede 
mehrere Steinhaufen mit Gebetsfahnen und SOpfergegenftänden auf, 
Begräbnisftätten der Ngolof, 
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Während ich hier die langſam vom Paſſe herabjteigende Karawane 
erwartete, ritten von oberhalb des Tales zwei Ngolof auf uns zu, die 
ein frei laufendes Füllen vor fich hertrieben. Ta-tſchang, der den beiden 
entgegentrabte, glüdte e8, dank feiner Beredfamkeit, die Leute jo lange 
am Näherfommen zu verhindern, bis die Karawane im Tale angelangt 
war und id; mich unter die Ma-fu8 und Soldaten der Karawane ge- 
miſcht hatte, Doch die neugierigen Tibeter liefen es fich nicht nehmen, 
unfer ganzes Hab und Gut zu prüfen und jeden unjerer Reiter vom Kopf 
bi8 zum Fuß einer genauen Betradhtung zu unterziehen, wobei ihnen 
mein Anblid Kopfichütteln verurfadte, Sie erfundigten fi), ob die 
Nachricht wahr wäre, daß wir Silber und Soldaten in den Kiſten hätten, 
und fragten, ob nody mehr Soldaten und Kiſten nadhfolgten. Wir be- 
jahten dieje legte Frage grundfäglid. Da die Ngolof jehr gut über den 
Vormarſch der Engländer in Tibet unterrichtet waren, fo vermuteten ie, 
daß wir entweder der Vortrupp einer engliſchen Kolonne wären oder daß 
wir zu einem der ruffifhen Transporte gehörten, die von der Mongolei 
ber ruffiihe Waffen und Munition nad; Tibet zur Unterftügung des 
Kampfes gegen die englifhe Vorherrſchaft einihmuggelten. Unjere 
tibetifchen Begleiter erfundigten fich daher eingehend über den Zweck 
unserer Reije und ließen fich auch unfere Gewehre erklären. 

Um den durddringenden Bliden diefer zwei Ngolof, die ficherlich 
Spione ivaren, zu entgehen, und um meine Routenaufnahmen fortjegen 
zu fönnen, ritt ich mit Hau der Karawane voraus, während Ta-tihang 
den Auftrag hatte, die beiden Leute durch fein Mundwerf bei der Kara— 
wane feftzubalten. Hau, der mein Windjefter-Gewehr trug, fonnte bald 
nicht mehr folgen, fein Pferd war anjcheinend am Ende der Kräfte. 

Ich war gerade hinter einer Fleinen Kuppe im Xale abgejefien, fer- 
tigte einige Skizzen an und peilte mit dem Kompaß, als plötzlich 
fünf Reiter dicht vor mir auftauchten. Sie waren im erſten Yugenblid 
anicheinend ebenjo erjchredt wie ich, desgleichen ihre Pferde, welche die 
Niüftern blähten und ſich hoch aufbäumten. Einer von dieſen Tibetern 
gab einen jchrillen Pfiff ab, worauf fie von den Pferden fprangen bi3 

Filchner, Das Rätfel des Matſchu. 18 
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auf einen, der im geftredten Galopp jein Pferd berumriß und talauf- 
mwärt3 jagte. 

Ungeſchickterweiſe hatte ich meinen chinefifchen Pelz wegen der 
warmen Witterung nicht geichlojien, jo daß man meine Zodenjoppe und 
einige Inſtrumente jehen fonnte. Da ich feine Waffe hatte, jo war ich 
den mit Schwertern, Gewehren und Zangen bewaffneten Ngolof gegen- 
über wehrlos. Ich ftedte rafch mein Routenbucdh und den Kompaß ein, 
rief den Ngolok in ihrer Sprache einen Gruß zu, näherte mich dem, 
der durch feine Kleidung und feine Waffen als Führer fenntlich war, 
und wiederholte nach cdhinefiiher Art meine Begrüßung. Die Naolof 
waren wohl auf ein ſolches Verhalten von meiner Seite nicht gefaßt 
und fügten fih nur widerwillig dem freundſchaftlichen Ton. Einer der 
Reiter hielt mir fluchend jein Schwert vor die Nafe, und die anderen 
gaben mir zu verjtehen, daß ich im Falle der Flucht umgebradht würde, 
wobei fie mit der flachen Sand eine fägende Bewegung am Halſe aus— 
führten, Sie jeßten mir auch auseinander, daß fie mich mit meinem 
Pferde, das ſchon zu müde fei, um zu freifen, auf ihren fchnellen Roſſen 
mit Leichtigkeit einholen fünnten. 

Auf ihren Pfiff waren inzwischen die beiden bei der Staratvane be- 
findlihen Ngolof herbeigefommen in Begleitung von Ta-tjihang, Hau 
und Dr. Tafel. Als die tibetifche NReiterpatrouille dieſe erblidte und 
in der Ferne auch noch die Karawane fah, zog fie ſich jeitlih an den 
Sang hinauf, beratichlagte dort einige Zeit miteinander und ritt 
dann ſchleunigſt talaufwärts, wahrjcheinlih in der Abficht, dort oben 
unſer Naben zu verfünden. 

Mir zogen borfidhtig tweiter, da wir jederzeit getvärtig jein mußten, 
auf eine Anfiedlung zu ftoßen, wo wir, dem feindfeligen Verhalten der 
Reiter nach zu jchließen, Feine gute Aufnahme erwarten durften. 

Inzwiſchen hatten ſich Nebelfappen auf die niederen Gipfel und 
Rüden der dad Tal begleitenden Sänge gelagert, und ein feiner Regen 
tiefelte bernieder. Der Xalgrund wurde immer jumpfiger und 
moraftiger, und wir waren geztvungen, feitlich auf einer erhöhten Terrafie 
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zu marjchieren, Nach einer Talfnidung wurden in kurzer Entfernung 
Zelte jowie große Naf- und Schafherden fichtbar. Dr. Tafel begab ſich 
jofort mit Köu voraus, um den Häuptling diefer Anfiedlung aufzufuchen, 
ihm ein Gejchenf zu überbringen und einen geeigneten Platz für unfer 
Nachtlager auszufundichaften. 

Die Karawane hatte inzwiſchen die hohe Steilterraffe verlafien, wo— 
bei einige Yaks mehrere Meter herabftürzten, fi} überjchlugen und ver- 
legten, und erreichte nad) wenigen Minuten in einer QTalweitung die 
erjten Zelte. Dort fanden wir Dr. Tafel, dem es inziwiichen bereit3 ge- 
lungen war, von einem alten, fajt zahnlojfen Mann wertvolle Erfundi- 
gungen einzuziehen. Diejer Grei3 behauptete, nicht zu den Bewohnern 
der Anfiedlung, die ſich Göomo nannte, zu gehören; er gab ſich als ehe- 
maliger tibetiiher Kaufmann aus der Nähe Sung-p’an-t’ing’3 aus. Bei 
feinen Zagergenoffen jchien er nicht beliebt zu fein, und deshalb war er 
vielleicht froh, daß ſich jet für ihn eine Gelegenheit bot, diejen einen 
Streich zu jpielen. Um bei feinen Genofjen feinen Verdacht zu erregen, 
warnte er uns auf hinefifch vor den Gomo-Leuten und fagte, wir follten 
äußerst vorfichtig fein, denn die Bewohner der aroßen Anfiedlung 
Wäßerr, gleich jenfeit der Waſſerſcheide im Dften, jeien jehr jchlechte 
Leute. Seinen Lagergenoſſen gegenüber tat er, als ob er uns ausfragte 
und unjerem Verhalten mißtraute. Um dies glaubwürdiger erjcheinen 
zu lafjen, forderte er uns jchließlich in befehlendem Tone auf tibetifch 
auf, außerhalb Gomo das Lager aufzujchlagen. 

Die übrigen Ngolof hatten fich die ganze Zeit über in ihren Zelten 
verborgen gehalten und famen jet erſt nach wiederholtem Rufen hervor. 
Die erjten waren zwei Männer, die uns jehr befannt erſchienen. Sie 
entpuppten fich als die zwei freien Kerle, die uns am Tage vorher fo zu 
ihaffen gemacht hatten. Wir erfannten den jüngeren jofort an der 
Fuchspelzmütze und der Narbe, den Alten dagegen an feiner fchäbigen 
Kleidung. Als wir fie wegen ihres ungebübrlichen Verhaltens zur 
Nede ftellten, leugneten fie bartnädig und wollten ſogar handareiflich 
werden. Der Aınbandolmetich bielt ihnen trogdem noch eine lange 

18* 
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Strafpredigt, die aber nur die Wirfung hatte, dab ſich die beiden 
Salunfen ganz gehörig über ihn luſtig machten. 

Allmählich waren einige Dutend bewaffnete Männer herbei— 
gefommen, denen jcheue Kinder und freiihende Weiber folgten. Be» 
gleitet von diejer gemifchten Schar zogen wir zu unferem Lagerplatz, nad) 
dem Fuß der nördlichen Talhänge diht am Bade. Er war außerhalb 
Goͤmos, vom Ietten Zelt nur 20 m entfernt. Um auf feinen Fall unböf- 
lich zu jein oder die Gömo-Leute herauszufordern, hatten wir noch vorher 
bei dem Nachbar anfragen lafjen, ob er nichts dagegen hätte, wenn wir 
uns für diefe Nacht in jeiner Nähe*) niederliegen. Ein Eleines Geſchenk 
berichaffte feine Zuſtimmung. 

Unter allgemeinem Staunen hatten die Soldaten und Ma-fus in 
furzer Zeit die Zelte errichtet, in das fi) Dr. Tafel und ich zurüdgogen, 
um unfere Gewandung nicht zu Iange den prüfenden Bliden der Tibeter 
auszufegen. Im Innern legten wir Patronen und Gewehre zurecht und 
verteilten unjere Rollen für den Fall, daß die Gomo-Leute Feindielig- 
feiten eröffnen follten. 

Die vor dem Zelte weidenden Tiere jollte Tſchang beauffichtigen; 
doc) diefer hatte gleich feinen chineſiſchen Brüdern meine borfichtigen 
Maknahmen wieder einmal für unnüß erflärt, und es vorgezogen, ſich 
ins Belt zurüdguziehen und jeine Pfeife zu rauchen. Wir erlaubten 
uns, ihn auf jeine Pflicht aufmerffam zu machen und ihn zu fragen, wo 
er fein Gewehr gelafien habe. In aller Behaglichkeit zeigte er nach der 
naben Stuppe, die ihm als Ausgudplat auf die weidende Herde und das 
Lager angemwiejen worden war. Erjt allmählich bequemte er ſich dazu, 
die Waffe zurüdzuhbolen; er mußte erit von feinen Fäuften Gebraud 


*) Jedesmal, wenn wir uns dicht neben oder in Rgololanfiedlungen befanden, 
waren wir berubigt, denn wir wuhten, daß in folden Fällen die Bewohner nie 
einen Überfall auf uns ausführen würden, da fie im falle des Miflingens ihres 
Planes darauf redmen mußten, das an ihrem Hab und Gut Rache genommen 
würde. Wir hätten in einem foldhen Falle kurzweg die umliegenden Zelte bes 
ichoflen. In der Tat ijt diefer Grundjag der beite: Ne dichter man den Ngolot 
auf dem Naden ſitzt, um fo ſicherer iſt man bor ihnen. 
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maden, um das Gewehr einigen tibetiihen Nungen und Weibern, die 
dort in der Nähe Schafe gehütet hatten, wieder zu entreißen. 

Bald nad) diefem Vorfall fam der zahnloje Alte in unfer Belt, um 
uns nohmal3 zu warnen. Wollte er jeine Genoffen verraten oder wollte 
er und ausfpionieren oder durd feine Warnung Geld von ung erpreffen? 
Es ſchien eher, daß er vor uns Angit hatte, umfomehr, ala er uns als 
Europäer erfannt hatte. Er erzählte uns, daß er früher in Sung-p’an- 
ting mit folchen zufammengetroffen war. Auch dieſe hätten ähnliche 
Waffen gehabt und ebenfo helle Augen wie ich. 

Segen Abend jtürzte Sau mit der Meldung in3 Belt, eine Gejandt- 
ichaft des Häauptlings von Wäherr wäre beim Häuptling von Gömo an— 
gefommen, um mit uns zu verhandeln und uns feitzunchmen, wenn e3 
fih zeigen follte, dab wir tatſächlich Europäer feien. 

Wir hielten es für das befte, vor allem den Abgejandten Gejchenfe 
überbringen zu laſſen in Gejtalt von kleinen Blechbüchſen und Spiegel- 
chen jowie von zwei Ehatans*), und ich beauftragte den Ambandolmetich 
Sü, fofort in meinem Namen mit den Wäßerr-Leuten zu verhandeln 
und ihnen die Päſſe vorzulegen. Der Dolmetich follte den Abgefandten 
ferner erflären, daß wir, die beiden hohen chineſiſchen Herren der Kara— 
wane, die den Rang von Chodichas**) hätten, e8 unter unferer Würde 
fänden, mit den Abgejandten de3 Häuptlings von Wäßerr perſönlich in 
Verbindung zu treten. Seine Herren hätten vielmehr den dringenden 
Wunſch, den Häuptling von Wäßerr felbft zu fprechen und bet ihm über 
das ungebührliche Betragen von zwei Leuten des ihm unterftellten 
Gomo⸗Bezirkes Beſchwerde zu führen. Sü follte ferner betonen, daß 
wir unter dem direften Schuß des dinefiihen Minifterrefidenten für 
Tibet reijten, und daß wir eine gaftlihe Aufnahme beanfpruchten, 
widrigenfalld wir uns Achtung zu verichaffen müßten. 

Die tibetifche Gefandtjchaft beitand aus acht Bornehmen, von denen 
fünf den Rang don Unterhäuptlingen befleideten und einer ein Lama 


*, Tuchichärpen. 
*, Mobammedaniiche Prieiter. 
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war. Keiner ſprach Chinejiich, dafür zwei Mongoliih. Sie waren mit 
auten Pulos angetan, trugen große Hüte aus Schafpels und ritten 
prachtvolle Pferde. 

Sm Zelte der Soldaten, faum zwanzig Schritte von dem unferen 
entfernt, fand die Verhandlung ftatt; da wir jedes Wort hörten, mußten 
wir annehmen, daß man auch drüben jedes Geräuſch von unferer Seite 
vernehmen fönnte. So faben wir denn ftill auf unjeren Mebliäden und 
warteten mit geipannter Nufmerfiamfeit, bi uns Köu oder Kan wieder 
einen Teil der Unterhandlung ins Chineſiſche überfegt und zugeflüitert 
hatten. Nur zu bald hatten wir die Überzeugung gewonnen, dab e3 
ſchlimm mit unferer Sache ftünde. 

Der Berlauf der Unterhandlung var folgender: Das erite, was die 
Ehinejen taten, war, daß fie den Anfümmlingen Tee reiten und ſich 
gegenjeitig in liebenswürdigen Phraſen überboten; jeder von ihnen 
fuchte ſich dadurch jo fchnell wie möglich der Sympatbien der Tibeter zu 
berfihern. Die energifchen, fehnigen Tibeter dagegen mit ibrem ſtolzen 
Selbitbewußtfein und ihrer gelaſſenen Ruhe ſtachen vorteilhaft von den 
geihmeidigen, charakterſchwachen Geſtalten meiner Chineſen ab. Es war 
ein ungleicher Kampf, übertriefende Liebensmwürdigfeit gegen die derbe 
Deutlichfeit von Naturmenidhen. Je ftärfer die Ngolof ihr Mißfallen 
über die Anwesenheit von Europäern im Lager zum Ausdrud bradten, 
um jo untertäniger winjelten die Chineſen und um jo unterwürfiger 
wurde ihr Gebaren. Der Spreder der Gejandtichaft, ein breit- 
ihultriger, graubaariger Rieſe mit einer Ndlernafe, zwei ftechenden 
Augen und einem großen fnöchernen Amulett auf der Bruft, machte end- 
lich der nuglofen Rederei ein Ende und erklärte, daß wir famt und jon- 
der3 Gefangene des Häuptlings von Wäßerr wären und daß jeder Flucht— 
verſuch mit Waffengewalt vereitelt werden würde. Er wiſſe genau, da 
fi) zwei Europäer im Lager aufbielten, einer feiner anivefenden Stam- 
mesbrüder habe fogar feitgeftellt, daß der eine der beiden fremden Karten 
anfertigte und der andere im Befige eines Scherrtung*) ſei. Das Gebiet 


*", Damit meinte er einen Feldſtecher. 
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der Ngolof, jo ſchloß jeine Rede, habe noch fein Europäer lebendig ver- 
laſſen, und dieje hätten daher die Folgen ihrer Handlungsweiſe jelbit 
zu fragen. 

Eine volle Stunde hatte diefe unerquidliche Unterredung gedauert. 
Schon wollte die Gejfandtichaft das Zelt verlaffen, als der zahnloſe Alte, 
den wir mit Geld bejtochen hatten, mit weiteren Gejchenfen von uns er- 
ihien. Diejem und feiner Beredjamfeit verdankten wir e8, daß die Ab- 
geſandten einen rubigeren Ton anſchlugen und nad) einer Weile befrie- 
digt von dannen zogen. 

Durch den Alten erfuhren wir jpäter, daß am Tage vorher, al die 
erite Nachricht von dem Heranrüden der fchon längjt gemeldeten euro- 
päiſchen Karawane eingegangen war, der Häuptling den ganzen Nach— 
mittag und die darauf folgende Nacht 150 berittene Soldaten bei jeinem 
Zelte dicht jenfeit des Paſſes in Bereitichaft gehalten hatte, um uns bei 
Ankunft im Rager zu überfallen. 

Die Tiere waren ſchon ins Lager getrieben, als noch jpät am Abend 
zwei Unterhäuptlinge eintrafen, um im Auftrag des Häuptling von 
Wäßerr zu fragen, warum wir an diefem Tage nicht bis zu feinem Zelte 
nad Wäßerr gezogen jeten, fondern in jo verdädtiger Weife in der Nähe 
der großen Anfiedlung die Nacht verbrädhten. Wir ermwiderten, daß wir 
mit unjeren völlig ermüdeten Tieren den Mari bis Wäßerr unmöglich) 
noch an diefem Tage hätten fortjegen können. 

Den ganzen Nachmittag über hatten. fi) die Gomo-Leute feindlich 
gegen uns verhalten, fie verfauften uns weder Milch nody Sammel, be- 
ihimpften die Ehinefen und bewarfen die Zelte und die Tiere mit 
Steinen und Erdichollen. Erft als ſich die Gefandtichaft entfernt hatte 
und der zabnlofe Alte glaubte, von feinen Zagergenoffen nicht geſehen 
zu werden, fchlih er in unfer Zager, um uns eine Sammelfeule, die 
aber wegen ihres Alters jchon roch, genen teures Geld zu verfaufen. 
Da wir Fleifchhunger hatten, ließen wir uns den Braten trefflich munden. 

Als fich der Alte empfohlen batte, hielten wir Kriegsrat. Jeder von 
uns war fi) Har, dab wir auf das Schlimmite aefaßt fein mußten; 
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dennod) fchien e8 das zwedmäßigfte, wiederum gute Miene zum böfen 
Spiel zu maden, den Häuptling am nächſten Morgen aufzufuchen und 
perfönlic mit ihm in Berbindung zu treten. Durch einige große Ge- 
fhenfe war er vielleicht noch zu gewinnen! @in Umgehen von Wäßerr 
oder gar eine Umfehr oder aud ein geivaltfames Vordringen gegen die 
Inſaſſen der anſcheinend großen Anfiedlung verſprach feinen Erfolg, 
umjoweniger, al3 unjere Tiere die Grenze der Leiftungsfähigfeit er- 
reicht hatten. Nur eine friedliche Löſung des Konfliktes blieb uns übrig. 
Noch gegen Mitternacht fchieften wir daher dem Häuptling durch den 
alten zahnlojen Naolof die Botichaft, daß wir willen wären, ibm am 
nächſten Morgen unfere Aufwartung zu machen. 

Da es Miktrauen erregt haben würde, die ganze Karawane auf 
einmal in das feindliche Lager rüden zu laffen, beichlofjen wir Europäer, 
zur Abftattung des Beſuches mit geringer Begleitung der Karawane 
borauszueilen. Als Begleiter jollten diejenigen Chineſen ausgewählt 
werden, deren Gefichtstypus ein auffallend chinefifher war und Die 
außerdem des Tibetifchen oder Mongolifchen mädjtig waren. Sämtliche 
Begleiter jollten außerdem Soldatenröde anziehen. Wir bofften, auf 
dieje Weije beim Häuptling Eindrud zu machen und ihn hernach durd 
geihidte Verhandlungen umzuftimmen. 

Da der Ambandolmetich und die Soldaten mid) beſchworen, wegen 
meines blonden Haares und Bartes, die mich fofort als Europäer ver— 
rieten, auf feinen Fall an diefem Befuch teilzunehmen, fo wurde 
Dr. Tafel mit der Führung der Gefandtichhaft betraut und ihm der 
Ambandolmetſch, der Unteroffizier und Köu zugeteilt. Als Gejchenfe 
für den Häuptling wurden drei Platten gepreßten Tees, einige rote und 
grüne Chatans, Blechſchachteln, Nähnadeln, gligernde Glasfugeln, alte 
Patronenbülfen und ein Sad Zuder beſtimmt, aljo wahrhaft fürftliche 
Geſchenke. 

Bis ſpät nach Mitternacht waren wir Europäer damit beſchäftigt, 
unſer europäiſches Äußere möglichſt unkenntlich zu machen. So ſchor ich 
Dr. Tafel mit einer Haarſchneidemaſchine das Haupthaar ganz kurz und 
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nahm ihm den Bart ab. Als er den Pulo nad) tibetifcher Art, die rechte 
Schulter und den redhten Arm frei laffend, angelegt und fich fein Geficht 
fünftlich gebräunt hatte, hätten ihn wohl aud) feine eigenen Angehörigen 
nidyt mehr erfannt. An mir tat die Verkleidung weniger Wunder, ob- 
wohl auch bei mir alles gefchehen war, um mid) unfenntlich zu machen. 
Um den Gömo-Leuten, die mich bei der Ankunft in Gomo mit einem 
„großen gelben Barte“ gejehen hatten, nit Grund zum Argwohn zu 
geben, wurde diejer nicht abgenommen. Dagegen wurde, um die blonde 
Farbe der Haarwurzeln zu verbergen, mein Schädel mit einer Mifchung 
von Ruß und Fett eingerieben und die beiden Augenbrauen mit Jod 
bemalt. Damit unjere mohammedaniſche AbEunft noch deutlicher zu 
erfennen wäre, erhielt ich fchließlich einen weißen Turban aufgejegt, den 
wir aus einem Handtuch hergeftellt hatten. Statt des chineſiſchen Pelz— 
mantel® 30g ich den dien tibetifchen Schafpelamantel von San an. Die 
Bergichuhe wurden durch handbreite Binden, die aus einem Mehlſack 
berausgefchnitten und um Füße und Beine gewidelt worden waren, 
erſetzt. Alle Inſtrumente waren in die Kiſten gemwandert, bi3 auf 
den Kompaß, der uns im Falle einer notwendigen Flucht die Marſch— 
richtung angeben jollte. 


Uniere Verkleidung muß gar nicht jo übel gewesen jein, denn als 
Zastihang da3 Zelt betrat, Fonnte er uns erſt nach einiger Zeit iwieder- 
erfennen, und dann fam ein Chineſe nad) dem anderen in unfer Belt 
gefroden, um die neuen Serren zu bewundern. Alles war zufrieden, 
nur ich nicht, denn ich fand, daß troß aller Verfleidungsfünfte aus dem 
Germanen abjolut fein Mohammedaner oder Tibeter werden wollte. 
Dr. Tafel, der auf feinen früheren Retien in Perſien Koranſprüche er- 
lernt hatte und auch mit dem mohammedaniſchen Ritus ziemlich Beſcheid 
wußte, rief ſich noch Koranſprüche ins Gedächtnis zurüd und juchte auch 
mir, allerdings vergeblich, einige priefterlihe Kenntniffe beizubringen. 
In jener Nacht waren meine Gedanken viel in Si-ning-fu bei meiner 
Frau, die ich nicht mehr wiederzufehen glaubte, weil ich nur noch recht 
wenig Hoffnung auf das Gelingen meines Unternehmens hegte. Auch 
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der Sunggejelle Dr. Tafel hielt die Lage für verzweifelt; jo verſuchten 
wir ung gegenjeitig mit Galgenhumor aufzubeitern und über die un— 
gemütliche Nacht hinwegzuhelfen. In der Bewachung des Lagers löiten 
wir uns gegenjeitig ab, bis endlich die erſte Morgenhelle am Horizont 
aufitieg. 

Was wird der Tag wohl bringen? das war unjer erſter Gedanfe. 
Wie wird wohl unfer waghalfiges Unternehmen enden? Mohamme- 
daniſche Prieſter, Chodſchas? Werden wir imſtande fein, diefe Rolle 
unerfannt durchzuführen? ch zieifelte, denn von mir hätte man 
ebenfogut verlangen fönnen, das Gretchen im Faust zu ipielen. 
Wird der Häuptling von Mäßerr wohl unjeren Masfen trauen? Es 
war höchſt unwahricheinlich. Hatte er uns doch noch geftern Abend mit- 
teilen laſſen, daß er jeden Mann unferer Karawane einzeln vernehmen 
und ihn perfönlidh prüfen werde. Was wird wohl geichiehen, wenn uns 
der Regen die jchöne braune Gefichtsichminfe wegwäſcht, wenn ich den 
Zurban verlöre! Und was jollte erft gar eintreten, wenn fih unglüd- 
licherweije auch in Waäßerr mohammedaniſche Kaufleute aufbielten, die 
uns natürlich fofort als verfappte Europäer erfennen würden! Moham— 
medaniiche Briefter? Wenn ich nur iwenigitens eine Ahnung gehabt 
hätte, was ich als folder tun mußte. Lieber doch mit der Waffe in der 
Sand den Durchmarſch durch Wäßerr erziwingen, al3 mit diejen doppelt 
aefährlien Mitteln arbeiten! Und doc, was follten wir zwei Europäer 
gegen einen jo mächtigen Stamm, wie e$ der von Waäßerr ficherlich war, 
ausrichten ? 

Das erite, was wir am Morgen taten, war, die abgejchnittenen 
Haare, insbefondere meine blonden Zoden vom Zeltboden jorgfältig 
zu entfernen, damit für die Tibeter nad) dem Verlaſſen des Plabes feine 
Spuren zurücblieben. Wir wußten aus Erfahrung, dab die Ngolok 
den ganzen Boden, auf dem fi) das Lager jeweils befand, und ins— 
befondere unferen Beltplag fürmlih ummühlten, und daß jedesmal 
große Freude entitand, wenn im Kot der Tiere oder unter der Aiche 
unseres Serdfeuers eine leere Konſervenbüchſe, ein Zeltftod, ein Stüd 
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Tuch oder ein Hofenfnopf entdedt wurde. Alle Angehörigen der Kara— 
wane hatten deswegen jtrenge Anweiſung, auf feinen Fall beichriebene 
Bapiere liegen zu laſſen. Wäre irgend eine Aufzeichnung fchon bei 
Beginn der Erpedition in die Hände der Naolof gelangt, jo wären wir 
verraten und die Durchführung unjerer Aufgabe unmöglich geweſen. 

Da der Unteroffizier und der Dolmetjdy ſich weigerten, Köun ohne 
Soldatenrod mitzunehmen, jo mußte diefer noch im lekten Augenblick 
die Kleider wechſeln. Beladen mit den Gejchenfen und begleitet von 
dem alten zahnlojen Tibeter, der eines unjerer Pferde reiten durfte, ber- 
ließ unjere Abordnung das Lager. Die erjten Sonnenſtrahlen ftiegen 
eben hinter dem Paſſe, der uns von Wäßerr trennte, herauf. Auf Wieder- 
ſehen und viel Glück! Das waren unjere legten Worte. Ja, Glüd und 
nod) dazu großes Glüd, das fjollte uns gerade heute dringend von— 
nöten jein. 

In dichten Scharen waren Göomo-Leute und Reiter von Wäßerr her- 
beigeeilt, um den Nugenblid nicht zu verjäumen, wo der blauäugige 
Europäer mit feinen Eijenftiefeln aus dem Zelte treten würde, Es muß 
für die Ngolof in der Tat eine merkwürdige Überrafhung geweien fein, 
als ein ganz anderer, al$ am Tage vorher, das Zelt verließ. Während 
die Ma-fus das Zelt zufammenrollten, qudten einige Tibeter der Vor— 
fiht halber unter die ausgebreitete Zeltleiniwand, um nachzuſehen, ob 
ſich nicht dort unten vielleiht der wirkliche Europäer verftedt bielte. 
Als fie aber feinen Fremden finden fonnten, richteten ſich aller Mugen 
auf mid, und ich glaubte ſchon, daß mir im nächſten Yugenblid die 
Maske heruntergeriffen würde. 

Dr. Tafel hatte inzwifchen den Paß überjchritten. Die Gelegenheit, 
uns einzeln zu überfallen, wäre nun für die Tibeter günſtig geweſen. 
Mit diefer Möglichkeit hatten wir auch gerechnet und in diefem Falle 
beichloffen, von unseren Schußmwaffen den außgiebigften Gebrauch zu 
machen. Vielleicht, jo dachten wir, wiirde es hierdurch gelingen, die 
Meute von uns abzuſchütteln. Als Treffpunkt gaben wir uns den Paß 
an, von dem aus wir uns fodann mit vereinten Kräften den Durd)- 
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marſch durh Wäherr erzwingen wollten. Daß diefe Pläne geradezu 
findlich waren, follten wir bald einjehen, denn Waäßerr hat eine ftarfe 
Einwohnerzahl und beherrfcht daS Tal unjeres Vormariches vollfommen. 
Es wäre offener Wahnfinn gewejen, mit Waffengewalt bier etwa3 er- 
reichen zu wollen. 

Bald verließ auch die Karawane Gomo. Bon einer großen Schaar 
gutbemwaffneter Reiter begleitet, zogen wir zum Paſſe hinauf. Ihre leb— 
haften Pferde waren ungejattelt; nur wenige hatten eine Dede auf den 
Rüden aufgegürtet. Der ftarfe Unterhäuptling, der am Tage vorher 
im Soldatenzelte der Wortführer der Geſandtſchaft geweſen war, ritt 
am Schluffe des langen Zuges, unmittelbar hinter mir. So oft id 
einen Berfuch machte, neben oder hinter diefen unangenehmen Reiter 
zu fommen, wußte er es jedesmal jo einzurichten, daß er fich nad} kurzer 
Beit wieder hinter mir befand. Um mich herum ſchwärmte ein halbes 
Dutzend tibetifcher Soldaten, die mein müdes Pferd in der fredjiten 
Weife zur Schnelligfeit antrieben und es mir im Perein mit zahl- 
reihen tibetifchen Reitern, die meine Leute boneinander getrennt 
hielten, unmöglich machten, mich mit Hau oder Ta-tichang zu ver- 
ftändigen. Die Waffen Hatten fie uns gelaffen, doch hätten wir 
ihwerlih von ihnen Gebraud) machen fünnen, Sedenfall$ wäre es 
uns jchlecht befommen, zumal, da der moraftige Talboden einen Flucht- 
verſuch vollitändig ausſchloß. Ständig wurden wir bon Reiter— 
gruppen und einzelnen Ngolof überholt, die uns boshafte Redensarten 
zuriefen und uns aud) durd) Gejten und Zeichen zu erfennen gaben, daß 
bald unfere legte Stunde fchlagen würde. Die zwei frechen Gomo-Leute, 
die uns bejchoffen hatten, führten das große Wort, und ihren langen, 
mit großer Lebhaftigfeit vorgebradjgten Erzählungen folgte vielftimmiges 
Gemurmel. Es fchien, als ob fich diefe zwei Naolof berufen fühlten, 
ihre Stammesgenoffen gegen uns aufzubeßen. 

Endlich hatten wir den breiten Paß erreiht. Auf der anderen Seite 
folgten wir einem nad; Norden umbiegenden kurzen Tälchen am Fuß 
eines uns rechter Hand begleitenden höheren Rückens. Das moraftige 


In Gefangenschaft. >85 


UIID RD DB CR CB OR) CO CD CD CO TB OD CRD OB CT TB TC TR CD TR CR TR ER OR TR e/ W/ / ⸗ 


Tälchen führte anfcheinend in die große Ebene hinab, und als 
ich die Gewißheit hatte, daß wir dicht vor Waßerr ftanden, beſchloß ich, 
die Karawane auf einer nahen Höhenfuppe in der Nähe des Häuptlings- 
zeltes zu verfammeln, dort den Ausgang der Unterredung abzumarten 
und wenn nötig Dr. Tafel den Rückzug zu mir durch Gemwehrfeuer zu 
erleichtern. 

Dicht am Wege zur Rechten fand fid) alsbald ein zur Verteidigung 
geeigneter Punkt, und troß heftigen Einſpruchs unferer Bededungs- 
mannjcaft gelang es endlid, einen Teil der Karawane und einige 
Ehinejen auf dem ausgeſuchten Plate zu vereinigen. Die Ngolok 
fträubten fid) hiergegen, teil fie die Karawane in die Ebene hinabloden 
wollten, wahrideinlid, um ung im Falle eines unglüdlihen Aus— 
ganges der Verhandlung von allen Seiten zu umfafjen oder uns in der 
Nacht auf leichtere Art überrafchen zu fünnen. Sie ſchlugen mit Fäuften 
auf die Chineſen ein, drohten mit ihren Schwertern und machten fich 
Ihließli ganz ungeniert daran, meine Tiere, die fie ſchon als ihre 
Beuteſtücke betrachteten, einzuſchätzen und unter ſich zu verteilen. Dies 
vollzog fid) mit großer Lebhaftigfeit und man hätte meinen fünnen, man 
befände fich bei einer Verfteigerung in Europa. Der große Unterhäupt- 
ling aber war nicht bon meiner Seite gewichen und weder dhinefiiche 
Ziebenswürdigfeit noch Drohungen fonnte den Geftrengen dazu bringen, 
fein Wächteramt auch nur auf furze Zeit zu unterbrechen. 

Um Einbli€ in das Tal zu meinen Füßen im Norden und im 
Nordoſt zu erhalten und nad) dem Reiter auszufpähen, den Dr. Tafel 
ins Lager zu ſchicken verjprochen hatte, falls die Verhandlungen zu einem 
günstigen Ergebnis geführt hätten, drängte ich mich troß des Einipruches 
meines Schutzgeiſtes und der rajch herbeieilenden anderen Tibeter durd) 
die Tiere und Reiter, die fich zivifchen meinem Standpunft und dem 
Tale zufammengedrängt hatten, und befand mich nach wenigen Schritten 
ichon vor einer Fleinen Erhebung, die fich halbfreisförmig um unjeren 
Aufitelungsplat herumzog. Der Unterhäuptling war mir gefolgt, er 
verfuchte mich von meinem Standpunft berunterzureißen und mid in 
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grober Weiſe wieder an die alte Stelle zurüdzubringen. Auf die 
Drohung mit meinem Gewehre ftellte er jeine Beläftigungen ein und 
id) fonnte einen Blick auf das Tal werfen, der mich höchlichit überraichte. 
Dieies, eine viele Kilometer breite MWiejenfläche, war in ihrem oberen 
Zeile dicht mit Zelten überdedt. Die ganze Mächtigfeit der Anfiedlung 
mit gegen 600 Selten war zu überjehen. Eine fo ſtarke Befiedelung hatte 
ich bier nicht erwartet. Bon einem gewaltfamen Durchmarſch Fonnte 
jest feine Rede mehr fein. Wohin ich das Auge auch richtete, überall 
entdedte es neue Beltgruppen. Auf den üppigen Talgründen und auf 
den janft anjteigenden Hängen der Talumrandung meideten große 
Herden Schafe, Yaks und Pferde, und zwiichen den Belten und längs 
des Fleinen Baches, der fich nahe bei unjerem Paſſe durch die Talmitte 
hindurch in Bindungen nad) Oft binabichlängelt, wogte lebhafter Verfehr. 

Genau gegenüber meinem Beobadhtungspunfte jprang ein Furzes 
Seitental in die nördliche Talumrandung ein, in dem inmitten mehrerer 
ichtwarzer Surten ein großes weißes, blau umrändertes Belt in ber 
Morgenjonne erglänzte. In jeiner Nähe herrichte beionders reges Leben 
und dorthin ritten unausgejegt von allen Richtungen her Reitertrupps 
und einzelne Ngolok. Sicherlich wohnte dort ein hoher Tibeter, vielleicht 
der Häuptling jelbft. 

Mehr geichleppt, wie freiwillig gehend, erſchien auf einmal neben 
mir TZa-tihang. Mit Händen und Füßen wehrte er fich gegen die Hand— 
greiflichfeiten der tibetischen Soldaten und in feiner Wut biß und fragte 
er fie wie eine Kate. Die Tibeter hatten Ta-tſchang zu mir gejchleppt, 
um mich durd) ihn im Namen des Unterbäuptlings noch einmal im guten 
auffordern zu lafien, jofort mit dem Teil der Karawane, der fidh bier 
oben auf der Kuppe befand, in den Talgrund hinabzuziehen, wohin die 
Tibeter inzwiichen, ohne daß ich e3 hatte verhindern fünnen, den Reit 
der Karawane hinabgetrieben hatten. Statt diefe Aufforderung aber 
au überjegen, wies Tastichang zähneflappernd mit der Hand nad) dem 
weißen Belte und nannte dabei den Namen des Häuptlings von Wäßerr 
und den Dr. Tafel, 
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Sn der Tat, dort drüben, 1000 Meter entfernt, ftand Dr. Tafel 
inmitten einer großen Gruppe von Tibetern. Das war ein jchlechtes 
Zeichen, man mißtraute ihm offenbar und hatte ihm den Eintritt ins 
Säuptlingäzelt verweigert. Ich rief den wenigen Chineſen zu, ihre 
Gewehre zum feuern bereit zu halten und beim erjten verdädhtigen An- 
zeichen auf unsere tibetiiche Esforte zu jchießen. Die Ehinefen waren 
aber jo eingeichüchtert, dab fie entweder heulten oder in ihrer Wut 
gegen mich ihre augenblicliche Zage vergaken und mid in einem fort 
laut verflucdhten. Nur Ta⸗tſchang wollte meiner Aufforderung nach— 
fommen, doch ehe er es fich verſah, war er durch den Unterhäuptling 
wieder entfernt worden. So machte ich mich denn allmählih am Boden 
ichußbereit, um gegebenenfalls das Häuptlingszelt unter Feuer nehmen 
zu fünnen. 

Während ich diefes und Dr. Tafel ſcharf beobaditete, bligte dort 
eine kleine Rauchiwolfe auf. 

Mas hatte das zu bedeuten? 

Inſtinktiv hatte ich mein Gewehr angelegt, al3 von drüben jchon 
ein heller Knall ertönte, dem raſch ein ziweiter und dritter folgte. 

Sch jah, wie Dr. Tafel fein Gewehr jhußfertig madte, und zweifelte 
jegt nicht mehr, daß die ganze Gefchichte mit der Verhandlung cine feige 
Kriegslift war und die Ngolok den Kampf begonnen hatten. 

Mit geipannter Aufmerkſamkeit beobachtete ic) das meitere Ver— 
halten Dr. Tafel. Da diejer ſelbſt noch nicht geichofien hatte und ich 
es für flüger hielt, ihm, der die Lage beffer überfehen fonnte, den erften 
Schuß zu überlaffen, wartete ich, mit dem Gemwehrfolben an der Bade, 
auf die Weiterentwidlung der Dinge. 

Hatten diefe Schüffe Dr. Tafel oder dem Ambandolmetich, der an- 
jheinend im Häuptlingszelte war, gaegolten? Warum ſchwang ſich 
Dr. Tafel nicht auf das nächſte Pferd, um unferen Zagerplaß, den er 
bereit3 erfannt haben mußte, zu erreichen? 

Auf die Schüffe Hin hatte ſich unfere tibetifche Begleitung fofort 
unferer Reitpferde bemädtigt und ſelbſt mein perſönlicher Wächter 
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hatte fi) daran gemadt, mein in der Nähe grajendes Pferd zu be- 
fteigen. Sollte es uns nun wirflid an den Kragen gehen? 

Da fallen wiederum Schüffe! Ich nehme das Häuptlinaszelt aufs 
Korn und habe ſchon den Abzug zurüdgezogen, — da fommt mir plöß- 
lid ein Reiter in die Schußrichtung, der mit erhobener Sand in ge 
jtredtem Galopp auf uns zureitet,. An feinem Soldatenrod erfenne 
ich einen der Unsrigen. (Siehe Bild 51.) Ich jeke ab und horche ge- 
jpannt. Dr. Xafel fteht noch auf feinem alten led, da8 Gewehr immer 
noch in Bereitichaft. Unſere Wächter ftarren ſich veritändnislos einen 
Augenblid einander an, dann jagen ein paar Dußend dem Anfümmling 
entgegen, um ihn am Näherkommen zu verhindern. Doch der Unter- 
offizier Yang, das war der wilde Reiter, hatte jein müdes Pferd in 
feiner Berzweiflung derart zur GSchnelligfeit angetrieben, daß e8 in 
feiner Todesangſt noch die legten Kräfte hervorholte und durch die 
Wucht des Anfturms die ihm entaegenfommende Reiterlinie durchbrach. 
Schon war er auf Rufweite herangefommen. Berzweifelt ſchrie er und 
an: „Wir find verloren! Der Häuptling hat unjeren Plan durdichaut! 
Seden Augenblid wird er felber mit einer großen Reiterjhar fommen, 
um aud) uns gefangen zu nehmen.” Ohne Kopfbededung, den Bopf 
geöffnet, mit wirrem Haar, die Kleider zerriffen und jchweißbededt, jo 
langte der Unteroffizier bet mir an, wo er fofort von mehreren Naolof 
in Gewahrjam genommen wurde. 

Bon einer Beſchießung des Häuptlingszeltes fonnte jegt feine Rede 
mehr fein. Auf dem glacisartig von unferem Standpunft aus gegen 
den Bad zu abfallenden Gelände rüdten bereit3 Reitertrupps vor und 
auch von den füdlichen Hängen jowie von rüdwärts ftrömten Ngolof 
herbei. 

Bon Dr. Tafel fah ich nichtS mehr. In der Menſchengruppe vor 
dem Säuptlingszelt wuchs das Getümmel, und der Wind trug den 
Schall weiterer Schüffe zu uns herüber. Ich machte mid) bereit, den 
mir zunächit befindlichen Tibeter niederzufchlagen und die Ehinejen zu 
gleichem Vorgehen zu ermuntern, dod) da mußte ich zu meinem Schreden 


Ta-tichana. 


Der Unterhäuptling. 


Sildhner, Das Kütlel des Matſchu 


Su: 





Bange Blinufen vor Wäßerr. 
Der Verfaſſer erhält durch den anreitenden Unteroffizier Nachricht, daß feine Sefangennahnte bevorftebe. 
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erfennen, daß fie fich bereit den Tibetern bedingungslos ausgeliefert 
hatten; damit nicht genug, riefen fie mir unausgejeßt das Schimpfivort 
für Europäer, „weißer Teufel“, zu. Ein Glüd, daß niemand von den 
anmeienden Ngolok Chineſiſch verftand. 

Seder meiner Leute war von fünf bis ſechs Reitern umringt, und 
feiner von ihnen machte auch nur den geringsten Berjuch, auf mein An— 
ariffsfignal hin fich feiner Wächter zu erwehren, um hierdurch nicht feine 
eigene Lage nod) zu verjchlimmern. Da ich allein nicht gegen den großen 
Stamm von Waßerr Krieg führen konnte, jo wollte ich wenigitens ver- 
juchen, zum Säuptlingszelt zu aelangen, um mich entiveder dort mit 
Dr. Tafel zu vereinigen oder einen legten Verſuch zu feiner Befreiung 
zu wagen. Sch glaubte fiher, da Dr. Tafel bereits der Übermacht der 
Tibeter erlegen und gefangen und gefnebelt wäre. Zwar wußte ich ihn 
im Befig einer Mebhrladepiftole, mit der er jein Leben teuer verfauft 
hätte. Aber was hilft jelbit ein Majchinengewehr gegenüber einer 
foldjen Überzahl. So wollte ich denn jein Los teilen und ihm jo nahe 
wie möglich fommen, jo unwahricheinli” mir auch der Erfolg erichien. 

Mein Pierd fand ich nicht mehr vor; ich ſchwang mich daher auf das 
zunächſt befindliche — es war der todınüde Schimmel des alten Ma-fu3 
Lo⸗ſan. Im Nu hatte mich die Reitergruppe unter Führung des arg- 
wöhniichen Unterhäuptlings umringt und mein Pferd gezwungen, Rid)- 
tung auf das Häuptlingszelt einzunehmen. 

Schon nad) wenigen Schritten gejellte fih ein Reiter au uns, der 
meinem Wächter den Befehl des Häuptlings übermittelte, die Haramane 
in die Nähe des Häuptlingszeltes zu bringen, wo uns ein Lama den 
Lagerplag anweijen würde. Der Reiter fchloß jeine Rede mit der Ver— 
fiherung, dab die Karawane dort jo lange zu verbleiben habe, bis feit- 
geitellt wäre, ob die Fremden Europäer jeien oder nicht. Kaum hatte 
der Ngolok ſich jeines Auftrages entledigt, al3 aus dem Tal und vom 
Häuptlingszelte ber in dichten Scharen Reiter berbeiftrömten und fich 
ztviichen mich und meine Karawane drängten. 

So war id) alio wirflich ein Gefangener des Stammes von Wäßerr! 

Filchner, Das Rätfel des Matſchu. 19 
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Und doch ſchienen fich die. Ausſichten für uns etwas gebeffert zu 
haben, denn der lette Befehl gab mir wieder Hoffnung. Neuer Mut 
erwachte in mir, denn jet fam alles darauf an, den Maäßerr-Leuten 
gegenüber möglichft unichuldig und ungezwungen zu erjcheinen. Unier 
Schidfal hing an unferem Verhalten in den nächſten NMugenbliden: den 
Kopf hängen lafien oder Mißmut zeigen, hieße fofort aus der gewagten 
Rolle fallen, die wir bisher mit einigem, wenn aud) nur ganz geringem, 
Erfolg gejpielt hatten. So richtete ih denn an meinen düſter drein- 
blidenden Rieſen einige freundlihde Worte und drüdte durch Gebärde 
und Zeichen meine Bewunderung über feinen jchweren, mit Silber ver- 
zierten Gürtel und über die jchöne Ziſelierung feiner Schwertflinge 
aus. Anfänglid) ging er nicht darauf ein, doch als einige feiner Lands— 
leute fi” meinen freundihaftliden Annäherungsverjuchen zugänglich 
gezeigt hatten, ſchmolz auch bei ihm das Eis der Zurüdhaltung, und 
ein leifes Lächeln erhellte jeine finjteren Züge. 

Recht zudringlich benahm fich ein feifter Lama, der fich durch einen 
Prachtſchädel und einen breiten Stiernaden auszeichnete. Er hatte ein 
aufgedunfenes, rohes Gefiht und Fonnte vor Fett kaum aus den Mugen 
ſehen. Über einer reich mit Meffingipangen und Metallzierat bejegten 
Weite trug er einen roten Mantel. Er ſaß barfuh auf dem Pferde und 
drehte ununterbrochen eine Gebetsmühle mit der rechten Sand, während 
er mit der linfen Zügel und Roſenkranz hielt. Vom Kopf bis zum Fuß 
mujterte mich dieſer priefterlihe Zunftgenoffe, und als ich dem miß- 
trauifchen geiftlihen Herrn einen freundlien Gruß zugerufen Hatte, 
fprengte er mit feinem Pferde an meine Seite, begann mein Gewehr 
zu betrachten, und, was mir weniger angenehm war, verſuchte, unter 
meinem Turban einen Bopf feftzuftellen. 

Zu meinem Kummer ſah ih in unferer Umgebung viele be- 
fannte Gefichter. Es waren die Leute, die und am Tage vorher in 
Gömo empfangen hatten. Einige von ihnen fchienen unſere Berfleidung 
erfannt zu haben, denn fie deuteten auf meine Füße, die heute ftatt mit 
Eiſenſchuhen mit Tuchbandagen befleidet waren, die ſich noch dazu un- 
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glüdlicherweije ftändig in meine Bügel verwidelten. Much der Turban 
ichien den Leuten nicht ganz geheuer zu fein, und mehrere hielten mir 
ihre Zöpfchen Hin, was wohl heißen follte: „Du haft wohl feinen, weil 
du fein Ehineje bift, und juchit ſtatt deffen diefen Mangel durch einen 
Zurban zu verdeden”. Auch der chinefifche Sattel meines Pferdes, das 
vom Unterhäuptling geritten wurde, bildete für die Gomo-Leute einen 
Anziehungspunft. Sie ſchienen den europäiſchen Sattel, den ich un- 
borfihtigerweife am Tage vorher benutzt hatte, und den ich in einen 
Sad hatte verpaden laſſen, zu vermifien. 

Während die Gomo-Leute in diefer Weiſe beftändig hetzten und 
jtichelten, fuchte ich mir dagegen durch heitere Miene und erzmungene 
Ausgelafienheit das Vertrauen der Waäßerr-Leute zu fihern. Es war 
ein unblutiger, aber nerbenanfpannender Kampf ! 

Kurz vor dem Häuptlingszelt jagte uns wieder ein Reiter entgegen. 
Sch traute meinen Mugen faum, e8 war Dr. Tafel. Gottlob, er lebte 
noch), und was wohl ebenjo wichtig war, er hatte noch jeine gefunden 
lieder und jein Gewehr. Schon von Ferne rief er mir zu, wir müßten 
bier jtoppen. Dann erzählte er, daß der Häuptling jelbit fommen 
werde, um uns zu prüfen. Die Hohen feines Stammes feien zu einer 
Beratung zufammengerufen, um über unjere Raffenzugehörigfeit eine 
Entiheidung zu fällen. Unjere Sache jtiinde danf der Redegewandt— 
heit des Ambandolmetid noch nicht ganz hoffnungslos, und die Haupt- 
ſache wäre jet für ung, faltes Blut zu bewahren! 

Statt des Häuptlings fam ein neuer Trupp Ngolok angeritten, der 
anfcheinend zu dem Anhang des Häuptlings gehörte und uns einige Zeit 
zum Balten zwang. 

Bald darauf gejellte ſich ein neuer Reiter zu uns, ein bildhübjcher 
Süngling mit dunklem Saupthaar und ſchwarzen Kirſchenaugen. Er 
trug tibetifche Mleidung und rief uns chinejiih an. Wir befamen einen 
ordentlihen Schreden, als es fich herausſtellte, daß diefer junge Menſch 
ein mohammedaniidher Kaufmann war, der in der Kleidung der 
Ngolok reifte, um beifere Gejchäfte zu machen und fich zwanglojer im 
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Lande beivegen zu können. Da er auch das Tibettiche wie jeine Mutter- 
jpradje beherrichte, mochten ihn die Wäßerr-Leute gerne leiden, und 
auch der Unterhäuptling machte ihm jofort Plaß. 

Wir begrüßten ihn mit Salem Aleikum; als er aber in feiner Neu— 
aier in ununterbrocdenen Redefluß Dugende von Fragen an uns jtellte, 
hielten wir es für zweckmäßiger, dieſe unbeantivortet zu laffen. Er hatte 
bereits aehört, daß wir Mohammedaner jeien, die von der neuen Grenze, 
bon Staichgar, ber kämen und die nur Dſchaggatai-Türkiſch iprechen 
fünnten. Nachdem der junge Kaufmann jein vergeblihes Bemühen, 
aus uns etwas herauszubringen, eingejehen hatte, wandte er fih an 
meine Ehinejen, an Ta⸗-tſchang und Hau, mit denen raid eine lebhafte 
Unterhaltung bergeitellt war. Aus diejer ergab fich, daß ſich im Häupt— 
lingözelt als Berater des Säauptlings noch ein anderer Mohammedaner 
aufbalte, der den Angaben unſeres Ambandolmetih Sü Glauben ge 
ſchenkt habe und der den Häuptling in für uns günjtigem Sinne 
bearbeite. Auch der junge Kaufmann ſchien uns in der Tat für 
Chodſchas zu halten; wir wiederholten ihm die Angaben, die er jhon 
bon Sü im Häuptlingszelt gehört hatte, nämlich, daß wir von Kaſchgar, 
vo zwiſchen Mohammtedanern und Ruſſen blutige Kämpfe ausgebroden 
feten, unter chineſiſcher Bededung entfliehen mußten und nun auf dem 
Wege nad Sung-p’an-t'ing begriffen wären. Wir bedauerten, daß wir, 
trogdem wir als Kafchgarier auch Kineftiche Untertanen wären, des 
Ehinefiihen nur jehr wenig mächtig jeien, bofften jedoch, dab jein 
Kamerad unjere Spradye, das Dſchaggatai-Türkiſch veritände Im 
jtillen erjfehnten wir natürlich das Gegenteil, denn wir hätten uns jonit 
in unferem eigenen Netze gefangen. 

Diefe Angabe, jo qut fie in unjer Programm paßte, war in der Tat 
aud in anderer Beziehung gefährlich, denn wir wußten, daß ſich auch 
unter den Lamas öfters Leute befinden, die des Türfifchen mächtia jind. 
Mir juchten aljo durch Kreuz und Querfragen aus dem jungen 
Mohammedaner heraus zu befommen, ob irgend ein Lama von Wäßerr 
Türkiſch verſtände. Erit als er dieie Frage verneinte, atmeten wir er— 
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leihtert auf und jo fonnten wir denn nun wieder, Dr. Tafel und id), 
Dihaggatai-Türfifch, d. i. deutich miteinander reden, ohne dabei Gefahr 
zu laufen, uns zu verraten. 

Wenn uns nur aud) der andere Kaufmann, der nad) den Hußerungen 
des jungen viel älter und erfahrener zu fein fchien und der fchon mit 
Europäern zufammengetroffen war, glaubte! 

Endlich durfte unfere Esforte mit uns weiterziehen. 

So ſchien uns denn der Glüdäftern wieder einmal zu leuchten. Aber 
in Sicherheit waren wir noch lange nicht. Einige Gruppen, die fich ab- 
aeiondert hatten, beratichlagten in aufgeregter Weife unter Führung 
von Bomo-Leuten, wie fie es anftellen fönnten, den Waäßerr-Leuten unfer 
ſchlaues Manöver aufzudeden. Sicher wäre ihnen diejes mit der Zeit 
aud) gelungen, wenn nicht der junge Kaufmann, deſſen Vertrauen wir ge- 
wonnen hatten, für uns bei den Wäßerr-Leuten Stimmung gemadt hätte. 

Wir hatten inzwiihen am äußerjten Ende des furzen Geiten- 
täldhens, 400 Meter nördlich vom Häuptlingszelt entfernt, den für und 
beitimmten Plat erreiht. Gegen das Haupttal zu waren wir durch 
eine Anzahl Zelte abgetrennt, und auf den anderen Seiten im Weiten 
und Dften Stiegen 80 Meter hohe, fteile, mit Gras bededte Rüden an, 
die uns von den andern Beltlagern der Ngolof trennten. Im Norden 
ſchloß das Seitental ein hoher Querrüden ab, der parallel mit dem 
Wäßerr-Tal verlief. An ein Entrinnen war unter diefen Umftänden 
nicht zu denken, der Pla war für das Feithalten einer jo verdäcdhtigen 
Geſellſchaft, wie wir ſie nun einmal den Tibetern zu ſein ſchienen, ohne 
Frage vorteilhaft ausgewählt. 

Wir wurden aufgefordert, abzuſitzen und Lager zu ſchlagen. Um— 
ringt von einer vielhundertköpfigen Menge begrüßten wir auf Chineſiſch 
nochmals den jungen mohammedaniſchen Kaufmann, den dicken Lama, 
dem der Schweiß in Bächen von der Stirne rann, und einige andere 
höhere Tibeter, was augenſcheinlich Eindruck auf dieſe Leute machte. 
Die Chineſen erhielten Anweiſung, Tee zu kochen und den tibetiſchen 
Würdenträgern hiervon anzubieten. 
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Wenn auch die Stimmung der Volfsmenge, die unferen Zagerplak 
mujterte, gerade feine herausfordernde war, jo hatte man doch den Ein- 
drud, als ob es nur eines geringfügigen Anlaſſes bedürfte, um die 
Menge gegen uns feindlich zu ftimmen. Großen Nuten brachte uns die 
Anweſenheit des jungen Kaufmanns, der unjeren Angaben nit nur 
vertraute, jondern uns ſogar mit jeiner Freundſchaftsverſicherung ver- 
folgte. Seinen Bemühungen ift es auch zu verdanken, daß uns alle weg— 
getriebenen Tiere und geftohlenen Kijten wieder zugeführt wurden. 
Nachdem unjer Zelt fertiggeitellt war, fonnten wir uns den prüfenden 
Bliden der Umſtehenden durch Eintreten in unjere Behaufung entziehen, 
wo wir in begreiflider Aufregung die Verhandlungsreſultate ab- 
warteten. Wird uns der Häuptling wohl glauben? Wird der gewagte 
Streich glüden? 

Während wir aufs äußerte geſpannt durch Zeltlöcher hindurch die 
aufgeregte Volksmenge beobadhteten, erzählte Dr. Tafel den Verlauf 
feiner Miflion: 

„Als ich mich vom Paſſe aus am Morgen mit meinen Begleitern 
dem Häuptlingäzelte näherte, ritt mir der junge Kaufmann ent- 
gegen und forderte mich auf, zu halten. Der Süngling bedeutete mir, 
daß der Häuptling befohlen habe, daß von den Anfömmlingen, falls 
diefe wirkliche Chinefen jeien, nur einer vorgelaffen werden jollte. 
Die übrigen hätten außerhalb des Zeltes in Gewehrichußmeite*) zu 
warten. Sü, der Ambandolmetih, den ih als Wortführer auser- 
jehen hatte, begab ſich alsbald mit feiner Waffe in das Zelt des 
Säuptlings, wo ihm diefe abgenommen wurde. Yür mid), der id 
mit Yang vor dem Zelte warten mußte, war es ein beunrubigendes 
Gefühl, als plötzlich Schüffe fielen. Der Häuptling, den das Gewehr 
intereffierte, hatte es ſich nämlich außerhalb des Zeltes durch den 
Dolmeticher in Tätigkeit vorführen laffen. Die Wirkung des Mehr- 
laders hatte den nicht zu unterfchägenden Erfolg, daß der Häuptling 
und jein Gefolge die Feuerwirfung beiwunderten und vielleicht auch 
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bor den Beligern diejer ungefannten Waffen im ftillen Angft be- 
fanıen.“ 

Da, mit einem Male öffnete fi die Zelttüre, und ein alter, aber 
bübjcher Charafterfopf mit grauem Haar wurde fichtbar, deifen Träger 
uns ein Salem Aleikum zum Gruße bot und fragte, ob er eintreten 
dürfe. Es war der alte Mohammedaner. 

Wir luden ihn, der fi in Begleitung feines jüngeren Kameraden 
und Sü's befand, ein, näher zu fommen, und erfuhren, daß die Ver— 
bandlungen zu unjeren Gunſten beendigt feien. Der Alte 
ließ mir durch Sü mitteilen, dab er und jein Kamerad gekommen feien, 
um fich zu entichuldigen, daß fie den jchon jeit langem über uns um- 
laufenden unrichtigen Gerüchten*) ebenfall3 Glauben geſchenkt hatten. 
Gleichſam, um diejen Fehler und das ungaſtliche Verhalten feiner 
Waherr- Freunde durch perföünliche Liebenswürdigfeit wieder gut zu 
machen, Iud er uns für den nädjiten Mittag zu einem Feſtmahl ein, bei 
dem ein Schaf geichlachtet werden jollte, und bei dem wir als Chodſchas 
natürlich den Ritus ausführen jollten. Das waren ja wieder einmal 
böfe Ausfichten! Beide Mohammedaner empfahlen ſich nach diejer 
furzen Begrüßung, um aud) dem Häuptling eine Einladung zu über- 
bringen, und Sü wurde nun aufgefordert, uns jeine Unterredung mit 
dem Häuptling zu fchildern. 

Nah Sü's Erzählungen zu ſchließen, muß es aroße Mühe aefoitet 
haben, den Häuptling zu überzeugen, daß wir feine Europäer, ſondern 
mohammedantiche Getitliche mit einem hohen dinefiihen Mandarinen 


*, Nämlich, daß zwei Europäer im Anmarſche wären, von denen der eine eine 
Kiſte, Die wahrſcheinlich Silber enthalte, auf dem Rüden trüge(Tastichang mit meinem 
Photographen-Apparat), und der andere durd einen großen gelben, bis zur Brujt 
binabreichenden Bart, und feine gelben weit vorftehenden Augenbrauen und jeine 
blauen Augen auffiele. Dieſer fonderbare Mann trüge auch große Eilenftiefel und 
jchriebe unausgejegt in einem Buche (damit war ich gemeint, d. Verf.). Die Angaben 
über meine Naratvane, die bier von den Düÿnang- und Töpastenten in Umlauf ges 
jet worden waren, gingen überbaupt ſehr auseinander. Die einen ſprachen von 
20 europäiichen Soldaten, die anderen von 7 Chineſen und 2 Europäern und 
vielen Milten, wieder andere nur von einem Guropäer. 
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rang wären, die unter dem Schuß des Kaiſers von China von Kaſchgar 
nad) Sung-p’an-t'ing zögen. Der Häuptling hatte jchliehlih, da er 
den mündlichen Angaben Sü's mißtraute, die Vorzeigung der Bälle 
verlangt, und nach vorheriger Verabredung hatte Sü die zwei Päſſe 
borgezeigt, die ſich auf die chineſiſche Soldatenbededung und auf ihn 
jelbjt bezogen. Da bierin von uns Europäern al von chineſi— 
ſchen Kaufleuten die Rede war, fo berubigte fi der Häuptling 
und ließ jeine Bedenken, daß wir Europäer jeien, fallen. Sü wußte 
es mit Hilfe des alten Mohammedaners jogar dahin zu bringen, daB 
ihm der Häuptling Vertrauen jchenfte. In jeiner Freude über die Be- 
ftätigung unferer mohammedaniſchen Herkunft verſprach der Häuptling 
dem Siü nämlich, uns nit nur den freien Durchgang durd 
Wäßerr ohne jegliche Zollabgabe zu erlauben, jondern uns auch feine 
wei zuverläſſigſten Zeute al3 Führer mit auf den 
weiteren Weg bis nad) der Naolof-Steinftadtt Anäba,*) die ein ihm 
befreundeter und verjchwägerter Häuptling regiere, mitzugeben. Der 
Häuptling von Wäßerr Rienns bürgte uns gleichzeitig für unjere 
Sicherbeit, fträubte fich aber gegen Sü's Bitte,**) uns nach dem 
zwei Yaktagemärſche entfernten Känjerr***) zieben zu laffen, weil die 
Beziehungen mit diefem Stamm, trogdem deſſen Häuptling Ban- 


*) Bis Sinäba redhnete der Häuptling ſechs Tagemäriche mit einer täglichen 
Marichleiftung von 50 bis 60 Li, von dort bis an die chinefijche Grenze noch 
drei weitere und alsdann nach Sungsp’anst'ing noch fünf Tage. Die Richtigkeit 
diejer Angaben bejtätigte der alte mohammedaniſche Kaufmann, der uns auch 
verjicherte, dab der Weg über Knäba der nächſte nach Sung-p'an-t'ing jet. 

**, ii hatte Stenntnis von meiner Abjicht, über Känſerr an das F-fürmige 
Knie des Matichu zu gelangen, weshalb er angeblich dieje günjtige Gelegenheit 
benugte, um eine Genehmigung für Antritt des Marſches über Känferr ſiatt über 
Knäba zu erbitten. Später entpuppte fich dieſe Angabe als eine Lüge. 

**"*, Den gleichen Namen trägt vermutlich auch der wichtige Ngolof- Stamm, 
der die Steinjtadt Knaba, Känferr jelbjt und Körgan umfaßt. Diefe Behauptung 
ift aber mit Vorficht aufzunehmen, da die Tibeter gewiſſe, von den Mongolen 
mit kure (Haus) bezeichnete Dörfer k’ang-sar (k’ang = Haus) nennen und mit 
dem Stänierr demnach vornehmlidy Knäba, das Steinbauten befigt, gemeint ge— 
weſen jein dürfte. 


(Ss 


apay-rawyuatog aıq inv uaang (peu me aaauyca aabex won ıpug 











nꝓuout saq palm sog “aauippıf nd 


In Gefangenichaft. 997 


SUOSOSOSOEVSOSCSVOSIVOODOBTEWOVuwwuawVwwuoenuwwuwwwww 


tſchünn“) mit ihm nahe verwandt war, feine auten waren, und uns 
Rienne für feine gute Aufnahme durch die Känjerr-Leute bürgen zu 
fünnen glaubte. 

So jehr wir uns über den glüdlihen Musgang der Unterredung 
Sü's mit dem Häuptling freuten, jo jehr forgte ich mich über die Feſt— 
legung der Route über Knäba, die Stadt, vor der wir ſeit Riſchowärma 
gewarnt worden waren. 

Den ganzen Nachmittag verbrachten wir in unſerem Zelte ein- 
geichloffen, laufchten den Erzählungen Sü's und hielten uns gefechts- 
bereit. 

Der Dolmetich wurde gegen 5 Uhr noch einmal auf mehrere Stunden 
ins Häuptlingszelt geholt, und dem durchtriebenen Chinejen gelang e3 
bei diefer Gelegenheit, fi) das volle Vertrauen des Häuptling zu er- 
lügen. Sü wußte dem Geſpräch eine foldhe Wendung zu geben, daß der 
Betrogene jogar über das argwöhniſche Betragen feiner Untergebenen, 
die die Reiſenden noch immer für Europäer hielten, aufgebracht wurde. 
Mitten in der Unterredung betrat eine Abordnung der Göomo-Leute 
das Häuptlingszelt und führte Beſchwerde, daß die Fremdlinge ein 
eigentümliches Benehmen zur Schau trügen, fich verfleidet hätten und 
ſich nun in ihr Zelt eingejchloffen hätten, wo man ihre Zätigfeit nicht 
überwachen fönnte. 

Sit verjuchte zwar, das bon neuem auffeimende Miktrauen des 
Häuptlings durch widerlegende Worte zu zeritreuen, doch diefer gab fich 
damit nicht zufrieden. Er jtellte an Sit feierlich die Frage, ob er mit 
gutem Gemwifjen vor einigen Bildern, die an der Zeltwand hingen, und 
die der Häuptling hoch zu verehren jchien, den Schwur ablegen fünnte, 
daß feine Begleiter feine Europäer wären. Als echter Ehineje leiſtete 
Eü anftandslos diefen Meineid. Doch damit nicht genug; er fügte noch 
unter VBerficherung feiner vollen Sympathie für den Häuptling hinzu, er 


*, Der veritorbene Vater Ban⸗tſchünn's hatte bedeutendes Anjehen. Er 
bie Borginn. Der Sohn des Häuptlings von Wäherr ift mit der Enfelin 
Borginns verheiratet. 
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jelbit hafje die Europäer derart, daß er der erite geiweien wäre, der 
einen ihm anvertrauten Europäer umgebradht hätte. 

Der fritiiche Nugenblid war vorüber und der Häuptling bielt nun 
bor feinen Getreuen und Weibern eine Rede, worin er unter anderem 
Sü jein größtes Vertrauen ausdrüdte. Nachdem diejer noch mit Tee 
und chineſiſchen Süßigkeiten bewirtet worden war, ließ der Säuptling 
fein Schwert berbeibringen, mit dem er Sü und ſich die Haut des linken 
Armes rigte, bis Blut entquoll. In einem Holzgefäß wurde dieſes auf- 
gefangen, mit einer Flüffigfeit, die ich nicht anzugeben vermag, ver- 
miiht und das Gebräu jodann von beiden Teilen getrunfen. Der 
Schwur vor den Bildern und dieje Blutsbrüderfchaft hatten alſo Sü 
und jomit auch uns vollig fichergeitellt. Rienné, jo ſagte Sü, habe 
endlich auch den Weitermarjch auf Känſerr gutgeheißen.“) 

Schließlich entihuldigte jih Rienne bei Sü, dab ım$ vor einigen 
Tagen zivei Naolof bejchojjen hätten. Er verficherte, daß die beiden nicht 
zu feinem Machtbereich gehörten, und verjuchte, ihre Handlungsweiſe mit 
dem beredtigten Mißtrauen zu beſchönigen, das die Ngolok matjchu- 
aufwärts in legter Zeit jedweden Reifenden entgegenbringen mußten, da 
Europäer, und zwar Rufen, vor einigen Jahren am Tiaring:nör be» 
freundeten Stämmen ein blutiges Gefecht geliefert hätten und die Be— 
fürdhtung obwalte, daß die Fremden den Verſuch, ins Land der Naolof 
einzudringen, erneuern fünnten, Mit einen Geſchenk an uns und dem 
Anerbieten, uns jein Belt zur Verfügung zu ftellen, entließ er Sü in der 
anädigiten Form. 

Nienne hatte fih im Geipräh mit Sü über unjeren bisherigen 
Marſch und die Ereignifie, die ſich uns entgegengeitellt, qut unterrichtet 
gezeigt. Er wußte fowohl die Einzelheiten des Nachtgefechts bei 
Zopa als audy unferen Beſuch im Lager Riichorwarma. 

Gewiß waren wir uns der Größe des Glüdes bewußt, da es in der 
Tat gelungen war, uns mit diefem Allmäcdhtigen auf guten Fuß zu jtellen, 
aber wir fürcteten feine Unbeſtändigkeit und vor allem den böfen Ein- 


*, Eine Angabe, die erlogen var und die für uns verbängnispoll werden jollte. 
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fluß ſeiner Untergebenen. Um dieſem die Spitze abzubrechen, mußten 
wir uns der wichtigſten Perſönlichkeiten in der Umgebung Riennés ver— 
gewiſſern, der mohammedaniſchen Kaufleute. Wir ſchickten ihnen deshalb 
noch vor Sonnenuntergang einen kleinen Revolver mit Patronen in 
ihr Zelt, das ich dicht neben dem des Häuptlings befand. 

Während Sit im Häuptlingszelt verweilt hatte, war.es in unſerem 
Zager lebhaft zugegangen; zeitweife herrjchte ein jolches Gedränge, daß 
Yang das jchwierige Geſchäft übertragen werden muhte, die neugieri- 
gen Ngolof vom Betreten unieres verichlofienen Zeltes abzuhalten. 

Da wir uns dem Häuptling gegenüber als arın und bilfsbedürftig 
mit dem Hinweis hatten hinſtellen laſſen, daß alles, was die Karawane 
mitführe, Eigentum des Sailer von China Sei, fo jandte er und aus 
Mitleid eine große Schüffel Mildy ſowie Reifig und Holz zum Brennen 
und ftellte ung auch jeinen Zeibdiener zur Verfiigung, der für unjere 
ermiüdeten Chinejen die Nachtwache übernehmen jollte. 

ALS die Sonne untergegangen war, ließen fich die beiden Mohamme— 
daner bei und anmelden. Um uns Prieftern zu zeigen, wie ftreng fie 
jelbft in diefen unwirtlichen Gebieten ihre religiöjen Vorjchriften be- 
folgten, hatten fie fi vorher vor ihrem Zelte Gefiht, Hände und 
Füße geiwaichen, dort ihre Abendandacht verrichtet und neue Kleider 
angelegt. Nachdem fie uns feierlich begrüßt hatten, wiederholten fie ihre 
Einladung für den nächſten Mittag zu einem Feſtmahl. Ich hatte mich 
in der Erwartung der Einladung ſchon vorfichtshalber in Deden ein- 
gehüllt und ließ unjeren Beſuchern erflären, daß ich wahrſcheinlich der 
Einladung für morgen feine Folge werde leisten fönnen, weil ih am 
Nachmittag ſchwer erfranft ſei. 

Das Eſſen durfte ich auf feinen Fall mitmachen, denn ich hatte ja 
feine Ahnung, wie man ein Schaf fchädhtet und welche rituellen Ge— 
bräuche hierbei zu beobachten find, und aerade ber mir, als „altem 
Ehodicha“, mußte man dieje Kenntniſſe doch alle vorausjegen! Much war 
es für mich richtiger, dem Feite fern zu bleiben, da es nahe lag, da 
dieie zwei jchlauen Mohammedaner bei diefer Gelegenheit nur prüfen 
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wollten, ob wir überhaupt Chodſchas wären. Köu, der ſelbſt Mohamme- 
daner war, hatte die Rolle des Mortführers übernommen. Er veritand 
es prädtig, den beiden Kaufleuten mein ganz befonderes Bedauern aus» 
audrüden, nicht an dem Feſtmahl teilnehmen zu fönnen und fügte nod) 
bei, daß ed auch für Dr. Tafel nicht angängig jei, der Einladung zu 
folgen, weil er ſchmutzige Kleider hätte und in einem folden Aufzuge 
unmöglid) den heiligen Ritus ausführen könne. Auf mid) weijend, er- 
gänzte er, da& ich in derartigen Dingen jehr jtreng denfe, was ſchon 
daraus hervorgehe, daß ich, der alte,*) gebrechliche Mann, troß allge- 
meinen Einjpruches tagtäglich auf der mühevollen Reije die vorſchrifts— 
mäßigen Wafchungen durchgeführt habe, wodurch ich mich num derartig 
erfältet hätte, daß man auf das Schlimmite gefaßt jein müffe! 

Dr. Tafel mußte jchlieglich, al3 alle Widerreden nichts halfen, für 
morgen zujagen, und Köu daher nad; dem Weggang der Kaufleute jofort 
damit beginnen, ihn in die Geheimnifje des mohammedaniichen Zeremo- 
niellö bei der Schlachtung eines Schafes einzumeihen. 

Mitten in diefem Unterricht, es war ſchon jpät am Abend, wurden 
wir durch Tastichang, der vor Freude ftrablte, davon in Kenntnis geſetzt, 
daß die Frau des Häuptlings mit ihrem Sohne unfer Lager betreten 
hätte. Die Dame brachte im Auftrage ihres Mannes und Gebieters einen 
Eimer Mil herbei und ſchien darauf vorbereitet, die Verficherung 
unjerer Zuneigung zum weiblichen Geichlecht offiziell entgegenzunehmen. 
Die tibetiiche Sitte hätte aud) erfordert, diefe durch die ganz beſondere 
Liebenswiürdigfeit des Häuptlings geichaffene Gelegenheit zu einem Flirt 
nicht unbenutßt borübergeben zu laſſen, doch al3 Chodſchas durften wir 
uns um das hübjche Gefichtchen nicht fiimmern, So überliegen wir denn 
das nette Wejen, um den zeremoniellen Verpflichtungen wenigſtens im 
allgemeinen zu genügen, unieren Zeuten, 

Die Häuptlingsfrau hatte eine Begleiterin, anjcheinend ihre Diene- 
rin, mitgebracht. Beide benahmen ſich wie junge Backfiſche und taten fo, 
als ob jie recht ungern in unfer Lager gefommen wären. Sie bielten die 


*), Die Tibeter und Mohammedaner ihägten mein Alter auf 90 Jahre. 
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Sände oder den Rodärmel vors Geficht und drehten und wandten ficdh, 
geziert fichernd, daß es eine Freude war. Beide hatten jchwarzes Haar 
und ebenjolche, feurige Augen. Die Gelichtsfarbe entſprach der unſerer 
Sennerinnen, auch war ihr ganzes Ausſehen nicht minder gejund. hr 
reiches geicheiteltes Kopfhaar trugen fie auf der Schulter in viele Zöpf— 
chen geflochten und mit roten Steinden und roten Wollſchnüren durch— 
woben. Zwei lange mit Stidereien und Steinen bejegte Bänder waren 
in die Haare eingeflodhten.*) 

Ihr Gewand war aus dunfelblauem groben Stoff gefertigt und fiel 
wie ein faltiger Mantel mit weiten Ärmeln bis zu den Knöcheln. Die 
Nähte am Kragen, auf der Bruft und an den Ärmeln waren mit roten 
Litzen bejegt, um die Sandgelenfe trug die Säuptlingsfrau mehrere faſt 
fingerdide grüne Reifen aus Glas und in den Shren zierlidhe Silber- 
ringe chineftfcher Arbeit. Beide Damen gingen barfuß. Der Junge war 
ihmädtig gebaut und paßte nicht recht zu den harten, wetterfeiten 
Naolof. 

Troß feiner 12 Jahre war er bereits mit der Tochter des Häupt- 
lingd von Känſerr verheiratet. Er trug die gleiche Kleidung wie feine 
älteren Stammesgenoffen, den Schafpelz, den er über den rechten Arm 
und die rechte Schulter berabhängen ließ, einen breiten, mit Silber- 
fternen bejegten Zedergürtel, ein Schwert und die gebräuchlichen tibe- 
tiihen Schuhe. Den Kopf hatte er mit einem breitrandigen Hut**) aus 

*) Die Nüdengebänge der frauen waren in Wäßerr nicht einheitlich, es 
ihien aber als ob der größte Teil nicht ererbtes Familiengut ſei, jondern 
importierte Ware aus Sungsp’ansting. 

”*, In MWäherr fielen mir drei Arten von Ktopfbededung auf: 

1. Der bereits erwähnte Hut aus Schaffell (ſiehe Bild 38). 

2. Eine Art, die Ahnlichleit mit einem hoben Napfltuchen hatte. Sie bejtand 
aus geprektem Filz, war ungefähr 15 cm hoch und hatte die Form eines oben 
abgeſchnittenen Negels, deſſen Außenfläche ſtark gerillt war. Oben und unten 
war die Kopfbedeckung glatt verichloiien und unten war für den Nopf eine 


Höhlung eingelaiien. Der Durdimefier der unteren Öutebene war 30 cm, der 
der oberen 20 cm. 

3. Die landläufige Kopfbededung war ein breitrandiger, weißer Filzhut, 
der nach oben vom Nopfe aus in eine hohe, glatt abgejchnittene Röhre auslief. 
Dieſer waflerdichte Hut hatte die Forn eines Schallrohres. 
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Schafpelz bededt, ähnlich dem des Häuptlingsfohnes von Riſchowärma. 
Hinter den Obrmufdeln prunften, durch dieje gehalten, aroße maſſive 
Silberringe, in deren unteren Zeil ein blauer Stein eingefaßt war. Das 
Geſicht des Knaben war fein, fait frauenhaft gejchnitten, jeine Be- 
wegungen waren jo graztös, daß man diefen Jungen, ordentlidy ge- 
waſchen, gefämmt und im ein europäiſches Gewand geitedt, in jede Ge- 
fellichaft in Europa al3 ftillen Gaſt hätte einführen fönnen, ohne daß er 
bon jeinen europäifchen Altersgenoſſen zu unterjcheiden gewejen wäre. 
Er war blondlodig und. hatte auffallenderweife waſſerblaue Augen; 
gleih vom erjten Wugenblid an fam er ung mit folder Offenheit und 
einem wirklichen Anjtand entgegen, daß wir ftaunten. Als wir Mutter 
und Sohn auf unferem Ehrenplag im Zelte, dem Bett, zum Sitzen ein- 
luden, äußerte der Knabe bejcheiden, er könne auch jtehen. Er ließ die 
Sand feiner Mutter nicht los, und al3 wir ihm einige fleine Andenken 
geſchenkt hatten, ftedte er fie freudeitrahlend jeiner Mutter zu. Ein 
Stückchen Zuder ſchien für beide ein ganz bejonderer Leckerbiſſen zu jein. 
Dem aufgeweckten Jungen zeigten wir noch unjere Gewehre, worauf fid) 
beide verabichiedeten, um den anderen Zelten noch einen Bejuch abzu- 
ftatten, während Köu feine Inſtruktionsſtunde fortſetzte. 

Gegen Mitternacht brachten Vertraute Rienné's fonderbarerweife 
zwei Pferde ins Lager, die ung der Häuptling gegen 50 Tael3 über- 
laſſen wollte. Da wir aber unſere Ware zuerst bei Tageslicht betrachten 
wollten, wiejen wir fie zurüd und erjuchten, die Tiere am nädhiten 
Tage noch einmal zu jchiden. 

Da ich Seit Gömo auf die Durchführung meiner wiffenichaftlichen 
Arbeiten hatte verzichten müffen und nad) meinem Mrbeitöprogramm 
an diefem Tage eine Zängenbeftimmung auszuführen war, traf ich troß 
des Einſpruchs meiner Leute nah Mitternaht im Zelte die Vorbe— 
reitungen bierzu. Ich alaubte, unbemerft eine notdürftige Beob- 
achtung durch das Dachfenſter des Zeltes hindurch vornehmen zu 
fönnen. Aber als troß aller Vorficht der Lichtfegel meiner Blendlaterne 
aus dem Zelt fiel und die Aufmerkſamkeit unferes tibetiichen Wächters 
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und der Umgebung auf fich zog, verzichtete ich ſchweren Herzens auf die 
Durchführung der Meffung. 

Ringsum berrichte Totenjtille, nur ab und zu erinnerte das Grun- 
zen eines Yaks oder der Zuruf eines Weibes an die unrubig gewordene 
Herde an die Nähe menjchlicher Wohnfige. Bon einigen Zelten ftiegen 
geipenitiich weiße Rauchwolken auf, die darauf jchließen Tiehen, daß 
fi) ihre Inſaſſen trog der Mitternachtsftunde noch nicht zur Ruhe 
begeben Hatten, Auch im SHäuptlingszelt berrichte noch Leben, man 
beratichlagte anfcheinend noch immer über uns oder, was wahrſchein— 
Jidher it, die Gomo-Leute verfuchten jett, nachdem der redegeivandte 
Sü nit mehr im Häuptlingäzelte weilte, den Beherricher von Wäßerr 
auf ihre Seite zu befommen und von ihm die Erlaubnis zu erhalten, 
die Europäer umzubringen. 

Stumm umfreiften meine zwei Wachtpoſten das Lager; der Diener 
des Häuptlings ſaß, wie eine Hate zufammengefauert, vor unjerem Zelt 
und beobadjtete mit geipannter Aufmerffamfeit jede unſerer Be- 
wegungen und den geringiten Vorgang im Lager. Unfere Ehinefen 
ließ die Angſt nicht ruhen, nur die Tiere jchliefen, und wie fie jo im 
Mondeslicht unbeweglich dabingeftredt Tagen, hätte man fie für einen 
Saufen von Zeichen halten fünnen. Senjeit der uns gefangen halten- 
den Hänge im Weſten wurde unausgeſetzt die Gebetstrommel gerührt, 
und ab und zu erflang ein langgezogener flagender Ton bon einem 
Dbo herab, da3. in unferer Nähe die Höhe im Weften krönte. Auch 
vom Tal her trug der Wind ftoßtweife den dunpfen Ton von Gebet3- 
trommeln aus. der Hauptanfiedlung herüber, untermifcht mit einzelnen 
gellenden Pfiffen. 

Die Sterne leuchteten fo ſtark, daß man hätte. glauben mögen, wir 
jeien auf unſerem Vormarſch hierher Taujende von Meilen den Ge- 
jtirnen näher gefommen; die Klare Luft ließ uns eben alles näher er- 
icheinen, jede Eleinjte Unebenheit im Gelände zeichnete fich deutlicher ab, 
und jede Falte in den weit entfernten Hängen im Süden trat bei dem 
grellen Mondlicht icharf hervor. Ganz im äußerjten Süden auf 20 km 
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Entfernung zog ſich ein wild zerklüfteter Gebirgskamm am Lager ent— 
lang von Weſten nach Oſten. Die ſcharfen Zacken und Felszinnen 
blinkten im weichen Mondeslicht und man hätte fie für transparente 
Eisberge mit glasähnlichen Kämmen und Binfen halten mögen. 

Auf den Hängen, die unier Seitental umrandeten, fonnte das auf- 
merfiame Auge menjhlide Figuren erfennen; es waren Göomo-Leute, 
die einen etwaigen Fluchtverſuch verhindern wollten. Doch daran 
dachten wir iiberhaupt nicht, und ergeben in unjer Schickſal und in der 
Hoffnung, daß aud der nädite Tag glüdlidy für uns ablaufen werde, 
legten wir uns in unjerem mit jtarfem Reif beichlagenen Zelt zur Rube. 

Als wir am 24. September erwacdten, jtand die Sonne ſchon hody am 
Himmel und vor dem Zelte herrichte geichäftiges Leben. Es war ein 
Murmeln und Sciwagen, ala ob eine Volfsverjammlung da draußen 
tagte. Hau Elärte uns bald über den Grund diejer Menicdhenanjamm- 
lung auf. 

Die Wäßerr-Leute wollten nämlich, daß unser Zelt geöffnet werde, 
damit fie die Reifenden zu Geficht befüämen. So erfüllten wir denn ihren 
Wunſch, und die Schauftellung von uns Wundertieren fonnte ihren An- 
fang nehmen. ch hatte nody vorher meinen Turban aufgejegt, blieb 
aber als angeblich Kranker auf der Ruheſtätte liegen, da ich ja heute 
das Feſteſſen mitmachen jollte. Eine dicht gedrängte Menichenmenge 
belagerte und den ganzen Tag, und wie eine zum Photograpbieren 
borbereitete Gruppe hatten fi) die Neugierigen, die jedesmal nad) 
einiger Zeit wieder durdy neue abgelöft wurden, vor dem Belteingang 
poftiert. In der erjten Reihe, dem „Sperrfig”, hatten die Vornehmeren 
Platz genommen und diejenigen, die Schon jeit dem Morgengrauen als 
erjte dor unſeren Selten eingetroffen waren. Hinter dieien Bevor— 
zugten fnieten ein paar Reiben Tibeter und dann folgten, dicht ge— 
drängt, fich gegenſeitig ſchiebend und ftoßend, die „Baleriebeiucher“, die 
infolge ihres unrubigen Berbaltens und ihres Drängens mit den 
Leuten im „Sperrjiß“ fortgejegt Zank hatten. 

Jung und Alt, Männer und Weiber waren unter diejen Beluchern 
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anzutreffen, auch Lamas, Leute aus Gomo und jogar Naolof aus 
anderen Stämmen, die jich nicht hatten abhalten laffen, diejer jeltenen 
Sehenswürdigkeit halber den weiten Weg hierher zurüdzulegen. ch 
alaube, wenn wir damals Eintrittsgeld erhoben hätten, hätte ich damit 
einen nicht unbeträchtlichen Zeil der Kojten meiner Erpedition deden 
fünnen. Das Verhalten diejer neugierigen Gejellihaft gegen und war 
jehr unliebenswürdig, und nur zu oft überjegten uns Ta-tihang oder 
Sü redt unhöflihe Redensarten, wie: „Ihr frechen Europäer, macht, 
daß ihr weiter fommt!”, „Wir fennen euch troß eurer Masferade” oder: 
„Wo bat denn der alte Mann jeinen Zopf?“ Nicht weniger 
fonnte man bon ihren Mienen das Mißtrauen ablejen.- Die Lamas 
mufterten uns am genaueften und hielten es dabet für pafjend, unaus- 
gejegt den Rojenfranz durch ihre Finger gleiten zu lafjen und das Gebet: 
„om ma-ni pad-me hüm“ berzujagen. Mit ftrenger, finjterer Miene be» 
tracdhteten fie uns unausgejegt, und nur, wenn auch wir der Abwechſlung 
halber einige Male „om ma-ni pad-me hüm“ herjagten, erleuchtete fid) 
ihr Geſicht, und Tachend ftreden fie dann den Daumen ihrer rechten 
Hand in die Höhe, wodurd fie uns zu veritehen geben wollten, daß fie 
uns entweder für jehr flug hielten oder auch, dab dies Gebet jehr wirf- 
fam wäre. Der beleibte, uns bereit befannte Lama mit jeiner PBrad)t- 
weite mußte über unfere Kenntnis dieſer Gebetöformel jo laden, dab 
ihm die Tränen in die Mugen traten. Kopfichüttelnd entfernte er ſich, 
um aber bald wieder zu fommen, weiter zu beten und ein weiteres Stüd 
Kandiszuder in Empfang zu nehmen, da3 wir jedem beſſeren Bejucher 
unjeres Banoptifums als Geichenf überreichten. 

Sü und TZa-tichang, die Fremdenführer, erflärten außer uns, den 
zwei Hauptjtüden des Beltinventars, auch die Batronen, die Holzkiſten, 
Mefier, Stride, Sofenfnöpfe und Zündhölzchen, kurz alles, was von 
Bedeutung jein fonnte. Am meijten intereifierten offenbar die Gewehre. 
Sü und der ihn ſpäter ablöjende Yang verftanden es ausgezeichnet, 
mitunter einen guten Wit einzuflechten, der wohl nicht immer von der 
feiniten Art war, aber jedesmal fchallendes Gelächter zur Folge batte, 

Filchner, Das Rätfel des Matſchu. 20 
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und ſofort bis in die hinterſten Reihen des Galeriepublikums weiter— 
gegeben wurde. So ging ein lebhaftes Frage- und Antwortſpiel hin 
und her, und kein Gegenſtand im Zelte blieb ohne nähere Erklärung. 
Großes Erſtaunen erregten meine weißen Beine, als ich einmal meine 
Lagerſtätte verließ, und ich war recht froh, als ich wohlbehalten wieder 
meinen Wigwam erreicht hatte. 

Vor Mittag ſtellten ſich unſere beiden mohammedaniſchen Freunde 
ein, um ſich nach meinem Befinden zu erkundigen und Dr. Tafel zum 
Feſtmahl abzuholen. Sie brachten mir drei Butterlaibehen mit, eine 
ganz bejondere Xiebenswürdigfeit, nachdem fie uns doch ſchon am Tage 
borher zwei Sammel zum Gejchenf gemacht hatten. Ich zeigte mich da- 
durch erfenntlicdh, daß ich num auch dem jüngeren Kaufmann einen Re- 
volver und Patronen und außerdem jedem noch ein dhinefiihes Eßbeſteck 
ſchenkte. Nachdem ſich Dr. Tafel noch einmal vor ihren Augen gewaſchen 
und KHou jein am Abend vorher gewaichenes Kleid angelegt hatte, zogen 
beide mit den Kaufleuten ab. So war id} denn allein im Zelte und 
hatte allein die Neugier des zuftrömenden Volkes zu befriedigen. 

Zwei mutige Frauen, die auf Pferden im Männerfig bierber geritten 
famen, ließen es fich nicht nehmen, mich im Zelte aufzufuchen und mid) 
um Nähnadeln anzubetteln, die fie denn auch bald erhielten. Unter 
Kichern beftiegen fie mit der Beute wieder ihre Pferde und ritten im 
friihen Trab davon. 

Als die beiden zum Staufe angebotenen Pferde, die ung nachts jchon 
einen Beſuch abgeitattet hatten, vorm Zelte eintrafen, bat Sü das neu: 
gierige Volk, Platz zu machen, was es auch willig tat; doch als ich mich 
aufrichtete, um beſſer ſehen zu fünnen, erneute fi da$ Drängen und 
Drüden, gerade ald ob ein Weltwunder zu jeben gewejen wäre. Ich 
legte mich rafch wieder zurüd und jagte Sü, die Vferdevorführung folle 
binausgejchoben werden bis zur Rückkunft des pferdefundigen Dr. Tafel. 

Tas Gajtınahl war nad) zivei Stunden beendet und frobgemut fehrte 
Dr. Tafel ins Zelt zurüd. Frobgemut nur infofern, als er den Ritus 
richtig befolgt hatte, in anderer Beziehung jchien er weniger gut gelaunt 
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zu jein, er hatte fi namlidy beim Gaftmahl aus Gründen des Taftes 
übereijen. Er legte ſich auf feine Zagerftätte, und während er ſich von 
den Strapazen des Gaſtmahls ausrubte, erzählte er den Hergang 
folgendermaßen: 
„Außer mir und Köu war der Leibprieſter des Häuptlings, der 
Dicke mit der Prachtweſte, den wir »Craſſus« nannten, geladen, dann 
jämtlihe Diener von uns und ungefähr 30 Tibeter, die alle den 
oberen Ständen anzugehören ſchienen. Rienné hatte abgeſagt. Das 
Belt, in dem das Feſt abgehalten wurde, war weit Eleiner als das 
des Häuptlings, es bot faum Platz für alle Gäſte. Das ſchlechte 
Zelttuch war an vielen Stellen durchlöchert und der blaue Himmel 
blickte durch das Schutzdach. Nach einer längeren Begrüßung 
nahmen wir um einen großen Keſſel, der in der Mitte des Zeltes 
hing, am Boden mit gekreuzten Beinen Platz. Nun begann die 
eigentliche Zeremonie, das Tier wurde geſchächtet, in Stücke ge— 
ſchnitten, und dieſe dann in den Keſſel geworfen und geſotten. Als 
das Fleiſch gar gekocht war, wurden die Stücke an die Gäſte ver— 
teilt, ich ſprach einige Suren und damit waren die Vorbereitungen 
zu Ende. 
Das Eſſen, die Hauptſache, ſollte der ſchwierigſte Teil werden. 
Um höflich zu fein, mußte ich nämlich das große Schenfelftüd, das 
der alte Mohammedaner mir gereicht hatte, bis auf die Knochen ab- 
nagen. Da ich bei diejfer Gelegenheit eine ungeheuerlide Portion 
fett mit vertilgen mußte, wurde mir unmohl, und ich bin froh, 
gerade nod) rechtzeitig das Zelt erreicht zu haben. Um als redt 
frommer Mann zu erjcheinen, und um zu zeigen, daß wir die Rein- 
beit beſonders pflegten, hatten ih und Köu aus Holz geichnigte 
Schalen mitgebradit, au denen wir den dargereichten Tee tranfen.“ 
Mir unterhielten uns noch längere Zeit über das gelungene Feit- 
mabl, während ich auf meiner Zagerjtätte jaß und mir ununterbrochen 
die Schweißperlen von der Stirn wiichte. Wir hatten mindejtens + 20° 
Celſius im Schatten, und dabei war ich geziwungen, unter meinen diden 
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Belzmantel noch den europäiſchen Rod und mehrere Pfund Bücher zu 
tragen und auf dem Kopf den heiten Turban, der mir tüchtiges Kopf— 
weh veruriacdte. 

Während wir uns gegenfeitig unjer Leid flagten, famen ſchon wieder 
die von Liebenswürdigkeit überftrömenden Mohammedaner, um fich bei 
Dr. Tafel nad) jeinem Befinden zu erfundigen und mir ala Entihädigung 
für das entbehrte Feſteſſen eine große Hammelfeule zu überbringen. Sch 
war natürlich tief gerührt über diefe Aufmerkſamkeit und begann jofort 
den Knochen mit Händen und Zähnen von feinem Fleiſche zu befreien und 
dabei laut zu fchmaßen, jo wie e8 die Sitte erforderte. 

Die Kaufleute hatten aud) einen Schimmel mitgebradit, den fie uns 
famt Sattel und Koppeln um den hohen Preis von 42 Tael (114 Marf) 
anboten. Aus diplomatischen Gründen faufte ich ihn, ebenjo wie die 
beiden in der Nähe mwartenden Pferde des Häuptlings, der, ermutigt 
durch das erite aute Geichäft, alsbald noch einen ausgezeichneten 
Schimmel zum Kauf jchidte.. Auch dieſen eritand ich, nachdem Ta— 
tihang deſſen Angebot von 50 auf 45 Tael*) herunter gehandelt hatte. 
Als der Häuptlina und auch die Mohammedaner noch weitere Ange- 
bote machten, ichüßte ich vor, daß meine Mittel erichöpft jeien, und dab 
ich das wenige noch zur Verfügung jtehende Geld für die Reife nad 
Sung⸗p'an⸗t'ing braudte. 

Das Gerücht von unjeren Pferdeeinfäufen hatte ſich mit Windeseile 
im Lager verbreitet, und den Reit des Tages famen und gingen Naolof 
mit Pferden, die fie zum Verkaufe herbeibraditen. Eo gern ih nod) 
mehrere Pferde aefauft hätte, fo fehr war es geboten, einen weiteren 
Rferdeeinfauf für heute zu unterlaffen, da wir fonft in den Ruf ge 
fommen wären, über große Silbervorräte zu verfügen. Die beiden 


*, Die Preife ericheinen hoch, und doch find fie es nicht übermäßig, da das 
Pferd in diejen Gebieten überhaupt im Werte body jtebt; ob wohlfeil oder teuer, 
diefer Sefichtspunft mußte für mich in den Hintergrund treten. Für mich fonnte 
nur die Tatſache beitimmend fein, mit allen Mitteln ausdauernde Pferde berbei- 
zuichaffen, um im ‚alle von Gefahr mit meinen Chinejen die dichtbevollerten 
Naolof-Gebiete in Eilmärichen verlaſſen zu fünnen. 
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Mohammedaner verſuchten uns zwar noch zu weiteren Einkäufen zu 
bewegen, doch als ſie die Fruchtloſigkeit ihrer Bemühungen eingeſehen 
hatten, empfahlen ſie ſich, um ihre abendliche Andacht zu verrichten. 

Unter vielen Schwierigkeiten und unter dem lebhaften Proteſt der 
ängſtlichen Chineſen gelang es mir nun unter außerordentlichen 
Sicherheitsmaßnahmen, vom halbgeöffneten Zelte aus eine photo— 
graphiſche Aufnahme der im Süden quer vorbeiſtreichenden Bayenkara— 
Kette zu machen. (Siehe Bild 52.) 

Kaum war dies geſchehen, als ſich mit fabelhafter Geſchwindigkeit 
ein Unwetter heranwälzte. Raſch war es dunkel geworden und die 
entfeſſelten Naturkräfte führten einen wilden Hexentanz auf. 

Wir kauerten im Zelt in Decken eingehüllt, als mit einem Male 
ein häßlicher alter Ngolok mit langem, wirrem Saar unſeren Kreis 
betrat und unter heftigen Gebärden auf uns zu ſchimpfen begann und 
den Häuptling von Wäßerr des Verrats an feinen Untergebenen an- 
flagte, weil er uns, die verfluchten Europäer, lebend in jeinem Lager 
verweilen laſſe. Der empörte Gejelle jchrie und tobte, daß troß des 
Regens bald eine Gruppe von Waäßerr-Leuten unfer Zelt umftand. Der 
wutichnaubende Mann fam von jenjeit des Rüdens im Weiten. Sü 
brachte ihn endlich vom Zelte weg. 

Als ſich das Unwetter wieder verzogen hatte, und wir eben An- 
italten trafen, uns zur Nadıtrube zu begeben, ftürzten einige Ma-fus 
bleih und ängitlih in unfer Zelt mit dem Rufe: „Der Häuptling 
fommt angeiprengt.“ Ich hatte gerade noch Zeit, meinen Turban auf- 
zujegen und die Uhren, die ich joeben verglichen hatte, fowie das Siede- 
thermometer in die Kiſten zu beriteden, al3 ſchon der mächtige Be- 
berricher von Waäßerr in höchſt eigener Perſon am Zelteingang erſchien 
und uns auf tibetiich einen Gruß zurief. Er zögerte anfänglich, das 
Belt zu betreten, doch al3 wir den Gruß und unjere Aufforderung 
wiederholten, fam er zu uns herein und fette ſich zwiſchen unjere 
Betten auf den Boden, mit dem Rüden dem Ausgang zugefehrt. 

Er bie uns in flüffiger Rede in feiner Anfiedlung willkommen, 
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entichuldigte fich nochmals ob des Irrtums, daß er uns für Europäer 
gehalten babe, und verficherte uns, daß er, nachdem ihm Sü, den er 
ſehr hoch zu ichäßen vorgab, die Richtigfeit der Angaben beichworen 
babe, willens jei, uns in jeder Weije zu ſchützen. Er verſprach uns 
jogar aus eigenem Antriebe, die Leute, auf deren lügenhafte Angaben 
hin er uns anfänglich mißtraut habe, ftreng zu beftrafen. Er wider— 
holte ſchließlich das Verfprecdhen, uns feine zwei beiten Freunde mit auf 
den Weg zu geben. 

Troß des Dämmerlihtes fonnte man die ſympathiſchen, ener- 
giichen Züge des Häuptlings erfennen. Rienns war von großer Ge- 
italt; fein edelgeformter, furzgejchorener*) Kopf mit den zivei intelli- 
genten Augen und dem jchwarzen furzen Schnurrbart, der fühn ge- 
ſchwungenen breiten Naje mit den großen Nüftern und dem Tatfraft 
berratenden Mund mit den breiten) wulftigen Lippen ließen den Ge— 
fihtsausdrud diefes Mannes angenehm und do auch hart ericheinen. 
Kraujes ſchwarzes Haar bededte feinen jcharf gezeichneten Kopf und 
zwei lange Narben auf feiner hohen Stirn bewiefen, daß fih ihr Be— 
figer ichon im Kampfe erprobt habe. Seine Stimme flang angenehm 
und jein Benehmen und feine Art zu jprecdhen war die eines Mannes, 
der weiß, was er will. Er galt, wie wir jpäter mehrmals hörten, weit 
und breit als ein ausnehmend Fluger Kopf und als ein hervorragender 
Redner. Rienne war erit 34 Jahre alt, doch fein entbehrungsreiches 
Reben lie ihn wohl um zehn Sahre älter erſcheinen. Er trug wie 
feine Stammesbrüder einen Pelzmantel, den gleichen breitrandigen 
Schafpelzhut mit rotem Futter und ein ſchönes, aus Silber verfertigtes 
Amulett, im Iinfen Ohr einen großen Silberring und im Gurt ein 
prächtiges, reichverziertes Schwert. Auf der Morderieite der hoben 
Stiefel war ein großer grüner Stein befeitigt. Solchen Schmud konnte 
fi) der Häuptling leiſten, denn er galt als ſehr begütert, und Sü hatte 

*) Dies war auch bei den meiiten jeiner Stammesgenoijen die übliche 
Haartracht, doch einige trugen das Haar aud) handlang, nur ungefümmt und 


manchmal audı am Wirbel zu einen Haarbüfchel vereint, ähnlich den alten Ger: 
manen, nur von befcheidener Form. Der Bartwuchs war durchweg ein fpärlider. 


In Gefangenichaft. 311 


VELDEDEODODOEOOSOEVOESOOVOLUVVVOIVSOEVOVDEUVGOVWUSUEUUD 


uns zum Beweis für feinen Reichtum erzählt, daß er in feinem Zelte 
jogar eine hölzerne Bettlade hätte. Wie viel Menichen hatten wohl ihr 
Leben lafjen müſſen, damit der Häuptling*) oder feine Vorfahren in den 
Beſitz diefer großen Mittel gelangten! Und daß diejer Häuptling fein 
Mann der zarten Rüdfichten war, fondern ein zielbewuhter Drauf- 
gänger, der ſich auch um die Meinung jeine® Stammes nit im ge 
ringiten fümmerte, wenn er im Recht zu fein glaubte, jtand ihm im 
Geſicht geichrieben. Schade, daß es nicht möglich it, Rienns dem 
ichönen Geſchlecht Europas vorzuitellen. Sch glaube, er hätte auf dieſes 
einen noch jtärferen Eindrud ausgeübt, als die bei uns herumreijenden. 
Zigeuner, Neger und Indianer. 

Rienné hat es verläffigen Mitteilungen nah in der furzen Zeit 
jeiner Regierung verſtanden, ſich vermöge jeiner perfönlichen Eigen- 
ichaften, feines umfangreiden Vermögens und jeiner vermwandtichaft- 
lichen Beziehungen die Stellung eines unabhängigen Herrichers zu ber- 
ihaffen und Waäßerr zu hohem Anjehen zu verhelfen. 

Wir ſchätzten uns daher doppelt alüdlidh, mit diefem Manne in 
guten Beziehungen zu ftehen. Um recht liebenswürdig zu ericheinen, 
boten wir unjerem Gaſt Tee und Zuder an und waren erjtaunt, mit 
welcher Zurüdhaltung diejer Tibeter von dem Angebotenen nahm und 
ivie verbindlich er für weiteres zu danfen veritand. Und doch fam zu 
gleicher Zeit wieder der Naturmenfc in ihn zum Durchbruch, als er ſich 
über eine fleine, zum Geichenf erhaltene Blechbüchſe Findlich freute, fie 
berzte und liebkoſend ftreichelte. Eine leere Zündholzſchachtel gefiel ihm 
dermaßen, daß er fie ſich ausbat; natürlich erfüllten wir gern jeinen 
Bunid. 

Als die Unterhaltung die verſchiedenſten Dinge berührt hatte, er- 
fundigte fich der Häuptling auf einmal ganz unvermittelt nach unjerem 


*) Rienn« war früber Häuptling eines Naolof-Ztammes auf dem linten 
Matichusllfer. Dieje Tatjache läßt die Frage gerechtfertigt ericheinen, ob bei den 
Ngolot ein Oberbäuptling anerfannt ift, dem über die anderen oder einen Teil 
der Stämme das Recht einer jchiedsgerichtlicden Enticheidung zuſteht oder Der 
den bverichiedenen Stämmen ihre Häuptlinge zuweiſt oder deren Wabl beitätigt. 
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Stier. Er jagte, jeine Berater hätten ihm erzählt, wir bejähen einen 
ausgezeichneten Stier unter unferen Tragtieren, und er jelbit käme nun 
mit der Bitte zu uns, ihm diefes Tier, das er zur Zucht verivenden 
wollte, zu verfaufen. Wir mußten jofort, welches Tier gemeint war, es 
handelte ſich um unferen viel verjpotteten Bullen. Da ich ſah, daß 
dem Häuptling viel an deffen Befit lag, ſchenkte ich ihm das Tier. Dieie 
Gelegenheit ſchien mir günjtig, ihn zu fragen, ob er etwa3 dagegen 
hätte, wenn wir am nächſten Tage unjeren Marſch fortiegten. Er ftimmte 
fofort zu und vergaß in feiner Freude über das herrliche Geſchenk faſt 
ganz, ſich von uns zu verabfchieden. 

Er war mit großen Süßen zu feinen vor dem Zelte wartenden zehn 
Mann, feiner Begleitung, binausgeeilt, um ihnen den Auftrag zu er- 
teilen, den fich jträubenden Bullen in Empfang zu nehmen. Mit großer 
Gewandtheit ſchwang er fich dann auf fein bereit gehaltenes, ungejatteltes 
und ungezäumtes Pferd und verſchwand mit der Kavalfade und dem 
jtörriichen Bullen ebenjo rafch, wie er gefommen war. Noch am gleichen 
Abend überjandte er mir als Gegengeichenf ein Pad guter lederner 
Pierdefoppeln. Er mochte wohl durch Sü inzwischen gebört haben, daß 
wir daran Mangel litten. 

Mehr Glück fonnten wir uns in der Tat nicht wünjchen; der Häupt- 
ling war anicheinend ganz gewonnen, und als auch diefer Tag glücklich 
boriibergegangen war und ich abends bei feſt verſchloſſenem Zelte und bei 
Kerzenichein meine Tagebucheinträge madte, da dankte ich dem gütigen 
Schickſal. Zur Feier des Tages, und um gleichzeitig ihre Leiſtungs— 
fäbigfeit zu ftärfen, wurde an die Chinefen eine doppelte Ration verteilt. 
Auch die Tiere hatten fich in den zwei Tagen jo weit gefräftigt, daß ein 
Weitermarſch, allerdings nur mit geringen Marjchleiftungen, gewagt 
werden fonnte. 

Die Nacht über ereignete ſich nichts von Bedeutung. 

25. September 1904. Der Himmel war leicht bededt und ein Fühler 
Oſtwind trieb dunkle Fleine Wolfenballen in rafhem Lauf über Waäßerr 
hinweg. Es berrichte eine düſtere Wolfenjtimmung, die zu dem mürri« 
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ihen und aufgebraditen Verhalten meiner Chineſen gut paßte. Diefe 
wollten nämlich mit aller Gewalt die Fortiegung des Mariches der 
Karawane für heute verhindern, jo daß wir fie mit Gewalt zum Auf: 
laden zwingen mußten. Sie glaubten infolge des Entgegenfommens 
des Häuptlings, die ganze Gefahr jei abgewendet und fühlten ſich auch jo 
jiher, da fie mir erflärten, von nun ab nicht mehr Poſten ftehen oder 
patrouillieren zu wollen. Die Verblendeten überſahen die Gefahr, die 
uns drohte, und das Gefühl ihrer Sicherheit ließ fie die gefährliche 
Stimmung, die auch unter den Wäßerr-Leuten Ütberhand zu nehmen 
drohte, nicht erfennen. 

Den Gomo-Leuten war es nämlid nad Sü's Feititellungen über 
Nacht durch fortgejegtes Heben gelungen, auch die nächte Umgebung 
des Häuptling von unjerer europätfchen Herkunft zu überzeugen. 
Deshalb mußten wir auf jeden Fall, und zwar jo fchnell wie möglich), 
dieje aärende Bevölkerung verlaiien. Wer bürgte uns denn dafür, daß 
nicht der Häuptling jelbft, der uns vorläufig noch günftig gefinnt war, 
am nädjiten Tage vom Mißtrauen gegen uns angeiteft fein würde! 
Hatten wir doch bereits ſeit geftern Nachmittag den Eindrud, daß der 
Häuptling nicht nur unſeren Weitermarſch billigte, jondern auch froh 
zu fein fchten, daß er uns bald loswerden jollte. Es war anzunehmen, 
daß Rienné in unfere Verfiherungen ſchon leichte Zweifel jege, oder 
zum mindeiten, daß er, nachdem er fich in Widerſpruch zu jeinem ganzen 
Stamm gelegt hatte, für feine Stellung beiorgt war. 

Wahrſcheinlich, um unferen Weitermarih an diefem Morgen noch 
möglichit lange hinauszuſchieben, hatten die Ehinefen abſichtlich in aller 
Frühe einige Yafs und Pferde entweichen laffen. Sie wollten uns da- 
durch zu längerem Aufenthalt nötigen und Hau geitand mir auch ganz 
offen, daß jeine Kameraden beichloffen hätten, in Wäßerr nod) eine Woche 
auszuruben. 

Im Gegenjaß zu diefen Beitrebungen der Chinejen ftand die Maß— 
nahme des Häuptlings, der uns möglichſt jchnell aus dem Lager ber- 
ausbringen wollte und deshalb ſchon in der Frühe durch feinen Leib- 
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diener eine große Holzſchüſſel geröfteter Gerftenförner und drei Butter- 
laibe überiandte. Mir, dem alten ehrwürdigen Brieiter, jchidte er 
außerdem noch daS wertvollite Geichenf, das ein Häuptling überhaupt 
zu geben vermag, einen wohlriehenden Mojichusbeutel.*) Die ent- 
leerte Holzichüffel jandten wir mit Reis gefüllt zurüd und ließen dem 
Häuptling gleichzeitig melden, daß unjere Karawane in furzer Zeit 
abmarjchbereit jet. Much der Xeibdiener erhielt ein Geldgeichenf, wofür 
er fich jehr bedankte. Eigentlich hätte man diejem jchlauen Menichen- 
find feine Belohnung geben follen, denn er tat ja nichts anderes, als 
uns ausjpionieren und feine Beobachtungen feinen KLagergenofien 
hinterbringen. Wadelnd entfernte er fi mit der bollbeladenen 
Schüflel und verihwand alsbald im Zelte des Häuptlings. 

Dieſes hatte heute ein anderes Ausſehen al am Tage zuvor, da 
Lamas während der Nacht davor einen großen Gebetswimpel auf- 
geitedt und das Zelt jelbit dicht mit Bapterftücdchen und bunten Tüchern 
bebangen hatten. Der große Gebetäwimpel beitand aus zwei je 8 Fuß 
hohen armdiden Solzmajten, die in einem Abſtand von ſechs Schritt in 
den Boden eingelafien waren. Die Stangenfnöpfe waren mit roten, 
golddurdwirften Quchrojetten gekrönt und bebangen. Darunter 
flatterten lange weiße Tuchfegen und verjchiedener Zierrat aus farbigem 
Bapier. Um die Stangen waren weiße und gelbe, ebenfall$ mit Gold» 
franzen benäbte Tücher fpiralfürmig gewidelt. Zwiſchen den beiden 
Stangen war, und zivar von den Köpfen aus, ein rotes Band geipannt, 
deſſen beide Enden jchräg nad) abwärts zum Boden Binabliefen, wo fie 
durch ebenfall® verzierte Keile fejtgebalten wurden. An dem Bande 
flatterte eine Unzahl weißer und gelber Tuch- und Bapierfegen. 

Die Lamas umfreiiten eifrig dieſe Gebetswimpel, wobei fie Gebete 
murmelten und ihre Gebetsmühle drehten. Wahricheinlich galt die 
Andacht uns und ihr Zweck war, durd Abhaltung Ddfefer feierlichen 


*, In den mördlichen Gebieten der Mäferr haufen große Mengen Moſchus— 
tiere und unter den Einwohnern dieſer Anfiedlung gibt es viele, die mit Fallen 
und mit der Büchſe diefem Wilde nachitellen. 
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Beremonie den Abmarſch der unheimlichen Fremden zu befchleunigen. 
Ein großer Schwarm Naolof mujterte jeit dem frühen Morgen 
unjer Lager und Redensarten, die uns durch die Blume zu einem be- 
ichleunigten Abzug aufforderten, fielen in Menge. Doch jo jchnell 
fonnten wir ihrem Wunſche nicht nadjfommen, da die Ehinefen jtreiften 
und da ſich mehrere Tiere bis body in die nördlichen Hänge verſtiegen 





hatten. Mit Hilfe einiger Ngolof gelang es ſchließlich, natürlich nur 
gegen kleine Gejchenfe, unjer Vieh wieder zurüd zu befommen bis auf 
eine fleine Maffub, die uns der Häuptling am Tage vorher geichenft 
hatte. 

Sau, der ebenjo wie jeine chinefiichen Genoſſen glaubte, daß wir 
Europäer nunmehr wieder völlia ihrer Gnade und Ungnade ausge- 
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liefert jeien, führte fih an diefem Morgen jo anmahend auf, dab 
wir uns vor den aufmerffam zujehenden Tibetern jchämten, derart von 
unjeren Dienern behandelt zu werden. Auch Eü glaubte, nadhdem er 
ih das Vertrauen Rienne’3 erlogen hatte, berechtigt zu jein, auf eigene 
Fauſt handeln zu dürfen. So fam es, daß er fih ohne mein Wiſſen 
in daS Belt des Häuptlings begeben hatte und daß er es dort in 
wenigen Minuten durch feine übergroße Geihwäßigfeit jo weit ge 
bracht hatte, daß ſich der Häuptling entichloß, jich perjönlih von. uns 
zu verabſchieden und uns noch das Ehrengeleite zu geben. Schon hatten 
wir unjere Pferde bejtiegen und die Karawane den Vormarſch ange- 
treten, al3 der Häuptling denn auch wirklich auf jeinem Schimmel an 
geritten fam. Er begrüßte uns jehr freundlich, indem er uns lächelnd 
zunidte und zum Grube feine beiden nach aufwärts zeigenden Hand— 
flächen vor die Bruft hielt. 


Als er börte, daß uns die Yakkuh entlaufen war, ordnete er an, 
daß fie fofort von den Leuten jeines Anhangs eingefangen werde, und er 
war nicht eher zufrieden, al3 bis das Tier herbeigefjhafft war. Man 
fonnte bei diefer Gelegenheit wiederum jehen, welch ftarfe Achtung 
feine Untertanen vor ihm hatten. Sie widhen ihm ſcheu aus und ver- 
hielten fich ehrerbietig und demütig gegen ihn. Der Eindrud, den wir 
bom Häuptling an diefem Morgen gewonnen hatten, war ein ganz 
anderer al3 der vom Tage vorher. Wie Rienne mit feiner mächtigen, 
breiten Figur jein feuriges Pferd in geichmeidigen Bewegungen zur 
Ruhe zwang, wie er mit lebhaften, aber doc) gelafienen Handbewegungen 
jeinen Befehlen den nötigen Nachdruck gab, da hätte man meinen 
fönnen, einen römischen Feldherrn vor fich zu fehen. Heute erſchien uns 
die geitern gehörte Schilderung wohl möglich, daß diefer Mann, einmal 
gereizt, vor nichts zurüdichrede, und die Erzählung einiger Wäßerr- 
Leute feineswegs unglaublich, daß Rienné vor furzem einem feiner 
Untertanen, der ſich ungehorjam gezeigt hatte, beide Mugen hatte aus: 
itechen laſſen. 

Da ich durch Si in Erfahrung gebracht hatte, dat Rienné's größter 
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Stolz in der Erlangung der dhinefiichen Mandarinenwürde*) beitände, 
veriprad) ich ihm zum Abichied und zum Dank für gaftfreundichaftliche 
Aufnahme in Wäßerr, in Sung-p’anst'ing Schritte zu tun, um ihm den 
roten Anopf zu verſchaffen. Er zeigte fich jehr erfreut und eriwiderte 
mit der für uns jchmeicdhelhaft jein follenden Redensart, daß er ſich 
außerordentlich glüclich fchäge, nod; einmal die Gelegenheit gehabt zu 
haben, bei Tageslicht unjer erhabenes Geficht zu beivundern. 

In der Mitte der Anfiedlung hielten wir, und der Häuptling rief 
durch einen Pfiff zwei Reiter herbei, die er uns als feine zwei 2er- 
trauensleute vorjtellte; fie jollten uns nach Känſerr geleiten. Der Säupt- 
ling verficherte uns, daß dieje beiden Leute ihm vollftändig ergeben feien, 
und dat wir ihnen gänzlich vertrauen dürften. Er fügte dann hinzu, 
daß er dem älteren diejer beiden den Auftrag gegeben habe, uns in Kän— 
ferr nach Kräften weiter zu empfehlen. Am Tage vorher jchon hatte ich 
dem Häuptling den Fübrerlohn für jehs Tage (10 Tael) hinterlegt, und 
in der Gegenwart des Häuptling ließ ich den beiden Ngolok nun jagen, 
daß ich ihnen nach Erfüllung ihrer Aufgabe noch weitere 10 Tael aus- 
zahlen und ihnen bei voller Zufriedenheit fogar noch ein weiteres Geld- 
aeichen? gewähren wollte. 

Der Häuptling und feine beiden Bertrauten fchienen durch Diele 
Abmachungen zufriedengeitelli und Rienné beteuerte nochmals die Ver- 
trauenswürdigfeit der beiden Führer. Der Berfiherung Sü's nad) 
warnte uns der Säuptling ſodann nachdrücklich vor dem Känſerr— 








*, Die Kinefiihen Grenzgouverneure arbeiten mit der Verleihung derartiger 
Würden und Abzeichen in den tibetiichen Grenzländern feit längerer Zeit. Die 
Grenzbäuptlinge erhalten meijt den roten Knopf, alſo einen verhältnismäßig ſehr 
hoben chineſiſchen Mandarinrang. Das Verleihen des Knopfes ift in der Tat 
eine ſtarke Waffe in den Händen der Chineſen. 

Es wäre bedauerlicdh, wenn es dem, im Vergleich zu den Naolof, jämmer— 
lichen chineſiſchen Volke mit der Yeit gelingen follte, ſich mit derartigen, die 
Eitelteit der tibetiihen Häuptlinge reizenden Mitteln diefer und ihrer Stämme 
zu verſichern. Vorläufig find die jpürbaren Erfolge diefer Politik glücklicherweiſe 
noch recht gering. Iſt es doch immer ein Yeichen bon beichränttem Verſtand und 
findijcher Eitelteit, wenn ein Menich durch derartige läppiiche Veriprechungen fidh 
gewinnen läßt. 
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Stamm, da das Gerücht, daß Europäer im Anmarſche wären, dorthin 
jowohl al3 auch nach Knäba bereits gelangt fei. 

Schlieglih wünſchte uns der Häuptling alüdliche Reife und empfahl 
uns nochmals äußerjte Vorſicht, dann drüdte er nad) einem freundlichen 
Gruße jeinem Pferde die jehnigen Beine in die Flanken, fo daß es hoch 
aufitieg und mit feinem Reiter nad Haufe jagte. 

Inzwiſchen waren auch unfere zwei mohammedaniſchen Freunde 
berbeigefommen, um ſich von uns zu verabjchieden. Der Alte begrüßte 
uns ichon von fern wie ein alter langjähriger Befannter und winfte 
mir mit der Sand zu. Zein Salem Aleikum beantwortete ich mit einem 
bobeitspollen Aleikum Salem und in der Freude, daß wir mit Waßerr 
und feinem Häuptling jo glücklich abgeichnitten hatten, ftredte ich dem 
Mohammedaner aanz in Gedanfen zum Gruße meine Rechte entgegen, 
309 lie aber raſch zurüd, weil ich merkte, daß ich im Begriff war, mich 
als Europäer zu verraten. 

Begleitet von einer Unzabl Reiter durchzogen wir das jchier end- 
los lange Tal mit den Hunderten von jchwarzen Selten oſtwärts. Scheu 
mieden uns die Bewohner der nädjiten Zelte, bier lief eine Frau mit 
ihrem Jungen auf dem Rüden eilig hinter eine Erdböfchung, dort toben 
jpielende nadte Kinder geängftigt nah allen Himmelsrichtungen aus- 
einander, bier wieder wich uns ein alter Lama jcheu im großen Bogen 
aus, laut jein Gebet herplappernd und die GebetSmühle in rafcheren 
Schwung verjegend. Sämtliche Herden waren vom Talgrund nach den 
entfernten Hängen abgetrieben, der Vorficht halber wohl, damit die 
Fremdlinge nicht daS Vieh vergiften oder verzaubern fünnten. Bös— 
artige Redensarten wurden uns zu Dutenden nachgerufen. Ne mehr 
wir uns dem öftlichen Ende der Anfiedlung Wäßerr näberten, umiomehr 
Reiter lölten fich von unierer Starawane los, um ſich nad ihren Lager— 
plägen zurüczubegeben oder um fi) auf die jeitlihen Höhen binauf- 
zuziehen, von wo aus fie die Karawane, folange fie fihtbar blieb, mit 
ihren Blicken verfolgten. 

Am längiten hielt der dicke Lama mit der Prachtweite bei uns aus. 


In Gefangenſchaft. 319 


/W/V/ / w/ // a / w/ W W/ w/ / a/ ¶/ a V/ / a / V/ / o SEV/ ¶/ V/ ¶/ VKJðVV/ W⸗ 


Doch als auch dieſer ſich empfohlen hatte, begann hinter ung, in Wäßerr, 
ein Getrommel und ®etute, das uns hätte glauben machen können, 
wir verließen einen Jahrmarkt mit Schaubuden und ohrenbetäubender 
Muſik. Gewiß hatten die Lamas bereits begonnen, den Platz, auf dem 
wir die beiden Tage gelagert hatten, auszuräudern und neu einzu— 
fegnen, damit der „böje Geruch” der Fremden verſchwände und damit 
bor allem der „böje Geiſt“, der dieje Stätte folange bejejjen hatte, von 
dem Plage und aus Waäßerr vertrieben werde. Das Ausräudern tat 
uns nicht weh; jo ungünftig fi au) der Empfang in Waßerr geitaltet 
hatte, jo glücklich war der Aufenthalt in diefem Neſt voll gereizter 
Weſpen verlaufen. 

Auch der Abichted Hätte nicht feterlicher und freundlicher fein 
fönnen! Na noch mehr, hatten wir doch hier in Waäßerr fogar das Glück 
gehabt, in dem Häuptling Rienns einen ritterlich gefinnten Freund zu 
gewinnen, der uns nicht nur liebenswürdig aufgenommen hatte, fondern 
dejlen Hilfe im weiteren Verlauf des Mariches von unichäßbarem Wert 
fein fonnte. In den zwei Vertrauensleuten, die und NRienne mit auf 
den gefährlihen Weg gegeben hatte, jollten wir ebenfalld eine Stütze 
finden, wie wir fie uns nicht beſſer hätten wünſchen können, denn daß 
der ſchwierigſte Teilder ganzen Erpedition, der nun 
folgende Mari von Wäßerr nad Sung-p’an=-t’ing, 
überhaupt durchgeführt wurde, dafür gebührt da8 Sauptpver- 
dienst diejen beiden Wäßerr-Leuten, den ergebenen 
Freunden und Beratern des Häuptling von Wäßerr. 





Achtes Rapitel. 
Die beiden Unterhändler. 


5 waren zwei jehnige Geitalten, unfere tibetiſchen Führer; fie 
zeigten uns gegenüber ein wirdevolles Benehmen, das im 
Anfang an hbohmütige Zurüdhaltung arenzte. 

Betrachten wir dieie beiden Wäßerr-Leute etwas näher: 
intelligenter und hübjcher war der jüngere, der unter anderen Vor- 
zügen nad Ausſage des Häuptlings Rienné aud über ein ausge- 
ſprochenes Rednertalent verfügen jollte. Bon Vorteil war ihm bierbei 
jedenfalls fein ausdrudspolles Gebärden- und Mienenjpiel, das jeiner 

Rede in der Tat größeren Nachdrud verlieh. Sein angenehmes Organ 
und fein treuberziges Geſicht verjchafften diefem Unterhändler aleich von 
Anbeginn unjer Vertrauen und unjere Sympathie. Seine Kleidung 





beitand aus einem gut erhaltenen Pelzmantel, den er ftet3 jo trug, dag 
jeine dunfel bronzefarbene Schulter und jein rechter Arm frei blieben, 
dann aus tibetiihen Stiefeln und einem weißen fpigen Filzhut. Ein 
Schwert und eine lange Holzlanze mit Eiſenſpitze bildeten jeine Aus» 
riitung. Sein fleines, aber flinkes Pferd hatte gleich dem jeines 
Nameraden einen tibetiichen Sattel. Statt der Steiabügel aebraudte 
er Stridichleifen, während der ältere überhaupt auf einen derartigen 
Luxus verzichtete. 

Der jüngere mochte 25 Jahre, der andere 50 Jahre alt geweien jein. 
Wenn dem älteren aud) das Talent zum Unterhändler fehlen mochte, jo 


Su: $ildyner, Das KRätfel des Matichu. 





Nach einer Aufnahme des Derfajfers. 


Ein Tangufe vom Gungga-nör. 
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war jeine Anmwejenheit für die Karawane doch von großem Vorteil, da 
er einer der eriten Unterhäuptlinge von Wäßerr war und noch vor 
furzem in einem Kriege mit dem Känjerr-Stamme*) eine Abteilung von 
hundert Wäßerr-Soldaten befehligt hatte. Etwas ſchmächtiger ala fein 
Samerad und wenig Eleiner, unterjchied er fich in der Kleidung von 
feinem Genofien durd) einen aus weißem Filz bergeftellten Mantel, 
Statt der Zanze trug er ein Gabelgewehr umgehängt, das er zum Schuß 
gegen Näſſe und Staub feft mit Beugftreifen umwickelt hatte. Wie bei 
jeinem Sameraden jtaf in feinem Gürtel ein Schwert. Der magere, 
dunfelgebräunte, verwitterte Kopf mit den Flugen Fleinen Augen und 
der ſcharfen, ſchwach gebogenen Nafe, dem kurz gejchnittenen, wirren, 
grauen Haar und dem bartlofen, energiichen Fleinen Kinn gab ihm eine 
gerviffe Ähnlichkeit mit einem römijchen Gladiator, Für die Intelligenz 
der beiden Ngolof jpricht der Umftand, daß feiner von ihnen das 
Märchen von den Soldaten in den Kiſten glaubte, und daß fie alle An- 
ordnungen und Winfe viel früher verjtanden als die jchwerfälligen 
Chineſen. 

Die beiden Tibeter ſchienen eng miteinander befreundet zu ſein, 
was einer einheitlichen Durchführung ihres Auftrages nur zuſtatten 
kommen konnte. Sie machten ſich in jeder Beziehung nützlich; bald 
halfen ſie beim Treiben der Yakherde, bald erteilten ſie auf dem Marſche 
oder bei der Auswahl von Lagerplätzen ihren wertvollen Rat oder 
übernahmen au3 eigenem Antriebe in gefährliem Gelände die Er- 
fundung. Kurzum, vom eriten Mugenblid an hatten diefe beiden Leute 
dem Wunſch ihres Häuptling® gemäß ihre aanze Kraft in den Dienft 
der Karawane geitellt. Sa, ihr hoch entwiceltes Pflichtbewußtſein trieb 


*) In früheren Peiten waren der Känſerr⸗ und der Wäherr-Stamm 
Rivalen. Der erite, der die Bewohner von Siörgan und Knäba mit in fich 
ſchloß, belam die Überhand, da er fih die Stumpathien des Kloſters Gumong 
Gärtva, das ſelbſt wieder über zwei große Bezirke, Dojirr und Tſümdä regierte, 
zu fichern veritand. Sollte Dojire mit Doſchérr identifch jein? Giehe ©. 354. 
Zjümdä liegt 250 Li, alfo fünf Nalmarjchtage nördlid) von Knäba. Nach einer 
andern Angabe einen Tagemarid) unterhalb Megan am Knäba-Fluß. (Siehe ©. 354.) 


Filchner, Das Rätfel des Matſchu. f 21 


323 Die beiden Unterhändler. 
SOODOOHOVODOOHDOODVOOIVOODOEIVVDOOOVVOODOVOVODVUDOVOLODUDw 


jie jogar dazu, wie wir jpäter jehen werden, ihr Leben für uns in die 
Schanze zu fchlagen. 

Da wir bei diejen beiden Männern nicht gleich eine jo treffliche 
Gefinnung und jo hervorragende Charaftereigenfchaften vorausjegen 
fonnten, jo brachten wir ihnen im Anfang Mihtrauen entgegen. Doch 
bald jollten fie Gelegenheit befommen, wenigſtens ihren auten Willen 
durch die Tat zu beweiſen. 

Dit an der Grenze des Flußgebietes von Wäßerr waren wir 
nämlich in ein moraftiges Gebiet gelangt, das dem Vormarſch unjerer 
Karawane viele Schwierigkeiten bot. Mehrere Tiere waren bi an den 
Hals in den Schlamm eingejunfen und mehr als die Hälfte von ihnen 
hatte jich derart in diejen eingewühlt, daß fie nur durch unfere Begleiter 
und mehrere aus einer nahen Beltanfiedlung berbeigerufene Tibeter 
mit Hilfe von Striden, Stöden und Säden wieder auf trodenen Boden 
gebracht werden fonnten, Die Kiſten und Sättel mußten bon den ber- 
beigefommenen Tibetern unter vielen Mühen berausgefticht werden, 
wobei natürlich gegen unjeren Willen viele fleine Gegenftände in den 
Sänden der „Fiſcher“ blieben. 

Sofortige Raſt war geboten, denn die Karawane war bollftändia 
durcheinander gefommen. Wir beichloffen, auf einem terraſſenförmigen 
trodenen Teil des Hanges das Lager aufzuichlagen, nahe bei den Zelten, 
deren Bewohner uns Hilfe gebracht hatten. Dieje gehörten bereits zu 
Körgan*) und unterftanden mithin dem Häuptling von Känſerr, hatten 
aber dem Häuptling von Wäßerr für die Benußung der Weidegründe**) 


*) Wie jchon früher erwähnt wurde, beſteht zwiichen dem Wäherr- Stamm 
und dem von Känſerr, insbefondere den Störgansleuten, Feindſchaft. Jum Körgans 
Gebiet gehört auch der Bezirk Mtichenn, der zwiſchen Körgan und dem mit ibm 
berichtwägerten Mezan lan najal, nad) anderer Ausſprache Metang) gelegen it. 
Von Mezan ift im 9. Kapitel die Rede. 

”*, Im das Vorrecdht der Ausnutzung der Weidegründe in der Umgebung 
großer Anfiedelungen follen Ständig Gtreitigleiten bejtchen. Der Häuptling 
regelt gewöhnlich die aleihmäßige Verteilung der Wiefenflächen auf die ver— 
ſchiedenen Zeltgruppen. 
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diejes noch zu Wäßerr gehörigen Gebietes jährlih einen Pachtzins zu 
entrichten. 

Der Platz war alſo für eine nächtliche Raſt günstig gewählt, dod) 
rieten unfere Führer zur Vorſicht gegen deſſen Bewohner. Auf An— 
raten unjerer Begleiter hatten wir deshalb die Belttüren offen ftehen 
laffen, und jo wiederholten fich denn die gleichen Vorgänge wie in 
Wäßerr. Lamas und jhmugiges Volk drängten fih an der Belttür und 
bewunderten jeden unferer Gegenftände, vom Zelte angefangen bis hin- 
unter zum kleinſten Stüdchen Tuch. Zwei berfuliich gebaute Lamas mit 
furz geichorenem Schädel und tieriich rohen Geſichtszügen ftreichelten 
ftundenlang die Beltitangen und das Zelttuch mit einem holdſeligen 
Lächeln und unter fortwährendem Beten. Als fie aufdrinalich wurden, 
ließen wir fie durch unjeren jüngeren Wäßerr-Mann entfernen. 

Die Leute bier jchienen nicht bloß frecher, jondern auch noch miß- 
trauischer als ihre Stammesbrüder in Göomo zu fein, denn fie zeigten 
ihre Weiber nicht, famen aber dafür ganz gegen die tibetiiche Sitte 
ſämtlich mit den Waffen in der Sand in unjer Lager. Einige Kinder 
und Männer bejaßen fogar die Unverjchämtbeit, vor unjeren Augen 
Lagergegenſtände zu ftehlen; trogdem hielten ſich die Ehinefen in ihrer 
widerlichen Höflichkeit für verpflichtet, unter lebhaftem Wideriprud) 
unferer Wäßerr-Leute, einige der Diebe zum Tee einzuladen. Die 
Wäherr-Leute wollten die Gejellichaft wieder aus dem Lager ent- 
fernen; fie jchieften deshalb einiae der „Säfte“ weg, um Mildy und 
Brennholz für uns herbeizuholen. 

In unserem großen Sunger und Durſt tranfen wir eine Schale 
Milch ohne vorherige Prüfung. Die Strafe folgte diefer Unvorjichtig- 
feit auf dem Fuße. Zi, der auch getrunfen hatte, befam nämlich als» 
bald jtarfes Erbrechen und Leibſchmerzen. Wir dadıten, wenn fidh ein 
chineſiſcher Magen, der doc im allgemeinen viel widerjtandsfäbiger iſt, 
als der unfrige, gegen die genoſſene Milch bereits zu jträuben beginne, 
jo müßte e8 uns erſt recht jchlecht ergehen. Dr. Tafel holte aus der 
Apotheke der Vorſicht halber die nötigen Gegenmittel herbei und legte 

21* 
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den langen Gummiichlaud zum Muspumpen des Magens bereit. Da 
jedoch feiner von uns Luſt hatte, das lange Ting zu jchluden, warteten 
wir in aufgeregter Spannung das Auftreten der erften Vergiftungs— 
eriheinungen ab. Die erſte Hälfte diefer Nacht dürfte uns beiden un- 
vergeblich bleiben; erſt nachdem fich bis zum Morgen feine Nach— 
wirfungen gezeigt hatten, berubigten wir uns wieder, ſchworen aber zu- 
gleich, von jegt an nie mehr von Tibetern geſchenkte Milch zu trinken, 
bevor nicht ihre Harmlofigfeit durch unsern Verſuchshund oder durd) 
andere Mittel fejtaeitellt worden wäre. 

Die ganze Nadıt über hatten unjere beiden Tibeter inmitten der 
ſchlafenden Tiere abwechſelnd Wacht gehalten. Auf unjere Frage, 
warum nicht beide jdhliefen, erwiderten fie, daß es ficherer jei, ihnen die 
Bewachung des Lagers anzudertrauen, ald den Chinejen, weil fie die 
Schlihe der Körgan-Leute befjer fennen. Außerdem Habe auch ihr 
Häuptling es jo befohlen. Bei dem argliftigen Charakter der Ngolof und 
ihrem ausgeiprodenen Hab gegen die Europäer glaubten wir aber an- 
nehmen zu müſſen, daß uns die beiden Führer nur zu dem Zweck von 
Rienne zugeteilt worden waren, um ihren nadjt3 zum Angriff auf unier 
Lager anrüdenden Stammesgenoiien das Angriffszeichen zu geben oder 
um in einem ſolchen Fall uns Europäer in eriter Linie umzubringen. 
Wir hielten es daher für nötig, die nächſten Tage unjere beiden Tibeter 
und unſere chineſiſche Schußbededung bei Ausübung ihres Sicdherung3- 
dienſtes zu überwachen. Doc) bald jollten wir in die Lage fommen, uns 
auch von der Ehrenhaftigfeit unjerer beiden Führer zu überzeugen. 

Dichter Sprübregen hatte uns bis auf die Haut durchnäßt, als wir 
am Morgen des 36. September auf dem leicht gangbaren Paſſe an- 
famen. Das Leder unjerer PBelzmäntel, das wir nad) außen gefehrt 
trugen, war durd die Näffe fo glatt geworden, als ob es mit Seifen- 
ſchaum eingefettet worden wäre Der falte Wind pfiff durch dieſe 
weiche Maſſe und ließ uns bis auf die Knochen erjchauern. Die ent- 
zündeten Augenlider brannten, und ich hatte das Gefühl, als fei mein 
ganzer Körper gerädert worden. Man wird alio veritehen, daß das 
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Routenaufnehmen, das noch dazu heimlich geichehen mußte, außerordent- 
lich aufreibend war. Dieje Geländeaufnahme bildete eine jtändige Ge— 
fahr, denn wären die beiden Waäßerr-Leute auch nur ein einziges Mal auf 
dieje aufmerfjam geworden, jo wäre ihr freundliches Verhalten in da3 
Gegenteil umgeichlagen und unjer Schidfal wäre entichieden gemwejen. 
Obwohl ich mir hierüber völlig flar war, fonnte ich es nicht übers Herz 
bringen, die unter fo unendlich vielen Schwierigfeiten und Gefahren bis 
hierher alüdlih durchgeführten Routenaufnahbmen abzubreden. 

Der Abjtieg vom Paſſe erfolgte entlang einem ſchmutzig braunen 
Gießbache in einem engen, tief eingejchnittenen Tälchen, das ſich raſch 
erweiterte und dann mit geringem Gefäll mehrere Kilometer gerad- 
linig weiter verlief. Auf der linfen Talterraffe trafen wir wiederum 
eine Zeltanſiedlung an, die ebenfalls zu Körgan gehörte. E3 mochte 
9 Uhr morgens geweien jein, der Morgennebel begann eben zu weichen 
und die Temperatur rajch zu fteigen. 

Während wir die Karawane, die durch den Abſtieg in Unordnung 
geraten war, wieder jammelten, ritt einer unſerer Wäßerr-Leute, der 
die Nachhut geführt hatte, in lebhafter Gangart auf uns zu und machte 
uns darauf aufmerfiam, daß uns ungefähr 40 Reiter vom Paſſe herab 
folgten. An den weiten Bulo3, den glänzenden Prachtweſten und dem 
lauten unausgejegten Beten hatte Ta-tihang die Malle der Reiter als- 
bald als Lamas erfannt. Als fie unjere Karawane halten fahen, ſtutzten 
die geiftlichen Reiter furze Zeit; doch ald wir ihnen zugerufen hatten, 
daß Sie feine Furcht zu haben brauchten, jegten fie ihre flinfen Pferde 
wieder, und ziwar direft auf uns zu, in Bewegung. Die drei Reiter an 
der Spite trugen eine napffuchenähnliche Kopfbededung, wie fie ſchon 
früher bejchrieben wurde. Ihre Pferde waren mit großen runden ver— 
goldeten Schellen an Bruft und Flanken geihmüdt und an den Stirn- 
flächen prangten vielfarbige Roßſchweifbüſchel. Das Lederzaumzeug 
und die Sättel waren gut erhalten, die Stetabügel aus Silber und die 
Satteldeden mit Glasperlen beitidt. Als die NReiterihar in gleiche 
Söhe mit uns gefommen war, verdoppelten die muskulöſen Getftlichen 
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ihren religiöien Eifer und leierten ſtoßweiſe und in jchimpfendem Ton 
ihre Gebete ab. Einige drehten ihre Gebetsmühlen, und fait alle ließen 
mit einer Hand die Kugeln des Roſenkranzes durch die Finger gleiten. 
Die meiiten Qamas waren mit Schwertern oder Gewehren bewaffnet. 


Sie würdigten uns feines Blides. Wie eine Geifterfolonne ent- 
fernten fie ſich, ohne ſich umzuſehen oder ihre Pferde zu rajcherem Laufe 
anzutreiben. Meine Chineſen wollten ihnen nachſchießen; es bedurfte 
erit des entichiedenen Einſpruchs der beiden Wäßerr-Leute, jie davon 
abzuhalten. Dafür hatte ſich ein Reiter von diefer Lamagruppe abge- 
löft, der nun dem jüngeren unferer beiden Wäßerr-Leute in ein längeres 
Geſpräch veriwidelte. Der ältere unjerer Führer begab fich nach einer 
nahen Anhöhe und beobachtete von dort aus die abziehenden Lamas, die 
nad einigen Slilometern hielten und abjaßen. 


Ter fremde Reiter mit feinem feuerroten Mantel und feinem 
jpigen roten Filzhut, der die gleiche Form hatte wie der unjeres jüngeren 
Maperr- Führers, war eine höchſt intereffante Erjcheinung. Auf feinem 
teufliich falichen Geficht, das rabenichwarzes Haar umrahnıte, zeiate fidh 
ſtändig ein boshaftes Lächeln. Dabei trug er aber ein ruhiges, über- 
legenes Benehmen zur Schau; aud) feine Nede war fnapp und bejtimmt. 
Wie ſich bald ergab, war er ein hober Häuptling von der anderen Seite 
des Matichu, der, durch Artſchüng-Leute und Lamas von unjerem Vor: 
marih in Kenntnis gejegt, perjönlich berbeigeeilt war, um jich von 
unjerem Ausſehen und unjerer Bewaffnung zu überzeugen. 


Der Häuptling forderte uns barſch auf, abzufigen und ibm Rede 
und Antwort zu Stehen. Much Lieb ſich diejer wißbegierige Mann 
unfere Waffen und ihre Handhabung erklären, und jede Kiſte und jeden 
Sad unterzog er einer genauen Unterſuchung. 

Wir lichen ihn walten, da wir auf die Gejchielichfeit unjerer 
Müherr-Leute bauten, die das Mißtrauen diejes einflußreichen Häupt- 
lings ficher zu bejeitigen wüßten. Dies fchien auch bald eingetreten zu 
jein, denn plöglid bat er uns mit freundlicher Miene, ihm doch auch 
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die Wirfung unferer Gewehre zu zeigen. Er deutete auf eine am jen- 
feitigen Talabbange in einer Entfernung von 1 km meidende Herde 
weißer Schafe und fragte, ob es uns denn wirflicd; möglich fei, noch auf 
eine jo weite Entfernung mit unferen Gemwehren einen Treffer zu er- 
zielen. Wir liegen ihm jagen, daß dies natürlich der Fall jet, doch feien 
wir nicht jo dumm, in die von ihm geitellte Falle zu gehen, damit er uns 
nachher bei dem Beſitzer diefer Herde wegen böswilliger Schädigung ver— 
flagen fönne. Da uns die Waäßerr-Leute dringend abrieten, auf die 
Serde zu jchießen und da die Schafe in ziemlich großen Abitänden 
weideten, war es wirflich auch fliiger, von einem derartigen Berjuchs- 
ichießen abzuſtehen. Wußten wir doch außerdem, daß die Streuung 
unjerer Gewehre auf diefe Entfernung fo aroß war, dab wir aufeinen 
Schuß nicht mit Beſtimmtheit einen Treffer erwarten fonnten. Und ein 
derartiges Probeſchießen wäre für uns ja nur dann von Vorteil gewejen, 
wenn wir unbedingt auf einen Treffer hätten rechnen können. 

So mußte denn der Häuptling unbefriedigt von dannen reiten. Bei 
den Lamas hielt er furze Zeit an, anjcheinend um mit ihnen zu beraten, 
dann ritt die ganze Geſellſchaft wieder weiter talabwärts. 

Eine unfreundliche Redensart, die diejer rote Häuptling, den wir 
wegen jeines falihen Gefichtes den „roten Schuft“ genannt hatten, 
über den Häuptling von Wäßerr geführt hatte, ließ uns erfennen, 
daß man über das Berhalten Riennes bereit3 in weitem Umkreiſe, jelbit 
bis weit über den Matichu hinüber, bitter erzürnt ſei. Allentbalben 
idien man der Anficht zu fein, daß uns der Häuptling von Wäßerr, 
obwohl er uns als Europäer erfannt hätte, in feinen Schuß genommen 
babe. Man zieh ihn deshalb offen der Beitechung. Uniere beiden 
Waäßerr-Leute, welche die Sachlage bald erfannt hatten, twurden immer 
nachdenklicher und geſtanden offen zu, dab fih unter diejen Verhältniffen 
ihr Auftrag, uns heil und unverlegt nach Känierr zu bringen, fehr 
ſchwer durchführen laſſen werde. 

Das öſtlich ſtreichende Tal verengte ſich plötzlich wieder, die Terraſſe 
hörte auf und wir waren gezwungen, unſeren Weitermarſch im moraſtigen 
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Zalgrund fortzufegen. Um die Mittagszeit näherten wir ung einem 
800 Meter breiten Talkeſſel. Der Fluß, in deffen Tal wir hierher ge- 
langt waren, mündet bier in den von Südoſt fommenden Körgan-Flub 
ein. Inmitten dieſes Talfeffels, von jumpfigen Wiejen umgeben, er- 
bob jich ein fleiner platter Hügel mit mehreren weißen Belten, die euro- 
päiihe Dachform hatten und blau umrändert waren. Da derartige 
aus Amerifa importierte Zelte meiſt im Befig von Häuptlingen oder 
Lamas find, jo waren wir nicht im Zweifel, daß es mit der Erfundung 
unferes jüngeren Tibeter jeine Richtigfeit hatte. Dieje lautete, daß 
fi) bier in den legten Tagen einige hundert Lamas vereinigt hatten, 
die gemeinjam den Weitermarih nad) Dften antreten wollten. Die 
bierzig Lamas, die wir im oberen Teile des Tales getroffen hatten, 
waren berett3 zu diefen geftoßen, und die ganze Gefellichaft Hatte nun 
die unliebenswürdige Abficht, uns, den Europäern, den Eintritt in das 
Tal des KRörgan-Fluffes, wo fi) unjer Pfad fortjegte, zu vermehren. 

Die Anſiedlung Köraan breitet ſich in den drei Tälern aus, die von 
dem Talkeſſel auögehen, und joll mächtiger fein als Wäßerr. Mit Rück— 
fiht hierauf und auf das wenig freundichaftliche Verhältnis zwiichen 
Körgan und Wäßerr hatte ih Si bereits in Wäßerr befohlen, unjere 
tibetiichen Führer zu veranlafien, die Karawane auf feinen Fall über 
Körgan zu führen. Hatten wir ja doch ſchon in Rifhowarma am 
Matichu und in Topa genug von der Schledhtigfeit der Körgan-Leute 
aehört! Da aber Körgan auf dem nächſten Wege nad Sung-p’an-t’ing 
lag, hatte es der einfältige Chinefe unterlaffen, meiner Weifung nach— 
zufommen. So befanden wir uns denn jett infolge jeines Eigenfinns 
mitten in dem rebelliichen Mejpenneft. 

Unfere Waßerr-Führer jchienen trog alledem die Drohung der Lamas 
nicht hoch einzufchäßgen, denn fie ritten fofort auf den näher fommenden 
Höchſten der Lamas zu, bei dem fi) aud) der „rote Schuft“ befand, und 
begannen die Verhandlung. Sie erwarteten mit Beſtimmtheit eine fried- 
liche Löjung des Konfliftes, da ihr Häuptling Rienne bei den Lamas 
beſonders beliebt fei, weil diefer ihnen fchon zu wiederholten Malen 
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Schutzbedeckungen gejtellt hatte. Dieje find nämlich für durchreijende 
Samas nötig, da gerade im Körgan-, Kinaba- und Topa-Gebiet jchon 
viele Hunderte ſchutzloſer Lamas von den einheimischen Ngolok um- 
gebracht und beraubt worden find. 

In der Tat gelang es unjeren beiden Unterhändlern in verhältnis- 
mäßig furzer Zeit, die Lamas von ihrem Vorhaben abzubringen, und 
ſtrahlenden Blides fehrten fie zu ung zurüd. Sie hielten auch eine Be- 
drohung dur den Körgan-Stanım für ausgeichloflen, da die Lamas 
veriprochen hatten, Boten nad) der nahen Hauptanfiedlung zu jenden, 
welche die Einwohner beruhigen und die Nachricht verbreiten jollten, 
daß wir feine Europäer, jondern Freunde Rienné's jeien. 

Die Sadje wäre jomit für und gewiß äußert günftig abgelaufen, 
wenn nicht der „rote Schuft” der Sache eine andere Wendung zu geben 
veritanden hätte, Inmitten der Lamas und einer Gruppe Körgan— 
Leute bielt er eine Hegrede gegen uns „Europäer“ und beſchwor 
die Umitehenden, den Fremden doch auf feinen Fall den Durchzug durd) 
ihr Land zu gejtatten. Er forderte Körgan-Leute und Lamas auf, ein- 
mal ausnahmsweiſe zufammen zu ftehen, um in gemeinjamer Arbeit 
den größeren Feind, Die Europäer, zu übermwältigen. In gehäfligen 
Redewendungen und mit wohlüberlegter Beweisführung juchte er die 
Umitebenden von der Ricdhtigfeit jeiner Anichuldigungen zu überzeugen. 

Nur zu bald war e3 ihm gelungen, die Maſſe in feine Gewalt zu 
befommen und fie für jeine Pläne zu gewinnen. Unjere beiden Waßerr- 
Leute hatten jchließlich feinen Einfluß mehr auf die Verfammelten, fie 
itanden einer feindfeligen Menge gegenüber, vor der auch fie fich zurüd- 
ziehen mußten. Die Karawane hatte inzwiichen den Talfeffel durd- 
zogen und war in das Tal des Körgan-Fluffes eingetreten, das einen 
Teil der volfsreichen Anfiedlung Körgan beherbergte. Wir gelangten 
unbeläjtigt bindurd; und machten uns dann daran, nahe feinem jen- 
feitigen Rande einen Lagerplatz zu fuchen. 

Während wir dies beiwerfitelligen wollten, ließen uns die beiden 
Wäßerr-Leute zu unſerem Schreden durch Tastichang mitteilen, daß jie 
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uns zu verlaſſen gedächten. Der Umichwung in der Stimmung der Lamas 
und der Körgan-Leute hatte die beiden derart eingeichiidhtert, daß fie 
weder durch unjere Prophezeiung, daß ihnen wegen ihres Treubruces 
in Wäßerr jeitens ihres edelmütigen Säuptlings ein übler Empfang 
gewiß wäre, nody durch Verſprechungen zur Zuridnahme ihrer Ab- 
ficht gebracht werden fonnten. Sie beteuerten zwar, daß te jelbit, troß 
der Ableugnungsverjuche des „roten Schuftes“, überzeugt jeten, dah wir 
Chineſen wären, aber fie zögen e8 vor, das Angebot des „roten Schuftes“ 
auf einen freien Abzug für fie beide anzunehmen, denn andernfalls jei 
ihnen furchtbare Strafe bei unierer demnächit bevorſtehenden Gefangen 
nahme in Ausjicht geftellt worden. Nach diejen Worten zogen jie ab. 


Zu unjerm Glüde wurden fie, ſowie fie die Antiedlung betreten 
hatten, von der Körgan-Bevölkerung auf das gröblicdhite beſchimpft und 
ihnen baldige Rache für ihren Verrat angefündigt, jo dab es die beiden 
vorzogen, zu uns zurüdzufehren, um bei uns Schuß zu juchen. 


Während wir am Ziidrande des 400 m breiten Tales, 150 m von 
den äußerften Zelten Körgans entfernt, dicht am linken Talhang, den 
der Fluß beipült, unjere Zelte aufichlugen, fam der „rote Schuft“ an— 
geritten, um die beiden Wäßerr-Leute zu einer nochmaligen Unter— 
redung abzubolen und uns im Namen der Körgam-Anfiedlung zum 
jofortigen Berlaflen dieſes Platzes aufzufordern.*) 

Da die Lagerftelle leidlicdy gut zur Verteidigung geeignet war, weil 
ſich nad) Nordoſt ein breiter Moraft hinzog und unferen Rüden dedte, 
tweigerten wir uns, zum Ärger des falichen Hänptlings und zum Ent- 
jegen unjerer Wäßerr-Leute, die uns noch wiederholt zu bewegen ver- 
juchten, jofort, und zwar ohne Nüdficht auf Tierverlufte, den fchleunigen 
Weitermarſch anzutreten. Schließlich ritt der „rote Schuft” migmutig 
mit unseren zwei Unterbändlern von dannen und lieh durch jeine drei 
Diener, 50 m von unjerem Lager entfernt, dicht am Fluffe, fein weißes 


*) Dieje Ngolof vermuteten gang richtig unſere Abjicht, im Kalle der Er- 
Öffnung bon Feindſeligkeiten die Zelte ihrer Anjiedelung zu beichießen. 
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Zelt aufſchlagen, in dem er alsbald den Beſuch eines hohen Lamas 
empfing, der den ganzen Nachmittag über mit furzen Unterbredhungen 
die Gebetstrommel rübrte. 

Sn der Zeltitadt Körgan war es inzwiichen lebendig geivorden. 
Die geiftlihen Brüder jchienen die Gelegenheit benußt zu haben, 
um für ihre Zwecke Stimmung zu maden und das abtrünnige 
Rolf mit ihren finnbetäubenden Mitteln neu zu feſſeln. Aber auch in 
anderer, gawiljermaßen organijatoriiher Art waren fie zu unferem 
Nachteil tätig gemwejen; denn man begann die Herden nad) dem ent- 
fernteren Talkeſſel zurüdzutreiben, die uns zunächſt gelegenen Zelte der 
Anfiedlung abzubrechen und die Inſaſſen, die Weiber und Kinder, in 
Sicherheit zu bringen. Die Pferde wurden von der Weide eingefangen 
und Batrouillen auf die Bergfuppen geichidt. 

Als wir eben am Feuer unsere eritarrten Glieder wärmten, fam 
Hau atemlos herbeigejtürzt mit dem Rufe, dab die Wäßerr-Leute mit 
ihlimmen Nachrichten zurüdgefehrt jeien, und daß fie jede Hoffnung 
auf einen günftigen Ausgang aufgegeben hätten. Der greife Häuptling 
Edyindya ftiinde nämlich mit 700 Reitern im Talkeſſel bereit, um uns 
nad) Einbruch der Dunkelheit zu überfallen. Die beiden Wäßerr-Leute 
padten auch ichon ihre Habe, die aus einigen von uns erhaltenen Ge» 
ichenfen, Zuder, einem alten Sattel, Mehl und etwas Tjamba beitand, in 
ein Bündel zuſammen und hielten ihre Pferde bereit, um bei einer ji) 
bietenden Gelegenheit einen Fluchtverjudh zu unternehmen. 

Ohne dieje zwei Ngolof, deifen waren wir gewiß, wären wir ver- 
foren gewejen; wir madten deshalb noch den legten Verſuch, die 
Leute, die den beiten Willen hatten, uns zu helfen, und die nur der 
„rote Schuft“ eingeichiichtert hatte, zurüdzuhalten. Wir fetten uns 
an das Fleine Feuer der Soldaten und Ma-fus und luden die beiden 
Waßerr-Leute ein, das Gleiche zu tun und fich durch ein Schäldhen Tee 
zu ftärfen. Die Ehinefen waren über uns Europäer wegen der gefähr- 
lihen Lage, in die jie durch unjere Schuld gebradıt worden waren, der- 
art erbojt, daß fie fi) anfangs meigerten, unfere Reden den Tibetern 


332 Die beiden Unterhändler. 
WVEVIVSVDOVEVDOUUVUODESVOIVLUDDVOSDEESSUOTOTOUODU TUE 


zu verdolmetſchen. Zugleich waren fie aber auch vollitändia gebrochen, 
und die Soldaten riefen in ihrer Todesangſt unausgeſetzt „Scha, 
ſcha“,“) während fie mit der rechten Hand eine jchneidende Bewegung 
am Halje ausführten, um uns anzudeuten, welches Schidfal uns allen 
beboritände. 

Gegen gute Worte und die Zuficherung einer hohen Belohnung 
bon unjerer Seite ließen fi) die Waͤßerr-Leute herbei, in Begleitung von 
Siü, Yang und Ta—⸗tſchang den „roten Schuft” noch einmal in feinem Belt 
aufzusuchen. Aber auch dieje Verhandlung war erfolalos, ihr Er- 
gebnis war fogar für uns nadteilig, da e3 der „rote Schuft“ verſtanden 
hatte, die Chineſen durch Zufiderung freien Abzuges 
bei Auslieferung der Europäer zu gewinnen Wenn 
nicht die beiden Wäßerr-Leute ehrlich zu uns gehalten hätten, und 
wenn mich nicht Tſchang vor dem Vorhaben jeiner Kameraden ge— 
warnt hätte, wäre .den Chineſen wahrſcheinlich ihr teufliicher, feiger 
Pan aelungen. 

Die Ehinefen fehrten ins Lager zurüd, wo fie ſich verdädtig an den 
Pferden zu Schaffen machten, unfere beiden Unterbändler aber begaben 
jih, nachdem fie ung gewarnt hatten, nochmals zum „roten Schuft”, um 
ihm — als legten Friedensverſuch — zwei Teeplatten und einen roten 
Ehataf zu überbringen und ein gleiches Gejchen für den ftellvertretenden 
Häuptling von Körgan, der fih im Talfeffel mit feiner Reitermacht auf- 
bielt. 

Die Dämmerung war nidyt mehr fern, als ſich ungefähr dreißig, 
zum Xeil bewaffnete Ngolof unjerem Lager näberten, um in frecher 
Weiſe die Zelte auszufpionieren, unjere Tiere und die Gewehre zu 
zählen und ſogar günjtige Anjchleihwege auszufundichaften. 

Die Zahl der unwillfommenen Lagerbejudher wuchs immer mehr 
an, fo daß die Ehinefen troß ihrer verräteriichen Abfihten um ihr Leben 
ängftlich zu werden begannen und ihre Waffen ergriffen. Sie hatten 


*, Scha heißt bier: „Wir find Stinder des Todes“, 
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ſich wohl doch eines Befleren befonnen, nachdem ihnen die Wäßerr-Leute 
erzählt hatten, daß der Körgan-Stamm jehr graufam und wegen feiner 
Wortbrüdigfeit berüchtigt jei. Auch hatten fie durch unfere Wäßerr- 
Führer inzwiichen erfahren, daß fie trog der Berficherungen de3 „roten 
Schuftes“ im Falle einer Gefangennahme von den Körgan-Leuten 
ebenjo behandelt werden würden wie die Fremden. 

Während ſich draußen im Lager Zamas und Tibeter drängten, 
waren Dr. Tafel, Hau und ic) im gejchloffenen Zelte fieberhaft beichäf- 
tigt mit Vorbereitungen zu einer etwa nötig werdenden Fludt. Wir 
hatten zu diefem Zwecke jämtlichen Kiften die wichtigſten Gegenftände 
entnommen und dieſe dann in Säde geitopft, die wir auf unferen Reit- 
pferden mitführen wollten. Sämtliche Inſtrumente, Karten, Schreib- 
zeug, Konjerven waren jchließlih in drei Säden untergebradit; das 
Geld und die Munition waren früher ſchon unter die ganze Beſatzung 
verteilt worden. 

Segen 7 Uhr abend3 waren diefe Vorbereitungen erledigt. Sämt- 
liche Körgan-Leute hatten das Lager verlaffen, und die Abendnebel be- 
gannen ſich ſchon langſam niederzuſenken. Wir machten den Chineſen, 
die ſich in der erſten Hälfte des Nachmittags den Bauch mit Tee und 
Reis vollgeſchlagen hatten, noch einmal den Ernſt der Lage klar und 
forderten ſie auf, ihr Außerſtes zu tun, um unſeren Weitermarſch zu er— 
möglichen. Ich gab den Leuten auch bekannt, daß ich einen Überläufer 
ebenfo behandeln werde wie die Tibeter. Nachdem ich noch erflärt hatte, 
daß ich lieber alles zu opfern gewillt jei, als einen einzigen von ihnen 
preiszugeben, ſchien ich die Gejellichaft wieder für einige Zeit in meine 
Sand befommen zu haben. 

Beim Zelte des „roten Schuftes“ fauerte die ganze Zwifchenzeit 
über eine vielföpfige Gruppe von Körgan-Leuten und Lamas am Boden, 
um mit unferen zwei Waäherr-Leuten die Beratungen zu führen. Es 
war ſchon fo dunfel geworden, daß man die Gefichtäzüge nicht mehr 
erfennen fonnte. 

Der Horcher Ta-tichang hatte aber zu unjerer Beruhigung heraus» 
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gebradt, daß es unjeren beiden Unterbhändlern durch ihre Redegeivandt: 
beit gelungen jet, die Körgan-Leute zu beſtimmen, nach ihrem Unter- 
häuptling*) zu ichiden, damit fich diefer an den Verhandlungen felbit 
beteilige und perjönlid das ihm dargebotene Geſchenk prüfe. 

Als diefer aber nadı längerem Warten nicht eingetroffen war, 
famen unſere Räßerr- Freunde ins Lager zurüd. Sie ſprachen die Be— 
fürdtung aus, daß die Körgan-Leute abfihtlih die Verhandlung jo 
lange binausgezogen hätten, um uns an eine friedliche Löſung alauben 
zu machen und uns dann bei völliger Dunfelheit überraichend zu über: 
fallen. Die Wäßerr-Leute rieten uns deshalb, alle Vorbereitungen gegen 
einen Überfall zu treffen. 

Dunkle Wolkenballen hatten da8 Firmament überzogen und ver- 
mehrten das Dunfel der Umgebung. Schwarz jahen die Talhänge aus, 
Schwarz der Talgrımd gegen Körgan zu und ſchwarz aud) das Gebiet im 
Südoft, wo die ſich in der Ferne fuliffenartig ineinander jchiebenden 
Talbänge wie eine einzige dunkle Maffe vorlagerten. Selbjt ein an die 
Dunfelbeit gewöhntes Auge vermochte feinen Gegenstand mehr zu unter- 
icheiden, es jei denn einige tibetiiche Zelte, die ſich als ſchwarze kaſten— 
ähnliche Fleden von den vom Wind bewegten dürren braunen Gras 
flächen abhoben. 

Sn unjerem Lager brannte fein Feuer, die gefamte Mannſchaft lag 
dicht vor den Zelten ſchußbereit. Wir Europäer patronillierten in ge 
ringer Entfernung vom Lager und beobadhteten mit geipannter Auf- 
merfiamfeit die an einem Feuer beratende Gruppe der Körgan-Leute. 

Die Ehinejen wimmerten und zanften, verliefen die ihnen zuge: 
wieſenen Pläge und rannten finnlos im Lager umber. Nur die Sol— 
daten jowie Tas-tihang zeigten jich brauchbar; fie hatten jich nieder- 
geleat und horditen, das Ohr dicht auf den Boden haltend, ähnlich wie 


*) Korgan ſoll drei Unterhäuptlinge bejigen, die alle dem großen Häupt— 
ling Edyindya untertan find (da3 erjte du ſprich wie im rujfiichen oa»). Edyindya 
joll ein jiebzigjähriger Greis fein, der im Range höher als Rienne ift; er wohnte 
einen halben Tagemarſch von bier entfernt im Sauptlager. 
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ed die Indianer zu tun pflegen, um das Nahen von Menſchen oder 
Reitern zu hören. 

Ta fam mit einem Dale Leben und Bewegung in die Gruppe beim 
Zelte des „roten Häuptlings”, das Feuer wurde erjtidt und das Zelt*) 
abaebroden; auch in der Ferne, in der Anfiedlung Körgan, ertönte 
Miebern, Getrampel und ein Alirren und Rufen — die angefündigte 
Reitermaiie, die uns überfallen jollte, hatte den Vormarſch angetreten. 
Die beiden Wäßerr-Leute mahnten durch einen Ruf, der den Schrei eines 
Raubtieres nachahmte, und den wir unter uns als Warnruf ausgemadt 
hatten, zur VBorfiht. Bald wurden in einer Entfernung von etwa 
2 km hinter Körgan Dußende von Lagerfeuern ſichtbar. Allem Ans 
ichein nach wollten die Tibeter dem Angriff eine genaue Erkundung 
borangehen laſſen. Es dauerte auch nicht lange, als fi) in der Um- 
aebung unſeres Lagers bereit3 Späher zeigten. Sie bejchränften fich 
nicht nur darauf, ſich im gangbaren Gelände anzujcleichen, jondern 
eritiegen auch die Höhe jenjeit des Fluffes oder verjuchten, ſich durch die 
moraitigen Stellen im Südosten durdhauarbeiten. 

Einer unjerer Unterhändler hatte inzwiichen herausbefommen, daß 
ji) ein großer Trupp Bewaffneter auch talaufwärts begeben hatte, um 
jich dort, ungefähr 500 m von unjerem Lager entfernt, an der einzigen 
pajlierbaren Stelle de3 Talgrundes zwijchen dem Moraft und den nörd- 
lichen Talhängen feitzufegen. Auf diefe Weife waren wir nun boll- 
ſtändig eingeichloffen. Später wurde fejtgeitellt, daß ſich dieſe Abtei- 
lung ausichließlih aus Lamas zuſammenſetzte; um Waffenglüd zu er- 
flehen, rührten fie beitändig eine Gebetstrommel. Die Lagerfeuer hinter 
Koörgan wurden bald gelöſcht. Die Wolkenmaſſen verdichteten fich zu- 
ſehends. Kein Stern, fein Mond, nicht das geringite Licht fam uns zu 
Hilfe. Erit nad Mitternacht war heute der Mondaufgang zu erwarten. 
Es jchien uns recht unmwahrjcheinlich, daß die Körgan-Leute die günftige 
Gelegenheit vorübergeben lalfen mwitrden, uns unter Ausnutzung der 


*, Wir hatten nämlich dem roten Häuptling mitteilen laffen, dab bei Er: 
öffnung von Feindieligfeiten ihm und feinem Zelte die eriten Schüſſe gelten würden. 
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völligen Dunkelheit zu überfallen. Unjere Gewehre hätten uns gar 
nichts nüßen fönnen, zumal nidjt gegen eine derartige Ülbermadit. 

Da rief ein jehriller Pfiff uniere Unterhändler von neuem zum Ver— 
bandlungsplage, wo ihnen der „rote Häuptling” mitteilte, daß er die 
Annahme unjerer Geichenfe verweigere, und dab er fich nur mit der 
Auslieferung der Europäer zufrieden geben würde. 

Da die diplomatiſche Kunft unjerer Wäherr-Leute erjchöpft war, 
ſchien der Enticheid mit der Waffe erfämpft werden zu müffen. 

In diefer Anficht wurden wir auch durch das MWaffengerafjel beitärft, 
das jich allmählid) fteigerte. Der Boden begann zu dröhnen — die 
Reitermaffen mußten ſchon nahe herangefommen jein! Einzelne jchrille 
Pfiffe und unterdrüdte Rufe drangen zu uns herüber, der Kreis um und 
wurde enger gezogen. Ich gab Befehl, alle Pferde zu fatteln und unjere 
bereitgehaltenen Säde darauf zu verladen. Die Chineſen benahmen fich 
vollitändig kopflos; ein Angriff der Tibeter hätte an diefem Abend das 
Schickſal der Karawane ohne Schwierigkeit entidjieden. 

Während wir Europäer, die Chineſen und unſere beiden tibetijchen 
Getreuen mit der Waffe in der Hand einem Angriff entgegenjahen, er- 
tönte noch einmal der jchrille Pfiff, die Aufforderung zur Unterhand- 
lung. Wir verabredeten mit unferen Unterbändlern, al3 Lölegeld zu 
bieten: zwei Teeplatten, zwei farbige Tücher und ein Pferd, meinen 
alten Schimmel, der gerade noch al3 Geſchenk verwendet werden fonnte, 
und eine Yakkuh. Das rührende Angebot der Wäßerr-Leute, uns ihre 
eigenen Pferde zur Verwendung als Löſegeld zur Verfügung zu ftellen, 
ſchlug ich danfend ab. 

Eine lange bange Zeit folgte, wir zählten die Minuten und machten 
uns darauf gefaßt, daß es jeden NMugenblid aufbligen würde und der 
Kampf begönne. immer lauter und erregter wurde die Unterhandlung 
geführt. Ta-tichang überfette uns ab und zu einige Säße, die uns der 
Mind zugetrieben hatte. „Die Fremden find feine Europäer, fie find 
Freunde meines Häuptlings, und wenn ihr diefen ein Leid antut, fo ver— 
legt ihr auch meines Gebieterd Geficht.” Dieſer Rede folgte eine 
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Drehung, :die darauf hinauslief, daß der Häuptling Riennée int alle 
eines Angriffs auf ſeine Freunde: diefe beitimant rächen: werde. Die 
beiden Unterhändler heſchmworen den „woten Schuft? amd die Korgan- 
Zeute, una: frei sau geben. : Dem: 'füngeren  WaßerMann: gelang. es 
endlich Durd eine ſchlaue Kombination, die Lamas anf jeine Seite, zu 
befommen: Er verſicherte ihnen nümlich, daß im Falle einer Stellung- 
nahme: gegen uns fein Lama mehr auf eine: ie des — 
lings Rienns rechnen könnte. 

Eine lange Pauſe folgte: ber:: — — die * —— 
anſcheinend dazu benutzte, um ſich zur: Beratung: zurückzuziehen. 

Die ſchwüle Atniofphäre vermehrte das Gefühl der Unſichetheit und 
Unruhe. In den nächſten Minuten — das fühlten wir alle — mußte 
ieh unjer Schickſal entſcheiden. Kr ’ — 

Eine Halbe. Stunde vor Mitternacht — — Beiden Untere 
bändler, ganz erſchöpft vom Reden und vor Erregung, ins Lager zurid, 
Ste überbrachten die freudige Nachricht, daß der Unterhäuptliug von 
Körgan, ſich mit, dem Geſchent anfrieden „gezeigt und: ſagar verſprochen 
habe, heute von einem, Angriff abzuſtehen. Er verlangte aber, daß der 
grobe, Häuptling: von ‚organ, Edindye;: der; erit cam nächften Morgen 
bier. ‚eintreffen. ſolle, ebenfolls ein Seichenk;-erbielte,: Wir, verſprachen 
ihın alſo ein weiteres Pferd, was quch Billigung fand. Die nächſte 
halbe Stunde ſuchten wir in möglichſt umſtändlicher Weiſe ‚auszufüllen 
mit der Auswahl der au: Geſchankzwecken heſtimmten Tiene, die wir erſt 
ablieferten, als endlich die exlöſende Helle des Mondes ſich am Firma— 
mente zeigte. Auch die Lamas hatten ein, Geſchent beanſprucht und er⸗ 
hielten eine Tafel Teesund-amei Chataks. — ana 2 

Der Arote Schuft” war, alſo ben, Ynterkandlangsfünften, — 
beiden. MWaäberrBente-glücdlich unterlegen };: Dorh-als ſchlauer Mann lieh 
ſich der Beſiegte jeinen Ärger richt anmerken, ijn &egenteil,; er ſchwenkte 
fofort, als er ſah, daß id) die Mafie der Körgan-Leute und Die Lamas 
den Vorſchlägen der Waperr-Beute angeichlofien- hatten, „zu; ‚diejen ab 
und; inchte m in jeiner Falſchheit den Hörgan-Stamım zu beivegen, und 

Filchner, Das Rätfel des Matſchu. 22 
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nad) Befeitigung der Streitigfeiten doch ebenfo liebenswürdig und gaft- 
freundlih entgegenzufommen wie der Häuptling von Wäßerr. Der 
ihlaue Fuchs empfahl dem Unterhäuptling von Körgan fogar, die 
beiden Waäßerr-Unterbhändler zur Rüdfehr nad ihrer Heimat zu be- 
wegen und ung jtatt ihrer Körgan-Leute al3 Schutzbedeckung zu jtellen. 
Schließlich verſuchte er auf alle mögliche Weife, ſelbſt mit unjerer 
Führung nad Känſerr betraut zu werden; doch alle Berfuche, und die 
treuen Wäßerr-Leute zu entziehen, jcheiterten an deren Ehrenhaftigfeit 
und Anhänglichkeit. Für den neuen Beweis ihrer Treue erhielten fie 
ein Feines Päckchen Zuder und eine Tafel Tee; auch verſprach ich jedem 
als Dank für ihre Bermittlungstätigfeit am Schluffe ihrer Dienste eine 
beiondere Belohnung von 10 Tael3. 

Die jo beichentten beiden Leute zeigten ſich hocherfreut und äußerten 
treuberzig, fie hätten mich gern und glaubten mir, deshalb zögen fie mit 
mir weiter. 

Der heiß herbeigewünſchte Mond ftand in feiner ganzen Scheibe 
am Simmel und fandte fein fahles Licht hernieder. Ringsum herrſchte 
Totenitille, die Hörgan-Leute waren nad) dem Talkeſſel abgezogen, von 
wo der Wind bin und wieder Pferdegewwieher und Stimmengewirr her— 
übertrug. Die beiden Tibeter und ein Soldat blieben auf Wache, wäh— 
rend wir das lang erfehnte euer machten, unjere erfrorenen Glieder 
wärmten und Tee kochten. 

Gegen 3 Uhr morgens fiel Schnee und gegen 6 Uhr dichter Nebel. 
Als er fich lichtete, bepadten wir unjere Yaks und Ochlen, doch war es 
uns nicht gelungen, die Körgan-Leute und den „roten Schuft” vom Be- 
treten des Lagers abzuhalten. Mit einer unglaublihen Frechheit 
drängte er fi) an uns heran, rempelte unfere Ehinefen an und benahm 
fich jo herausfordernd, daß ihm Dr. Tafel, den er ebenfall in die Seite 
gejtoßen hatte, die Gewehrmündung auf die Bruft ſetzte, worauf er 
etwas anftändiger wurde. 

Um unferen Tieren, die zum Teil jämmerlich ausjahen, nad) Mög- 
lichkeit die Traglaften zu erleichtern, warfen wir vor dem Abmarſch noch 
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alles Entbehrliche in den Fluß, 3. B. unfere Bettjtangen, Trinfaläfer, 
leere Säde, die Huffchmiede, die allein ſchon eine Traglaſt ausmachte, 
und einige zerriffene Hleidungsftüde. Unbeläjtigt, aber begleitet vom 
„roten Echuft“ und einigen feiner Getreuen zogen wir unter Marſch— 
fiherung weiter, während die Körgan-Leute und die Lamas ſich jofort 
daran machten, die in den Fluß geivorfenen Gegenftände mit Stangen 
und Schwertern wieder herauszufifchen. 

Gegen Mittag erreichten der jüngere Wäßerr-Mann und ich einen 
leichten Baß. Der „rote Schuft“ war, als er unjere Marſchrichtung feit- 
geftellt hatte, umgekehrt. 

Ein herrlicher Ausblid bot fih im Süden. Die Bayenfara-Fette in 
ihrer ganzen Wildheit und Nadtheit lag auf 14 km vor uns, mächtige, 
breit eingegrabene Täler mit Gießbächen nahmen am Fuß diefer Kette 
ihren Anfang, um fi) nad) Norden fortzufegen und viele Tagemärſche 
weit bis zum Matſchu zu ziehen. Dieje wild zerflüftete Kette, ebenſo 
wie das im Norden ihr vorgelagerte Gebiet ſchien unbewohnt zu jein. 
An einzelnen Stellen, die das Sonnenlicht nicht erreichen fonnte, in 
tiefen Schluchten oder an flaheren Hängen lag Schnee. Es jchien, als 
ob die fteilen Feljenwände und die turmartigen gigantiſch aufragenden 
Baden und Zinken dem darauffallenden Schnee nicht Halt bieten 
fonnten. 

Ein eisfalter Wind blies hier oben auf der Paßhöhe, der Himmel 
war grau überzogen und im Tale im Süden wechjelten grüne Matten 
mit jumpfigen LZehmflähen und jchneeigen Hängen ab. Während 
mein tibetifher Kamerad die Abftiegfeite erfundete, jfizzierte ich mit 
jteifen Fingern das herrlide Panorama; an eine photographiiche Auf- 
nahme war jeit Wäßerr fchon wegen der beiden tibetiichen Begleiter 
nicht mehr zu denfen. Die Durchführung einer Höhenbeftimmung mit 
dem Siedeapparat war weniger einfach, da mein Ngolok wieder herbet- 
gefommen war, und aud) gefährlich, weil dicht neben uns ein Steinobo 
aus dem Schnee hervorragte. Als das Waſſer des Kochaefähes Dampf 
entwickelte, jehüttelte mein Begleiter finnend das Haupt. Pielleicht fam 


21° 


340 Die beiden Unterhändler. 


a Ta a aD DC CT / W/ a RB TR CR CB U Ta a / W/ TR / W/ CRD TO OO a a Ca CE Os / a a Ta a Ta CR / W / 


ihm in diejem Mugenblid doch allmählidy die Erfenntnis, daß jein Herr 
und Gebieter in Waßerr ſich in uns getäujcht haben könnte. Waren dieie 
eigentümlichen Menichen denn wirklich Chodſchas? Hatte der Amban- 
dolmetſch einen richtigen Eid geſchworen? Man jah dem jungen Tibeter 
feine Zweifel an, wie er jo nachdenklich vor mir ftand und halblaut vor 
ſich hiniprechend, feine Stirne in Falten zog. E3 fehlte gerade nod), dab 
aud) er mißtrauiſch zu werden anfing, und daß uns die beiden Waäßerr- 
Reute ihre Dienfte fündigten, weil auch fie uns für Europäer zu halten 
begannen. Den mußte fofort entgegengetreten werden. Ich warf mid) 
mit dem Geficht nad) dem Obo auf die Kniee und plapperte laut einige 
Sprüche herunter, jo lange, bis die Höhenmefjung vollaogen war. Dann 
nahm ich einige Steine und legte fie unter der Wiederholung dieſer 
3eremonie zu dem Obo, während ich meinen tibetiihen Begleiter auf- 
merffam madte, dab diefe Ceremonie ihm zu Ehren durchaeführt 
morden jei. Dies jchien die legten Zweifel meines tibetiichen Freundes 
verſcheucht zu haben. 

Inzwifchen. hatte aud) die Karawane den Paß erreicht, und wir be- 
gannen den Abſtieg in eim enges Tal, das direft von der Bayenfara- 
Kette ber: auf :uns zulief. Am linken: Ufer eines klaren Gebirgsbaches 
lagerten wir inmitten prächtiger Wiejen. 

Der heutige Marſch war eine ganz bejonders große Leiftung für die 
Zierg,; aber ‚fie war: nptiwendig, um den Berfolgungen der; Körgan-Leute 
zu ‚entgeben; ,. Damit wir auch, für, die nächſten Tage, den Weitermarſch 
im gleichen Tempo durchführen fonnten,, wurde das Gepäck wiederum 
vermindert. 300 Jagdpatronen wurden. in den, Fluß gewoxfen, aufer- 
dem. noch ein halbes Dutzend leerer, Säcke und mehrere Blech- und Zink- 
kiſten, die für die Aufnahme der zoologiſchen Sammlungen beſtimmt 
maren. Das große Gepäck beſtand ſchließlich nur noch aus einem Sad mit 
Tſamba, fünf Säcken mit Mehl und den ſämtlichen Kiſten. Den: beiden 
Unterhändlern ſcheukten wir zwei Säde Mehl, zwei ‚alte, Sättel, die 
Hälfte; der eiſernen Zeltheringe,)ein Mannſchaftszelt, das Lötzeug 
MOB 0,6 or lange Stifte, die Anden Boden geranimt and "an: denen 
die Zeltſchnüre befeitigt werden. 
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und 30 Baar Hufeijen, die Ta-tichang in der Frübe, ftatt fie in den Fluß 
zu werfen, heimlich mitgenommen hatte, um fie in Sung-p’an-t'ing zu 
Geld zu machen. Die Wäßerr-Leute fchleppten ihre wertvollen Geſchenke 
in ein nabes, mit Weidenbüjchen dicht bewachienes Tälchen bis unter- 
halb des Höhenkamms, wo fich eine tiefe Höhle befand, in der fie die 
Gegenitände verjtedt halten wollten, um fie auf ihrem Rückmarſch abzu- 
holen und mit nach ihrer Heimat zu nehmen. Bevor fie ſich dem Verſteck 
näberten, hatten fie mit ihren jcharfen Augen jorgfältig das ganze um— 
liegende Gelände abgejudt, um fidher vor unberufenen Beobaditern 
zu fein. 

Von den Ehinejen erhielt jeder 2 kg Kandiszuder, den fie in den 
nächſten Tagen verzehren jollten, weil wir ihnen weiter feine Nahrung 
bieten fonnten, denn zum Schlachten eines Yaks war feine Zeit und die 
Leute waren auch zu dieſer Tätigfeit zu ermattet. 

Zroßdem war die Stimmung unter den Chineien eine gute, da die 
Leute glaubten, daß fie Schon in den nächſten Tagen in Sung-p'an-t'ing 
einziehen fönnten. Auch wir waren in gehobener Stimmung, weil wir 
dadıten, daß es gelungen fei, einen das aefährlihe Räuberneit Knäba 
umgebenden Weg aufzufinden und den Meg nad) Känſerr zu betreten, 
was um jo wahricheinlicher ſchien, al3 uns Sü verficherte, daß er die 
Maäpßerr-Leute auch unterwegs noch mehrmal3 an das Berjprechen 
Riennss erinnert habe, uns ftatt nad) Knäba nach Känſerr geleiten zu 
lafien. 

Leider mußte ich an diefem Nachmittag auch gewahr werden, dag 
am Morgen meine jäntlichen Felle und zoologiſchen Präparate zurück— 
gelafjen worden waren. Bei der Unjicherheit der Lage war ein Berjud), 
dieje fojtbare Sammlung wieder beizuſchaffen, ausgeichlofien. 

Die Naht war für uns rubelos, da fich in der Umgebung tibetifche 
Batronillen gezeigt hatten und ein Überfall der Körgan-Leute troß 
unſeres Gewaltmarjches möglich ſchien, nachdem wir bier den Zelten 
dieſer Ngolof, ihren Familien und Herden nidyt mehr aefährlich werden 
fonnten. Dank der günjtigen Lage unſeres Lagers inmitten einer 
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großen Schleife des Baches unterblieb ein folder. Gegen Morgen fiel 
Regen und Schnee. 

Mit Unterbredung und unter zeitraubenden Umgebungen zogen 
wir am morajtigen öftlidden Talhang entlang, überfchritten diefen auf 
einem leichten breiten Paß und betraten nad Baffieren einer jumpfigen 
Wieſe ein neues, ebenfalls jumpfiges, oftweitlich itreichendes Tal, dem 
wir aufwärts zu folgen beichloffen. Doch leicht. jollte uns dies nicht 
fallen, denn auf der nördlichen Seite diefes 1 km breiten Tales war der 
Boden vielfach grundlos. Troßdem ſchien das Gebiet ſtark begangen 
zu fein und manchmal hatte es jogar den Anſchein, ald ob die Tibeter 
den „Weg” am Fuße ber felfigen Talhänge künſtlich verbejiert hätten. 
Se langfamer die Tiere vorwärts fommen fonnten, um jo größer ge- 
italteten fic ihre Leiden, da die Chineſen in ihrem Streben, bald nad 
Hauſe zu fommen, die bedauernömwerten Geſchöpfe in der rohſten Weiſe 
zur Eile antrieben. Tichi-fu Hatte einem Ochfen mit dem Leitſtrick das 
Maul jo zerrifien, daß das Blut berborquoll, feine Kameraden jchlugen 
Pferden mit jpiken Steinen auf die Zunge. 

Nahe dem Dftende des jumpfigen Tales tronte diht am Wege 
auf einem mädıtigen Yelsblod ein Dbo, daS aus mehreren meter- 
hoben, mit weißen Wollfäden verbundenen Stangen beitand, an denen 
zablloje Tuchfegen und Papierftreifen, die alle mit Gebeten bejchrieben 
waren, flatterten. Dieſes eigentümliche Heiligtum, das eher den Ein- 
drud eines Mäfchetrodenplages im kleinen madte, hatte eine Aus— 
dehnung von fünf zu drei Metern. Unſere Tiere fcheuten vor diefem 
jonderbaren Denfmal und waren nur auf einem großen Umweg daran 
vorbei zu bringen. 

Das Tal ſchwenkte nach Südoſt ab, und auf fteinigen, aber nicht 
jehr beſchwerlichen Wegen ftiegen wir hinauf zu einem neuen Paſſe, der 
die Verbindung zwiſchen den mächtigen Höhenrücken im Norden und der 
wilden, zerklüfteten Bayenkara-Kette im Süden bildete. Die Gebirgs— 
ſzenerie erinnerte lebhaft an das Felſengebiet, das wir nordöſtlich vom 
Patſchongla beſucht hatten. 
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Auf der Paßhöhe waren ebenfall3 Obos, diesmal pyramidenförmige 
Felsaufbauten, errichtet. Hier hatte man eine Unmenge Fleiner Steine, 
die zu dieſem BZwed von den Wanderern den Berg heraufgeichleppt 
worden waren, als Opfergaben niedergelegt. Sie waren vielfach aufein- 
ander getürmt, entiveder auf breiten Felsplatten aufgeihichtet oder auf 
den Spiten von Felsblöden aufgejegt; einige dieſer Steintürme er- 
reichten eine Höhe von zwei biß drei Metern. Neben diejen heiligen 
Bauten lagen auch andere Opfergegenftände, wie Knochen, Schädel, Tuch— 
fegen, Solzftüdchen und anderes mehr. 

Steil ging e8 nah Dften in einen 600 m breiten jumpfigen 
Zalfefjel hinab, in dem ſich zwei wilde Gebirgsbäche vereinigten, die 
dann nad Südoſt weiterfloffen, um dort ihre Waffer in einen 
großen, von Süden fommenden Fluß zu ergießen, der dem Matſchu 
zujtrömt. 

In der Mitte des Talfejjeld erheben ſich zwei fleine, 200 m bon- 
einander entfernte terraffenförmige Anhöhen, die mit Wieſen überdedt 
find und an einigen Stellen nadten Feld durdbliden laſſen. Am 
Buße der weftlichen diefer beiden Höhen, die von zwei Wildbächen be 
jpült wird, jchlugen unfere beiden Führer vor, die Nacht zu ver— 
bringen. In der Tat, einen geeigneteren Zagerplag hätten wir uns 
nicht wünſchen fünnen. Die Belte waren bald auf der Plattform er- 
richtet, und von unferem 10 m über dem Talboden fich erhebenden 
Standpunft aus konnten wir ebenjogut die weidenden Tiere wie das 
ganze Tal überfehen. Als ſich auch die Nebelmafjen gegen 2 Uhr nadı- 
mittag3 verzogen hatten, fonnten wir mit dem eldftecher den nur 
einen Kilometer entfernten Paß mit den Obos gut beobachten. Wir 
hielten es fir ausgejchloffen, daß uns die Körgan-Leute bis hierher 
in dieſe raube, unmwirtliche Gebirgslandſchaft nachgezogen wären, umio- 
mebr, al3 wir ſeit Körgan zwei Gewaltmärſche zurüdgeleat hatten. 

Bur Feier unferer glüdlichen Befreiung aus der Gewalt der 
Körgan-Leute wurde ein Yaf geichladhtet, dejjen weiches Fleiſch jelbit 
den Ehinefen zu munden ſchien. Unjere beiden Begleiter erhielten das 
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Fell und die RKnochen, die fies unter! einem Fuge — Was fie 
* fpäter mit den Knrochen machen wollten? rn 
Das Bewußtfein endlich wiedet nmal einen: eig Nachmittag 
zu haben und die! Ausficht, inet ungeſtörten Schiaf tun "ar können, 
ließ eine Art von Feierkagsſtimmung aufkommen, und Frohe” Lane 
verdrãngte auch die mutloſe Stimmung der Chineſen.“Die Felertags · 
ſtimmung zZeitzte fich darin! daß ſich die Chineſen gegenſeitig wieder 
einmal die Schädel rafierten, die Zöpfe flochten, die zerlumpten Kleider 
reinigten und flidten und ſchließlich auch ihre GewehreſpPutzten. Selbſt 
unſere zwei "Tibeter ſchitnen von dieſem großen Reinemachen angeſteckt 
zit ſein, denn der Antethäuptling zog ein breitſchuufeliges, roftiges 
Meflerungetiim aus feinem Mais herdus, ſpuckte ſeinem Gtamme- 
bruder "auf den Kopf und begann, ihm dieſen gang kahl abzurafteren. 
Als ihm der Speichel ausgegangen war, holte er fich in einem unſerer 
chineſiſchen Trinkbecher Wafſer vom’ Fhuffe. Auffallenderweiſe nahm er 
die Umwickelung ſeines Gewöhres ab, was wir als kein gutes Zeichen 
auffagten: "Sollte er es für notwendig halten, von nun an kampfbereit 
zu ſein? Auf alle Fragen ſchwieg er ng aus, — waren wir aber 
— auf unſerer Hut. Milli un Patti oltelch dz 
‘ Um’ den beiden Waßetr⸗Leuten die Wirkung unſerer Gemehre'ein- 
mal vor’ Augen zuführen, ließ ich auf einen -Aitfernten Gränitblock 
eine Teere Erpeditionstifie aiifftellen und beſchoß dieſe mit ſechs Schüffen 
aus meiner Manferpiftole. ’Mit'öffenem Minde' Hätten’ unſere Wäßerr- 
Lente die Tätigkeit diefes’Mehrladers’ betrachtet, als ſte aber erft die 
Schießergebniſſe fahen; da waren fie gang entzückt por Freude Timd 
tieten uns wit jollten doch bei der nächiten! Gelegenheit dem „roten 
Schuft“ und feinen Leuten mit dieſen Waffen eine Rektior erteilen. 
Wenn auch dich. dieſe Sicherer wer Munitibnsvorrat geſchwücht 
worden war)" ſo war doch hierdurch erreicht, "daß die ‚beiden Waßerr- 
Leute ſicherlich von jetzt an überall das Gerücht verbreiten halfen, wir 
führten unheimliche Waffen mit ung, die uns in den Stand ſetzten, auf 
weite Entfernungen Hunderte von Menſchen auf ermmal:guitöüten: „Noch 
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befaß: ich 20 Patronen Für! meine "Schnelladepiftoles und. ungefähr 
200 ſcharſe Patronen Für, die Gervehrer Daß wir uns; aber mit dieſem 
geringen Munitionsvorrat int; fehten ernsthaften: Kampf “einlafien 
konnten, war klar Und dies Un wirfte AR — wie 
Chineſen niederdrüdendi il muhiliibt ta a Torre 
Als die’ erflen Sterne an Himmel zusblinken begantten; war die 
Karamane auf der Anhöhe friedlich im Lager verfammelt, die Ochfen 
und HYaks hatten: ich: bereits zur Ruhe ‚ausgeitredt und. die Pferde 
beledten: fich gegenſeitig ihre wunden Rüden. „Die Soldaten und Ma-fus 
fochten noch Tee, unſere beiden Waßerr-Leute richteten, ihr, dürftiges 
Lager, beſtehend ang“ ihren »Belamantel uud, ‚einigen Erdſchollen, her 
und der getreue Wächter der Karawane, der dumme, Humd, jchlief als 
einziges :Zebeivejen, bereits feit und —— von ſeinen er Ger 
filden zu träumen. tin a unten ti 
Bis gegen. 1240, Uhr, arbeiteten, Dr. afel und id; dann —* * 
wir uns auf die am Boden ausgebreiteten Zelle und Deren. , Eine 
halbe Stunde ‚jpäter , jehredten ‚uns, Gewehrſchüſſe auf, amfere kleine 
Garniſon war raſch mobiliſiert md an. den Raud des Nord- uud, Dft- 
abhanges geeilt. Tſchang, der ſich in der Eile mit der Lanze des jungen 
Waßerr- Manns bewaffnet hatte, und Tſchi⸗ fu, der den Stock des ab— 
ſchraubbaren Eisbidels ſchwang, rannten wie verrückt durchs Lager 
und erhöhten die Unruhe unter den aufaeſchredten Tieren und den ängſt⸗ 
lichen Chineſen Die beiden Wahert⸗ Leute riefen ung au, in Dedung zu 
bleiben, da ſich unfere Bet talten auf dem hoch liegenden Lager fehr 
deutlich für die Angreifer bom helleren Sintergrund abhoben. Kugel 
auf Kugel pfiff über das Lager hintven oder klatſchte auf dem felſigen 
Steilhang auf, die Tiere riffen lich 3 zum Teil los und ſchlugen ſich gegen- 
ſeitig mit den Sufen, während ji die Ebineſen um ı ben Belit der Ge- 
wehre rauften. KLAR ER REN ALS 2 zu 2507 
- Der itarfe Feuetſchein der kibetiſchen Gewehre Hatte uns den Stand- 
punkt der fetirdfichen Schirkeir Bald verraten. Sie hatten ſich auf der 
Heinen Anhöhe im Oſten Poftiert. "Wir etwiderten ihre Schüffe, ver- 


346 Die beiden Unterhändler. 
DOLLS SDSOEWELOEOSSDODOLILODVLVOSIDVEDDELOOOISVVODOVIYDDODO Um 


ſprachen uns aber bei der jtarfen Tunfelheit im Talkeſſel recht wenig 
Erfolg, vermochten wir doch faum die vom Feinde bejette Höhe zu er- 
fennen; die Angreifer wechielten nad) jedem Schuß, wie fi) aus jpäteren 
Beobachtungen ergab, geihidt ihren Pla. Unſere Waäßerr-Leute 
ichimpften unauögejegt zu den nädtliden Ruheſtörern hinüber, was 
dieje nur mit einem jchadenfrohen Gelächter und gellenden Pfiffen 
erwiderten. 


Da es fiir uns von Bedeutung war, raſch die Stärfe des Gegners 
zu erfahren, wurden Ta-tfhang und San mit einem unferer Ngolok ab- 
geſchickt, um den Weg, der vom Paß in den Talkeſſel hinunterführte, 
zu erfunden und feitzuitellen, ob ſich dort noch Reſerven des Gegners 
aufbielten. Die Leute löjten ihre Aufgabe raſch und geichidt, und wir 
hatten bald die Gewißheit, daß nur einzelne freche Ngolof es fidh erlaubt 
hatten, heute Nacht unfere Ruhe zu ftören, 


Mit einem Male verftummte aber das Feuer und fein verdäditiger 
Laut ließ fi) mehr hören. Nachdem aud; ein Abſuchen der Gegend den 
Abzug des Gegners feitgeitellt Hatte, begaben ſich die Ehineien wieder 
zur Ruhe, jeder mit einem fräftigen Fluche auf die NRubeftörer auf den 
Rippen. 


Inzwiſchen war der Vollmond emporgeftiegen und jandte jein Licht 
in den Xalfejjel, jo daß er die ſcharf gezadten Felsrüden lange ge— 
ipenftiihe Schatten auf die von dem fahlen Lichte übergofienen Hänge 
werfen lie. Wir begaben uns ins Zelt zurüd; aud) die beiden Wäßerr— 
Leute richteten fich wieder häuslich ein, das heißt, fie verkrochen fich 
unter den Filzmantel des Älteren, den fie über ein in den Boden ge- 
ſtecktes Schwert nusgebreitet hatten, jo dab ein zeltähnliher Aufbau 
entitanden war. In diefem fauerten fie wie zwei Hagen nebeneinander. 


Gegen 1 Uhr nachts fnallte e3 wiederum, diesmal aber von der 
nördlichen Seite ber. Unſere Höhe war nun vom Mondeslicht über- 
gofien, während der Standpunft der Angreifer durch die tiefen Schatten 
der Bergbänge maskiert war. Da mir ein gutes Ziel boten, war unfere 
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Lage feine angenehme, und wir madten uns jofort daran, die Ruhe— 
itörer zu vertreiben. Nach einem halbftündigen Keffeltreiben war uns 
dies auch endlid) gelungen. 


Den Reſt der Nacht herrihte Ruhe. War auch fein größerer 
Schaden durch die Gejchoffe der Ngolof verurſacht worden, jo waren wir 
und die Tiere doch um die jo nötige Nachtruhe gefommen. 


Unfere tibetijhen Führer hielten die nächtlichen Nuheftörer für 
Körgan-Leute, die uns hierher nachgezogen waren, um Pferde zu ftehlen 
oder Karamwanentiere durch Gewehrfeuer zu vermunden oder zu töten, 
um ſich in den Befiß ihrer Felle zu ſetzen. 

Bei berrlidem Wetter verließen wir am 29. September morgens 
unjeren Lagerplatz unter Zurüdlafjung des Schädel3 der geftern ge- 
ſchlachteten Yakkuh, eines zerbrodhenen Sattel und der abgeichofjenen 
Batronenhüljen und zogen auf einem ſchmalen Pfade an den moraftigen 
Hängen de3 nördlichen QTalbegrenzungsrüdens oſtwärts. San ftürzte 
an einer glatten Stelle mit feinem Pferd einige 25 m an einer fchrägen, 
jteilen Halde ab und erhielt bei diefer Gelegenheit einen Hufichlag aufs 
Auge. Glüdlicherweije befaß das Tier feine Eiſen mehr, die Verletzung 
war aber immerhin derart, daß auf die Dienfte dieſes mutigen und 
verläßlichen Mannes innerhalb der nächſten acht Tage nicht gerechnet 
werden fonnte. Nach Durchqueren des Ylufjes, den wir bereit3 gejtern 
vom Paſſe aus gejehen hatten, erflommen wir eine nad; Norden vor— 
ipringende breite Höhenfuppe mit jumpfigen Sängen. 

Don dort oben aus vermodten wir cinen legten Blick auf das Tal 
mit dem Paß und den Steinobo8 und auf die legte Lagerjtätte zurüd- 
zumwerfen. Mit dem Feldſtecher erfannte Dr. Tafel auf unferem alten 
Lagerplatz drei Perjonen, die diefen genau abjuchten und fi, als fie 
nichts von Bedentung gefunden hatten, an den Nakichädel madten, ihn 
in einem mitgebradten Eifentopfe fochten und ihn fich jchmeden ließen. 
Das waren natürlidy unjere drei Rubeftörer, die in ihrer Frechheit vor 
unjeren Augen ihr Frühſtück einnahmen. 
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Der weitere Marich führte im allgemeinen oſtwärts im Quellgebiet 
von Matichu-Nebenflüffen bi8 an den ſtarken jüdoftwärts laufenden 
Fluß Sägitichü, der alsbald nad) Norden abbog. Eine kleine Iehmige 
Kuppe dit am Ufer des Fluffes war als Lagerplag ausgemählt. 


Auch heute hatten wir weder Zelte noch ſeßhafte Anſiedler ange- 
troffen. Sogar die Tierwelt war jpärlich vertreten, nur ab und zu 
jtörten wir einen Hafen auf oder befamen einige Schwärme wilder 
Enten oder einige Reiher zu Geficht, die in den Sümpfen auf Fröfche 
und Ströten Jagd madıten. Das Gelände bot feine Abwechſlung, immer 
noch die 300 bi 400 m hohen, mit Gras bededten maſſigen Höhenrüden 
und die moraftigen und jumpfigen Wiefen, dann wieder breite eintönige 
lehmige Flächen oder Steilabhänge, die ſich mitunter in ziemlicher Höhe 
auf lange Streden an den Ufern der Flüſſe entlang zogen. 

"Während der Nacht erwarteten wir die Fortfegung der gejtrigen 
Beſchießung. Dr. Tafel ihlih fi nad) Eintritt der Dunkelheit nad) 
einer nahen Kuppe, um dort die Räuber abzufangen und während ihrer 
Operation gegen unjer Lager die Pferde abzuſchießen. Die ſchlauen 
Ngolok hatten aber letzte Nacht wohl gemerkt, daß uns nicht leicht bei- 
zufommen jei, und waren deshalb ausgeblieben. 


Die Laune der Chineſen hatte ſich wohl infolge der Anitrengungen 
des heutigen Tages wieder merklich verichlecdhtert. Sie benahmen ſich 
törriich und troßten den gegebenen Mnordnungen. So hatten fie auch 
diefe Nacht, obwohl Gefahr drohte, die Tiere nur ſchlecht an den Lager— 
feilen befejtigt und unterhielten auch gegen meinen ausdrüdlichen 
Befehl die ganze Nadıt hindurch ein Lagerfeuer. 

30. September. Um 6 Uhr morgens zogen wir am rechten Ufer 
des Sagitfhü mehrere Kilometer weiter und ftiegen dann, nad Süden 
abzweigend, hinauf zu einem leicht gangbaren Paſſe namens Keſchérr— 
nicha. 

Vom Paſſe aus war im Süden ein ſich quer vorlagerndes, fanal- 
artig eingejchadhtetes Tal zu erfennen, das al3bald nach Süden umbog 
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und in dem Höhengelände verſchwand. Wir zogen hinab: und folgten 
ihm. Es verengte ſich raſch, an einigen Stellen jo itarf;!daß ‚neben dem 
MWildbache nur ein ſchmaler Streifen Wieje im Talgrund ſtehen geblieben 
war. Die Hänge der beiderjeitigen Talhöhen wurden. felftg: und steil; und 
je weiter wir talabwärt3 ritten, um jo höher jtiegem'die jeitlichen Val 
begrenzungsrüden an. Nur einige Male öffnete ſich jeitlich ein! felſiges 
Nebental; da8 Gefälle des Baches mar: ſtark, grobes Geröll und Fels— 
flumpen hemmten aber vielfad) feinen auf. Ofters mußten: wir.diejes 
Maffer überjchreiten, und bei ſolcher Gelegenheit ri der rebelliſche Bach 
einem unferer Diener das Bett: weg. Eine wilde: Hetzjagd am Ufer 
begann nad) diefem wichtigen Ausrüſtungsſtück, und die Pferde: hatten 
genug zu tun, um den jchnell talahwärts treibenden Gegenitand einzu 
holen. Dr. Tafel war e$ endlich, gelungen; mit * en — 
Tibeters das Möbel wieder aufzufiſchen. 


Nach einem zweieinhalbſtündigen Marſche müßte in’ diefem Enabeß 
wegen Ermüdung der Tiere Halt gemacht werden. 


Kaum war das Lager fertig, als vom Tal oberhalb her ein Ngolok 
angeritten fam, der uns durch Zeichen feine friedliche Abſicht Fundgab. 
Die WaßerrLeute und die Chinefen gingen ihm entgegett, während wir 
Europäer uns rasch in unser Belt zurückzogen, damit uns der ftemde 
Reiter nicht zu Geſichtbekäme. Win wollten vermeiden, daß dieſer 
von unferer Unweſenheit oder von unſekem Märfchziele Kenntnis er: 
hielte. Der Ngolof zog fich bald zurück anfeheinend zufrieden mit dein 
Ergebnis. jeiner ‚ragen, ‚und, wir, riefen, die beiden Wäßerz-Leyte in 
unjer. Belt, um das Begehren des, jonderbaren; Reiters, au. erfahren. ‚Sie 
meinten, daß der Dann nichts Gutes im Sinn gehabt hätte, weil er ſich 
erkundigt habe, ob ſich bei diefer Raramane ‚Europäer befänden. Auch 
habe er berdädhtigerweife die Anzahl. unferer Tiere ‚gezählt und über 
unfer Marichziel und die Anzahl unferer Baffen Auf ſchluz au, erhalten 
verſucht. | 


E3 war mir jhon am Paſſe Keſchaͤrrnicha aufgefallen, dab die 
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beiden tibetiſchen Begleiter zu beten begannen, und ich fragte fie daher 
jet, ob fie unfere Lage für gefährlich hielten. Statt einer Antwort 
begannen fie wiederum zu beten, bis es Ta⸗tſchang endlich gelang, den 
Älteren zu einer Antwort zu veranlafien, die allerdings auf uns eine 
unerwartet niederichmetternde Wirkung ausüben mußte. Der Wäherr- 
Mann behauptete, daß wir am Keſchéerrnicha-Paß das Gebiet 
des Knaäba-Stammes betreten hätten und Daß dejjen 
Soldaten uns wahrſcheinlich abzufangen tradteten. 
Bu allem Überfluß fügte er dann hinzu, daß der Stamm Knäba nicht 
fern jet, und dab das enge Tal mit dem Bad), den ſie Knäba-Fluß“ 
nannten, direft nad Rnäba*) führe. Die beiden Tibeter jammerten, 
dab auch ihrer ein jcheußliches Los warte, da man fie beichuldigt habe, 
in Dienften bon Europäern zu ftehen. Um den Schmerz einigermaßen 
zu ftillen und die Reute ganz auf unſere Seite zu befommen, händigte 
ich jedem 10 Taels aus. 


Wir ftanden aljo dicht vor Knäba. Der Ambandolmetih hatte mich 
demnad) in der gröbiten Weife bejchtwindelt; er hatte den Wäßerr-Leuten 
fein Wort von meinem Wunſch, und um Knäba herumzuführen, über- 
mittelt, au) war die Mitteilung von dem Verſprechen Riennes, uns 
über Känſerr führen zu lafien, erlogen. Süund ſeinechineſiſchen 
Kameraden hatten fih verjhworen, und zum Durchzug durch 
Knäba zu zwingen, da der Marjd) über Känſerr nad Sung-p’an- 
tting einen Umweg bedeutet hätte. 

Was half Schelten und Proteftieren, zu ändern war an der Tatjache 
nicht$ mehr: wir hatten die Falle des Knäba-Engniſſes bereits betreten! 

Da uns jeit Monaten Gerüchte über die Stärke diefer tibetijchen 
„Steinftädte“ und über die Raubjucht der Knäba-Leute zugegangen 
waren, erſchien es uns unverftändlich, daß die Ehinefen den Mut befigen 
follten, ohne weiteres bei Knäba den Durchzug zu wagen. 


) Auch Naäba, Ngawa, Naküuch genannt. 
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Wir hielten e deshalb für möglich, daß fich die treulojen Ehinejen 
ihre Sicherheit erfauft hatten oder aud), daß fie hofften, daß uns Die 
Säuptlinge Sinäabas, die Mandarindrang beſitzen jollten, wegen unferer 
offiziellen hineliishen Päffe gut aufnehmen würden. Bei dem Haß gegen 
uns und ihrem heimtückiſchen Charakter jchien die erfte Möglichkeit 
wahricheinlider, In diefer Anficht wurden wir auch beftärft durch die 
Schadenfreude und die höhnifchen Bemerkungen, welche die Chineſen 
äußerten, nachdem wir ihnen vorgehalten hatten, daß fie für die Yolgen, 
die Süs Eigenfinn und verräterifhe Handlungsweiſe nad) ſich ziehen 
follten, jelbit verantwortlich wären. 


Als wir Europäer die Überzeugung gewonnen hatten, daß wir unſer 
Schickſal nicht mehr ändern fonnten, unternahmen wir, während die 
Chinejen Tee fochten, eine Erfundung des umliegenden Geländes, die 
unjere Annahme bejtätigte, daß wir uns in einer wahren Maujefalle be- 
fanden. Der ermattete Zuftand unferer Tiere und das trogige Verhalten 
der ſtörriſchen Chinejen zivang uns, am Plate zu verbleiben. So ſuchten 
wir denn für die Nacht geeignete Pläße für die Wade auf, die ich felbit 
mit Si und Yang übernehmen wollte. In der Dämmerung wurden 
mein aufammengerollte3 Bett, ein großer Teil der Munition, die Maujer- 
pijtole und ein Gewehr auf den Rand der Terrafie gebradt. Im Tale 
hatten ein Soldat und Ta-tihang zu wachen. 


Einem milden Abend folgte eine eisfalte Nacht mit einem feinen 
Regenſchauer, der bald in leichten Schneefall überging. Gegen 11 Uhr 
abends jegte ein fo ftarfes Wetterleuchten im Norden ein, daß die um- 
liegende Gegend während einer halben Stunde mit kurzen Unter- 
brediungen faft fortwährend erhellt war. Oft glaubten wir in nächſter 
Nähe einen anfchleichenden Naolof zu erfennen, oft wieder ganze 
Zrupps. Aber als wir den bermeintlichen Gefellen näher geſchlichen 
waren, entpuppten fie fi als Weidenbüſche, die der Wind bewegt hatte. 
Im Lager wachten die ganze Nacht hindurch außerdem noch unjere 
beiden Wäßerr-Leute, die uns ſchon am Abend vorher ermahnt hatten, 
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ſcharf aufzupalien,; weil ein überfall durch dem. Knäba-Stamm ziemlich 
ficher jei. Dieſer Bla, an dem wir lagerten, io behaupteten fie, jei eine 
ber alten, in denen die Knaba⸗Leute ihre — Kaufleute ſantt 
ihren Karawanen, einzufangen pflegten. © 


Ab und zu könte don unten der Schret eines Raubtieres oder ein 
kürzer Pfiff, Beichen, die wir mit unforen‘ tibetiſchen Freunden vereitt- 
bart hatten, im ung ‚aegenfeitig zu Betitähbigent u und die — anf- 
recht zu erhalten. 


Doch horch, iſt das nicht ein ferner Ruf? Ertönt nicht erde 
getrampel bom Tale herauf? Wir lauſchen gefpannt — da wieder der 
gleiche Ruf. Ze Richtig, der Reiter kehrt zuriich das Pferdegetrampel 
kommt — und auch im Lager wird es mit einem Male lebendig. 
Ein aus ſeiner Ruhe aufgeſcheuchter Hat beginnt ärgerlich zu brummen, 
und unfer Lagerhund knurrt. Leiſe ermahne ich S Sü und Yang zur Vor⸗ 
ſicht. Den Atem unterdrüdend, horchten wir unbeweglid; mehrere 
Minuten. Aber, die derdächtigen Geräufche wiederholen fich nicht mebr, 
und bald kommt auch die Meldung, daß ſich im Lager ein Pferd los⸗ 
gerifien hatte, das jedoch bereits wieder eingefangen ſei. Wir ſchimpften 
alle- drei über die, jo unnötig berurjachte Beunrubigung, waren aber doch 
froh, mit dieſer davon gekommen zu ſein, als der, ‚Morgen graute, und 
wir ‚Ausficht hatten, diejen gefährlichen Platz bald verlaſſen zu können. 


Die beiden Waßerr⸗ Leute aber hielten das, Unterlaffen eines Über⸗ 
falles für ein ſchlechtes Zeichen; denn ſie ichloifen hieraus, . dab der 
KnabgStamm für, einen. Angriff,‚gegen, ung. weitere „Unterjtügungen 
herbeiziehen und uns nod tiefer indie Talenge hineinmarſchieren laſſen 
wollte, bevor ‚er );jeinen, Sauptichlag . genen ams führte... Das: Ber 
mümnftt ig ſtee wäre es ſomit geweſen, wenn ich fefert nen Rück- 
mia ſchrangetreten und aus eigenem Antriebe verſucht hätte; die ſtarke 
Anfteblung Knaba zu u migehlen. Die Chineſen behaupteten aber, daß 
der Durchzug durch Knäba dennoch gelingen werde, dadie Häuptlinuge 
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Knäbas durch Geld und Geichenfe ohne viel Umjstände gewonnen werden 
fünnten. Da ich die meuternde Bande nicht mehr in meiner Gewalt 
hatte, mußte ich dem Drängen der Ehinejen nachgeben. Der Amban- 
dolmetich, Yang und der jüngere Waherr-Mann hatten fi) denn aud) 
jchon bereit gemadjt, um nad) dem zunächſt liegenden Teil Rnabas, der 
Steinftadt Mézan, borauszureiten, um den Verſuch zu madjen, den 
Häuptling Medyarü durd Vorzeigen der Bälle umd über- 
bringung außergewöhnlich großer Geichenfe in Gejtalt von zwei Yaks, 
zwei Teeplatten und zwei roten Chatafs für und günftig zu ftimmen. 
Sch fügte mich ſchweren Herzen in meine paffive Rolle und noch lange 
ſah ich den abziehenden Leuten nad, die ich nicht mehr mwiederzujehen 
glaubte, Die Möglichkeit einer glüdlichen Löfung des beginnenden Kon— 
fliftes erichien mir ausgeichlofien. 


== 


Filchner, Das Rätfel des Matich. 3 
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—JVJ evor ich in der Erzählung unſerer Erlebniſſe fortfahre, möchte 
u ih einige Angaben über die „Steinſtadt“ Knäba voraus- 
\@; ihiden. Sie liegt am Knäba-Fluß und joll die ftärfite 

ET) 1 olot-Nnfichlung voritellen. Sie bejteht aus ſechs Plägen 
mit aufammen mehreren Taujend Familien. Der bedeutendfte und 
umfangreichite fol Tiumda am Knäba-Fluß, einen Tagemarich unter: 
halb Mezan, jein. Dieje Niederlafiung bildet auch den Aufenthaltsort 
des höchſten Häuptlings Knabas, der, wie jeine beiden Kollegen von 

Mezan und Doſchérr, den roten Knopf befitt, alio einen hoben Man- 

darinsrang einnimmt. 

Knäba verfügt iiber eine woblorganifierte Streitmadt, einen eigenen 
Bolizeidienjt und moderne Waffen. Die Einwohner diejes berüchtiaten 
Näuberneftes jollen nad) Angabe unseres Unterbäuptling® noch ver- 
iwegener und gewalttätiger fein als die Körgan-Leute. Dies hat gewiß 
feinen Grund in der Lage des Platzes dicht bei der dhinefiichen Grenze, 
wodurch den Naolof täglich Gelegenheit gegeben iſt, fih von der 
Schwäche Chinas zu überzeugen. Als kampfgewohnte Leute unter: 
nehmen die Knäba-Leute zur Abwechſlung auch gegen die zunädit ae 
legenen dineliichen Orte und Städte Raubzüge. Der Knäba-Stamm 
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kann ſich dies leiſten, da er ſelbſt Ackerbau treibt, alſo unabhängig“) 
von der chineſiſchen Einfuhr iſt. 

Auch in Handel und Induſtrie, mit Ausnahme des Schreiner-und 
Schmiedegewerbes, joll fih Knäba von dem chineſiſchen Einfluffe frei- 
gemacht haben. So bildet es denn ein fejtes Bollwerk der Ngolok gegen 
die chineſiſchen Machthaber, die es mit verichiedenen Mitteln — wenn 
auch bisher fruchtlos — zu gewinnen verjuchten. 3. B. waren um das 
Sahr 1902 einige tauſend cKhinefische Soldaten ausgezogen, um Knäba 
wegen irgend einer Raubtat zu beftrafen. Trotz ihrer numerischen 
Überzahl fonnten fie aber nichts ausrichten, und die chinefiihe Streit- 
macht mußte unverrichteter Sache wieder abziehen. Ein wiederholter 
Vormarich gegen Knäba mit vermehrter Streitmacht hatte den gleichen 
Mißerfolg. Als die Chineſen eingefehen hatten, daß es mit Gewalt 
nicht möglich war, Knäba beizufommen, verjuchten fie es mit Beftechung 
der Häuptlinge und mit Verleihung von Amt und Würden, doch eben: 
falls erfolglos. 

Unjere Sage war alio feine rofige und unfere Hoffnung auf einen 
günftigen Ausgang jehr gering. 

Der ältere Wäßerr-Mann murmelte unaufbörlidd Gebete vor fich 
bin, während er beim Aufpaden der Traatiere behilflih war. Er gab 
feine Antwort mehr auf Fragen und jchien wie umgewandelt. 

Andertbalb Stunden nad) dem Abritt unferer drei Sendlinge ver- 
ließen auch wir den ungemütlichen Lagerplatz. Dichte Nebel hingen 
tief hinab. Eine Stunde zogen wir in dem engen Tale nad) Süden, 
überichritten noch einige Male den durch Quellbädye ſich raſch ver- 
ſtärkenden Knäba-Bach und gelangten dann an eine Talweitung. 

Nach furzer Zeit famen uns Reiter entgegen, die amicheinend 
unferen Vormarſch beobachten wollten. Eine Mulde entzog fie bald 
unjerer Sicht. Da Tastihang nicht aufgepaßt hatte, tauchten fie ganz 


*, Eine Mihernte bringt allerdings zeitweilig einen Umſchwung mit ich, 
doc ſoll Knäba jedesmal wieder die Oberhand befommen. 


28* 
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undermutet wieder vor uns auf, als ich gerade Notizen in mein Tage- 
buch eintrug. Ta⸗tſchang wollte auf fie zureiten, doch fie riifen die 
Pferde herum und jagten talabwärts, wahricheinlih, um in dem nahen 
Meözan von der Anfunft der europäiichen Erpedition Meldung zu 
eritatten. Zu gleicher Zeit ſuchte von dort ber ein einzelner Reiter 
jein Pferd mühſam auf uns zu vorwärts zu bringen: e8 war Yang mit 
der wenig boffnungspoll lautenden Nachricht, dab vor Mezan eine große 
Reitermaſſe unter Führung ſämtlicher Häuptlinge von Knäaba bereit 
jtände, um gegen uns vorzugehen. Man jei anicheinend in ganz Knäba 
der feiten liberzeugung, daß fich zwei verfleidete Europäer bei der Kara- 
wane aufbielten, und die Häuptlinge hätten auch geichtworen, der Kara— 
wane auf feinen Fall den Durchzug durch das Knäba-Tal zu erlauben. 
Der Vormarſch gegen uns habe fih nur verzögert, weil die Häuptlinge 
über die Verteilung unjerer Gejchenfe in Streit geraten jeien. Außer- 
dem wolle man augenscheinlich die Rüdfunft der Hundichafter abwarten. 
Tie Unterbandlungsverfuche unjeres Wäßerr-Mannes jeien vollfommen 
gejcheitert. 

Gleichzeitig mit dieſer Hiobspoft überbradhte Yang den Befehl des 
Häuptlings von Ifjumda, daß unſere Karawane fofort halte, und zwar 
jo lange, bi$ die Verhandlungen beendet jeien und ein an uns ab- 
geſandter Häuptling unfere Nationalität feitgeitellt babe. Yang war 
völlig mutlos aurüdgefehrt, da er mit eigenen Übren hatte hören 
müſſen, dab auch die Chineſen in Knäba verbaßt jeien, eine Tatſache, die 
er wohl jchon zu wiederbolten Malen vernommen, die er aber nicht für 
wabr acbalten batte. Zeine und jeiner ftameraden Hoffnung, die mit 
chineſiſchen Auszeichnungen geſchmückten Häuptlinge für ibre Pläne zu 
gewinnen, war dadurd zunichte gemacht; alüdlicherweiie, denn dadurch 
tüblten fich die Chineien wieder zu uns aebörig und juchten wieder An- 
ſchluß an uns. 

Ta das Gelände, in dem wir uns auaenblidlich befanden, für einen 
lüngeren Salt tehr ungünſtig war, beichlofien wir, weiter zu maridieren 


bis an eine Sich auer durch das Tal ziebende Steilterraſſe, die gegen den 


—— 
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Knäba⸗-Fluß abfällt. Die Zeit zum Marſch dorthin benugten wir, die 
Karawane aufzuſchließen und Toilette zu machen. Dr. Tafel drüdte ſich 
feinen Filzhut tief ins Geficht, verjtedte feinen geologischen Sammer 
und zog lich jeinen Pulo enger um den Leib. Mit der Schere feines 
Taſchenmeſſers ftugte er noch raich meinen blonden Schnurrbart und 
ungepflegten Badenbart, um meinem Ausfehen mehr Ahnlichfeit mit 
dem eines ehrwürdigen Chodſchas zu geben. Ein paar Striche mit 
einem angefohlten Zündholz ließen noch die blonde Farbe meiner 
Augenbrauen verjhwinden. Wenn man nur die blauen Augen eben- 
falls hätte dunfler färben fönnen! Die waren und blieben der heifle 
Punkt. Tastihang und der Unteroffizier beichtworen mid; deshalb, die 
Augen zu verdeden. Da unjere blauen und grauen Schneebrillen ſchon 
alle zerichlagen waren, erſuchte Ta-tſchang den Unterhäuptling von 
Waäßerr, mir die feinige aus Nafhaaren*) zu leihen. Ein böfes Mugen- 
übel, an dem id) jchon jeit Jahren litte, wurde hierbei vorgeihüßt, und 
jo hatte ich denn bald das jchmierige, aber mich vollitändig unfenntlich 
macdende Ding vor dem Gefiht. Die Ehinefen waren nun befriedigt, 
weil mid; nach ihrer Anficht jett niemand mehr für einen Europäer 
halten fönnte. In der Tat dürfte es fchiver geweſen fein, aus meinem 
Huberen einen Schluß auf meine Abfunft zu ziehen. Immerhin glaube 
ich, dab ich eher den Eindrudf eines Räubers machte ala den eines ehr- 
miürdigen augenleidenden Chodſchas. 


Segen 9 Uhr vormittags mochten wir die 6 m hohe Steilterraſſe 
erreicht haben. Hier wollten wir das Ergebnis der Verhandlungen ab- 
warten und währenddeflen talabwärts erfunden, die müden Yaks ab- 


*, Eine ſolche Yalbrille bat Ahnlichkeit mit einer chinefiichen großen Horn— 
brille, nur ift statt des Hornes ein jteifes Tuch verwendet und jtatt der Gläſer 
fiebartig gelegte Yalhaare, die das grelle Licht der] Schneeflächen oder der 
von der Sonne beichienenen Zandflächen mildern sollen. Der Zweck wird 
auch vollitändig erreicht, und ich balte dieje Yakbrillen ſogar für zwedmähiger 
als die Slasbrillen, weil fie nicht nur ungeritörbar find, jondern weil fie an den 
Augenböblen anliegen und feitlich fein Licht bereinfallen laſſen. Zie jeben wie 
ſchwarze Scheuleder aus und werden um den Ropf gebunden. 
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fatteln, den Kiſten die noch darin befindlichen widhtigeren Gegenftände 
entnehmen und dieje ſowie ſämtliche Zeltbahnen*) auf die Pferde ver- 
laden, um für alle Fälle vorbereitet zu fein. 

Bevor ih in der Erzählung fortfahre, iſt eine furze Gelände- 
beichreibung nötig. 

Denfen wir uns ein 300 bis 
400 m breites Tal, von beiden 
Seiten eingeichloffen durch jteil 
anfteigende, für eine Karawane 
völlig ungangbare, mehrere hun- 
dert Meter hohe Rüden, die das 
Knäba-Tal vom Keſchörrnicha— 
Paß bis nad) Knaba in einer un— 
unterbrochenen Linie von 35 km 
begleiten. Die obere enge Hälfte 
des Tals, die wir am 30. Sep— 
tember durchzogen und heute 
morgen verlaſſen batten, bildet 
den längeren Zeil. Der dort 
noch unanjehnlide Knaba-Bach 
iſt im unteren Teile bereits 
ein Hindernis nicht nur für 
Rarawanen, fondern aud für 


a 





einen einzelnen Reiter. 

Dit beim Warteplag der Karawane (fiehe Skizze) wechjelt der 
Fluß auf kurze Zeit die Taljeiten; er jpringt bogenförmig nach Diten 
herüber, an jeinem rechten Ufer einen hoben Steilhang laſſend, und 
beipült dann auf ungefähr 600 m weit den jteil abfallenden rechten Tal- 


*) Mafferdichte, 1 qm große Yeinentücher, die mit Knöpfen und Knopflöchern 
berieben jind, jo dab mehrere derartige Tücher zu einem Yelt zuiammengefügt 
werden können. Sie find im Verein mit zulammenjtedbaren Yeltitöden bei der 
deutichen Armee im Gebraud. 
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bang, an deſſen Fuß ſich auf einem jchmalen Uferftreifen der Karawanen- 
weg entlang zieht. (Siehe Enge auf Skizze.) 

Auf der anderen Taljeite, auf der der Fluß faſt in jeinem ganzen 
übrigen Zauf verbleibt, führt fein Weg. Der Talboden ift mit Wiejen 
überdedt, ebenjo die Hänge, in deren tief eingeferbten Furchen Buſchwerk 
gedeiht. Des leichteren Verftändnifjes halber für das nun Nachfolgende 
jei noch erwähnt, daß 1 km nördlid von unjerem Standpunfte von 
Weiten ber ein Tälchen einmündet, das anjcheinend als einziges den 
weitlihen Zalbegrenzungsrüden durdbridt. (Siehe Tälchen T auf 
Skizze.) 2 km talabwärts, oberhalb der eriten Wohnftätten Mézans, 
die jo angelegt waren, daß fie das ganze Tal beherrichen Ffonnten, fprang 
bon Weiten ein Rüden ins Tal vor, der den Einblid in den Hauptteil 
Mezans verjperrte. Hinter diefem Vorſprung ſchien von Weiten 
wiederum ein Seitental herauszufommen und mit dem Tälchen T in 
unjerem Rüden in Verbindung zu Stehen. 

Die Lage unferes Warteplages war alſo feinesivegs günftig. Vor 
uns befand ih Mezan, das und den Durchzug wahriheinlih ver- 
weigqern würde; zudem erjchten bei der Geſtaltung Mézans ein ge 
waltjamer Durchbruch unſerſeits ausgeihlojjen An den 
Slanfen hatten wir die unüberfteigliden Höhen, und 
hinter uns befand fich ein langer Engpaß, der uns mit Zeichtiafeit 
hätte verjperrt werden fönnen. 

Für eine Einichließung unjerer Karawane durd die Anäba-Sol- 
daten war aljo das Tal wie geſchaffen. Um die eriten darauf ab- 
zielenden Verfuche des Gegners jofort zu erfahren, hatten wir uns nicht 
nur durch Außenpoſten aefichert, jondern Dr. Tafel war auch mit dem 
Unterhäuptling von Wäßerr nad) der Talmitte gegangen, von wo er 
einen befleren Einblid in das Knaba-Tal gegen Mezan zu hatte. Die 
Karawane war ganz dit an den rechten Talbang berangetrieben 
worden, um durd ihn in unserer rechten Flanke aededt zu fein. Vor 
uns hatten wir den Fluß und die Steilterraffe. Die am meiſten ge: 
fährdeten Seiten waren alio der Rüden und die linke Flanke. 
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Gleich uns hatte auch der Gegner bereits Vorfehrungen getroffen, 
um über unjer ®erhalten auf dem laufenden zu bleiben. Auf den 
Söhenfämmen ſah man Reiterpatrouillen der Knäba-Garniſon; aud) 
in der Front und im Rüden zeigten fich bald weitere. Auf den gegen- 
überliegenden fteilen Sängen wurden die Schafberden und Yaks der 
Naolof talabwärts davongetrieben. Bereits nad) furzem war das ganze 
Tal, jo weit wir fehen fonnten, von allem beweglichen Eigentum der 
Knäba-Leute geräumt. Dies bildete jeweils das erite Anzeichen einer 
offenfiven Abjicht der Naolof. 

Bald darauf wurden zwei neue Reiter fihtbar. Den einen er- 
fannten wir an feinem blaumweißen Wamie, es war Sü, der Amban- 
dolmetſch. Er überbrachte die ſchlimme Botichaft, daß ſämtliche Knäba— 
Soldaten ſich bereits auf dem Vormarſch gegen uns befänden und 
daß fie den Waßerr-Mann gefangen genommen hätten. Wir machten 
uns deshalb ſofort fampfbereit und verteilten die widerjtrebenden 
Chineſen längs der Steilterraffe, denn von bier aus hatten wir leidlich 
gutes Schußfeld und fonnten die ganze Enge im Süden ziviichen dem 
Knäba-Fluß und dem rechten Steilbang feiner ganzen Länge nad) be- 
ftreichen. 

Um unferen Rüden gegen einen Überfall zu deden und das von 
Meften einmündende Seitental und das obere Haupttal zu beobadten, 
wurden drei Mann talaufwärt3 aeihidt. Statt aber auf den ange- 
wiejenen Pläßen zu verbleiben und ſich fchußbereit zu halten, warfen fie 
ihre Waffen auf den Boden und erhoben lebhaften Einſpruch gegen die 
Aufnahme eines Feuergefehtes mit den Knäba-Soldaten, die fie auf 
einmal wieder als ihre Freunde bezeichneten! 

Sü und Yang, fo mußten wir damals erfahren, war vom Häupt- 
ling Medyarü gegen Auslieferung der Europäer für fämtliche Ehinejen 
Schonung des Lebens und freier Durchzug durch Knäba zugefichert 
worden, Glücklicherweiſe hatten wir rechtzeitig von dem Plane des Knäba— 
Säuptlings Kenntnis erhalten, und io gelang es uns unter Aufbietung 
unferer ganzen Redekraft, die Chineſen zu überzeugen, daß der Vor- 
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ſchlag nur eine Lift bedeute, die darin beſtünde, uns in zwei Lager zu 
fpalten, um dann jedes einzelne leichter überwältigen zu fönnen. 

Von Mezan ber näherten ſich wiederum Reiter. Mit dem Feld— 
itecher erfannten wir unjeren jchon gefangen geglaubten Wäßerr-Mann 
in fröhlichſter Laune inmitten anderer Ngolof. Da die Reiterfchar 
nur wenige Köpfe zählte, ließen wir fie, die wahricheinlich die Ehinejen 
einladen wollte, und im Stiche zu laſſen, unbehindert näher fommen. 
Wir waren erjtaunt, als unjer Wäßerr-Unterhäuptling unter den 
Reitern den Häuptling Medyarü erfannte, und noch mehr erfreut, al3 
wir bemerften, daß unfer junger Wäßerr-Mann zum Beichen der glüd- 
lihen Löſung feines Auftragd und der friedlichen Gefinnung des 
Snaba-Stammes eine Pfeife*) rauchte. Er rief Ta-tihang zu, daß 
der Häuptling jelbit ihn hierher geleitet habe, um uns perfönlid) zu be- 
grüßen und fich wegen des uns früher entgegengebraditen Mißtrauens 
zu entichuldigen. 

Strahlenden Antliges verfündete der junge Waßerr-Mann, dat 
uns der Durchzug durch Fnäaba geftattet ſei. Durch Sü 
ließ er mir alsbald nabelegen, diefem Häuptling und jeinen Begleitern 
als Dank für ihre Bemühungen einen Yak auszuhändigen. Der Wäßerr- 
Mann verficherte uns, daß diejes Gefchenf gleichzeitig den Knaba-Sol— 
daten zugedadht jei, die nur ſchweren Herzens fich entichloffen hätten, den 
Angriff auf uns aufzugeben. Als unfer treuer Führer wiederholte, daß 
der Häuptling, der ihn hierher begleitet habe, ein wirklich gutes Herz 
bejäße, weil er als einziger der drei Häuptlinge von Knäba für unfere 
Sache aefprochen und das Gerücht von dem Nahen der Europäer als 
unwahr bezeichnet habe, erhielt er denn auch den Yak zum Gejchenf. 

Der Häuptling trug einen roten Mantel und einen großen Schaf: 
fellbut, der mit Gold- und Silberftiderei verbrämt war, während auf 

*; Die Pfeife hatte Ahnlichkeit mit einer chineſiſchen Opiumpfeife, ſie beitand 
aus einem 30 em langen, zwei Finger diden Bambusſtab, deſſen eines Ende 
verichlofien war und in deflen anderes Ende der Tabak gelegt wurde. Nabe 


dem verichloifenen Ende des Stabes war ein Loch eingejchnitten, durch Das 
der Rauchende den Rauch einſog. 
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dem SHutrande zwei dide rote Schnüre aufgenäht waren. über der 
Schulter hatte er ein reich mit Silber beſchlagenes Gabelgewehr, ein 
wahres Kunjtwerf, hängen. Sein Pferd trug Wertvolles Zaumzeug. 
Seine Begleiter unterichieden fih von unferen Wäßerr-Leuten nur durch 
die Kopfbededung, den flachen Schafpelzhut. Ihre Bewaffnung beitand 
ebenfalls aus Gabelgewehren, Schiwertern und Langen. Sie waren 
famtlich gut beritten. 


Ta⸗tſchang und Hau hatten in unjerem Namen die Begrükungs- 
zeremonie erledigt; jie mußten uns beim Häuptling entihhuldigen und 
ibm mitteilen, daß wir, durch die lange Reife ermüdet, uns bereits jeit- 
lich der Karawane zur Rube begeben hätten. In Wirklichkeit hielten 
wir uns beim Gepäd und den Pferden auf, um den prüfenden Blicken 
Medyarıs zu entgehen. Schon glaubten wir vor feinen Späberbliden 
licher zu fein, al$ er uns plöglich entdedt zu haben jchien, denn er ritt 
zu uns heran und mufterte uns vom Kopf bis zu den Füßen. Trotdem 
er in mir den gejucdhten Europäer erfannt haben mußte, ließ er ſich nichts 
merfen, er ſah im Gegenteil völlig zufrieden und durchaus nicht über- 
raſcht aus; er lud uns jogar ein, den Vormarſch nach Knäba zu be- 
ichleunigen, damit wir noch vor Anbruch der Dunkelheit jeine Anſiedlung 
erreichten und uns noch bei Tageslicht ein gutes Quartier auswählen 
fünnten. In übergroßer Liebenswürdigfeit erbot er fich ſogar, uns 
den Weg dorthin zu weifen, um uns mit feiner Perſon gegen Unfreund— 
Iihfeiten von feiten feiner immer noch erregten Untertanen zu ſchützen. 


Da ich aber dem Häuptling vom eriten Nugenblid an nicht traute, 
ließ ich ihn bitten, mit feiner Bededung und dem Ambandolmetic, 
Yang und dem jungen Wäßerr-Mann vorerft langſam voraus zu reiten, 
während wir mit der Karawane, die ja noch nicht marichbereit jei, io 
ichnell wie möglich nachfolgen wollten. 


Im stillen freute fi) der Häuptling wohl ſchon, dab ihm jein 
tüdticher Plan gelungen jei, denn er ging auf den Vorfchlag ein. Nach— 
dem ich meinen Zeuten, die mit ihm abzogen, noch einmal Vorficht ein- 
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aeichärft hatte, ftiegen fie die Steilterrafie hinab und betraten die Enge 
entlang dem Knäba-Fluſſe. 

Der jüngere Wäßerr-Mann trieb den Medyaru geichenkten Yak vor 
jich ber; der treue Kerl ſchien überglüdlich in dem Glauben, daß es ihm 
num tatjächlich geglüdt jei, den Auftrag feines Häuptlings Rienne zu 
erfüllen und uns dem Knäba-Stamm günjtig empfohlen zu haben. Sein 
älterer Stammesbruder war offenbar weniger vertrauensjelig, denn er 
hatte Yang vor dem Abritt noch unauffällig zur Vorficht ermahnt. 

Der Reitertrupp fam langianı vorwärts; als er das jenjeitige Ende 
des Engpaſſes erreicht hatte, hielt er plößlich und der Knaba-Häuptling 
mit jeinen VBertrauten trennte fi) von ihm und ritt gegen Mezan weiter. 
Da wir glaubten, daß dies eine Abmachung der Knäaba-Leute mit den 
bon uns vorausgejandten jei, jahen wir darin nichts Außergewöhnliches. 
Als aber unjere vorgeihidte Spite ſonderbarerweiſe längere Zeit vor 
dem Bergboriprung, der von rechts hereinreichte und von wo fie durch— 
aus feine Ausſicht auf Mézan haben fonnte, Stehen blieb, begannen wir 
argmwöhniich zu werden. Schon wollten wir uns mit der Spike in Ber- 
bindung ſetzen und fie zurüdrufen, als fie endlih ihren Mari im 
ruhiger Gangart fortjegte. 

Nachdem auch in unjerem Rüden feine verdbäditigen Anzeichen auf 
einen Überfall deuteten, gab ich für die Karawane das. Zeichen zum 
Vormarih. Zwei Mann erhielten den Auftrag, an der Terrafie io 
lange ftehen zu bleiben und den Schuß nad) talaufwärts zu übernehmen, 
bis die Karawane das nördliche Ende der Enge paifiert hätte, 

Ich ſtand am äußerſten Ende der Terraſſe und leitete den Abmarſch, 
als ich plötzlich hinter dem vorſpringenden Rücken gegen unſere Spitze 
etwa 150 Reiter von Mézan her anreiten ſah, die vorläufig noch durch 
jenen Rücken der Sicht unſerer Reiter entzogen ſein mußten. Dieſe 
ſetzte daher ahnungslos ihren Vormarſch fort und wurde in dem Augen— 
blid, als fie den Bergvorſprung umreiten wollte, von den Reitern ans 
gegriffen. Unter wilden Gejchrei, ihre Gewehre, Lanzen und Säbel 
ſchwingend, jtürzten fi die Knäba-Soldaten auf unfere erichredten 
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Reiter, die raſch Kehrt madten und, angelehnt an den weſtlichen Tal- 
bang, fich eiligft in Richtung auf die Enge zurüdzogen, in der Hoffnung, 
da& wir die nachdrängenden Reiter durch Feuer von der weiteren Ber: 
folgung abhalten würden. (Siehe Bild 56.) Die Tibeter jchienen aber 
auch diefe Abficht erfannt zu haben, denn ihre Hauptmaffe jtellte, ala fie 
fahen, daß meine Ehinefen früher als fie das Ende der Enge er- 
reihen fonnten, die weitere Verfolgung ein und überließen fie zwölf 
Reitern. Diejen gelang es auch, unjere Ehinefen einzuholen. Anitatt 
aber von ihren Schwertern und Ranzen Gebraud zu maden, hielten fie 
mit einem Ruck ihre Pferde an, jtüßten die Gabeln ihrer Gewehre auf 
den Hals ihrer Pferde und gaben Salven auf meine zurüdgehende 
Spite ab. Die Salven folgten jo rafch und gleihmäßig aufeinander, 
wie eö nur bei modernen*) Gewehren der Fall ift. 

Erfreulichermweije erzielten die tibetiichen Schützen feine Wirkung. 
Als fie merften, daß unfere Spige, die inzwiſchen einen größeren Vor- 
jprung erreicht hatte, zu entfommen drohte, nahmen die Reiter die Ber- 
folgung wieder auf, doch gelang es ihnen nicht mehr, unfere Leute am 
Durdjichreiten der Enge zu hindern. 

Da die vereinte Kavalleriemaſſe von Knäba fich anichidte, gegen uns 
borzuitoßen, hatte ich den Befehl gegeben, die Karawane wieder an den 
alten Platz Hinter die Steilterraffe zurüdzutreiben und die Schütßen 
läng3 diefer zu verteilen. Unjere Stellung bier am Sana der Terrajie 
war, jolange wir den Rüden frei hatten, leidlich gut zu verteidigen, und 
ein Angriff der Reiterichar hätte von bier aus abgeichlagen werden 
fönnen. 


So war denn die freundliche Haltung des Sinaba-Häuptlings, der 
una feine Führerdienfte angeboten hatte, nur eine Kriegsliſt a« 


*, Die dinefiihen Soldaten an der tibetiihen Grenze find vielfach mit den 


deutichen Gewehren M 74 ausgerüjtet, an denen fie Gabeln befeitigt haben. Da 
die Chinejfen gerade in diefem Teil Tibets häufig durd die tibetiichen Grenz— 
garniſonen überrumpelt werden, jo iſt es leicht möglich, daf moderne Mehrlader 
dabei erbeutet worden find. 
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wejen. Wir follten nad) jener natürlichen Falle jenfeit der Enge und 
des borfpringenden Rüdens gelodt werden, wo wir dann durch einen 
überraichenden Reiterangriff leicht hätten gefangen genommen werden 
fönnen. Zum Glück hatte unjere vorausgejandte Spite die Karawane 
gerade noch rechtzeitig auf die große Gefahr aufmerkſam gemadt. 


Mit ichweißtriefenden Pferden und erhitzten Köpfen trafen unjer 
Waäherr-Mann, Yang und Sü wieder beider Karawane ein. Beide Ehi- 
nejen waren heil davongefommen, nur der treue Tibeter, der in feinen 
Pflichtgefühl den Yak, den er mit feiner Lanze vor ſich ber trieb, nicht 
in die Hände der Anäba-Leute hatte fallen laffen wollen und dadurd) 
zurüdgeblieben war, hatte bei dem Angriff einen Zangzenftidy in den 
Rüden erhalten. (Siehe Bild 56.) 


Zum Glück wurde die Wucht des Stoßes durch den dicken Schafpelz- 
mantel gemildert. Immerhin war die Verwundung ganz anſehnlich 
und jchmerzbaft. Der gute Kerl hatte fi) aljo wirklich unjerthalben 
oder vielleicht auch der Yakkuh halber vermunden laſſen und ſich der 
Gefahr ausgejegt, in Gefangenjchaft zu geraten. 

Unter Schmährufen auf ihn und Verwünſchungen auf den Häupt- 
ling Rienne hatten ihn nody einige Reiter weiter verfolgt, waren aber 
beim Anblick unferer Kampfitellung auf der Terraffe umgefehrt. 


Sch hatte beabfidhtigt, zunächft den Angriff der Reiter abzuwarten 
und mid dann mit der Karawane hinter das von Weiten ausmündende 
Seitental T zurüdauziehen, in der Annahme, daß ein Teil der Reiter 
bon bier aus nod) einen weiteren Angriff in meinen Rüden verfuchen 
würde. Da ereigneten fi) zwei Dinge, die unfere ganze Stellung 
längs der Steilterraffe mit einem Schlage unbaltbar madten. 


Die Reitermaffen rüdten von neuem gegen uns an, und, was nod 
ihlimmer war, auf beiden Seiten des Knaba-Fluffes erſchienen von 
Mezan ber Shübkenihwärme, die fih auf uns zu bemegten. 
Damit noch nicht genug, auch in unferem Rüden tauchte eine große 
dunkle Maſſe auf, die vom oberen Knäba-Tale her zu kommen ſchien. 
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So waren denn beide Talöffnungen für unsperjperrt. 
Die Abſicht des Gegners war leicht erfennbar; er wollte uns durch die 
bon Norden heranrüdende Reitermafje von dem jteilen Hang binunter- 
werfen, während uns die im Süden näher aefommene Infanterie be: 
ſchießen jollte. Ach gab deshalb unjeren Schützen den Befehl, ſich im 
Kreiſe um unfere an den Hang berangetriebenen Tiere aufzuitellen. 
Wir machten uns auf einen verzweifelten Kampf gefaßt, da die Ülber- 
macht des Gegners erdrüdend und auf eine Unterftügung durch die 
Ghinejen nicht zu rechnen war. 

Man darf nicht vergeilen, dat wir Ehinejen, nicht etwa dijziplinierte, 
ergebene europäische Soldaten bei uns hatten, die im Mugenblide der 
Gefahr den Kopf hoch behalten und den Befehlen Folge leiften. Meine 
Leute benabmen fich vielmehr wie Tobjüchtige. Sie jhrieen und lärmten, 
als jei dies das einzige Mittel, mit dem fie die nahende Gefahr be- 
ſchwören fünnten, Gegen die Anordnungen Dr. Tafels, die Terraſſe 
beießt zu halten, jträubten jie fih, und aud) mir war es unmöglich, Leute 
auf der Nordjeite als Schüßen vor die Karawane zu verteilen. Hau 
drohte mit erhobener Hand und ichrie, daß mich die Schuld träfe, wenn 
jegt alle ihr Leben laſſen müßten. Tſchi-fu und Tſchang und der alte 
Ma-fu Lau—-li wälzten jih im Graje und .ichlugen in ihrer Todes: 
angit mit Händen und Füßen um fih. Auch Sit überhäufte mich mit 
Vorwürfen und juchte die Schuld auf mich abzumwälzen, obwohl doch er 
jelbjt infolge jeines Eigenfinns und Beſſerwiſſens uns in dieſe un— 
angenehme Lage gebracht hatte. Die Ma-fus, die feine Waffen batten, 
riffen in ihrer Angit die Beltftöde aus dem Gepäd heraus, trugen 
Steine an den Hang der Terraffe und rauften ſich gegenseitig um den 
Beſitz der übrigen Waffen. 

An eine einheitliche Feuerleitung oder überhaupt an eine Führung 
war unter jolchen Umftänden nicht zu denfen. Je näher die beiden Ab- 
teilungen ober- und unterhalb im Tale heranrücdten, umſomehr iteigerte 
jih die Unordnung und um fo verzweifelter wurde das Benchmen meiner 
Ehinejen. Tastichang heulte wie ein Schloßhund, und die Soldaten riefen 
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uns zu, daß uns „weißen Teufeln“ im Falle eines Sturmes der Knäba- 
Soldaten gegen unjere Stellung der erjte Schuß don ihrer eigenen 
Sand zugedadht ſei. Während das Verhalten der erbitterten Gejellichaft 
immer drohender wurde und Hau und Ta-tichang fich bereits weigerten, 
Befehle zu überjegen, war die dunkle Maſſe von Norden ber bis auf 
einige hundert Meter an unjere Stellung berangefommen. Zum Glüd 
entpuppte fich die vermeintliche Reitermafie als eine große Yaffarawane. 
Die Knäba-Leute hatten diefe liſtigerweiſe abgeſchickt, um uns möglichſt 
lange zum Verbleiben auf der Steilterraſſe zu veranlaſſen und für ihre 
Soldaten Zeit zu gewinnen, die Enge im oberen Knäba-Tale unter- 
deſſen zu jperren. 

Mir ließen die Naffarawane ungejtört näher fommen und paflieren. 
In zwei den Esfadronsfolonnen ähnlichen Abteilungen wurde dieje 
eigentümliche Yakherde getrieben. Jede Abteilung bejtand aus drei 
Zügen, deren jeder eingliedrig war und 25 Yaks zählte. Die Züge 
marichierten hintereinander mit zehn Schritten Abitand in guter Ord- 
nung. Jeder Yaf hatte einen Eleinen mit Salz gefüllten Sad auf dem 
Rücken, um jo der Karawane einen unichuldigen Anſtrich zu geben. Vor 
der Mitte jedes Zuges ritt jein Führer, und am rechten Flügel des 
vorderiten Zuges jeder Kolonne befand ſich ein Reiter, der eine feit- 
itehende ſchwarze Standarte mit einer weißen Scheibe in der Mitte trug. 

Stumm und geräufchlos, wie fie gefommen, verzog fi) die Karawane 
talabwärts in die Enge hinein. Ihre Begleiter hatten fich aeftellt, 
als ob fie uns überhaupt nicht jähen, und auch unjere Fragen nad) der 
Wegiamfeit der Umgegend und der Marjchzeit nah) Sung-p’an-t'ing 
unbeantwortet gelaſſen. 

Auch die Schützen im Süden waren unterdeffen bereits auf WO m 
berangefommen. In unferem Rüden und in unferer Flanke mehrten 
fich die Reitertrupps. 

Sollte ih das Nüherfommen der feindliden Schützen abwarten, 
follte ich bier an diefem ungünstigen VBlat den Kampf mit dem mäd)- 
tigen Knaba-Stamm beginnen? Sollte ih mich durdy das Benehmen 
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des Gegners wirflid jo lange hinhalten laſſen, bi8 er mir aud das 
nördliche QTalende in meinem Rüden verjperrt und feine ganze Macht 
beilammen haben würde? 

Die tadellofje Musführung des Angriffs ließ auf eine planmäßige 
taftiiche Ausbildung dieier Knaba-Soldaten jchließen, und es ſchien nicht 
ratfam, mit unferer diiziplinlofen Horde in Richtung auf Mezan vor— 
zugehen. Zudem hätten wir bet diejfer Gelegenheit wiederum die Falle 
paſſieren müſſen, der unjere Spige wie durch ein Wunder entgangen war. 

Der ältere Waherr-Häuptling, der jeit der Verwundung feines 
Freundes alle Hoffnungen auf eine gütliche Museinanderfegung mit 
dem Knäba-Stamm aufgegeben hatte, riet uns außerdem dringend 
ab, den Durchmarſch durch Mezan zu erzwingen, weil die Knäba-Sol— 
daten darauf eingedrillt wären, Karawanen in dieſem Tale abzufangen. 

Mit genügend Munition und Proviant, mit einer gefchulten Truppe 
und bei StenntniS des umliegenden Geländes hätte ich mid) feinen 
Augenblid beionnen, den Kampf aufzunehmen. Aber jo, wie bier Die 
Sadje lag, hätte ich dadurdy uns, die Chineſen und das ganze wiljen- 
ihaftlihe Material nur nußlos geopfert. Mir fchien vielmehr die einzige 
Rettung in einem jchleunigen Rückzug zu liegen, um die Enge im Rüden 
noch bor Schließung durch die Knäba-Soldaten zu paffieren und da3 
Gebiet der Maffericheide von Keſcherrnicha zu erreichen. Dort, im 
offenen Gelände, wollte ih dann, wenn die Ngolof nadjdrängten, den 
Entiheidungsfampf aufnehmen und hernady einen Knäba umgebenden 
Meg ausfindig machen. Dieſer Entſchluß veriprad) aber nur Erfolg, 
wenn wir jo jhnell als möglich das nördlide Ende 
des Engpaſſes erreidten. 

Da die jchwerfällige Bagage und die langjamen, ſehr ermüdeten 
Yaks uns hierbei hinderlich fein mußten, jo beſchloß ich, fie dem Schuße 
der beiden Wäßerr-Leute zu überlafien und mit den Pferden und den 
mir anvertrauten Menſchen unverzüglid; talaufiwärts abzureiten. Den 
beiden MWäßerr-Leuten, die uns ſchwerlich mit der Yakkarawane hätten 
folgen fönnen, ließ ich fagen, daß ich die Karawane, wenn fie nicht mehr 
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in meinen Beſitz gelangen fönnte, meinem Freunde, ihrem Häuptling 
Rienne, vermadhe, und daß ich es ihrer Gejchidlichfeit überließe, fie ihm 
zuzuführen. Als Belohnung für ihre treue Dienftleiftung jollte ein 
Zeil der Ausrüftung und der Tiere ihnen ſelbſt zufallen. Die Leute 
waren darübe jehr erfreut und ließen mir verfichern, dab fie troß 
meiner verlodenden Verfprehungen vorläufig mit allen Mitteln bejtrebt 
jeien würden, die Karawane für mid) zu retten.*) 

Als die Ehinejfen von meinem Entihluß hörten, die Naffarawane 
preiözugeben, begannen fie in ihrer Habſucht zu jammern; ich glaube, fie 
hätten fid) lieber in Gefangenſchaft begeben, als ſich fremvillig von dieſen 
Dingen getrennt. So fam e8 aud), daß fie beichloffen, ſich von mir 
loszujagen, um jelbit die Verteidigung der Erpeditionsausrüftung und 
der Yaks zu verſuchen. Es wäre vielleicht nicht ſchlecht geweſen, ihren 
Vorſchlag anzunehmen, weil fie auf dieſe Weife die Aufmerffamfeit der 
Stnäba-Soldaten ganz auf ſich gezogen und uns die Möglichkeit ver- 
Ichafft hätten, unbemerft den Durchmarjc durch die Enge talaufwärts 
zu bewerfitelligen. Da ich aber meine Ehinefen fannte und nur zu gut 
mußte, daB diefer Plan in Wirklichkeit etwas ganz anderes bezmwedte, 
ſuchte ich die Ausführung zu verhindern. 

Es war für uns eine der ſchwierigſten Aufgaben auf der Er- 
pedition, die rebellifche Horde von den Yaks und den Kiſten zu trennen 
und jie mit den jämtlidhen Pferden zum Marie nah Norden zu 
zwingen. Nur mit der Schußwaffe in der Sand gelang es. 

Als die legten Ehinejen die Steilterrafje verliefen, machten ſich die 
Schützenſchwärme der Tibeter daran, den hier quer durch das Tal fich 
jiehenden Knäba-Fluß zu überjchreiten, die Neiterei dagegen hatte den 
Bormarich in der Talenge fortgejegt. Eine Zeitlang fonnte uns die 
Yakfolonne mit den Kiſten, einem Xeil der PBroviantjäde, den Belten, 
den größeren Inſtrumenten und der übrigen Bagage folgen, doch dann 


) Uber das weitere Schidjal der beiden Wäherr-Yeute und der Yaltarawane 
erhielt ich erjt nach meiner Nüdtehr nad) Deutichland durd) den ameritaniichen 
Miijionar Thompion Nachricht. (Val. €. 386/87.) 
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blieb fie zuichends zurück; die Tiere waren durch die jtarfen Märſche feit 
Körgan derart erihöpft, daß es unmöglich erichien, noch heute das Nord- 
ende der Enge zu erreichen. 

23 zum Teil übermüdete Pferde umfahte unſer Trupp. Trei davon 
trugen Proviant für neun Tage, Tiamba, Kandiszuder und einige Kon— 
ſerven, drei weitere waren mit der geologiichen Ausbeute, den in Oltuch 
berpadten photograpbiichen Aufnahmen, einigen Inſtrumenten und den 
Sammlungen beladen. 

Unter mannigfahen Schwierigfeiten, die fih durch das troßiae 
Rerbalten der Chineſen ergaben, gelangten wir zu der oberen Talbälfte, 
dorthin, wo ſich das Tal defileeartiq verengt. 

Zum Glüd waren wir dem Gegner zuborgefommen, er batte die 
Belegung der die Enge bearenzenden Terraffen noch nicht vollendet. 


Unter fteter Gefahr, von den vom Tal aus wmeriteigbaren 
Hängen bejichoifen zu werden, durchzogen wir die 20 kin lange Enge. 
Als wir am jpäten Nachmittage das Nordende unverjehrt verliehen, 
überfam mich ein hohes Gefühl der Befriedigung, wußte ih uns doch 
jest vor dem Schlimmiten geborgen und die Chi— 
neien wieder in meiner and. 


Die legten Warnungen der Waäßerr-Leute vor den Knäba-Leuten 
ihienen doch auf fie nachqewirft zu haben, umjomehr, als fie jest, 
nachdem wir das linfe Steilufer des ſchachtartig tief einaeferbten Knaba— 
Fluſſes erftiegen hatten, einen Teil der von den Tibetern mittlerweile 
beiegten Enge überjehen fonnten. Die Ehinejen verficherten mir, nach— 
dem fie fich wieder in Sicherheit alaubten, dab fie frob wären, ſich nicht 
in einen abenteuerlichen Kampf eingelaffen zu baben. 


Unieren Pferden tat eine Raſt dringend not, und fo bogen wir nad) 
einem furzen Marich nordwärts in ein mit Buſchwerk reich verfleidetes 
Seitentälchen ein. An einer flaren Quelle follte bi3 zum Einbruch der 
Tämmerung gerubt werden. Unter der Sicherung eines Poſtens, der 
aud nad der Yakkarawane Ausſchau balten jollte, fochten die voll» 
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ſtändig gebrochenen und halb verhungerten Leute hier ab. Es gab Tee 
und Tſamba. Ich war entſchloſſen, die Yakkarawane, falls ſie bis zum 
Einbruch der Dunkelheit nicht in Sicht gekommen ſein ſollte, aufzugeben 
und die Nacht dazu zu benutzen, unjere Spur vor den Ver— 
folgern durch einen Nahbtmarih in Nordridtungzuper- 
wiſchen. Mit meiner Schar wollte id) nah einem nädhtliden 
Ritt von etwa 30 km, dem Rate der Wäßerr-Leute 
folgend, zum Kamm der Höhbenrüden ansteigen und 
dort den Reit der Naht verbringen. 

In Nordridtung wollte ich borftoßen, weil ih in Körgan gehört 
hatte, daB von Waßerr au ein Wega* über Tidi- 
hama, eine große Beltjtadt, nah Känferrfühbrensollte Ich 
hoffte, durch dieje nächtliche Wanderung nad) Norden an ein weftöftlich 
jtreichendes Tal zu gelangen, in dem ich den Weg Wäßerr—Känſerr 
vermutete. 

Diejer Blan war, da er auf nur unzuderläffige Angaben bin gefaßt 
war, gewiß fehr gewagt, denn unfere Waäßerr-Leute hatten behauptet, daß 
Knäba überhaupt nicht zu umgehen fei, und außerdem hätten wir bei 
dieſem Nordmarſch direft auf die Anfiedlung Tichihama ftoßen fünnen, 
deren Einwohner natürlich bereit3 von dem Knaba-⸗Stamm über den 
Anmarjch einer europätichen KReiterfolonne in Kenntnis gejeßt fein 
mußten. Qroßalledem bejtand ich auf der Durchführung diefes Nord- 
marjches, denn bei der volljtändigen Unfenntnisdes®eländes 
und meiner Abjicht, auf jeden Falnah Sung-p’an-t’ing 
durchzuſtoßen, mußte ih eben diejenige Bormaridhridtung 
nad Oſten mählen, die mir, wenn auch nur ganz oberflählid, an» 
acedeutet worden war. 

Nach den Angaben unjerer tibetifchen Freunde erforderte die Zurüd» 
legung der Strede Mezan— Zung-p’an-t’ing 7 Tage zu je 80 km, Die 


*) In Slänjerr gabelt fich diejer Weg, der eine führt über Yabrang durd) 
das Gebiet der Salaren nad Quetä, der andere nad) Sung-p'an⸗t'ing. 
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beabjichtigte Umgebung ſchätzte ich deshalb auf 600 km ein, eine Wege- 
jtrede, die etwa der Entfernung Berlin— Lindau entipridt. Auf 
friichen Pferden wäre es gewiß möglidy geiveien, dieſe Strede in neun 
Zagen zurüdzulegen, doch da wir nur über ganz abgebraudjtes Pferde— 
material verfügten, beitand wenia Hoffnung, daB der neuntägige 
Proviant für eine jo große Strede ausreichen würde. Sollte es aber 
trogdem glüden, den Weg, der von Känſerr nad Sung- 
p’'’an-t’'ing gebt, aufzufinden und Tſchichama unbebelliat 
zu paſſieren, jo geitaltete fih unjere Zukunft weit hofinungsreicher, 
und die Ausficht auf eine alüdliche Rettung und auf eine volle Durd- 
führung meines Planes wäre dann weſentlich geitiegen. 

Weißlicher Qualm, der von unjerem mit naflem Holz unterbaltenen 
Lagerfeuer aufftieg, verriet unjeren Xagerplag weithin, und gewiß 
hatten ihn die Reiterpatrouillen, die auf den Höhenrüden längs des 
Knaba-Tales wie Ameifen berumfrabbelten, bereit3 wahrgenommen. 

Die Dammerung war angebroden, von unjeren Yaks war nichts zu 
jehen; jo wurden denn die Teuer gelöiht und der Meifingtopf, den 
wir zur Bubereitung des Eſſens mitgenommen hatten, und das übrige 
aeringe Gepäd auf die Pferde gepadt. Dieje ſahen recht erbärmlich 
aus, und ich begte wenig Hoffnung auf ein Gelingen des uns bevor- 
jtehenden Gewaltmarices. 

Lautlos hatten wir unjeren Poſten eingezogen, die Pferde beitiegen 
und uns nordwärts in Marſch geſetzt. Bald erreichten wir den Sägitichü, 
an deifen Ufer wir die Nadıt vom 29. zum 30. September verbradt 
hatten. 

Die Dunfelheit nahm ftetig zu. Der Marſch geitaltete jich immer 
ichwieriger. Als Orientierungspunft diente uns der Rolarftern. Gleich 
einer Gejpenjterfolonne bewegte ſich uniere Reiterichar vorwärts. Das 
Sprechen war verboten, um uns den Verfolgern nicht zu verraten. 

Rinasum herrſchte Rube, nur zeitweiſe erflang das Murmeln und 
Nanichen der Waller des Sägftihü oder das Wiehern oder Schnauben 
eines Pferdes, Mir ritten abwecdhielnd Schritt und Trab. Bald ging 
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es auf weihem Rafenboden faſt lautlos dahin, bald jchlugen die Hufe 
hart auf Gejtein. 

Die Dunkelheit hatte bereits jo zugenommen, daß wir faum nod) die 
Obren unserer Pferde erkennen fonnten. Um den Berfolgern die Mög- 
lichfeit zu rauben, die Anzahl unferer Pferde an den Spuren zu erfennen, 
ritten twir hintereinander. Wenn ein Pferd ftürzte, oder wenn e8 jeinen 
Vordermann in der Dunkelheit verloren hatte, riß die Kette und beide 
Teile mußten fi) erjt wieder durd) leiſe Pfiffe verftändigen und Anſchluß 
ſuchen. Bäche und Schludten wurden durdichritten, dann wieder breite 
Eiimpfe umgangen, zumeilen ertönte das Geräuſch eines Falles von der 
Spiße her, die vorderſten Reiter ftodten und der Reit prallte aufeinander 
— der erite war ahnung3los in einen Moraft geritten. Minuten ver- 
gingen, bi3 wir Reiter und Pferd wieder auf trodenem Boden hatten, 
erjt nach einer erneuten zeitraubenden Umgehung fonnten wir unfere 
alte Marſchrichtung aufnehmen, 

Endlid traten die Höhenrüden weiter auseinander, und gegen 
Mitternacht eröffnete fi) von rechts ein 200 m breites Tal mit dem ftarfen 
Känferr-Fluß, der fi nad) Nordweft in den Sägitichü ergoß. Wir durd)- 
ſchwammen den eriten, zogen uns dann auf feinem rechten Ufer talauf- 
mwärts und begannen wenige Kilometer oberhalb in einem £leinen ſchlucht— 
artigen Tälcdhen, um die Pferde zu fchonen, zu Fuß den Anitieg auf einen 
ungefähr 500 m hoben, mit Rafen überdedten, maifigen Rüden, um auf 
feinem Stamm die Nacht zu verbringen. 

Mit einem Male wurde es merklich heller; der Mond mußte in Bälde 
aufgeben. Unſere Gejtalten warfen bereit3 lange Schatten, und es war 
alio hödhite Zeit, unfer Verjted für die Nacht aufzufuchen. Der Aufſtieg 
fonnte nur langſam erfolgen, da die müden Pferde alle paar Schritte 
jteben bleiben mußten, um neue Kräfte zu fammeln. 

Ich war der Kolonne vorausgeitiegnen und wies die vereinzelt mit 
ihren puitenden Pferden eintreffenden Ehinejen nad) einem für die Nadıt 
geeigneten Zagerplag, einer jchrägen Salde, die das verräterifche Licht 
des Mondes nicht erreichen fonnte, Menſch und Tier brachen, dort ange: 
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langt, fraftlos und erjchöpft zujammen; niemand dachte mehr an 
Sicherung. Auch vom Mbjatteln war feine Rede mehr, die Chineſen 
hatten nur, um zu verhindern, daß ihre Pferde bei einem Alarm davon— 
liefen, dieje mit einem Strid, der vom Halfter ausging, an einem ihrer 
Beine feitgefunden. Ta⸗-tſchang und die Soldaten wollten in ibrer Kurz— 
fichtiafeit und Dummheit ein Feuer machen, niht um Tee zu fochen, 
jondern um ihre beim Flußübergang nah gewordenen Kleider zu trodnen 
und die eritarrten Glieder zu wärmen. Da durd ein Lagerfeuer unjere 
Spur den Knäba-Soldaten verraten worden wäre, blieb ihr Wunſch um- 
erfüllt; drohend und fluchend hüllten fie fi) in ihre Mäntel und Zelt: 
bahnen und legten fih dann neben ihren Pferden zur Ruhe. 

Ein flarer Sternenhimmel wölbte fich über uns, und das Mondes» 
licht ließ ung jett die Geitaltung des Geländes und der Umgegend deut 
lid) erfennen. Wir befanden uns auf einem zu einem mächtigen Höben- 
maſſiv gehörigen Rüden, der fid) nach Oſt zu fortjegte und von Den 
Snäba-Bergen nur durch den Känferr- Fluß getrennt war. Am Nord: 
fuße öffnete fich ein breites Tal, das fid) ebenfalls nad Oſt zu fortiegte 
und im Nordweiten in das Sägitichü-Tal einmündete.. Im Süden 
lag das ichmale Tal, von dem aus wir den Anitieg auf unſeren nächt— 
lichen Zagerplat angetreten hatten. Sämtliche Täler waren von gleich 
boben fteilgeböjchten Rüden eingefaßt. So weit das Auge jeben konnte, 
berrichte das eintönig wirfende aleichförmige Sügelgelände vor, ähnlich, 
wie wir es jhon am Matichu angetroffen hatten. Nur gab ibm der 
Schein des Mondes eine noch viel plaitiichere Wirkung, und jein fahles 
Licht lich die Höhen, Kämme und Hänge wie mit Schnee überdedt er- 
icheinen; die Fliiffe in den Tälern glänzten und jehimmerten, als be- 
ftiinden jie aus flüffigem Metall. Ein eifiger Wind ftrid über die 
Höhen um dieje mitternächtliche Stunde. 

Mehr einem Kampfplatz als einer Zageritelle glich die Halde mit 
den wie leblos berumliegenden Menichen und Tieren; zeitiweile drangen 
ein Stöhnen oder das laute Echittteln eines Frierenden an mein Ohr 
oder Rufe und Redensarten, welche die aufgeregten Ehinejen im Schlafe 
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bervoritießen. Ta-tſchang bielt einen langen Monolog auf tibetiſch und 
Tſchi-fu ſchluchzte berzzerreißend im Traume, während Sau wie ein 
Irrer oft laut auflachte. (Siehe Bild 57.) 

sch hatte jeit Verlaffen des inäba-Tales, um bebender zu jein, wieder 
meine Bergichuhe angezogen und ſaß, in einen Belzmantel Sans ge- 
hüllt, unbeweglich auf dem Höhenfanım. Mich lieh das Gefühl der Ver- 
antwortung nicht ruhen. ch hielt die ganze Nacht Wacht und Kriegsrat 
mit mir ſelbſt. Noch einmal ließ ich die Ereigniſſe der legten Woche an 
mir vorübergleiten und unterzog meinen bereits am Abend vorher ge- 
faßten Beichluß, auf jeden Fall nad Sung-p'an⸗t'ing durchzuſtoßen, nod)- 
mals einer eingehenden Prüfung. Ab und zu horchte ich in die Ferne 
hinaus und beobadıtete die umliegenden Rüden und Geländefalten, 
dann zog ic) mich wieder in den Schatten zurüd und jchlug die frierenden 
Hände zufammen, ftampfte mit den Füßen, leife vor Schmerz wimmernd. 


Doch, war das nicht eben einer jener befannten Pfiffe, die wir von 
den Naolof ſchon fo oft zu hören befommen hatten? 


sm Nu hatte ich mich auf den Boden geworfen und laufchte aeipannt 
nad) der Richtung Hin, woher ich den Pfiff zu bören geglaubt hatte. 


Richtia, jet ertönt er wieder! Diesmal fam der Laut zweifels— 
ohne von dem Tälchen zu unſeren Füßen im Norden. Zwei weitere 
Pfiffe antworten nad wenigen Sekunden von Nordweit ber vom Tale 
des Sägitichü. 

Wirklich, dort unten bewegen ſich drei Reiter am Ufer entlang nad) 
Süden zu. Deutlich find fie an den langen Schatten, die fie werfen, zu 
verfolgen. Und flußoberhalb folgt eine größere Reitermajie. 

Haben die Knäba-Soldaten wohl unfere Spur entdedt oder fuchen fie 
noch nach unferem Zagerplaß in den Tälern? Eine aufregende Biertel- 
ſtunde vergeht, ohne daß fich die verdächtigen Zeichen wiederholen. Die 
Reiter find verſchwunden. Mit dem eisfalten Gewehr in der Hand liege 
ich, vor Frost halb erjtarrt, im Schatten eines Felfens am Kamın und 
ipäbe, daß mir die Augen tränen. 
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Die Ngolok haben unjere Spur anjcheinend verloren und ich beginne, 
mir allmählich jelbit Troft zuzuſprechen. Gerade will ich mich wieder 
aufrichten und meine fteifen Glieder aufrütteln, al3 der Wind drei neue 
fchrille, Ianganhaltende Pfiffe von dem nahen Fluß im Norden berauf- 
trägt. Nett haben dieſe Teufel zweifellos unfere Fährte entdedt! Ich 
rufe halblaut Hau und Za-tichang, ich rufe alle Namen der Reihe nad), 
feine Antwort. Alles liegt im feiten Schlaf. Ich rüttele den mir zu- 
nächſt Liegenden: auch feine Antivort, fein Lebenszeichen. Erit, als ich 
den Schlafenden unfanft in die Seite ftoße, meldet er fich durch ärger— 
liches Brummen und Puſten. Aber zum Aufſtehen fann ic auch ihn 
nicht veranlafien, jelbit nicht, al3 ich den halb Träumenden zuflüjtere, 
daß wir in furzem angegriffen würden; er fehüttelt nur migmutig fein 
miüdes Haupt, legt fi auf die andere Seite und — jchläft weiter! 
Ähnlich aeht es mir auch bei den anderen. Als alles nichts hilft, trage 
ich ſchließlich ſelbſt der Worficht halber jämtlihe Waffen nad) meinem 
Beobachtungsplatz, um unnötigen Lärm zu vermeiden, und nehme mir 
vor, beim eriten Anzeichen eines Angriffs Feuer zu geben. Dann 
würden die Schläfer jchon munter werden! 

Minuten, Stunden vergingen, ohne da das Befürchtete eintraf. 
So hatten denn die Späber von Knäba entiweder unfere Fährte noch 
nicht entdedt, oder aber fie hatten fie gefunden und waren jofort nach 
Mézan zurüdgeeilt, um dort Meldung zu maden und die Maffe der 
Reiter herbeizubolen. Auf jeden Fall war e8 ratjam, fobald als möglich 
unferen Plag zu verlaffen und den Vormarſch in dem nah Dit 
jtreihenden Tale anzutreten. Als Yang und Lau—li, die durdy ihre 
unrubig gewordenen Pferde eine Strede am Hang binabgeichleift 
worden waren, erivachten, benußte ich diefe Gelegenheit, um mit ihrer 
Hilfe auch die übrigen Schläfer au wecken. 

Es mochte gegen vier Uhr morgens gewejen fein, als die Kolonne 
den Marich nadı Often am Kamm entlang antrat. Allmählich begann 
der Tag zu grauen, und zwiichen Tal und Höhenfamm hatte fich eine 
dichte Nebelichicht gelagert, die meiner Abſicht, unbeobadhtet zu bleiben, 
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entgegenfam. Später jtiegen wir in einer fteilen Rinne in das breite, 
jumpfige, nad Diten ftreichende Tal ab, in dem ein neuer flarer Bad 
dem Känſerr-Fluß zuftrömte, 

Die nördlichen Talhänge verliefen weich und flad) in die Talebene, 
und kurze, aber breite, ebenfall® vollitändig moraftige Seitentäldhen 
lagerten fich dort ein. Mit unferen müden Pferden hatten wir in diefer 
außerordentlich ſchlecht gangbaren Talebene wenig Ausficht, Knäba in 
einem Gewaltmarfche zu umgehen. Unter ftändigen Unterbrediungen, 
die durch Einſinken eines Pferdes oder durch Erfundung feiterer Wiejen- 
flächen hervorgerufen wurden, marjchierten wir die erjten Stunden auf 
der jüdlichen Talieite, wo fi weite Schilfmwälder entlang zogen, jeßten 
dann über den Fluß und hielten nad) einem bejchiverlichen mehrjtündigen 
Marjche in einem der funpfigen Seitentäler furze Mittagsraft. Wir 
fochten Tee, aßen Zucker und ließen die Pferde weiden. 

Nach diejer kleinen Stärfung zogen wir weiter bis zum Dftende des 
großen Tales, das wir nad) fünf Uhr nadmittags erreichten. Trotz 
aller Fährniffe hatten wir an diefem Tage eine große Strede zuriüd- 
aelegt, allerdings unter Einbuße von zwei Pferden; das eine ſtarb infolge 
libermüdung, das andere war lautlos im Schlamm verfunfen, 

Da bei dem flachen Charakter der umliegenden Höhen unfer Lager— 
plat von den überragenden Knäba-Rücken aus gejeben werden fonnte, 
durfte fein Feuer angemacht werden, und jeder von uns mußte fich als 
Abendkoſt mit einer Handvoll Tjamba begnügen. Vorſicht war vonnöten, 
denn wir wußten, daß der Knäba-Stamm eine allgemeine Suche nad) 
uns veranitaltet hatte. Wenn es ihm gelingen follte, uns in diefem 
ſchwer gangabaren Tale zu entdeden, dann gab es feine Ausficht mehr, 
den Naolof wiederum zu entfommen. 

Kurz bevor die Sonne unterging, zog ſich drohendes Gewölk im 
torden zulammen. Um nod vor Ausbruch des Unwetters unfer ein- 
faches Nachtlager benutzen zu fönnen, beichleunigten wir feine Her— 
itellung. Die 16 Zeltbahnen wurden zu einem großen Rechteck zu— 
jammengefnüpft, das der Länge nad einmal zujammengefaltet und 
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an den Schmalſeiten durch Holzheringe am Boden verankert wurde. 
Entlang dem offenftehenden Teil diejer taichenartigen Behaufung wurden 
unfere Sättel aneinander gereibt, die uns als Kopffiffen dienten. Noch 
furz bevor diejer einfache, luftige, aber ziemlich waſſerdichte Maſſen— 
ichlafiad fertiggeftellt war, fegte unter Blig und Donner ein mächtiges 
Sagelmetter ein, das uniere Pferde ſcheu machte und uns rajch uniere 
jchüßende Bedachung aufzufuchen zwang. In wenigen Minuten batte 
die Stärfe des Unmwetters jo zugenommen, daß wir unter unierer Be- 
dachung das Gefühl hatten, als ob aus Eimern Riefeljteine iiber uns 
ausgejchüttet würden. Es praffelte und krachte, als jchlügen ringsum 
Geſchoſſe ein, und die Sagelförner fielen mit folder Kraft auf den 
Boden, daß fie halbmeterhoch zurüdiprangen und uns blaue Fleden und 
auf den unbededten Körperitellen Schrammen jchlugen. 

Beim Beginn der Kanonade var es noch gelungen, den größten Teil 
der Pferde einzufangen und diefe vom Unterihlupf aus an Striden zu 
halten. Natürlich verwirrten fich dieſe, weil ſich die geängitigten und 
vom Schmerz geplagten Tiere wie toll gebärdeten, ſich aegenjeitig 
ichlugen, bilfen und wälzten. Wenige hundert Meter über uns ging 
das Unwetter dahin, und ebenjo rajch wie es gefommen, verzog es lich 
wieder in ſüdweſtlicher Richtung. 

Ein jchöner Abend beſchloß den anftrengenden Tag. Nachdem die 
Dunfelbeit eingejegt hatte, hielten wir es für geraten, den Zagerplag 
nad) einem benachbarten Seitentäldhen zu verlegen, da ſich einige Pferde 
während des Unwetters losgerifien hatten und auf die weithin jichtbaren 
Söhenfuppen gelaufen waren, jo daß die Möglichkeit vorlag, dat durch 
fie unjer Zagerplaß den Knäba-Spähern verraten worden jei. 

Während der Nacht hatten Dr. Tafel und ih an den Enden des 
großen Schlafjades Pla genommen, um im Falle eines nächtlichen 
Alarmes fofort die jeitliche Verſchnürung zu öffnen und unjeren Zeuten 
das Herausfommen aus dem Sad zu erleichtern. Das Gewehr behielt 
jedermann neben fih. Cine pehichwarze Nacht entzog uns den Nach— 
jpürungen der Ngolof. 
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Als wir am 3. Oftober erwachten, war die Zeltdede fteif gefroren, 
die Sättel und die Gewehre jowie die Seile der ruhenden Pferde 
bildeten mit der SHagelförnerihidht am Boden eine feite Eismajfe. 
Große Geländeflähhen waren mit den gefrorenen Sagelförnern weit 
überdedt. Die Pferde hatten fich auf einen Saufen zujammengedrängt 
und die ftärferen fi) die wärmeren Plätze in der Mitte gefichert. Die 
armen Tiere zitterten vor Froft und Ermattung und hungerten, denn 
das hart gefrorene Gras war für fie ungenießbar geworden. 

Geſtern Abend hatten wir geglaubt, im Sidoften am Ende eines 
Seitentälhens des Haupttales einen paßartigen Einfchnitt in der Höhen: 
fette wahrzunehmen, auch hatten wir in den jumpfigen Wieſen Reiter- 
ipuren angetroffen, die allerdings plöglih im Hohen Graje und im 
Sumpfe verihwanden. Sollten dieje vielleiht nad) dem Pak führen? 
Es ſchien in der Tat, als ob ji an den Hängen unterhalb dieſes Paſſes 
jogar Spuren eines von Weſten ber fommenden Karawanenweges 
zeigten. Die Möglichkeit lag alio nahe, dat diefe Spuren zu dem Wege 
gehörten, der von Känſerr nad Sung-p'an-t'ing oder Tſchichäma aing. 
Wir jegten deshalb den Weitermarjcd nach jenem Paſſe fort. 

Über außerordentlich ſchwer gangbares Gelände, Simpfe und Mo- 
räfte hinweg, über grundlofe Bäche und Torfitriche gelang es endlich, bei 
Nebel und Staubregen dem Fuß des Paſſes nahe zu fommen. Obwohl 
der Paß nur einige hundert Meter das Tal überragte, hatte ich zur Scho— 
nung der Pferde Befehl erteilt, daß ſämtliche Reiter abjigen und ihre 
ermüdeten Pferde über die naſſen Hänge hinaufführen follten. Ich war 
eben daran, mit Dr. Tafel nach dem Paß vorauszureiten, als mir Hau 
nachrief, daB ſich ſämtliche Ehinejen weigerten, auch nur einen Schritt 
weiter zu gehen, falls ich ihnen nicht jofort erlaubte, ihre Pferde wieder 
zu beiteigen. Er ſchrie mich trogig an, feine Kameraden wären der Sadıe 
endlic überdrüffig und zu müde und hungrig, um die Reife fortjegen 
zu können; fie hätten nicht einmal mehr wärmende Kleider und halbwegs 
braudbares Schuhwerk. 

Ta „Brerdeihonen“ in dieſem Augenblick wichtiger war, al3 den Be— 
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quemlichkeitsaniprüchen der Ehinefen zu genügen, beſtand ich auf der 
Nusführung meines Befehls und erregte dadurd einen Aufruhr, der 
leicht jchlimm hätte enden können. Bei der Gefährlichkeit unferer Lage 
var es geboten, in Güte die Leute wieder zur Vernunft zu bringen, 
wußten wir doch, dab bereit3 Abmachungen zwiſchen den Tibetern und 
meinen Chineſen über unfere Auslieferung getroffen worden waren, und 
hatten uns doch unfere Soldaten vor Mezan gedroht, daß fie bei der 
nädjiten Gelegenheit famt den Ma-fus nad Topa zurüdfehren wollten! 

Wer einmal in einer derartig verhängnisvollen Lage mit über- 
anftrengten und ſeeliſch und förperlih gebrochenen Menſchen zu tun 
gehabt hat, der weiß, dab es daS einzig Richtige it, die er- 
bitten Gemüter erſt austoben zu laffen und dann, wenn ſich die Leute 
müde geihimpft haben, mit Unterhandlungen zu beginnen. Die Chi— 
nejen hatten die Abficht, die Verhandlungen hier am Fuße der Paßhöhe 
möglichft lange binauszuziehen, weil fie wußten, daß ich in aller Frühe 
unter Ausnußung der Dämmerung den weithin fichtbaren Paß über- 
ichreiten wollte, Sie glaubten, daß fie bier die Erfüllung ihrer Wünſche 
durchjegen fünnten. Nach vielem Hin- und Herreden gelang es endlich 
gegen das Beriprechen, daß jofort jenjeit der Paßhöhe Halt gemacht und 
Zee gekocht werden jollte, die Chinejen zum Weitermarjch zu beivegen. 

Nach Überichreiten des Paſſes zogen wir in einem engen jteilen, 
mit dichten Geftrüpp bededten und moraftigen Tälchen ein kurzes Stüd 
hinab und hielten dann nahe bei einer Quelle die verfprocdhene Teerait. 
Gierig aßen die Ehinejen aus ihren Holznäpfen den Tſambaz als jie 
ihren Magen wieder etwas angefüllt hatten, legte fich aud) die Gereizt— 
heit allmählich, und eine friechende Liebenswürdigfeit trat an ihre Stelle. 
Auf dem Weitermarich bedanfkten fih die Ma-fus fogar dafür, daß ich 
ihnen das Leben gerettet hatte, doch als fie hörten, daß mir die Soldaten 
eine Strafpredigt hielten, weil ich zu diefem Zweck meine Yakkarawane 
geopfert hätte, fiel ihnen der Berluft ein, und fie begannen wieder zu 
ihimpfen. Wie follte es auch ein Ehineje verstehen, dab man jeinetwegen 
eine jo wertvolle Nusrüitung im Stiche laſſen könnte! Die ſchönen Yaks 
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und die fojtbaren Kiſten hätten wir nad) ihrer Anficht bis zu unjerem 
legten Blutstropfen verteidigen müſſen! 

Bald fnidte das Tal nad) Nordoft ab, jein Fall wurde geringer, die 
Ebene weiter, dafür aber auch wieder der Talboden fumpfiger. Auf dem 
jenfeitigen Talrande büteten zwei Ngolof eine Yakherde. ALS fie unſer 
anſichtig wurden, ergriffen fie, auf Yaks reitend, ſchleunigſt die Flucht 
talabwärt3,*) wurden aber von Ta-tihang und Köu eingeholt. Mit 
der Beit berubigten fie fih und gaben auf unjere Fragen Auskunft. Es 
jtellte fich heraus, daß wir uns im Tale des Tichihama-Baches befanden 
und Diht vor der großen Beltjtadt Tihihäama waren. 
Dieje Nachricht war für uns ebenfo erfreulich wie bedenklich. 

So hatten wir in der Tat den Weg, von deſſen Vorhandenjein uns 
nur flüchtig Hunde geworden war, aufgefunden, ja nod) mehr, wir jtanden 
dicht dor einer neuen mächtigen Anfiedlung, von der aus ein Weg nad) 
Sung-p’an-t’ing führen follte! Die entjcheidende Frage für uns war 
nun, zu erfahren, ob der Zihihama-Stamm**) von unferem 
Anmaridh benadridtiat war und fein Häuptling bereit von 
unferem vorgeitrigen Bemüben, bei Knäba den Durdaug zu 
verſuchen, wußte, 

Da wir bier ahnungsloſe Sirten und große werdende Herden an- 
trafen, ließ fich vermuten, daß man auf unferen Anmarſch aus diejer 
Richtung nicht gefaßt war. Und doch mußten wir damit rechnen, daß 
der Tſchichama-Stamm von uns und unferer Abjicht Kenntnis hatte, 
denn die Ngolok befiten einen ausgezeichneten Nachrichtendienft, und e8 
war auch anzunehmen, daß es eine fürzere Verbindung zwifchen Knäba 
und Tichichäma gäbe, auf der die Nachricht von unferem Anrücden früher 
bierber gelangt jein fonnte als wir felbit. Wir mußten alio darauf ge— 
faßt fein, dab die Soldaten von Tihihama in der Richtung, wo fie 


*) Ich babe jchon früber erwähnt, daß die Naolof jeden Trupp, der aus: 
ſchließlich aus Neitern beiteht, für Näuber anſehen. 

*) Tichichäma amd fein Stamm jind völlig unabhängig. Es bat jeinen 
eigenen Häuptling und feine eigene Regierung- 
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unjeren Anmarſch vermuteten, in Bereitichaft ftänden, um uns ebenio 
zu empfangen wie die Soldaten von Mezan. Die Geländegeftaltung bier 
war ähnlich der von Knäba, hatte alſo ebenfall3 eine fallenartige Be— 
ichaffenbeit. Deshalb erſchien es zmwedentiprechend, die beiden Ngolof 
bei der Karawane zurückzubehalten, um fie an einer Mlarmierung des 
Stammes zu hindern. 

Der Marſch nad) Tſchichama jollte nach Kräften bejchleunigt werden. 
Tas war aber unmöglich, weil das Tal immer ungangbarer und der 
moraftige Talboden immer grundlofer wurde. Dicht am Fuße ſteiler 
Felſen zogen wir, Schritt für Schritt dem Boden abringend, über eine 
Stunde talabwärt3 nad Nordojten. Da mit einem Male öffnet fich das 
Tal, und einige Kilometer vor uns breitet ſich auf der rechten hoben 
Zerrafie ein riefenhaftes Zeltlager aus — Tſchichama. 

Auch in der Talweitung vor uns waren Zelte aufgeichlagen. In 
Gruppen zu je 50 bis 80 war dieje Zeltanſiedlung eingeteilt. Biel- 
bundertföpfige Yaf- und Schafherden weideten an den Talhängen. In 
der Anfiedlung twaren mehrere Gebetsmaften und Obos errichtet, um die 
herum die Zelte gruppiert waren. Es jchienen aljo in Tſchichama die 
Samas großen Einfluß zu bejigen, und wir hatten uns darauf gefaßt zu 
machen, es bier nicht bloß mit dem Häuptling und jeinem Anbang, ſon— 
dern auch mit der mißtrauiſchen Geiftlichfeit zu tun zu befommen. 

Kaum hatte unjere Karawane den trodenen Talboden betreten, als 
ein Rajjeln und Trommeln im Lager begann. Es fdhien, als ob die 
Lamas in uns eine Gefahr witterten und fie durch diefen Höllenlärm 
abzumenden juchten. Insbeſondere von dem auf dem höchſten Punkte 
der Terraſſe errichteten Gebetsmaft und feiner Zeltgruppe ber flang der 
glodenähnlide Klang einer großen Metalltrommel. Das melodtiche 
Schlagen dieſes Gebetsinstrumentes wirkte wie ein Schredruf, denn mit 
einem Male wurden fämtliche Serden in eiliger Haſt talabwärts ge- 
trieben. Es war cın merkfwürdiger Anblid, als diefe Taufende von 
Zieren wie eine fleine Bölferwanderung fluchtartig abzogen, binter- 
drein laut fchreiende und betende Weiber und Kinder, denen die Obhut 
der Herden anbertraut war. 
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Ein gutes Zeichen bildete dieſe Alarmierung Tſchichama's für uns 
nicht, und ich gab deshalb Befehl, daß die Kolonne jo jchnell wie möglich 
den ſchmalen Bach überichritte und die Marſchrichtung nach einem zwei 
Kilometer entfernten Paſſe in dem rechten Talbegrenzungsrüden nehme. 
Ich boffte, da wir dadurd den Paß früher erreichen würden als die 
durd den Alaruͤruf inzwiſchen zuſammengerufenen Soldaten Tſchi— 
chama's. Schon war es uns gelungen, bis in die Mitte des breiten Tal— 
keſſels, Tſchichima 400 m links liegen laſſend, ungehindert zu gelangen, 
als wir zu unſerem Ärger erkennen mußten, daß die vor uns liegende 
weſtliche Hälfte der Talebene bis zum Fuß des Rückens, den der Paß 
krönte, ein ungangbarer Sumpf bedeckte. 

Dr. Tafel und ich hatten uns unter die Reitergruppe gemiſcht, um 
möglichſt wenig aufzufallen. Ta-tſchang und Yang waren nach den 
nädjitliegenden Zelten vorausgefandt worden, um dort den Weg nad) 
Sung-p’an-t'ing in Erfahrung zu bringen. Bon den Zelten aus gaben 
fie uns durch Zeichen zu verjtehen, daß der Weg tatjächlich über dieſen 
Paß führe Wir beeilten uns deshalb, den aroßen Sumpf zu ums 
reiten und gangbare Pfade zu juchen. 

Während wir noch mit der Überwindung des Hinderniſſes beichäftigt 
waren, famen Ta-tihang und Yang mit einigen Tiehichäma-Leuten an- 
geritten, die uns fragten, woher wir fämen und wohin wir zögen. (Siehe 
Bild 58.) Sie ftellten mit Ta-tichang, Yang und einem Soldaten ein 
langes Kreuzverhör an; unterdeffen umritten wir den Morajt und 
ftrebten dem Paſſe zu. ALS wir an jeinem Fuße angelangt waren, jahen 
wir, wie ſich unfere drei Reiter von den Tibetern eilig verabichiedeten 
und wie ſich große Reiteriharen von Tichichäma ber gegen die Talmitte 
zu ın Marſch ſetzten. 

Unfere drei Reiter hatten uns unterhalb der Paßhöhe eingeholt 
und erzählten uns, daß die Tſchichäma-Leute ihren Häuptling berbei- 
gerufen hätten, weil wir uns geweigert hätten, die Nacht im Lager zu 
verbringen. Da wir dem Häuptling von Tſchichäma weder einen Be- 
fuch abgeitattet noch ein Gefchenf überreicht hätten, hätten wir außer: 
dem ſchwer gegen die qute Sitte veritoßen. 
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Die für und widhtigjte Mitteilung war aber die, daß der Häuptling 
von der europäijden Karawane nodh feine Runde 
battel 

Das Schlagen der Gebetstrommeln wurde um jo lebhafter, je näher 
wir dem großen Obo auf dem Paſſe famen, Einige Herden, die bon 
der Paßhöhe heruntergetrieben wurden, liefen und in den Meg. Ihre 
Hirten wichen jcheu zur Seite, während fie fich gegenjeitig zuriefen, 
wir wären jchledhte Menicdhen und Räuber. Solange fie uns nicht für 
Europäer bielten, ertrugen wir derartige Schmeichelnamen mit Rube. 

Endlich hatten wir die Paßhöhe erftiegen. Die tibetijchen Reiter— 
icharen verteilten fich iiber das ganze Tal und ein Teil machte ſich daran, 
uns einzuholen. Doch fie gaben bald ihre Abficht auf und warteten an» 
ſcheinend nähere Befehle ihres Häuptlings ab. 

Zichichama lag zu unferen Füßen im Tale und hinter uns! 
Welch jtolzes Bewußtſein, daß es uns geglüdt war, Tſchichäma und feine 
Talenge überrafchend zu paifieren und den Weg nad) Sung-p’an-t’ing 
aufgefunden zu haben! Doch wir wollten nicht den Tag vor dem Abend 
loben, denn es war anzunehmen, daß der Häuptling ſtündlich durd) 
Mezan-Leute Nachricht über die europäijhe Karamane er 
halten fünnte und uns dann mit feinen Soldaten verfolgen würde. So 
zogen wir denn borfichtig und fo fchnell, wie es der Zujtand der Pferde 
erlaubte, weiter. 

Eine drüdende Schwüle lagerte in der Luft. Ein Gewitter war im 
Anzuge. Wir atmeten frei auf, al3 die erſten Blitze aufleuchteten und 
der Donner den Boden erzittern machte. 

Ein einzelner Schäfer und ein Jägersmann hatten in einer Aus— 
waſchung der Ufer eines Baches, dem wir abwärts folgten, Schuß gejudt. 
Da unser Pfad plöglidy aufhörte, fhidten wir Ta-tihang zu den zwei 
Zibetern, um Erfundigungen nad der Fortfegung des Weges einzu- 
ziehen. Er mußte aber unverrichteter Dinge zurüdfehren, weil der 
Jäger fich ichußbereit gemadht und gedroht hatte, ihn beim Näber- 
fommen niederzufcießen. 
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Wir waren inzwischen aufs Geratewohl nad) Süden weitergezogen, 
um einen in eine weite Ebene von Weften vorfpringenden Rüden nod) 
bor Einbruch der Dunkelheit zu erreichen, Dort follte unſere Reiter- 
ihar an geichügter Stelle die Nacht verbringen. Leider erwies ſich aud) 
dieje Ebene als äußert jchleht gangbar. Schmale, aber tiefe Wafler- 
aräben mit jumpfigen Rändern und lehmige aufgeweichte Gelände- 
itreden wechjelten miteinander ab. Wiederholt janfen die Pferde bis 
an den Hals ein, was die Tiere derart ermüdete, daß fie ſich einfach 
niederlegten und nicht mehr weiter wollten. Unter ſolchen Stodungen 
wurde es 8 Uhr abends, al3 wir den Iehmigen Rüden betraten, an 
dem wir nädjtigen wollten. Die ganze Gegend glich einer Schneeland- 
ichaft, da eine Sagelförnerjchicht den Boden mehrere Zentimeter hod) be- 
dedte. 

Als wir im Südoſten von unjerem Zagerplage aus eine weitere 
3eltanjiedlung wahrzunehmen glaubten, verlegten wir den Xagerplaß 
gegen dieſe vermeintliche Ngolof-Anfiedlung gededt dicht unterhalb des 
Kammes. Dort jchlugen wir wie in der legten Naht unjer Mafjenbett 
auf, Während die Ehinefen fröftelnd und jammmernd darin vor der 
grimmigen Kälte Schuß ſuchten und Dr. Tafel mit jeinem Feldſtecher 
die Ebene und die umliegenden Höhen beobachtete, trug ich noch meine 
Zagebucdhnotizen nad). Die bemitleidensiwerten Pferde ftanden in einer 
Gruppe beifammen, die Köpfe geſenkt und die Augen geſchloſſen; einige 
bon ihnen fcharrten die inzwiſchen gefrorene Sagelförnerdede mit ihren 
Hufen vom Boden, um Nahrung zu fuchen. Doc den Tieren ging e8 
auch nicht fchlechter al3 ung; wir teilten mit ihnen den für diejfen Tag be- 
ftimmten Budervorrat. Aus Gründen der Sicherheit wollten wir auch 
an diefem Abend fein Feuer anzünden. Die Nacht breitete bald ihren 
Mantel über dieje Stätte des Hungers und Leidens. 

Sollte e8 uns nun in der Tat gelungen fein, die Anfiedlung 
Tſchichäma unerfannt zu paſſieren? Würde der Häuptling mit feinen 
Soldaten nidyt noch während der Nadjt verfuchen, uns nachzuziehen und 
den Garaus zu machen, jobald er die Wahrheit über uns erfahren hatte? 

Filchner, Das Rätfel des Matichu. 25 
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Schwer wäre ihm dies fiher nicht gefallen, denn allzuviel Wideritands- 
fraft hätten wir ihm nicht mehr entgegenjegen fünnen. Selbit wenn der 
befürchtete Angriff ausbleiben jollte, erichien es uns höchſt zweifelhaft, 
ob wir mit den äußerſt müden Pferden das noch weit entfernte Sung- 
p’an-t’ing würden erreichen fünnen. Wer bürgte uns außerdem dafür, 
daß wir nicht noch weitere Stämme antreffen würden, die uns zu neuen 
Umgebungen zwingen fünnten ? 

Segen 10 Uhr nachts herrichte Ruhe im Lager; nur ab und zu ver— 
nahm man das Stöhnen eines Pferdes oder das Wimmern eines 


frierenden Menschen. 
174] 


Schidjale der beiden Wäßerr-Führer. 

Nach Mitteilungen, die ich nachträglich von der tibetiichen Grenze 
erhalten habe, haben die Soldaten von Mezan die Enge im oberen 
Knäba-Tal furze Zeit, nachdem wir fie mit den Pferden paifiert hatten, 
gejperrt und die Karawane nebjt den beiden Wäßerr-Leuten gefangen 
genommen. Den Wäßerr-Leuten ift es jpäter geglüdt, fi der Gefangen- 
Ihaft durch die Flucht zu entziehen, nad Wäßerr durchzuſchlagen und 
ihrem Häuptling von dem Schidjal unjerer Karawane und dem Raube 
der Yaks jowie des Gepäds durch die Soldaten von Mezan Mitteilung zu 
maden. Bald darauf wurden mehrere mit dem Wäßerr-Stamm be- 
freundete Kaufleute von den Knäba-Soldaten abgefangen und be- 
raubt, und der Häuptling von Knäba weigerte ſich jogar, dem Waßerr- 
Stamm da3 zum Unterhalt nötige Getreide zu liefern. Der Häuptling 
Rienne eröffnete daraufhin mit feinen Soldaten den Krieg gegen den 
Knaba-Stamm, um fih in den Befig der ihm rechtmäßig bon mir 
zuerfannten Bagage zu jeßen und für die ſchlechte Behandlung feiner 
Untertanen Radje zu nehmen. Ob der Körgan-Stanım mit oder gegen 
den von Wäßerr fümpft, darüber ift mir nichts befannt. Sicher ift nur, 
da der Kampf bereit3 in vollem Gange war, als ein Sendbote des 
Müßerr-Stammes, iusfan-fan,*) in T’au-tichöu bei dem dortigen ame- 


*, Der jüngere der beiden mohanımedaniichen Staufleute, die uns in Wäherr 
durch ihre Ausſage das Leben gerettet hatten. 
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rifaniihen Miifionar eintraf, um uns Europäer im Namen ihres Häupt- 
linas Rienne zu bitten, ihm im Kampfe gegen den Knaba-Stamm beizu- 
itehen. Da mid; diefe Nachricht erſt erreichte, als ich mich jeit einigen 
Monaten wieder in Deutichland aufbielt, war es mir natürlich unmög- 
lich, den Wunſch Riennes zu erfüllen. 

Es iſt dieſes Hilfegefudh eines tibetifhen Stammesan 
einen Europäer von politifchen Intereſſe, da hiermit jchlagend der 
Beweis geliefert wird, daß die Einigfeit unter den Ngolok— 
Stämmen nidt groß ift, und daß es dem europätichen Einfluß 
dort nicht allzu ſchwer fallen dürfte, Fuß zu falfen. Leider fommt das 
Gebiet der Naolof nördlich von den Quellen des Yangetjisfiang nicht in 
diefem Sinne für eine europäiſche Macht in Frage, da dort dhinefilche 
Intereſſen vorherrſchend find; dagegen jedenfalls die Gegend jüdlich vom 
Oberlauf des Yang-tji-fiang. Falls dort ähnliche Verhältniffe herrichen 
follten, dürfte e8 England nicht allzu ſchwer fallen, von Indien aus eine 
Brücke nach Südweſtchina zu jchlagen. 

Noch beſitze ich über die kriegeriſchen Ereigniſſe in dieſen Ngolok— 
Gebieten keine näheren Nachrichten. Aber wer dieſe Naturvölker, ihre 
Hartnäckigkeit und ihre Rachſucht kennt, der weiß, was dort Krieg be- 
deutet. Man geht kaum fehl, anzunehmen, daß der edle Häuptling 
Rienné wegen der Unterſtützung einer europäiſchen Karawane fein 
Leben bat laſſen müſſen, und daß der Wäßerr-Stamm um die Naf- 
farawane einen ausfichtslofen Kampf eröffnet hat, der ihm zum min- 
deiten jo ſchwere Schäden gebracht haben wird, daß jein früheres An- 
fehen und feine einftige Macht unmwiederbringlich verloren fein werden. 

So bat wohl das Drama de3 Häuptlings Rienne und feines 
Stammes der Wäßerr geendet. 


2 
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egen Mitternaht begann ein falter Wind zu blafen, der 
unferen Pferden die Graupeln auf die Flanken peitichte. Auf 
den Sturm folgte Regen, dann ein Schneewehen, das den 
Reit der Naht und den nächſten Vormittag über anbielt. 
Zriefend vor Näffe verließen wir bei dichtem Nebel unjer Nachtlager, 
und langer Zeit bedurfte es, ehe wir mit unjeren erjtarrten Händen die 
fteifgefrorenen Pferde aufjatteln und den Abmarſch antreten fonnten, 
Za-tichang war vorausgeſandt worden, um in dem vermeintlichen Lager 
im Süden Pferde und Hammel einzukaufen. Schweigend und frierend 
folgten wir ſeinen Spuren im Schnee. Plötzlich zerteilten ſich die 
Nebelſchleier, im erſten Augenblick glaubten wir ſchon, wir befänden uns 
dicht vor den Zelten der Anſiedlung. Doch ſchnell ſollten wir unſeren 
Irrtum gewahr werden; das vermeintliche Zeltlager war ein dichter 
Wald, in dem 2 bis 3 m hohe Führen ihre breiten dunflen Baumfronen 
emporjtredten. 

Wir atmeten erleichtert auf, als uns der Weg nad) Dften für die 
nächſten Tage offenzuftehen ſchien; doch bald legte fich die Freude wieder, 
als wir erfannt hatten, daß die hohe Schneedede jedwede Beurteilung 
der Gangbarfeit des Talbodens unmöglich madjte. Die Wahl der Maridı- 
richtung war daher jehr ſchwierig. 
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Oſtlich von uns dehnte ſich die viele Kilometer breite Ebene, die wir 
geitern Abend vom Lager aus gefichtet hatten, aus; fie wurde im Dften 
dur einen nad) Norden ftrömenden ftarfen Fluß und einen wenige 
hundert Meter hohen Rüden begrenzt. In der Annahme, daß wir uns 
bereit3 einen jtarfen Tagemarſch öftlih von Knaba befänden, entichlo& 
ich mich, auf gut Glüd nad Oſten zu marjchieren und den Fluß und den 
Höhenrüden zu überfchreiten, um in ein anderes Flußgebiet zu gelangen, 
in deſſen Tälern wir den Weitermarſch nad Dit oder Südoſt fortſetzen 
wollten. 

Auf der Paßhöhe entdedten wir ganz friiche Reiterjpuren, die ent» 
gegen unferer Marjchrichtung verliefen, und etwas jeitlih vom Paſſe 
fanden wir eine in den Boden geitedte Lanze. Ohne Zweifel hatten 
wir e3 bier mit Patrouillen der Ngolof zu tun; Eile tat aljo not, 
damit wir dem vereinten Knäba- und Tichichama-Stamme nicht in die 
Hände fielen. 

Bei beftigem Schneeiwehen gelangten wir an die Gabelung ziveier 
tiefer Flüffe, die anfcheinend dem Matſchu nad) Norden zuftrömten, Wir 
durchſchwammen fie oberhalb der Gabelung und folgten dem Tal nad) 
Südojten eine furze Strede aufwärts. Hier hielten wir eine halb- 
ftündige Raft. Naſſes Holz wurde berbeigeichleppt, ein Feuer gemacht 
und Tee gekocht, dann aßen wir Tjamba und unſere legten Konſerven, 
während ein Bojten auf der Höhe nad) feindlichen Batrouillen ausfpähte. 
Durd das hohe, üppige Gras und die Schilfwälder des jumpfigen Tales, 
die aus der Schneededfe hervorragten, feßten wir unferen Marſch fort. 

Mit Tastichang hatte ich wieder die Führung der Spike. Ich 
zeichnete eben Notizen ein, al3 der Masfu mein Pferd plöglih am Zügel 
nach der Seite riß und mit der Hand nad) porn deutete. Wirflich, Feine 
zwanzig Schritte von mir lagen jchußfertig zwei Naolof in dem hohen 
Graſe. Da das Gelände fo jumpfig war, daß ſich unfere Pferde nur 
mühſam Schritt für Schritt den Weg bahnen fonnten, blieb mir nichts 
übrig, al3 jchleunigft abzufpringen und im Graſe Dedung zu fuchen. 
Als mir Ta-tihang endlich mein Gewehr reichte, fonnte ich es nicht ge— 
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brauchen, da der Mechanismus eingefroren war. Nach Bejeitigung des 
übelftandes war es natürlich zu jpät, den zwei heimtückiſchen Gefellen, 
die inzwiichen ſamt ihren flüchtigen Pferden im Schilfwald verihwunden 
waren, einen Denfzettel nachzuſchicken. 

Das Tal wurde immer unmwegjamer, und bei der Beichaffenheit des 
Geländes hatten wir auch feine Hoffnung, daß es bald beffer werden 
würde. Auf der gegenüberliegenden Talfeite fprangen tiefe Seitentäler 
ein, in denen wir im Anfang eine große Steinftadt zu erfennen alaubten. 
In Rirflichfeit waren e8 aber iiber 150 unbemwohnte Strale. 





Kralarten. 
I. 
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Dieſe eigentümlichen Bauwerke waren in Rechteck- oder Quadrat— 
form, auch kreisförmig angelegte, über einen Meter hohe Umfaſſungs— 
mauern aus Steinen, die anjcheinend dazu dienten, Menichen und den 
Herden für die Nacht Schuß zu bieten. Innerhalb der Ummauerungen 
waren Feuerplätze erfennbar; bin und wieder fanden wir fellerförmige 
Unterbauten, worin große Mengen von Yak- und Pferdemiſt aufge: 
itapelt waren. Zur Berteidigung eignen ſich dieſe Bollwerfe ausge- 
zeichnet. Sicherlich dient eine ſolche Kralanlage, wie die angetroffene, 
dem Knäba- und Zichichäma-Stamm als Feitung. Die Höhen in der 
Nähe dieſer SKtralitätte waren jämtlih mit Obos, Gebetsfahnen und 
Manis geſchmückt. 


In verzweifelter Lage. Rettung. 391 
VOVOEVSSOEBVVOLOEDVOERL OB BDDOVBDanwu Van wvwawawwouwaamm 


Am jpäten Nachmittag gelangten wir von Norden her nad) einer 
Zalfreuzung (A auf Sfizze). Da id) den Marſch talaufwärts (gegen D 
auf Sfizze) fortzufegen gedachte, war es nötig, wegen der großen Fluß- 
ichleife und der fumpfigen Beichaffenheit des Talgrundes einen Umweg 
iiber © zu machen. Der Steilbang A—C machte einen Mari am Fluß 
entlang unmöglich, wir waren deshalb gezwungen, einen fleinen Paß 
bet B zu benugen. Die Karawane ftand bei A verſammelt, aber die 
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Ehineien weigerten fich, angeblid) wegen Übermüdung, den Anitieg nad) 
B zu beginnen. 

Mährend ich die Leute ob ihres Stumpffinns ausichalt, wurde 
ich gewahr, dab ein Pferd der Karawane fehlte; ganz nebenbei erfuhr 
ich, daß e8 zu müde geweſen wäre und ein Ma-fu e8 jamt Gepäd zurück— 
gelalien habe. Natürlich nahm ich mir den Braven fofort vor und 
ihidte ihn die kurze Strede zurüd, um das Pferd hberbeizuichaffen, mas 
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zuerst auf Widerſtand bei den Ehinejen jtieß, da fie glaubten, daB der 
Dann bei diejer Gelegenheit von den uns überall auflauernden Ngolok 
ermordet werden würde. Nur langjam gelang es, die nervöſe Schar 
zu bejchwichtigen; erit als der zurüdgejandte Ma-fu wieder heil an- 
gelangt war, hatte ich die Widerjpenstigen wenigſtens jo weit in meiner 
Gewalt, daß fie mit den Tieren langjam nad) der Höhe zu mir berauf- 
fletterten.. Bei mir angelangt, mußte die unvernünftige Gejellichaft 
allerdings eingeitehen, daß fie durch ihr langes Perbleiben an dem 
taftifch ungünftig gelegenen Plage unten am Fluffe in Gefahr geſchwebt 
hatte. Heulend baten mich die Ehinejen um Verzeihung und ſchworen 
mir, daß fie fünftighbin all meinen Anforderungen willig Folge leiſten 
würden. Doch ich fannte dieſe Schwüre und meine Chineſen. 


Vom oberen Tale her (von D her) näberten ſich Reiter, es waren 
fünf Lamas; einer von ihnen trug einen blutroten Mantel und einen 
goldiggligernden breitrandigen Filzbut. Jeder hatte Kochgeſchirr und 
ein Schwert bei fih. In einigem Abitand folgten drei weitere Lamas 
zu Fuß, die eine gewiſſe Ahnlichfeit mit den fonderbaren Wanderern 
zeigten, die wir unterhalb Topa angetroffen hatten. Die Lamas er- 
fundigten fi) nad) unjerem Mearjchziel, fragten ganz naiv, ob wir 
Räuber wären, und zogen dann, anjcheinend auf einem Karawanenweg, 
in nordöftlider Richtung in einem mit Stralen bededten Seitentäldhen 
aufwärts. 


Da es ſchon dämmerte, jhlugen wir auf einer nahen fchmalen Ter— 
rafie (bei C) unjer Zager auf. Hier waren wir für die Nacht im Süden 
durch den Fluß und die Terraſſe geſchützt; das Ende der Enge im 
Oſten hatten wir durd) einen Poſten beobachten laffen, im Norden dedten 
uns die Höbenzüge und im Meften ungangbares, jumpfiges Gelände. 


In aller Frühe des 5. Oftober, nad) einer falten durchwachten Nacht, 
zogen wir in dem völlig jumpfigen Tale nad) Siidoft (über D) meiter. 
Dft waren wir aezivungen, und mit dem Schwerte durch die Schilf- 
wälder den Weg zu bahnen, und nur zu oft wurde das Didicht fo ftarf, 


6° 


“aber saumefmauad sajijaj aajup 





PUR Sg puyrt eng ‘rauippig ın@ 


In dverziweifelter Yage. Retrung. 393 


SOSSE OSVUOOVIVSVIEUUDVEODSOHESTSUOVEWEUEBTEEEERRT 


dab wir zur Umfehr genötigt wurden und an einer neuen Stelle den 
Weitermarſch verjuchen mußten. 

Da3 Tal bog bald nad; Süden um. An dem linken jteilmandigen 
Ufer bielten wir eine kurze Teerajt. Bon bier aus fonnten wir feit- 
ftellen, daß fih im Süden bon uns auf 15 km Entfernung ein 
600 m hohes Bergmaſſiv mit mächtigen Nadelmaldbeitänden quer vor— 
lagerte. Da wir feit Tſchichama nad; Südosten und Süden marſchiert 
waren, hatte es den Anſchein, al ob wir bei einer Fortſetzung des 
Mariches nicht in Sung-p’an-t’ing, jondern bedeutend füdlicher, in 
Tich’öng-töu-fu, herausfommen, und dadurd unſere Marichitrede derart 
verlängern würden, daß wir mit unferen müden Tieren überhaupt nicht 
mehr eine chineſiſche Stadt erreichen fünnten. Ich entichloß mid; des— 
halb, vorläufig den Mari in dem nad Süden ftreichenden Tale nur 
nod) bis an den Fuß diejes Höhenmaffivs fortzufegen, dann aber öſt lich 
abzuſchwenken und diejes zu überjchreiten. 

Die Natur fam mir, wie fo oft in Tibet, aud) diesmal zu Hilfe, 
denn al3 wir am Fuße des breiten Rüden angelangt waren, ergab e3 
ih, daß das Tal und der Fluß einen halbfreisförmigen Bogen nad) 
Dften machten und dann nad) Norden verliefen, um bald wieder die Dit- 
richtung aufzunehmen. Ganz unvermittelt zeigte ſich eine üppige Flora, 
berrlihe Baumgruppen und dichtes Buſchwerk bejäumten in breiter 
Front die Ufer des bier Flaren Baches; Füchſe, Murmeltiere, Schmetter- 
linge und Wafferbögel belebten das malerifche Bild. 

Das Tal begann ſich allmählich zu verengen und angufteigen; kurz 
bevor es zum Hochtal überging, öffnete ſich noch einmal ein breiter Tal- 
fejfel mit ſchlammigem Talboden. Da e3 ſchon 7 Uhr abends war, 
hielten wir, um nahe beim Dickicht die Nacht zu verbringen. 

Als wir eben Vorbereitungen für die Nachtruhe trafen, fam vom 
Tale herab eine große Yakkarawane mit tibetifcher Reiterbededung. Es 
waren Saufleute, die Tee von Sung-p’an-t’ing, das fie angeblich vor vier 
Tagen verlafien hatten, nad Knäba bringen wollten, wohin fie am 
nächiten Tage zu gelangen bofften. 
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So hatten wir denn endlich die freudige Gewißheit, die große Wege— 
gabel Knaba—Tihihama— Sung-p’ran-ting erreicht zu haben und 
Knäba in unjerem Rüden zu willen. Zur Feier dieſes verheißungs— 
vollen Tages durfte an diefem Abend Tee gekocht werden; außerdem 
wurde eine doppelte Zuderration verteilt. 

Als Tastihhang in einem Nadyügler der Kaufleute einen Knäba— 
Bewohner feitgeitellt hatte, wollten die Ehinefen an ihm für das heim— 
tüciiche Verhalten jeiner Stammesbrüder Rache nehmen. Nur mit 
Mühe fonnten fie davon abgehalten werden. Gegenüber der Minder- 
zahl hatten die hinefiihen Helden Mut befommen. 

Wir hatten bemerft, daß ein Naolof von der Karawane voraus: 
aefandt worden war, wahrjcheinlich, um in Knäba über uns Fremde Mit- 
teilung zu machen, und konnten fomit darauf gefaßt fein, e8 bereit3 am 
übernächſten Tage mit den Knäba-Soldaten zu tun zu befommen. Da 
wir nad) Sung-p’an-t'ing mit unferen müden Pferden auf mindeitens 
noch fieben Tage Marich rechnen mußten, hatten die Knäba-Soldaten 
Ausficht, uns einzuholen. 

Die Pferde wurden während der Nadıt aruppenweije an hohe Gras- 
biifchel feitgebunden. Unſere Kleidung war ſchon wie ein Sieb durd)- 
löchert, jo daß fich bei dem noch dazu fommenden Mangel an Deden und 
Fellen die eisfalten Nächte recht ungemütlich geftalteten. 

Am 6, Oftober folgten wir dem Tal noch weiter aufwärts bis zum 
Paſſe, den wir gerade beim Sonnenaufgang erreihten. Gleichzeitig 
begann die Temperatur merklich zu fteigen, was uns jehr erwünicht war, 
denn die Kälte hatte Menſchen und Tieren bereits ftarf zugelegt. Unter 
Vorlihtsmakregeln zogen wir nun hinab in das völlig fumpfige Tal 
eines nah Südoſt und jpäter nah) Oftnordoft ftrömenden, raſch an- 
wachſenden Fluſſes. In den gleichfalls jumpfigen, buchtenartigen Seiten- 
tälern tunmelten fich große Serden von Wildichafen. Ständig wurden 
wir von Ngolof-Batrouillen beobachtet, die zweifellos nur vorausgejandte 
Späher der Sinäba-Soldaten waren. Auf einer der die ganze Gegend 
beberrichenden Höhen der ſüdlichen Taleinfaffung war ein großer runder 
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Wadıtturm erbaut.*) Er war unbejegt. Einige Kilometer talabwärts 
ſchien der Karawanenweg durch die breite Talebene zu führen und 
ein Überſetzen des Fluſſes notwendig zu fein. Bevor wir aber an dieien 
gelangten, mußten wir tiefe Wafferadern und dichte Schilfwälder durch— 
reiten, Bei unferer Unfenntnis der Furt war ein Paſſieren diejer und 
ähnlicher Hinderniffe ohne Unfall ichier ein Wunder, denn nur felten 
fanden die Pferde Grund. Oft mußten fie fich viele Meter durd den 
breiartigen Schlamm hindurcharbeiten, wobei fie fih in den Scling- 
pflanzen und Schilfgräjern verwidelten. Trogdem verloren wir hierbei 
nur ein Viertel unferer Tiere. Manchmal waren wir genötigt, fie mit 
dem Schwerte aus den Pflanzenſchlingen herauszuhauen oder, faſt regel- 
mäßig, mit Seilen aus dem Schlamm zu ziehen. 

Segen Abend entdedten wir am jenfeitigen Ufer in der Nähe einer 
Hurt ein eben verlafjenes Lager, wo mindeitens 80 Pferde geitanden 
haben mußten. Die Kohlen des Zagerfeuers alimmten noch. Das Lager 
hatte Duadratform; auf der dem Fluß zugefehrten Seite war ein un- 
gefähr halbmeterhoher tijchartiger Altar aus Reiſigholz aufgebaut. 

Sollten hier die Soldaten von Knäba oder eine Räuberbande ge- 
lagert haben? Die Pferdejpuren deuteten darauf bin, daß die Reiter 
von der anderen Seite des Fluſſes herüber gefommen und nad Norden 
weitergezogen waren. Leider bot uns dieſe Feitftellung feine Be— 
rubhigung, da wir annehmen mußten, daß fich die Reiter in die Berge 
verzogen hatten, um uns bon dort aus zu beobadjten. Wiirden wir heute 
noch den Fluß überichreiten, jo mußten wir ficher damit rechnen, dab auch 
die Reiter an einer anderen Stelle das gleiche tun würden, um uns dann 
nachts zu überfallen. 

Die Furt hatte 1,30 m Tiefe. Sie war jo jchmal, daß wir e8 für 
nötig bielten, vor dem Überſetzen zum anderen Ufer ein Richtzeichen auf: 
zuſtecken. Die Ma-fus führten den Flußübergang teils zu Fuß, teils zu 
Pferde aus. Die Ergebniſſe des wiffenichaftlihen Sammelns wurden 
unter bejonderen Sicherheitsmaßnahmen hinübergebradt. 


*, Ein Grenzzeichen zwiichen China und Tibet? 
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Erit als der letzte Ma-fu da3 Ufer mohlbehalten erreicht hatte und 
wir das große Hindernis zwiichen uns und dem berüchtigten Knäba— 
Stamm wußten, fühlten wir uns, wenn auch unberecdhtigterweije, etwas 
ſicherer. 

Schon beim Eintritt der Dämmerung hatten wir die Feuer gelöſcht 
und die umliegenden Höhen nod einmal jorgfältig mit dem FFelditecher 
- abgejucht. Im Nordoiten wurden ein zweiter Wachtturm und die weitere 
Spur eined Karawanenweges dorthin entdedt. Allem Anſchein nad 
mußten wir die große Waffericheide zwiſchen Matſchu und Nang-tjisfiang 
im Südoſten antreffen, und jo wollte ih am nächſten Morgen in diejer 
Richtung weiterziehen. Wir befürchteten nur, da ſich inzwiichen tüdtiche 
Schneewolfen zufammengezogen hatten, daß über Naht Schnee fallen 
und die ohnehin ſchon fchlecht fichtbaren Spuren der Karamwanenitraße 
berdeden würde, 

Das Metter war uns aber günitig, al$ wir am 7. Oftober den 
Marſch fortjegten. Dafür mußte jedoch noch einmal eine breite fumpfige 
Ebene mit Schilfwäldern überfchritten werden, wobei wir wiederum 
einige Pferde verloren. Nach einer kurzen Teepaufe an einem idylliichen 
Bläschen inmitten hoher Baumgruppen an den Ufern eines flaren 
fleinen Nebenbaches iüberftiegen wir einen niederen Rüden, durch— 
ſchwammen einen weiteren nad) Nordojten jtrömenden Fluß und be- 
gannen dann den Anitieg zum Paß in einem langen fumpfigen Tale. 

Kurz nad) Sonnenuntergang erreichten wir die Paßhöhe und ae- 
nojjen von dort oben aus eine überrafhend ſchöne Ausfiht. Dicht vor 
unjeren Füßen, im Nordoft, lag eine mehrere Kilometer breite Ebene, 
in der ein jtarfer Fluß nad; Nordoiten jtrömte, der Tſché⸗irrtſch. 
Mährend das linfe Talufer des Höhenrüdens, auf dem wir ftanden, 
jteil und in Terraſſen nad) der jumpfigen Ebene abfiel, jtieg auf der 
anderen Seite ein mächtiger ununterbrocener Rüden allmählich an. 
Seine bedeutende Höhe und die Steilbeit feines Kammes ließen e3 
jofort al3 ausgeichloffen erfcheinen, unjeren Weg von jegt an noch weiter 
nad Oſten fortiegen zu fünnen. Sch beichloß deshalb, am Fuß diejer Kette 
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jo lange nad) Nordoften weiter zu marjdhieren, bis wir fie auf einem Paß 
überfchreiten fonnten. Für heute begnügten wir uns, in daß Tal hinab» 
aufteigen und auf einer hochgelegenen Terraſſe einen geeigneten Zager- 
platz auszuſuchen. 

Als wir unſere Feuer löſchten, gewahrten wir auf dem anderen 
Ufer wiederum eine Yakkarawane, die talabwärts zog. Yang, den wir 
zum Einfauf von Schafen und Lebensmitteln hinübergeſchickt hatten, 
fehrte bald erfolglos zurüd und bradjte uns nur die Mitteilung, daß die 
Karawane von Sung-p’an-t’ing aus hierher vier ſtarke Tagemäriche ge» 
braud)t habe.*) 

Diefe Nachricht entmutigte uns nicht wenig, weil wir uns doc 
jhon vor zwei Tagen Hoffnung gemadjt hatten, bereits in furzer Zeit 
am Biele zu jein. Aber der Reifende in Tibet darf nicht vergeffen, da 
es ıhm ähnlich zu ergehen pflegt, wie dem Wanderer in Tirol. Fragt 
man dort jemanden, wie weit e8 nach der nächiten Ortſchaft fei, jo erhält 
man gewöhnlich die Antwort, eine „leichte halbe Stunde”. In Wirf- 
Iichfeit muB der müde Wanderer aber gewiß noch die vierfacdhe Zeit 
laufen, bis er am Ziele ijt. 

Am 8. Dftober erwachten wir mit einem ftarfen Hungergefühl. Ber- 
geblich machten wir wiederholt Verjuche, den ſcheuen Wildjichafen beizu- 
fommen, Nach einem mehrjtündigen Mari auf dem weltlichen 
fumpfigen Talrande durdhritten wir den Flaren Fluß auf einer feichten 
Furt, Iagerten wieder bei herrlichen Baumpartien und erfümpften uns 
dann unferen Weg weiter nad Nordoſt, abwechſelnd durch jumpfige 
Wieſen oder tiefe moraftige Gräben. Am Nachmittage zogen wir in der 
gleichen Richtung durch roten, ftarf verwitterten Sandfteinfels bis zu 
einem breiten fumpfigen Paſſe und gelangten in ein Tal, deſſen Begren- 
zungsrücken beiderſeits buchtenartig eingefreilen und zerfägt waren. 


*) Außer dem bereits bezeichneten nad Nordojt verlaufenden Weg führt 
noch ein weiterer nach Zungsp’an-t'ing über einen hoben Paß in der öftlichen 
Kette über eine Anfiedlung namens Mörrsgi. Diefer Weg soll aber ſchwer 
gangbar und jteinig fein. 
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Nur äußerit langjam vollzog fi) der Vormarſch. Auch diefer Tag 
hatte uns einige Pferde gefoftet, und baldige Rettung tat dringend not. 
Unſer Zuderbeitand ging auf die Neige, und die Pferde glichen bereits 
mit Fell überzogenen Gerippen. 

Segen 7 Uhr abends machten wir Halt. Die Ehinefen jammerten 
nad Nahrung; fie waren fo müde und abgeipannt, daß fie weder die 
Pferde abjatteln, no die Tiere während der Nacht aneinander feit- 
foppeln wollten. Dit gejichlojienen Augen lagen die Leute am Boden. 
Man hätte immerhin noch eine Komödie dahinter vermuten fönnen, 
wenn mir nicht ein Umstand deutlich gezeigt hätte, daß es ſchon Ichlimm 
um jie jtand: jie hatten nämlich aufgehört zu jchimpfen. Nur ihr Blid 
zeigte etwas Feindjeliges, und die eingefallenen Gefichtözüge, die hohl— 
liegenden Augen deuteten darauf, daß fie in der Tat an der Grenze 
ihrer Zeiftungsfähigfeit angelangt waren. 

Es mußte irgend etwas gejchehen, um die Leute wieder aufzu- 
friihen. Da uns nur die eigenen Pferde zu Nahrungszweden zur Ver: 
fügung ſtanden, fragte ich die Chineſen, ob fie einverjtanden wären, wenn 
eins der Pferde geopfert würde. Als fie bejabten und jehnlichit um 
Fleiſch baten, ſchoß ich unjer Fiimmerlichites Pferd nieder. 

Es war fein erfreulicher Anblid, als im Halbdunkel die Chineſen 
mit ihren Meffern und Schiwertern gierig berbeiftürzten und das eben 
verendete Tier in Stüde zerlegten. Liu, der gelernte Metger, hatte 
raich den Leib geöffnet und Herz und Leber herausgenommen. Schließ— 
lich hatten die Ehinejen ihre geringen Kräfte bei diejer Mebgerarbeit 
jo völlig aufgebraucht, daß es ihnen nicht mehr möglid) war, ein Feuer 
anzumachen und eine Kocdvorrichtung aufzubauen. So mußten wir 
denn jelbjt mit Hand anlegen, und bald brodelten das Herz des ge— 
opferten Tieres und andere Fleiichteile in der Meifingpfanne. Die 
Leber erwies fih als ungeniehbar, dagegen jchmedte, troß der Zu- 
jammenstellung mit Zucker und Tee, das Herz ganz aut. Die Chinejen 
brieten fih am offenen Feuer nod einige Schulteritüde als Nahrung 
für die nächſten Tagemärjche. 


In derziveifelter Yage. Rettung. 399 


VDVWSCODELVLLVEOOVVOIHEDODVOIEVOVELTUEEUOEUDVEDUWETETUEL 


Die Pferdeſchlächterei war eigentlih ein großes Wagnis. Bei 
der Beichaffenheit des Geländes, der großen Entfernung von Sung— 
p’anst'ing und der Erjchöpfung von Menſch und Tier lag die Gefahr 
nabe, dab wir genannten Ort überhaupt nicht mehr erreichten. Menn 
wir noch weitere Pferde opferten, jo hätten ſchon einige Leute zu Fuß 
gehn müſſen, was bei ihrer Übermüdung gleichbedeutend mit Hunger- 
tod oder Tod infolge Erjchöpfung gewejen wäre immerhin hatten 
wir die Ausſicht, mit dem Fleiſch diejes Pferdes eine halbe Woche aus— 
zureichen; bis dahin fonnten wir, wie wir beftimmt hofften, die Waſſer— 
icheide iiberjchritten haben, und dann hätten wir uns im Quellgebiet 
des Yang-tii-fiang in der Nähe chinefiicher Orte befunden, wo uns 
Rettung und Hilfe geworden wäre. 

Ich machte bei der nächſten Raft den Vorjchlag, vorerst den dürftigen 
Karawanenſpuren nad Nordoſt zu folgen und dann einfadh in Dit- 
richtung weiter vorzujtoßen. Da dies für die ganze Reiterſchar wegen 
der außerordentlichen Anstrengung der Pferde zu ermüdend war, beitand 
ic) darauf, daß wir beiden Europäer mit dem Unteroffizier zur Erkun— 
dung dorausreiten jollten, um — Sung-p’an-t’ing zu juchen. Yang 
zeigte ſich zwar mit diefem Vorſchlag anfänglich einverftanden, die 
übrigen Chinejen erhoben jedod Einjprud. Hau jagte mir jogar ganz 
frech ins Geficht, er wäre überzeugt, daß wir, die Leiftungsfähigeren, 
mit den friiheren Pferden von Wäßerr fie im Stich laffen und uns 
allein retten wollten. Gegen das Verſprechen, dat ich nad) Rüdfunft in 
Peking für Yang und Sü Schritte unternehmen würde, um diefen einen 
höheren Rang zu verichaffen, und jedem Chineſen nad glüdlicher Er- 
rettung in Sung-p’ran-t'ing 15 Taels als Ertrabelohnung auszuzahlen, 
gaben die mißtrauischen Ehinejen endlich ihr Einverjtändnis zu der 
Zeilnahme Yangs am Aufklärungsverſuch. 

Die MWegeverhältnijje wurden eher fchlechter als beffer, die Land— 
Ihaftsbilder geitalteten fich dafür farbenprädtig. Der rote Sanditein 
der Talbänge bildete einen fchönen Gegenjag zu den violett aefärbten 
Legföhren und Nadelwäldern; bald leuchteten in rotalühenden Farben 
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Büjche aus dem dunfelgrünen Rajen, dann wieder lagerten fi in dem 
fleinen Seitental mit den bemoojten felfigen Wänden Tümpel ein, in 
deren tief dunflen und jtahlblauen Waſſern diefe ganze farbenreiche 
Natur fich jpiegelte, Über dem Ganzen ein mattblauer Simmel mit zer- 
riffenem, blendend weißen Gewölf, runden, zufammengeballten Haufen- 
wolfen und feingefiederten Eirrusformen. Ein Bödlin hätte jeine 
Freude an dieſer herrlichen Natur haben können. 


Spät nadmittags gelangten wir in ein mehrere Kilometer breites 
Tal, in dem der Gang-tihöchö, von dichten Baumgruppen umjäumt, nad) 
Nordweſt jtrömte. Wir verliefen bald unjere nordöſtliche Marſch— 
richtung, die wir jeit mehreren Tagen inne gehabt hatten, und wandten 
ung jegt am Fuße eines Höhenmaſſivs nad; Südoſt. Mächtige Tannen- 
wälder bededten die Hänge, und umfangreiche Windbrücdhe deuteten auf 
die elementare Gewalt, mit der bier die Stürme zu haufen pflegen. 
Wiederum ging e8 über moraftigen, ſchlammigen Boden, und furz vor 
Sonnenuntergang hielten wir nahe der Mündung eines Seitenflulfes 
auf einem reizend gelegenen Bläschen an. 


Von bier aus jollte die Erfundung vor fi gehen. Noch vor 
Tagesanbruch trafen wir alle Vorbereitungen hierzu: in eriter Linie die 
Ernennung eines Karawanenbajchi*) für die nachfolgende Kolonne, dann 
die Verteilung der fpärlichen Lebensmittel und die Verabredung von 
Vorſichtsmaßnahmen, unter denen die Leute unjeren Spuren folgen 
jollten. Bu ihrem Führer wurde Hau ernannt, und ald Lebensmittel 
erhielten fie alles, wa8 wir noch bejaßen, bis auf drei fauftgroße Brocken 
Zuder, den Reit des Pferdeherzend und ein fleines Stüd gepreßten 
Tees, die den Vorrat der Erfundungspatrouille bilden jollten. Dieſer 
wurden auch noch die Meifingpfanne, der Blasbalg und das Feuerzeug 
zugeſprochen. Dr. Tafel und ich jollten außerdem den größten Teil 
der willenichaftliden Ergebniffe, in waſſerdichten Tüchern verichnürt, 
mitführen. Das jchiwere Silber follte bei der Kolonne zuridbleiben. 


*) Führer der Karawane. 
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Als es zu dunfeln begann, veriveigerte der Unteroffizier, der Ge» 
wilfensbiffe befommen zu haben jchien, plöglich die Teilnahme an dem 
Erfundungsritt, weil er, wie feine Kameraden, fürchtete, daß wir drei in 
diefer gefährlichen Gegend doch nichts auszurichten vermöchten und um— 
fommen würden. Als die Ehinefen aber jahen, daß alle ihre Be- 
miübungen vergeblich waren, mich von meinem Entſchluſſe abzubringen, 
drängten fie den Unteroffizier num wieder, als ihr Bertreter an der Er- 
fundung teilzunehmen. Er jollte in Wirflichfeit wohl nur darauf achten, 
daß wir der Karawane nicht durchbrannten. 

Der pradjtvolle Tag ging zu Ende. Nach 9 Uhr abends überzog id) 
der Simmel mit einen leichten Wolfenjchleter und bald fiel feiner 
Staubregen bernieder, der ſich rajch zu einem Wolkenbruch verdichtete. 
Gleichzeitig war ein mächtige Gewitter heraufgezogen, das mit einem 
wilden Sturm eine halbe Stunde lang in unferem Tale mwütete. Bald 
ihwammen unjere Zagerftätten im Waffer, und als noch dazu ein eis- 
falter Wind zu wehen begann, geitaltete fich unfere Lage recht ungemüt— 
lih. Sch hatte mich auf meinen Sattel geiegt, den Karabiner hod)- 
gehoben und darüber die Zeltbahn zeltartig niederfallen laſſen. Unter 
dieſem notdürftigen Schutzdach fauerte ich wie ein Igel zuſammen— 
gerollt. 

Den übrigen Leuten erging es nicht viel beſſer, einige von ihnen 
liefen frierend im Kreije umher, wieder andere hatten ſich den Pelz iiber 
den Kopf gezogen. Ab und zu, wenn fie ihn öffneten, hörte man ihr 
Wimmern und Zähneflappern. Die Schreden dieſer Nacht überzeugten 
mid, dab es die allerhöchſte Zeit war, einen legten Rettungsverjuch zu 
machen, und daß der geplante Erfundungsritt auf jeden Fall und 
ihleunigit ausgeführt werden müffe Schleunigit jchien aber zur 
Unmöglichkeit zu werden, denn die ausgiebigen Regenfchauer hatten das 
an und für fich jchon ſchwer gangbare jumpfige Gelände noch mehr auf: 
geweicht, und es war mir flar, daß unfere Tiere und Menjchen nur noch 
wenige Tage den Anstrengungen und Entbehrungen widerstehen fonnten. 

Aber damit nod) nicht genug. Nach Mitternacht ging der Regen in 
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Schnee über; die Kälte nahm immer mehr zu, und bald war es jtoddunfel 
geworden. Wir konnten nur mit der Sand den Schnee fühlen und ab und 
zu hören, wie ſich ihn einer oder der andere vom Körper abjchüttelte. 


Das Schlimmite, was uns hätte begegnen fünnen, war geſchehen: 
Schnee war gefallen und hatte die an und für ſich ſchon ſchwer ſichtbaren 
Spuren des Karawanenweges unauffindbar gemadt. Wie follten wir 
am nädjiten Morgen vorwärts ziehen? 


Es bedurfte der größten Überwindung, um nicht unter diejem harten 
Schidjalsichlage zufammenzubrechen. Aber das Gefühl der Verantwort- 
lichkeit und das Bewußtſein, daß e8 galt, eine große Aufgabe zu löjen, 
gaben mir die nötige Kraft. Sobald es fi) etwas aufhellte, machten wir 
drei uns marjchbereit. Dies dauerte aber lange Zeit, denn die Sättel und 
Riemen waren wie unjere Hände fteifgefroren und die Pferde brachen 
wiederholt in die Kniee, als fie die erjten Gehperjuche nad) diejer un- 
freundlichen Nacht machten. Eine dide Schneedede breitete fich wie ein 
Leichentuch iiber unjeren Zagerplag aus. Bon den jaftigen Wiefen, den 
Ausrüftungsgegenftänden, einigen ruhenden Ehinejen war weiter nichts 
zu jehen als ein Kopf oder ein Baar Füße oder die in den Boden ge- 
ſteckten Schwerter. Selbjt die dicht belaubten Büſche und die Baum- 
fronen trugen dide Schneefappen. Und dazu fielen die Schneefloden in 
underminderter Menge noch weiter aus den dunfelgrauen, tief hängen- 
den Wolfen nieder. (Siehe Bild 59.) 


Sch rief noch einmal meine verzweifelte Schar zuſammen und lieh 
ihr dur) Hau jagen: Laßt den Kopf nicht hängen, habt Vertrauen zu 
mir und befolgt gewiffenhaft meine Anordnungen für die Zeit unjeres 
getrennten Weitermarjches. Sch verjpreche euch feierlich, daß ich mit 
allen meinen Kräften beftrebt fein werde, euch alle zu retten! Folgt 
unſeren Pferdefpuren im Schnee. Bon jett an habt ihr feine Rüdjicht 
auf den Zuftand der Pferde mehr zu nehmen. 


Unter Jammern und Heulen der Ehinejen beitiegen wir unjere 
Pferde und ritten zuerft mühſam über die breiten moraftigen 
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Rinnen oftwärt3, um, dem Oberlauf des Gäng—tſchöchs folgend, die 
Höhenkette vor uns zu erjteigen; ich hoffte dadurch auf einen Bag zu 
kommen, von dem aus wir möglicherweije in das Quellgebiet des Nang- 
tji-fiang abfteigen könnten. Ein Blid zurüd zeigte ung, wie die Chi- 
nejen Vorbereitungen zum Weitermarſch trafen. Sie mochten in diefer 
Zeit Todesangft ausgeſtanden haben, als fie nun plötzlich auf ſich allein 
angetviejen waren und die viel gejchmähten Europäer von dannen reiten 
faben. Unjere Spuren im Schnee waren gut jidhtbar. 

Bald lagerte fi) Nebel zwifchen uns und die zurüdbleibende Schar. 
Unjere Pferde brachen wiederholt in tiefe Wafferlöcher ein, die durch 
eine Eis- und Schneederfe verborgen geblieben waren. Nach mehr- 
ftündiger, befchwerlidher Wanderung ftanden wir auf dem Kamm der 
Höhe, in einem breiten Paſſe mit einem 3 m hohen, aus Steinen und 
Stangen errichteten Obo. Wir froren erbärmlich, denn ein eisfalter 
Wind pfiff uns um die Ohren. Seit drei Tagen hatte ih fein Schuh- 
iwerf mehr, meine Füße waren nur mit Qumpen umwidelt. Beim Reiten 
verurſachten die falten eifernen Bügel, die der Fuß bei den jchiwierigen 
Klettereien und gefährlichen Pfaden nicht verlaffen durfte, Schmerzen. 
Mit der Zeit waren aber auch die Füße unempfindlich geworden. 

Nicht nur die Fußbefleidung, unfer gefamter Anzug beitand nur 
nod) aus Qumpen. Die Hoje war zerriffen, und der eifige Wind blies, da 
fämtliche Unterfleider bereit verloren gegangen waren, auf die nadte 
Haut, Um den Kopf hatten wir Tiicher gejchlungen. In großen Feen 
hing uns die Haut vom Geficht, die Lippen waren gefprungen und blutig, 
Bart und Augenbrauen vereift. Die Augen waren infolge des fcharfen 
Windes entzündet und die Hautfarbe fat rotbraun vor Froſt. Yang 
war bereit3 jchneeblind geworden und in Kürze jchien auch uns das 
gleihe Schidial bevorzuftehen. 

Vom Paſſe aus zogen wir in einem fteilen Abftieg und durch dichtes 
Geftrüpp in Südrichtung in ein mächtiges Tal hinab. Beſchwerlich und 
langſam geitaltete fi der Mari, und mit Gewalt mußten wir uns 
ftellenmweife den Weg durch diefe Wildnis frei legen. Beftändig fielen 


20* 


404 In verzweifelter Yage. Rettung. 
VOLL VVOVEDIDOVOIUDVESUODOSSUDVODIIVSOSITVOOSOOUDUOEIETEE 


Schneemaſſen von den Zweigen auf uns nieder. Bald bogen wir in ein 
linfes Seitentälchen ein, un, wie beabfichtigt, in der Oftrichtung weiter 
au ziehen. Die Quellgebiete dreier nad) Süden laufender Flüſſe und vier 
dazwiſchen liegende Bälle überfchritten wir in den nächſten Stunden. 
Serrlihe Gruppen von Zaubbäumen wechielten mit haushohen Tannen 
ab. Der Boden war moraftig. Das Schneegeftöber hatte aufgehört und 
die Sonnenſcheibe beleuchtete dicht verfchleiert, aber arell die in Schnee 
aebettete Landſchaft. 

Stündlich wechjelten wir das Spigenpferd, um die äußerit mitge- 
nommenen Xiere gleihmäßig anzuitrengen. Manchmal durchkreuzte 
die Fährte eines Wildes oder eines Raubtieres unjeren Weg, und öfters 
trafen wir frijch verlaſſene Zagerpläge an, mitunter Reiterjpuren und 
num jogar ein noch rauchendes Lagerfeuer. Ein liberfall der. Tibeter 
hätte uns verhängnisvoll werden Ffönnen, denn wir führten fajt feine 
Munition bei uns, da wir alles den Chineſen zur Beruhigung und zur 
moraliihen Stärkung überlaſſen hatten. 

E53 mochte gegen 2 Ubr nachmittags aewejen jein, al3 wir den leßten 
der erwähnten vier Bälle iiberichritten hatten. In einem dicht mit 
Bäumen und Bujchiverf bejtandenen Tale ritten wir zu einem ſtarken 
flaren Fluß hinab, dejlen beide Ufer von hohen Terrafjen eingeichloiien 
waren. Bier trafen wir Tibeter und Herden an, außerdem einen großen 
verlajfenen Lagerplat. Die Leute machten ebenfo erftaunte Gefichter 
wie wir, als fie unfer anfihtig wurden. Nach dem Wege befragt, rieten 
fie uns, diefem Fluß, den fie Kalung-ho nannten, aufwärts zu folgen. 
Zwiſchen dichten Geftrüpp und außerordentlich malerischen Partien voll- 
zog lid der Vormarſch dem von Wäldern und jaftigen Wiefen umſäumten 
Fluß entlang bi8 unterhalb jeines Quellgebietes. 

Regen prajfelte jet wieder bernieder, und dichte Nebel verbargen 
uns jede Ausfiht. Da die Wildnis diefen Wildbächen entlang immer 
mehr zunahm, entichloß ich mich zur Umfehr, um dem Kalung-bo abwärts 
zu folgen. Durch diefen Umweg waren die Pferde gegen 20 km nutzlos ge— 
laufen; wenn es uns aber gelingen jollte, nach der entgegengeiegten 
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Richtung hin erfolgreich vorzuſtoßen, ſo wurde dieſes Opfer reichlich be— 
lohnt, erwieſen wir doch hierdurch der nachfolgenden Karawane, die 
bei dem jämmerlichen Zuſtand der Tiere keinen Schritt nutzlos mar— 
ſchieren durfte, einen großen Dienſt! 

Unſer Mittagsmahl beſtand aus einer Handvoll roter Beeren, die im 
Tale des Kälung-ho in großen Mengen gediehen. Ein paar Stunden 
folgten wir dem Kalung-ho in Südrichtung, dann verließen wir ihn und 
zogen in einem jchachtartig eingeferbten Tal ojtwärts. Bier fanden wir 
zu unjerer Freude unter dem Schnee Yak- und Pferdeſpuren vor, die uns 
auf einen Weg aufmerffam machten, der in steil anfteigenden Serpentinen 
zu einem Paſſe führte, auf dem wir furze Rait hielten. Wir teilten das 
legte Stücd des Pferdeherzens unter und und zogen dann mit unjeren 
dampfenden, jchwer atmenden Pferden hinab nad) Norden in ein enges 
fumpfiges Tälchen. 

Hier verloren wir den Weg wieder. Aufs Geratewohl wählten wir 
zum Weitermarſch ein ſtark eingefurdhtes langes gerades Tal, das 
ftetig nach dem Kamm eines mächtigen Rückens zu anitieg. Bald jenften 
ji) die auf den Bergipiten Tags über lagernden Nebel zu Tal und 
machten jeden Orientierungsperjudh unmöglich. 

Schier unendlich lang fam uns der Anjtieg vor, und wenn wir alaub- 
ten, dem Paſſe nahe zu fein, jo erwies e8 ich, wenn der Wind auf furze 
Zeit die Nebel zerriß, jedesmal als trügeriich. Immer tiefer wurde die 
Schneelage, hochaufragende Felswände zeigten auf uns herab, und unten 
in der Tiefe gähnte das Tal. Der Sturm jagte zerrilfene Nebelfegen 
über die tote Stätte und peitichte uns Graupeln ins Geſicht. Das Atmen 
fiel jchiwer, wir befanden uns anjcheinend hoch iiber dem Meeresſpiegel. 

In einer halben Stunde mußte die Nacht bereit3 anbrechen. Es 
war aljo Zeit, den Paß aufzufinden, um dann jenjeit3 für die Nacht in 
wirtlichere Gebiete zu fommen. Bon einem Zurückkehren und Abwarten 
des nächſten Tages auf der diesjeitigen Paßhöhe durfte jomit feine 
Rede jein. Das Schneegeftöber nahm ftetig zu, jo daß ich faum einige 
Schritte weit jehen fonnte. Da die beiden anderen Reiter aus ülber- 
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müdung zurüdgeblieben waren, jegte ich mit meinem Pferde allein den 
Anitieg fort. Am Kamm angelangt, ließ ich mein Pferd hinter diefem, 
bor der Gewalt des Sturmes gefhügt, Stehen, kroch auf allen Vieren auf 
den aratartigen Rüden und rutjchte dann diefem entlang. Der Sturm 
heulte in allen Tonarten, manchmal löſte fi irgendivo ein Felsblock und 
unter mächtigem Gepolter und Getöje ftürzte die losgelöſte Maſſe zu Tal. 
Ringsum Halbdunfel und Schneegeftöber. Vergeblich jpähte ich nad) einer 
zum Abſtieg geeigneten Stelle. 

Nach bangen Minuten erblidte ich dicht vor mir, als der Wind für 
furze Zeit ein Zoch in den Nebelichleier geriffen bat, ein großes Obo. 
Rai ſtand ich neben diefem Merfzeichen tibetifher Paßmarkierung, 
unterjuchte den umliegenden fteinigen Boden und fand zu meiner Freude 
jeitlih vom Obo einige Pferdefpuren. (Siehe Bild 60.) 

Sch halte die Hände ſchallförmig vor den Mund und rufe aus 
Reibesfräften in das Tal hinab, daß ich eine gangbare Abjtiegsitelle ge- 
funden babe. Keine Antwort! Waren meine Begleiter und ihre Pferde 
zuſammengebrochen, waren jie überfallen oder übertönte nur das Tofen 
des Sturme3 meinen Ruf? In kurzen Pauſen wiederhole ich meine 
Rufe, endlich finden fie aus nächſter Nähe Erwiderung, und bald waren 
wir auf dem Paſſe vereint. 

Wir ſtanden an der Gabelung dreier Täler und wählten zum Ab- 
ſtieg das nad) Diten ftreichende, deffen oberer Teil mit icharffantigen 
ESteiniplittern überdedt war. Ein Wildbad; gab uns das Geleit. Der 
Tall des Täldhens war ftarf, es Ferbte ſich rafch ein, Buſchwerk befleidete 
weiter abwärts feine Hänge, fpäter jogar Nadelmwälder, Birken, Koni- 
feren. Mittlerweile war die Dunkelheit hereingebrochen. Noch eine 
halbe Stunde folgten wir dem fteil abfallenden Tale am Bade hinab 
und gegen 10 Uhr nachts erreichten wir einen Fleinen Talfeffel. 

Vom Paſſe aus hierher hatten wir eine große Strede zurüdgelegt, 
und ich hatte den Eindrud aetvonnen, als ob diefer letzte Pak die 
Mafjerfheide zwiſchen dem Nang-tji-fiang und 
Huang-ho voritellte. Fraglich erfchten nur, ob wir in das Gebiet 
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des Min-bo oder in das eines weſtlichen Nang-tji-Nebenflufjes gelangt 
waren. Da wir auf jeden Fall bei einem Marſche talabwärt3 auf dhine- 
ſiſche Wohnfige ftoßen mußten, jo beſchloß ich, den Marſch nad) Oſten fort- 
zuſetzen. 

Urſprünglich hatte ich die Abſicht, nach Eintritt der Dunkelheit in 
dem ſchwierig gangbaren Gebiete das Reiten aufzugeben und die Nacht 
bindurdy in dem fteinigen Gelände zu Fuß weiterzuziehen, um ohne 
Zeitverluit den nächſten chineſiſchen Ort zu erreichen, damit von dort 
aus möglichjt bald der nachfolgenden Kolonne Hilfe gebracht werden 
fonnte. Der BZuftand meiner beiden Begleiter nötigte mid) aber, in 
dieſem Talkeſſel die Nacht zu verbringen. Da der Schnee gejchmolzen 
war, fuchten wir ung mitten im Tal zwiſchen hohem Grafe und Buſch— 
werf einen Zagerplag auf. Wir wollten Feuer machen, doch da feiner 
bon uns Europäern den Blajebalg (fiehe Bild 44) richtig zu handhaben 
beritand und Yang zur Ausführung diefer Tätigkeit zu müde war, 
mußten wir auf den heiß erjehnten Tee verzichten. 

Eine fleine Auffriichung hätte zweifellos gut getan, in$befondere 
dem Unteroffizier, in deffen Wejen infolge der Aufregungen und Leiden 
der legten Tage eine eigentümliche Veränderung vor ſich gegangen war. 
Mit einem irren Lächeln horchte er auf unfere Rede, doch ſchien er fie 
nicht mehr zu verjtehen. Das einzige, was er noch erfaßte, waren die 
Worte Eſſen und Sung-p'an⸗t'ing. Dod) jo oft er fie hörte, ſchüttelte er 
lächelnd jein Haupt oder weinte. Der Armjte war der Verzweiflung 
nahe, und da wir bei ihm einen Tobſuchtsanfall befürchteten, nahmen wir 
ihm vorfichtigerweife jein Meffer ab. 

Die Nacht über hatten wir jtarfen Froft. In unjere durchlöcherten 
Zeltbahnen eingemummt, faßen und lagen wir abwechjelnd am Boden, 
zeitieife hatte ich mir al3 Kopffiffen den Blafebalg genommen. Ber 
Unteroffizier irrte nadht3 ab und zu im Lager umher; er jchleppte ohne 
Grund Holz herbei, dann wieder ſchwang er einen Stock hoch in die 
Zuft, als ob er zum Angriff vorgeben wollte, oder er borchte geipannt 
und glaubte Räuber zu hören. E3 war eine unheimliche Zeit. Bon 
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Mitternacht ab verfiel ich in einen gejunden Schlaf, und als ich beim 
eriten Morgengrauen erwadte, ſah ich mit Freuden, daß uns ein berr- 
liher Tag bevoritand. 

Mit leerem Magen traten wir unferen Weitermarſch an. Ich hatte 
das zupverfichtliche Gefühl, als ob wir heute unſer Ziel erreichen müßten, 
und alle halbe Stunden verficherte ich dem armen Yang, daß ihm der 
heutige Tag die lang erjehnte Erlöjung bringen werde. Dody nur von 
furzer Dauer war die Wirfung meiner Troftesworte, immer wieder 
machte er den Verſuch, mit jeinem Pferde zurüdzubleiben, abzuiteigen, 
fi) auf den Boden zu jegen und dort fein Ende abzuwarten. 

In prädtigen Waldpartien und in üppigen Hochgebirgslandſchaften 
ging es immer ftarf talabwärts. Die Talbänge begannen steil und 
felfig zu werden, der Bach bildete Wafferfälle und durchbrach Felſen— 
engen. Raudgeichwärzte Höhlen deuteten darauf, daß bier Wanderer zu 
übernachten pflegten. Gegen 10 Uhr vormittags hatten wir eine enge 
Klauſe erreicht. Welche Freude, als wir bier den erſten aus Baum: 
ftämmen errichteten Steg und dinefiiche Wegemarfen vorfanden. Wir 
mußten alſo chineſiſchen Wohnſitzen nabe jein. 

Alsbald nah Paſſieren der laufe, durch die der Bach wild hin« 
durdhichieht, bemerkten wir inmitten der Waldungen auf den Höhen 
Köhlerhäuschen, von denen lange Solzrutichbahnen zu Tal gingen. Es 
beitand fein Zweifel mehr, daß wir in diefen bewohnten Gebieten die 
eriten Vorpoſten chinefischer Anfiedlungen begrüßen fonnten. Yangs 
Geſicht hellte fich auf. j 

Der Fall des Tales wurde geringer, es eriveiterte fi allmählich, 
der Fluß hielt fih in einem Bette des trodenen Talbodens, den blüten- 
prädtige Obitgärten bededten. Immer deutlicher wurden der Weg und 
die Wegemarfierungszeichen, die Stege mehrten fi, bald grüßten uns 
einige arößere Wohnhäuser. Im erſten Augenblid glaubten wir, uns 
in unjeren heimischen Gebirgstälern, in einem Badeorte zu befinden, 
denn bor jedem Haufe waren hohe Stangen errichtet, an denen große 
Flaggen wehten. Auch das Äußere der einftöcdigen Wohnhäufer war dent 
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unjerer Zandhäufer jehr ähnlich, hier wie dort Schindel- und Strob- 
bedahhung, mit Zatten und Steinen befchwert. Mauer- und Holzver— 
ichlag, Balkons, Zäune, Springbrunnen, kurz, die Gegend madte auf 
mid einen anheimelnden Eindrud. Hier wohnten Tibeter, die fid) den 
Ehinejen unterworfen hatten und die ſchon ftarf im Ehinejentum auf- 
gegangen ivaren. 

Die eriten niht feindlihb gaejinnten Meniden 
famen uns entgegen Es waren Sji-tjhu’an-Leute, 
Mohbammedaner, mit hohen breitrandigen jchwarzen Filzhüten, 
Zöpfen und langen blauen Gewändern, die fie mit einem ſchwarzen Tud) 
zujammengebunden hatten. Wir begrüßten uns gegenjeitig auf chine— 
fiich, und Mang war jo überalüdlid, daß er den armen Köhlerleuten 
Ehrerbietungen erwies, wie er fie uns nie bezeigt hatte. Ich verftand 
den Armen in feinem Glüdsgefühl. 

Wir erfundigten ung, wie weit es nad) der nächſten chinefiichen Stadt 
jei, und erhielten die freudige Nachricht: noch 20 Li (15 km). Durd) 
diefe Bauern empfingen wir aud die Gewißheit, dab zur Zeit in den 
Provinzen Sji-tihu'an und Kan-fu Rube berridte € 
wäre ja nidht jo unmöglid geweſen, daß wir beim Betreten Chinas 
Aufruhr vorgefunden hätten, um jo eher, als wir bei unjerer Sinreife 
bon der Hüfte nad Kan-fu an verfchiedenen Orten eine ſehr europäer- 
feindliche Haltung bemerft hatten. 

In dem berubigenden Gefühl, wieder ficheren Boden unter uns zu 
haben, famen wir raſch auf dem mwohlgepflegten Wege vorwärts. Al: 
mählich ftieg diejer am steilen Hang des linfen hohen Talbegrenzungs: 
rüdens zum Paſſe empor. Im Tale öftlid von diefem Rüden follte 
Sung-p’an-t'ing liegen. Wir vermocdten es aber nicht zu ſehen, weil es 
durch voripringende Rüden und Nebel verdedt war. Eine Buchtung 
nach der anderen mußte durchritten werden, und immer von neuem er- 
öffnete Jich die gleiche Ausſicht auf die an fteilen Hängen angebauten 
Felder diesjeit wie jenjeit des Min-ho, der das Tal von Sung-p'an-t'ing 
durchflieht. Zeitweiſe bot fich ein Vlid auf die mächtige zerflüftete Kette 
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mit ewigen Schnee, die im Bogen den Talkeſſel von Sung-p’an-t'ing 
einfaßt. 

Plöglicd) lag, wie hingezaubert, die langerjehnte Stadt vor uns. Auf 
einem gegen den Min-bo vorjpringenden Rüden verläuft vom Kamm 
der Höhen ab in fühner Anordnung die frenelierte*) Stadtmauer bis 
hinunter zum Min-ho. Vor diefer gut erhaltenen Mauer bat ſich ein 
Bad) ein tiefes Rinnfal ausgegraben, da8 Sung-p’anst’iıfg**) 
bon dieſer Seite aus gegen jeden Angriff fichert. 

Durch ein Eleines Tor betraten wir am 11. DOftober die Stadt und 
ritten aufs Geratewohl nad) dem Yamen, der nad) Ausſage der über uns 
aufs höchſte erftaunten Ehinefen und Mohammedaner vom Tichi-fu 
(Präfekten) von Sung=p’an-t'ing bewohnt wurde. Es mochte gegen 
12 Uhr mittags gewesen fein, als wir drei in den Vorhof einritten und 
jogleich Yang zu dem Beamten hineinichidten, um über unjere Miffion 
zu berichten und den Mandarin zu erjuchen, ung umgehend bei der 
Ausrüftung einer Rettungserpedition für die nachfolgende Kolonne be» 
hilflich zu ſein. Yamenleute braditen uns nad) dem Gajthaus, man 
ichleppte die üblichen Rolfter und Leuchter herbei; vom Namen aber war 
als wichtigstes zu uns ein Schreiber abgefhidt worden, um uns neue 
chineſiſche Vifitenfarten herzustellen und um Tee au bereiten, damit wir 
den bereit3 angejagten Beſuch des Tihi-fu ohne Verſtöße gegen die 
heilige Etifette empfangen und eriwidern fünnten. Für derartige Förm— 
lIichfeiten zeigten wir aber fein Verftändnis; ich wollte für meine nach— 
folgende Kolonne jorgen und möglichit bald etwas zu eſſen befommen. 
Mir fauften im nächſten Zaden 40 Eier, Obſt, Zudermwaren, Brot und 
Fleisch und ftillten damit vorläufig unferen Hunger. 

Eine dichte Menſchenmenge hatte fi) vor der Tür unſeres Gafthofes 
verfammelt, und die Leute beivunderten und bemitleideten abwechſelnd 
die jeltfamen Reifenden und ihre abgehetzten Pferde. Das Fragen 


**, Die Oberjtadt beiteht aus neun erbauten Häufern. Diejer Stadtteil, der 
früber ausichlieilich Holzbanten aufwies, war im Jahre 1901 völlig abgebrannt. 
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wollte fein Ende nehmen, und die Honoratioren von Sung-p’an-t'ing 
fandten ihre Bifitenfarten mit Glüdwünjden zu unſerer Errettung. 
Eine Biertelitunde nad) unferer Ankunft in Sung-p’an-t'ing hatte be- 
reitö der ganze Ort von dem Ereignis Kenntnis, die Mohammedaner 
insbejondere halfen in anerfennenswerter Weije bei der Zuſammen— 
itellung der NRettungserpedition. Bor allem leiftete uns ein Chodſcha, 
diesmal aber ein wirflicher, der jchon nad) Meffa und Medina gepilgert 
war, gute Dienfte, die um jo willfommener waren, als ſich damals in 
Sung-p’an-t'ing feine Europäer aufbielten. 

Um 2 Uhr nahmittags war die Rettungserpedition fertig zum Ab- 
marſch; jie beitand aus einem berittenen Mandarin und einem Padpferd 
mit Brotlaiben, jowie drei Soldaten des Brigadegeneral3 des Ortes, 
itrammen, hübſchen Leuten, die einen blauen QTurban um den Kopf 
trugen und mit deutichen Gemwehren M/71 bewaffnet waren. 

Ta nad meiner Beredhnung die Chineſen noch an diefem Tage das 
große Tal jüdlid) vom legten Paß erreichen mußten, jo wies ich den 
Führer der Rettungserpedition an, einfach dem Tale aufwärts zu folgen, 
Infolge des Schneefall fonnten den Chinefen unfere Spuren nicht ent- 
gangen Sein, und ich rechnete beitimmt mit einem Wiederfehen am nädjiten 
Tage. 

Der Unteroffizier weinte und lachte vor Freude, daß er num wirflich 
gerettet war. Erſt mit der Zeit gewann er jeine Faffung wieder, aber 
nad) einigen Tagen erjt wurde er wieder vernünftig und natürlich auch 
wieder fred). 

Zu den eriten Gängen in Sung-p’an-t’ing gehörte der nad) dem 
Poſtamt, wo es uns auch nad) zweieinhalbftündigem Reden und nad) 
einer endloſen Bewirtung mit Tee und Konfeft gelang, die gewünſchten 
Telegramme*) aufzugeben. 


*) Damit waren dieje Depeichen aber noch lange nicht befördert, weil fich die 
Endtelegraphenftation 700 Li (460 km) von Eungsp’anst'ing befindet, in Tſch'öng-⸗ töu⸗ 
fu, einer großen Stadt Sſi-tſchu'ans am Min-ho. Dorthin müjlen die Telegramme 
zuerft durch Käufer gebracht werden. Durd) die Vermittlung eines Intermandarins 
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So fonnte denn meine Frau in Si-ning-fu am 21. oder 22. Oftober 
über Shanghai—Laustichon im Beſitze eines Lebenszeichens von mir jein. 

Wie mochte es ihr wohl gehen, mit welcher Sehnjucht erwartete fie 
wohl jtündlich eine Nachricht? Ob fie überhaupt noch eine zu erhalten 
glaubte? Vielleicht vermutete fie ihren Mann ichon längit tot, vielleicht 
waren zu ihr jchon Gerüchte gedrungen, die unjeren Tod beitätiaten 
und vielleicht hatten ihr die boshaften Chineſen und Tibeter jogar ſchon 
erbeutete Gegenftände als Bemweismaterial zukommen lafien! Möchte 
doch alles zum Guten enden und möchte ich doch recht bald Si-ning-fu 
erreichen! Doc ein mächtiges Gebirge lag noch dazwiichen, die hohe 
Waſſerſcheide des Tij’in-ling und ein weiter Weg,“) welcher der Entfer» 
nung bon Berlin nad) Baris entjpricht. 

5 Uhr nachmittags machte der Tichi-fu feinen Beſuch. Wir emp- 
fingen ihn in unjeren zerriffenen Kleidern und barfuß, weil unjere 
gleich bejtellten Kleidungsſtücke erſt am nächſten Tage fertiageitellt fein 
fonnten. Die Sauptfrage des Beamten, eines intelligenten, aber ſehr 
berechnenden Chineſen war natürlich, ob ich beabjichtigte, ihn für den 
Scyadenerjaß der in Tibet verlorenen Gegenstände auffommen zu lajien. 
Sch verjicherte ihm twiederholt, dab id) auf jede Entſchädigung ver— 
zichtete und dab ich ihn auch jpäter niemals dafür belangen würde. Er 
mißtraute aber meinen Worten. Um mich ganz zu gewinnen, ließ er 
vor unjeren Augen eine Straferpedition für Knäba zuiammenjtellen, die 
im ganzen aus acht Soldaten, drei Echwertern, einem Spieß und drei Ge- 
wehren beitand; dieje Streitmadht follte in einem fiebentägigen „Gewalt- 
war es endlid gelungen, einen jolchen Boten ausfindig zu machen, der die Ver— 


pflichtung übernahm, dieſe Strede auf jehr jchlechten Wegen in 424 Tagen zurück— 
zulegen. Nod am gleichen Abend ging er ab. 

*) Die Chinejen rechnen zur Zurüdlegung diejer Strede ohne NRaittage 
32 Tage mit einer Tagesleiftung von 80 Xi, und zwar redinen fie bis Minstjchöu 
20 Tage, von dort nach Lan⸗tſchöu 7 Tage und von Lan⸗tſchoöu nad Sieningefu 
5 Tage. Die Handelsfarawanen, die von bier nad) Sieningsfu und Stumbum ziehen, 
redmen volle zwei Jahre für den Hin- und Nüdmarfch, d. 5. im Frühjahr des 
eriten Jahres wandern fie nach Sieningefu, verbringen dort den Winter und treten 
im nächiten Zommer den Rücdmarich an. 
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marjche” zum Oberhäuptling von Knäba ziehen, um ihn und jeinen 
Stamnt für fein feindfeliges Berbalten gegen uns nicht nur zu jtrafen, 
fondern auch, um unſer Gepäd zurüdzufordern. Das alles war natürlich 
nur eine Komödie. 

Als Dank für das ihm gegebene Verſprechen, ihn nicht auf Schaden- 
erſatz einzuflagen, ichiefte uns der Präfekt am Abend eine reihe Mahlzeit. 

Für die Nacht hatten wir uns einige Deden gefauft; wir famen uns 
bor wie im Simmel, als wir auf dem weichen Lager rubten, und nod) 
bis ipät in die Nacht hinein ſprachen wir von unferem Glüd und bon 
den harten vergangenen Zeiten. Ich mußte viel an meine Frau denfen 
und malte mir jchon im Geifte den Mugenblid aus, in dem id) fie wieder 
aejund und zufrieden in Siening-fu begrüßen würde. 

Erjt gegen Mitternacht fielen wir in Eurzen, aber oft unterbrochenen 
Schlummer. Körper und Geijt waren an eine forglofe Ruhe noch nicht 
wieder gewöhnt. Bald jchredten wir auf, weil wir einen Überfall 
fürdteten, bald riefen wir den Poſten an, und bei jedem Geräuſch langten 
wir nad) unjeren Waffen. Das rauhe Leben im Lande der böſen Naolof 
ließ uns noch immer Tag und Nadıt für unfer Zeben bejorgt jein. 

Den Morgen des 12. Dftober widmeten wir der Pflege unſeres zer— 
ichundenen Sörpers. Die Wunden an Gefiht, Händen und Füben 
wurden verbunden und der neue chinefiiche Anzug und die hohen Leder— 
jtiefel anprobiert. Mit unjeren großen ſchwarzen Sii-tichu'an-Hüten 
nahmen wir uns als richtige chinefische Gentlemen aus, und die dhinefi- 
ihen Gaffer im Hofe leaten mit einem Male ein ehrerbietiges Weſen 
uns gegenüber an den Tag. Wir hatten wieder unier „großes Geficht”, 
und das iſt ja in Ehina die Sauptiache. 

Gegen 10 Uhr vormittags veranlaßte uns Pferdegetrappel, nach dem 
Sofe des Gaſthauſes zu jehen. Unjere Fleine zujammen- 
aeihmolzene Karawane ritt ein Tie Leute jchwenften 
ihre Waffen und jchrieen vor Freude. 

Mer die ftolzge Erpedition beim Auszug aus Scharafüto gejehen 
hatte, dem mußte es in der Seele wehe tun, dieje nun bei ihrer Heimkehr 
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aus Tibet zu erbliden. Es war ein Sammerbild. Die wenigen zurüd- 
fehrenden Pferde glidhen mit Häuten überzogenen Gerippen, ihre Mugen 
lagen tief in den Höhlen, den Kopf ließen fie hängen; die Tiere waren 
bereit3 jo abgeitumpft, daß fie hingereichtes Futter gar nicht mehr be- 
achteten. Ganz verwundert jahen fie fih um, al3 ihnen der Sattel vom 
zerfchundenen Rüden abgenommen wurde und als man fie in bededte 
Ställe führte, wo ihrer reichliches Futter und gute Bilege barrten. 

Die Ehinejen ftrahlten vor Freude, als fie fi} nun wiederum in der 
ficheren Seimat wußten, und in ihrem Glüde machte einer nad) dem 
anderen unausgejeßt vor uns Kotaus zum Dank für die Erfüllung 
unfere3 Verfprechens, die jo jchnell ausgeführte Rettung. Die a 
erpedition hatte gute Dienjte geleiitet. 

Sch hatte inzwijchen für alle meine Leute in einem nahen Wirts— 
haus fiir 700 Käſch (3,30 Marf) ein üppiges Mahl bereiten laſſen und 
gab ihnen Geld, um jich neue Kleider und Vorräte für den Marſch in die 
Heimat zu faufen. Die beruntergefommenen Pferde, die ich nicht mehr 
gebrauchen fonnte, verſchenkte ich an die hocherfreuten Ehinejen, die von 
bier aus in ihre Heimat entlajjen werden follten. Die meiften Ma-fus 
veräußerten ihre Pferde an Ort und Stelle und erhielten immerhin noch 
fo viel Geld, al3 die Knochen und die Haut wert waren. Der freche Ta- 
tſchang benußte diefe Gelegenheit, um hinter meinem Rüden auch noch 
mein Sattelzeug und mehrere andere mir gehörige Gegenstände zu ver- 
faufen. 

Nach dem Mable fand die Auszahlung ſtatt. Se nad) den Verdieniten 
empfingen die Soldaten und Ma-fus zu ihrem Lohn nod ein Geld- 
geſchenk. ch gebe hier im nachfolgenden die Beträge an, welche die 
Ehinejen erhalten hatten, um den lügenhaften Angaben entgegenzu- 
treten, die von leicht zu erratender Seite in Si-ning-fu jpäter gemadt 
wurden. 

Obwohl ich nicht hierzu verpflichtet war, gab ich jedem der drei Sol- 
daten eine monatlihe Zöhnung von 7 Tael3, Sü und Yang eine ſolche 
von 10 Taels, das macht für den einzelnen Soldaten 28 und für die 
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beiden anderen 40 Taeld. Außerdem befamen die fünf Ambanleute für 
den Marſch nad) Si-ning-fu für den Tag und für jedes Pferd 3 Mace 
(81 Pfennige), alio 36 Taels Pferdegelder ausgezahlt. Ta-tichang erhielt 
24 Tael3, Hau 120 Taels, Liu der Koch 20 Taels, Lo⸗ſan 30 Taels, 
Tſchang 36 Taels, Lo-li 17 Taels, Tichifu 22,4 Taels und Köu 
10 Taels. Lo⸗ſan und Tſchang erhielten mehr, weil in ihrem Lohn 
da3 ihnen zufommende Gehalt von der Ehinareife nod) dazu gerechnet 
werden mußte. Für den Lehrer Li Hatte ih in GSung-p’an-t’ing 
100 Tael3 hinterlegt für den Fall, daß er bier jtatt in Min-tſchöu Tanden 
jollte. 

Es war nicht ganz leicht, mit den Ehinejen diefes Rechenerempel auf- 
zuſtellen; trog aller Vorſicht gelang es ihnen, mid) zu übertölpeln. Ich 
drüdte aber ein Auge zu, gab vielmehr jedem nod) ein anſehnliches Geld- 
gejchenf dazu und war jelbft zufrieden, al3 ich meine Chineſen zufrieden» 
gejtellt jah. In eifriger Unterhaltung ſaßen fie alsbald beim Tee zu« 
fammen und jchmiedeten Pläne, was fie ſich nun mit ihrem hart ber- 
dienten Silber alles faufen Fönnten. 

Wenn ich auch meinen Ma-fus und Soldaten in Tibet oft grollte 
und fie über alle Berge wünjchte, jegt, da alles zu einem glüdlihen Ende 
geführt war, wollte ich feinen Born für vergangene Schuld und für ihr 
rebellijches, heimtückiſches Weſen mehr in mir aufkommen laſſen, ich 
dankte vielmehr jedem einzelnen für fein treues Mushalten und für 
jeine Dienfte und im jtillen aud) dafür, daß er mid) nicht heimtüdijcher- 
weiſe erjchofjen Hatte. 

So ſchloß denn diejer für die Chineſen widhtigjte Vorgang — die 
Rohnauszahlung — ohne jeden Mißton ab. 

Sung-p’anst'ing, daS Ziel meiner Expedition, hatte uns ein gütiges 
Geſchick erreichen Iaffen. Unfere Wege hatten un3 quer durch den 
unbefanntejten Teil Mittelajiens geführt. Doch nod) 
mehr, als bedeutendften Erfolg fonnten wir das Gelingen einer Reihe 
wiflenichaftliher Arbeiten bezeichnen, deren wichtigſte wohl die farto- 
graphiſche Aufnahme der ganzen GStrede Schara- 
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fuüato— Sung-p’'an-t'ina Hit. Ich muß offen geſtehen, daß 
Dugende Male die Verſuchung an mid) hberantrat, die außerordentlich 
anftrengenden Routenaufnahmen aufzugeben. eder, der ſchon einmal 
in jeinem Leben eine derartige Geländeaufnahme ausgeführt bat, weiß, 
daß es nicht leicht it, bei Sturm und Wetter und noch dazu in Feindes— 
land, inmitten von Spionen, dieie Arbeiten zu bewältigen. 

Der Winter ftand vor der Tür. Es war die allerhöcdhite Zeit gemweien, 
daß wir die ſchützende Stadt erreichten, da wir für eine Wintererpedition 
in Xibet nicht ausgerüftet waren. Einige Wochen jpäter wäre es auch 
nicht mehr möglich gewejen, in dem bis dahin tief verſchneiten Gelände 
den Weg nad) Sung-p’an-t’ing zu finden. Als wir uns an diefem denf- 
würdigen Abend des 12. Dftober 1904 zur Rube legten und ich ſämtliche 
mir anvertrauten Menfchen gerettet wußte, da mochte wohl jeden von uns 
ein danfbares Gefühl gegen das gütige Schieffal überfommen. 


== 
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Ein Blatt aus einem Tibet-Roufenbud; des Berfallers. 








Elftes Kapitel. 
Wiederſehen und Heimkehr. 


oc drei Tage gedachten wir in Sung-p’an-t’ing zu bleiben 

und dann den Ritt nad) Si-ning-fu über Min-tihou—Lan- 

tihou anzutreten. Da die Wegitrede von hier nad) Si-ning- 

fu, wie ſchon erwähnt, jehr lang iſt und das Gelände jchwierig 

gangbar, jo mußten für diefen Ritt jorgfältige Vorbereitungen getroffen 
und bor allem gute Pferde*) bejorgt werden. 

Nach langem Suchen waren acht Pferde aufgetrieben. Zwei waren 
für uns Europäer bejtimmt, der Reſt für die geringe Bagage und für 
diejenigen Diener, die ich mit nad) Si-ning-fu zu nehmen gedachte: Hau, 
Tſchöng, einen der Ambanjoldaten, Liu den Koch und das „enfant 
terrible“, Tſchang. 

Der 14. Dftober war Bejuchstag. Die erjte Vifite galt dem Brigade- 
general, dem Tichön-t’ai, der uns wiederholt verficherte, daß auch er bier 
Soldaten und einen Mandarin nad) Knäba gefandt habe, um die dortigen 
Säuptlinge zur Rechenſchaft ziehen zu laſſen. Auch diefe Geſchichte war, 
wie wir nachher erfuhren, von WU bi3 3 erlogen. | 
Der Präfekt empfing uns unter Böllerfhüffen, wahrjcheinlich, weil 


*) Beim Pferdetauf in Kanſu und Sſi⸗tſchu'an gingen wir vorſichtig vor; 
denn man pflegt die Pferde gewöhnlich zu teuer zu bezahlen, weil man fie zu 
jung einichägt; dies fommt daher, daß bei den chinefischen Pferden infolge des 
Futter (dorherrihend Gras, Strob, jelten Erbjen und Kleie) die Zähne viel 
weniger abgenugt find, als bei umjeren Pferden. In Sungsp’anst'ing koſtet ein 
gutes Pferd zwiichen 60 und 90 Marl. 

Filchner, Das Rätſel des Matſchu 27 
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wir heute zum Unterfchied von geitern Fußbefleidung trugen und wieder 
im Befige unjeres „großen Geſichtes“ waren. Er wie der Xichön-t’ai 
boten uns ihre ganze Garnifon bis Min-tſchöu als Begleitung an, und 
mit Schreden dachte ih an die mit diefer Ehre verbundenen often. 
Selbſtverſtändlich dankte ich für diefe LXiebenswürdigfeit. Am Nadh- 
mittag erhielten wir wiederholten Bejuch diefer beiden Mandarine, die 
bierbei nochmals, aber vergeblidy verjuchten, und ihre Soldaten anzu- 
hängen. 

Am 16. Oftober traten die Ambanjoldaten bis auf Tichöng den Bor- 
marjch auf Si-ning-fu an; fie wollten an diefem Tage nur 35 km zurüd- 
legen, in den folgenden aber mit Einſchaltung mehrerer Rubetage 
Märſche von je 60 km machen. 

Am 18, Oftober verließ unjere kleine Kavalkade das uns lieb ge- 
mwordene Sung-p'an-t’ing. Schon die erften Stunden hinter diejer Stadt 
hatten wir hinter Felfen und Büſchen, in Schluchten und jogar auf 
Bäumen Teile der „Ehreneskorte“ entdedt. Sie wollten uns begleiten, 
und als wir fie loszumerden verjucdhten, zeigten jie uns ein Schriftitüc 
ihrer Herren, das die Garnifon von Sung-p’an-ting als unfere Ehren- 
eöforte beorderte. Immer wieder tauchten neue Gejtalten auf, Reiter 
und ganze Klolonnen, die alle „Trinkgeld“ für ihre Begleitung erhalten 
wollten. Erjt zwei Tagemärſche hinter Sung-p’an-t’ing glüdte es und 
endlich, die große Maffe der „Eskorte“ abzufchütteln. Vier Mann konnten 
wir troß aller Verfuche nicht loswerden, fie folgten weit hinter uns bis 
Min-tihoun. Wir zogen zuerft von Sung-p’an-ting aus nad; Norden 
einen Nebenfluß des Min-bo aufwärts, dann über den Paß Kün-fa-la 
nad; Zogan. Bon bier aus folgten wir dem Pai-ſchui abwärts bis 
Nan-p’ing. Dieſer Weg war fchlecht, da die wilden Gebirgswaſſer den 
ichmalen Pfad von den Berghängen abgeſchwemmt hatten und weite Um— 
wege über jchwindelerregende Hänge zur Umgebung der fchadhaften 
MWegeitellen nötig waren. 

Bon Nan-p’ing aus hatten wir die Mahl zwiſchen zwei Wegen nad 
Li⸗-kia-p'u. Der eine folgte dem Pai-fhui nah Wön-hien abwärts, 
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führte dort in nordöftlicher Richtung über einen Rüden und zog fich dann 
im Tale des Nebenflufjes des Bai-fhui aufwärts über Kié-tſchöu nad) 
Riefia-p'u. Diefer Weg joll bequemer fein al3 der andere, der über 
hohe Bälle führte und von Nan-p’ing aus direft nad) Nord gegen Li-kia— 
p’u verlief. Dafür aber war diejer Weg fürzer. Da uns die Mandarine 
von Sung-p’an-t’ing und Nan-p’ing verficherten, da& der Fürzere Meg 
für unjere £leine unbewaffnete Reiterſchar zu gefährlich ſei, weil dort 
räuberijche tibetiſche Stämme haujten, fo entjchloffen wir und zu dem 
Umimeg über Wön-hien. Mit Rüdfiht auf den Gewaltmarſch und die 
Größe der zurüdzulegenden Strede waren die Pferde nur mit dem Aller- 
nötigjten belaftet. Sämtliche Gewehre, mit Ausnahme von zwei Re- 
bolvern, verblieben beim Gepäd, daS unter Tſchangs und des Sol- 
daten Tſchöngs Obhut nadjfam. 

Bei der Rachſucht der Ngolof war es gar nicht ausgeſchloſſen, daB 
uns Abteilungen von Knäba- und Tihihama-Soldaten auf dem fürzeren 
Mege Wön-hien—Li-fia-pru auflauerten. 

In Wön-hien hielten wir einen Tag Raft, da die Pferde infolge 
des ſchlechten Weges bereit3 ermüdet waren. 

Wön-hien, wie die meiften Orte am Pai-ſchui, hat rein chinefischen 
Charakter. Die Orte am Héi-ſchui dagegen find rein tibetiſch. Sie er- 
innern ſtark an italienifche Dörfer mit ihren platten Dächern, auf denen 
die Einwohner an Holzitellagen roten Paprika und Früchte zum Trod- 
nen aufgehängt haben. Die Dörfer und Weiler find vielfach amphi- 
theatralifch angelegt und von wilden Gebirgsbächen durdjichnitten. Oft 
trifft man mitten im Dorfe Obftpflanzungen an. 

Nach Überjchreitung des Paſſes nordöftlid bon Wön-hien ftießen 
wir bei Matſchyaba, einem kleinen Dorf, auf den linken jtarfen Neben- 
fluß des Pai⸗-ſchui, den Hei-fhui. Eine 70 Schritt lange Kettenbrüde, 
die mit mächtigen eifernen Pfoſten im Uferfels veranfert ift, überbrüdt 
bier den reißenden und nicht jchiffbaren Fluß. Seinen Ufern folgten 
wir bis Kié-tſchöu und Li-fia-p’u. 

Die Wege in diejen bergigen Landen führen abwechſelnd eng ange- 
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ichmiegt an jäh in die Flüſſe abfallende Feldwände, dann wieder ver- 
laufen fie auf lange Streden auf Holzbalkenitegen, die in den im Fels 
eingemeißelten Löchern befeftigt find. Die Träger find mit Faſchinen 
und Erde überdedt und verlaufen oft auf mehreren hundert Meter 
langen Streden dicht oberhalb der reigenden Waſſer. 

Auf diefen ungemütlichen Stegen begegnet der Reifende langen 
Zügen jener kräftigen YBauersleute, die auf ihren Rüden geflochtene, 
mit Ölpapier wafferdicht gemachte Körbe mit Ol oder Tabak und große 
zentnerjchwere Ballen von ſorgſam gebündelten Rhabarberwurzeln 
tragen. Es ift nicht gerade angenehm, wenn man ſich mit jeinem 
icheuen Pferde plöglich einem folchen ſchwer bepadten Träger gegenüber 
befindet. Gewöhnlich bedarf e8 einer langen Rede, bis endlich der vor- 
derite der Trägerfolonne, der meistens auch der eigenfinnigite Herr ift, 
umkehrt und feinen nachfolgenden Kameraden ein Zeichen gibt, das 
gleiche zu tun. Meift waren aber diefe Leute nicht mit unjerer Ver— 
fiherung zufrieden, daß es uns beim beiten Willen unmöglich jet, an 
einer folch gefährlichen Stelle mit dem Pferde umzufehren, fondern der 
ärgerliche Zajtträger an der Spite zeigte ſich erſt willfährig, wenn er 
durch mehrere Verſuche die Richtigkeit unferer Ausſage feitgeftellt hatte. 
Ein Abfigen in ſolch bedenklichen Augenbliden ift ausgeſchloſſen, man ift 
alfo ganz auf den guten Willen des entgegenfommenden Trägers ange- 
wieſen. Langſam nur ift es dann möglich), den oft außruhenden, ſchwer 
bepadten Trägern zu folgen. Am unangenehmften aber war e8, wenn 
einer der Träger in feinem Eigenfinn es doc) noch für möglich hielt, daß 
wir borbeifommen fönnten. Er drüdte fich dann mit feiner großen Laſt 
gegen die Yeldwand, um uns am äußerften Rande des Weges vorbei- 
stehen zu laffen. Wenn die Eugen Pferde nicht fo trittficher und an der- 
artige Vorfälle gewöhnt geweſen wären, wären wir wohl nicht heil davon- 
gefommen. 

Von Li-fia-p'u ab folgten wir dem Fluß aufwärts bis in die Nähe 
ſeiner Quelle und überſchritten dann den durch ſtarken Regenfall der 
letzten Tage grundlos gewordenen und lehmigen Tſchö⸗li⸗p'u⸗ Paß. 
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In Minstichou hielten wir unjeren zweiten Rajttag. Unjer eriter 
Gang war natürlich in die Miffionsitation, wo id Nachrichten von 
meiner Frau borzufinden hoffte. Leider war dies aber nicht der 
Hal. In Mr. und Mrs. Ward, amerifanijhen Mijfionaren, trafen 
wir jeit Berlafien Si-ning-fus wieder die erften Europäer an. In der 
freundlichften Weije famen fie uns entgegen, und Mr. Ward beriprad) 
mir aud, falls Li in der Nähe von Min-tichou aus Tibet heraus- 
gelangen jollte, fi) jeiner anzunehmen. 

In Min—⸗tſchöu verfahen wir uns mit friichen Pferden, und dann 
ging es flott nordivärt3 am Min-ho entlang. Der reißende Fluß, der 
den Zf’in-ling in mädtigen Felsſchluchten und wilden Tälern durd)- 
fäat, hatte leider die Brüden zerftört; es blieb uns deshalb nicht3 anderes 
übrig, al3 an diefer Stelle über zwei mächtige Gebirgsfetten unferen 
Weg zu nehmen. 

Am 5. November nachmittags langten wir in Lan-tihou an. Mit 
aitternden Händen nahm ich den eriten Brief meiner Frau in der Miffion 
entgegen, und erſt als ich die Gemwißheit hatte, daß fie fi) gefund und 
mwohlbehalten in Si-ning-fu befand, fonnte ich mich meines Erfolges von 
ganzem Herzen freuen. 

Auffällig fam es mir aber vor, daß Dr. Tafel heimlich ein Brief 
vom Miffionar zugeftedt wurde und daß mir der Miffionar eigentüm- 
liche, halb tröftende, halb beruhigende, Bemerkungen über den Gefund- 
beitszuitand meiner Frau machte. Was jollte das bedeuten? War fie 
franf geivorden, wollte man mich jehonend vorbereiten? Man verficherte 
mir auf meine eindringlichen Fragen, daß fich meine Frau bei den meteo- 
rologiichen Ablefungen ihre Augen überanftrengt hätte, daß aber das 
Übel nicht von Bedeutung wäre. Mir war jedoch das ganze Gebahren 
beängitigend, und ich beitand deshalb auf jofortinem Abreiten nad ©i«- 
ning-fu. 

Da unjere Pferde zur Zurüdlegung diefer 350 km langen Strede 
nicht mehr zu gebrauchen waren und der Weg den Ta-t’ung-bo entlang 
teilweije ſchwierig war, verfuchte ich durch Vermittlung de3 Namens 
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gegen jehr gute Bezahlung neue Pferde zu erhalten. Man ließ mich aber 
wiffen, daß dem hohen Mandarin der Zuftand meiner Frau 
gänzlich gleihgültig wäre und daß man im Yamen über- 
baupt nie gewillt fei, Europäern Pferde zu ver— 
ihaffen. Nur den Anftrengungen Herrn Splingaerts*), gelang es 
zwei Pferde aufzutreiben, wofür ich ihm auch an diejer Stelle meinen 
heißen Danf ausjprechen möchte. 

Um 6 Uhr nachmittags jaßen wir bereit3 wieder im Sattel. Kurz 
vor dem Stadttor drang ich in Dr. Tafel, mir das Leiden meiner Frau 
offen zu nennen. Zu meinem Schreden mußte ich erfahren, daß die 
Diagnoje auf Glaufom lautete und daß feine Hoffnung mehr für mid 
beftände, meine Frau nod) jehend anzutreffen. Auf eine ſolch furdtbare 
Nachricht war ich nicht gefaßt, und die ganzen Leiden und Gefahren, die 
wir in Tibet hatten bejtehen müſſen, verſchwanden in diefem Augenblid 
vor dieſem Schlag. Konnte das Schickſal wirklid jo grauſam fein? 

Mir tat Dr. Tafel leid, der durch den gewaltigen Ritt von Sung- 
p’'an-t’ing hierher gänzlich erichöpft war, und mir num, ohne eine Raft 





*, Herr Paul Splingaert ijt von [# 2%. 
Geburt ein Belgier. Er gelangte jchon 

in jungen Jahren nad) Ebina, wo er ald | | 
Dolmetſch und Vertrauensmann die Er- | 
pedition des berühmten, kürzlich verjtor- 
benen Geograpben Geh. Rats Profeflors 
Dr. Freiherrn d. Richthofen nach China 
begleiten durfte. Nach einer dreijährigen 
Tätigfeit trat er im chinefifche Dienite, 
heiratete eine liebenswürdige gebildete 
Ehinefin, die ibm 22 Stinder jchentte. 
Splingaert befleidete einen hoben Mans 
darinsrang. Er war bolllommen zum 
Ehinejen geworden und Hatte fih um 
Ehina in jeiner Mjährigen Dienitzeit 
in berjchiedenen Gegenden verdient ge— 
madt, jo aud in Chineſiſch-Turleſtan, 
an mehreren Stüftenplägen und nun zuletzt 
in Lanstjchöu. Die Zeitungen berichteten 
kürzlich von feinem Hinſcheiden. Paul Splingaert. 
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in Lan-tſchöu gehabt zu haben, in einem fajt ununterbrocdhenen Tag- und 
Nachtritt nad) Si-ning-fu folgen mußte. Nur vorwärts war der einzige 
Gedanfe, der mich bejeelte, und al3 am frühen Morgen des 8. November 
nad) einem 52ftündigen Ritte die Mauern der Stadt Si-ning-fu fihtbar 
wurden, da fchnürte es mir die Kehle zufammen bei dem Gedanken, daß 
dort eine blinde Frau der Ankunft ihres jehnlichit erwarteten Gatten 
barrte. 


Das herrliche Wetter paßte jchlecht zu meiner Stimmung, und dod) 
hatte es jein Gute. Wir waren auf dem trodenen Boden raſch vom 
led gefommen, ſchon hatten wir die Vorſtadt Si-ning-fus, den Tung- 
fwan, paſſiert und ritten nun durd das Dfttor in die Stadt felbit ein. 


Wir raften dur die Straßen, und nach wenigen Minuten ftanden 
wir vor dem Tor der Miffion Mr. Ridleys, dem Wohnfige meiner Frau. 
Sch jprang vom Pferde und jchlich mich auf den Behenipigen durch die 
offenitehende Tür in den Hof; jchon hatte uns ein Diener meiner Frau 
bemerft, aber erjt nad) längerem Anftarren fannte er und wieder und 
ftürzte nun vor Freude laut meinen Namen rufend, auf das Zimmer 
meiner Frau. 


Sn der nächſten Minute erblide ich fie in der Tür ihres Heimes! 
Mie gebannt bleibe ich ftehen! 


Wird fie mich wohl jehen fönnen? In angftvoller Erwartung ver- 
barre ic) einige Sefunden, und erft, als fie auf mich zuftürmt, erkenne 
ic, daß fie noch im Befit ihres Augenlichtes ift. Das war ein MWieder- 
fehen und eine Freude! 

Mein Glüd wurde noch gefteigert durch die Nachricht, daß die Dia- 
anoje auf Glaufom unridtig war. Es handelte ſich vielmehr um eine 
ülberanftrengung des rechten Auges, wodurch dies zeitweife feine Seh- 
fraft verloren hatte. Gerade zu diejer Eritiichen Zeit, am Tage der Er- 
blindung, hatte meine Frau da8 Telegramm aus Sung-p’an-t’ing er- 
halten, das von der glüdlichen Rettung ihres Mannes und von der 
gelungenen Löfung feines Programms Kunde bradite. 
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Schredlicye Zweifel waren durch diejes Telegranım bejeitigt worden; 
hatte doch meine rau und insbejondere Mr. Ridley wiederholt Nachricht 
erhalten, da& die Expedition Filchner ausgeraubt und die beiden Euro- 
päer ermordet worden wären. 

Nachdem ich den Wert des dem Amban gehörigen Gutes, das auf der 
Erpedition verloren gegangen war, erfeßt hatte, jagten wir mit herz— 
inniger Dankbarkeit gegen unjere treuen Freunde Mr. und Mr3. Ridley, 
die fich meiner Frau in jo rührender Weife während der ſchweren Zeit 
unferer Trennung angenommen batten, Si-ning-fu am 12. November 
Lebewohl und zogen in einer Maultierfänfte nad) einem längeren Aufent- 
halt in Lan-tſchöu auf der großen Straße über Siran-fu und den leicht 
gangbaren Tſ'in-ling-Paß über Lung-fü-tihai nach King-tzi-fuan, einer 
Stadt am Tan-fiang, dem großen Nebenfluffe des San, der oberhalb 
Lau⸗ho⸗k'ösu einmündet. 

Bon King-tzi-fuan aus fuhren wir in einem kleinen, ſchmalen Boot 
über die Stromjchnellen hinab bis Zau-ho-Fou. Von dort aus brachte 
uns ein bequemes Hausboot nad) Han-F'öu, das wir am 12. Kanuar 1905, 
alio nad) einer zweimonatigen Reife von Si-ning-fu ab, wohlbehalten 
erreichten. 

Am 23. Januar verabfchiedeten wir uns in Shanghai von Dr. Tafel, 
der in Ehina verblieb, um noch felbitändig eine Erpedition zu unter- 
nehmen, und fuhren über Napan, San Francisco und New Norf nad 
unjerer Heimat. 
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Zur Umfchreibung chinefiicher, tibetifcher und mongolifcher Namen. 


Die chineſiſchen Namen find nad) dem Syitem umfchrieben, 
welches der befannte deutiche Sinologe F. Hirth in New Norf in Vor— 
ſchlag gebracht hat und auch jelbft in feinen Werfen anwendet. Es hat 
naturgemäß jeine Mängel, ausfchlaggebend find aber die großen Vor- 
züge, daB es möglichſt unſerem nationalen Alphabet angepaßt it, fich 
an die Umfchrift in der älteren Literatur über China anschließt, und 
jomit auch Nichtiinologen leichter verftändlih ift als das einjeitig 
Dialefteigentümlichfeiten — und auch die reht ungenau — wieder— 
gebende Syitem des Engländer Wade. Die rihtiqe Ausſprache 
chineſiſcher Wörter ift nicht leicht, zumal unjere fogenannten weiden 
(jtimmbaften) Zaute (b, g, d) in vielen Dialekten fehlen, dafür aber 
die harten (ftimmlofen p, k, t) weicher Flingen al3 in unjeren 
Sprachen und außerdem noch eine Reihe gebärteter Laute mit nad)- 
ftürzendem Saud. Man ſpreche aljo (nad) Hirth): 

j wie im frangöfiichen jardin. 

y wie deutfches j. 

h vor a, o, u wie deutiches ch in Schladht. 

p, k, t, ts, tsch, tz etwas weniger hart ala im Deutichen. 

Dagegen die mit Apoſtroph verjehenen (p’, k', t' ujw.) jo hart 
wie möglich, mit nachſtürzendem Haud). 
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Der Akzent auf Dipbthongen bezeichnet, daß beide Vofale ae- 
trennt zu jprecdhen find. Man leſe hien, nicht etwa Hin. 

i, u, ü find kurz und tonlos vor a, &, o, u. 

i deutet einen ſchwer zu befchreibenden, nad) ss, (d. h. jcharfem s!) 
tz, tsch, sch, j und vor r (Bungen-r) vorfommenden dumpfen Zaut an. 
Er flingt ungefähr wie deutiches e in Halle, Hetze (in der zweiten 
Silbe!), mehr noch, aber auch nur annähernd, wie ruffiiches vr. 

Sn tibetiſchen Namen ift die allgemein auf Karten übliche 
Orthographie beibehalten worden; ihre Ausſprache wird feine 
Schwierigkeit machen. Wo e8 ſich vermitteln ließ, wurde die tibetijche 
DOrthographie in Klammern beigefügt, ebenfo eine Überfegung der 
DOrtönamen, wo es angängig erfcien. 

Das in mongolischen Namen vorfommende ch und kh jpredhe man 
wie ch inad. Der Längsſtrich über Vokalen deutet an, daß wir es mit 
fogenannten zufammengezogenen Silben zu tun haben, alſo nör (See) 
aus nagur. 


Ferdinand Leffing. 
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YAasgeier 94. 

Abfluglofe Gebiete 46. 

Abhäuten 50. 

Aderlaß MD. 

Adler ZI 

Adlernaje 148. 

Amban 85 f. aud Siningfu. 

Amnpe (167, 217). 

Amndye-Maltichinsstette 131. 140, 167, 172, 
179, 183, 216, 230, 263, 

Amulett 62, 259, 310, 

Amulett der Ngolot 127, 148. 

Amulett der Tanguten 62, 

Antilope 73, 86, 111. 

Anton, Anjiedlung 209. 

A⸗pau, Ngolot 212. 

Apparate 43, 145, 16 

Araber 148. 

Arglift der Ngolol 324, 327, 332, 361 bis 
360. 

Armreife der Ngolot 147, 

Artidjäng 113, 176, 178, (209), (249), 
326, 

Artihäng-Dynang, Anftedlung 250, 

Arzneien 163. 

Aſtronomiſche Arbeiten 24, 73, 107, 122, 
144, 159, 162, 180, 220, 

Atichenn, Bezirk 322. 

Atfi, Ort 212, 

Aumehmen von Starten 157, 217 

Augenausſtechen (Strafe) 

Auszahlung an die Chineſen Li4f, 





Auszeihmungen (Verleihung von — an 
tibetiiche Machthaber durch chinefiidhe 
Behörden) (316, 317). 

A-wa, Stamm 209, 210, 212. 


Bambus 38, 

Bannformel 173, 

Ban⸗tſchünn, Häuptling von Stänjere 297. 
Bardan — Barkhan 160, 166ff. 


‘ Bären 70, B2ff., Söff., DI 


Bargunänfa, Anjiedlung 180, 181. 

Barkhan = Barchan 160, 166 FF. 

Barometer 37. 

Barundiaflal, Ortichaft 56, 64, 67 SL 
92, 96, 97 

Banenlarasstette, Gebirge 81, 104 105, 

Begräbnisitätten der Ngolof 272, 

Beiboot = Sampan 16. 

Berggeiiter 167 

Berlin 28, 33, 35, 

Beihwörungsformel 12. 

Beten (zur Abwendung bon Gefahren) 
350, Bbb, 

Bettlade (als Beweis des Neichtums) 311. 

Bewaffnung 176, 310, 320, 321, 326, 362, 

Biber 162. 

Bittgebete 209, 217. 

Blauwaſſer ſiehe Stolo-ofin. 

Blendlaterne 220. 
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Blutsbrüderfchaft 208, 298, 

Bodijattel 58 

Bodhiſattva Apalofkitegvara (173). 
Bombardement gegen unjer Lager Wf. 
Rootfahrt über den Maticdju 259. 
Bootkuli 

Borginn, Häuptling von Sinäba 297. 
Böſer Geiſt, Ausräucherung 312. 
Botanische Sammlung 58 ff. 

Buddha 62, 178, 208. 

Burges, Mr, Mrs. (Miifionare) 30, 34. 


Gäjar (240.) 

Ehala 2057. 

Chami, Stadt 22 

Ehara-müren, Fluß 4 

Chäta 79, 

— Gejchent 194 

Ghatal 332, 337, 358, 

Ehatan 277, 280, 

Ehatji 64 

Ehätterch 72. 

Chatun⸗müren, Fluß 

Chodidha 277, 282, 292, 205, 299, 300, 
340, 357 

Ehofürma 177 

Ehöro Artidhäng 249. 

„Craſſus“, Leibpriejter des Hänptlings 
NRiennd 307 

Ehronometer 107. 


Dächöbä, Fluß 77, 78, 
Digi, Fluß (185), 191, 194, 195, 201, 
208, 214, 215, 218, 224, 232, 

Dhärani 173, 

Dijziplinlojigfeit der Chineſen 6f. 

Drryang 240. 

Dodi, Anjiedlung 180, 190, 215, 216, 218, 
230, 236, 239, 243. 

Dojirr, Anfiedlung (321.) 

Dolmetſch 48 if. 

Dolomiten 122, 

Doppeljee ſiehe Djodyärdsnör., 

Doſchérr, Anfiedlung (321.) 


Döyung, Anfiedlung 190, 215, 218, 
236, 243, 
Djafiat Mi. 


233, 


Dſchaſſora, Ortichaft 67, 68. 





Dſchunken 8. 

Didhäpar-Gebirge 156. 

Dfodyäräsnör, Doppelfee 159, 160, 162, 
246. 

Dugtihu, Fluß 94. Mi 

Timen 124, 166. 

Dünenfelder 72. 

Dunganen 42. 

—, Aufſtand 60. 

— Belagerung 47. 

Dungutihü, Fluß 23 

Dyna Ränganda, Anjiedlung 249, 257, 
258, 268. 

Dynang, Anfiedlung (209), 249, 205, 


Edeliteine 172. 

Edyindya, Häuptling 331, (334), 337 

Eheverhältmiiie 137 f. 

Ehrenesforte 418. 

Eijenroft 141. 

Englands Kulturmiſſion 

Engpak bon Knaͤba 350 bis 370, 

Enten 73, 348. 

Entfernungen in Tibet 397 

Ertundungspatrouille 39% ff. 

GErtränten (als Strafe) 229, 

Estorte, tibetijche 208. 

Ethnographijche Sammlung 58, 147. 

Etikette, hinefiiche 410. 

Europäer, gefangene, Behandlung der- 
jelben 229. 


Fangi, 76, 115, 130, 138, 14. 

—shunde 138. 

Fauna fiehe Tierwelt. 

Feigheit der Chinefen 222, 224, 332, 334, 
366. - 

Feſtmahl beim Häuptling 307, 

Feitungsbau bei den Ngolot 320. 

Feuerſchwamm 147, 
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TFeueritein 141, 147 

Feuerjtelle der Tibeter 184 

Feuerzeug 147. 

Fildhner, Frau 2, &, 24 31 34, 36, 41, 
48, 56, bäff., 61, Bif., 68, 80, 196, 
221, 412, 421 bis 424, 

Filzmützen der Ngolofl 112, 126, 

Flora 31, 168, 171 j 

Floh aus Nakmagen 250, 264. 

Flugiand 168. 

Flugübergänge 347, 373, 389, 395 f. 

Forke, Prof. Dr. 200. 

Formel, Gebets- 173. 

Fremdenhaß 31. 

Füchfe 158, 171, 308 | 


Gabelgewehr 62, 112, 150, 228. 
— Gebrauch 84 


Gakuͤrr 191, (209), 250, 251, 52f., 
26 f. 
Gallier (240). 


Galliiche Strieg (240). 

Gängstichöch6 403, 

Gajtfreundichait der Tibeter 184. 
Gebet (tibetijches) jiche op mani, 
Gebete 173, 252, 258, 305, 314, 326. 





Gebetöautomat 173. 

Gebetsfahnen 216, 258, 272, 390, 

Gebetsformel 

Gebetsmaſten 382 

Gebetsmauer 173, 177, 249, 251, 68. | 

Gebetsmühle 238, 239, 290, 314, 318, 326. 

Gebetstafeln 173, 

Gebetötronmel 249, 252, 258, 262, 303, 
331, 335, 382, 384 | 

Gebetstwimpel 216, 248, 261, 263, 314, | 
nn 314 

Gebräuche der Ngolok 194, 

Gefangenſchaft beim Häuptling 
Waͤßerr 270 f. 

Geier 85, 

Gelündeaufnahme 156, 150. 

Gelbe Erde, jiche Löß. 

Gelber Fluß fiebe Huang-ho und Matſchu. 





bon 


Gelbes Dorf, ſiehe Scharakuto. 
Gelbes Meer 45. 
Genua 1,2 

Gepäd 338, 340, 386. 
Geritenmehl SU. 
Gerüchte 210, 212, 412, 
Geichente 209, 331 f., 336 ff., 353, 
Geier Khan (167). 

Gewehre, tibetijche 225, 364 
Gewitter 184. 

Giftpflanze 82. 

Sladiatorichiwert 147, 
Gtüdsihärpe | jiche Chätä oder Chatal 
Südstuh | oder Khatan. 

Gobi 124 

Gomo 249, 275, 276, 277, 279, 281, 283, 
Bömo-Leute 318 f. 

Gong 218 ff. 

Gotſchun Gömba (209), 260, 261, 263. 


‚ Götter, Gößen 41, 167 


Graufamteit der Chinefen 261. 
Greenwich 52. 


‘ Grenard 81, 102% 


Grenze, dhinejischetibetiiche 46. 
„Großes Geficht“ HR. 
Grunzochſe, ſiehe Nat. 

Gruß 137, 292, 295, 316, 318. 
Gumba (Grab) 104 

Gumong Gärwa (Stlojter) (321). 
Gunggasnör, Seen 72, 73. 


Haarfarbe der Ngolot 148. 

Haartradht 138, 148, 301, Ai. 

Hagelfturm 164, 184, 246, 87ZL 

Halbblut, tibetiiches 40. 

Hall, Mr., Miifionar 64 

Handelserpeditionen in Tibet SQ, 

Handelöfarawanen 162, 

Handmühlen 73, 171. 

Handwerlsburſche, wandernder Lama 238, 
239, 242, 

Han⸗Fluß (Hansfiang) 2, 3, 5,6, 89, 
10, 11, 15, 17, 20, 21, 22 


30, 33, 38, 47, 50. 
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Hanstöu, Stadt 2, 3, 4 5, 7, 8, 10, 1H, 
15, 17, 21, 24, 26, 37, 45. 


Hanstihung, Stadt 5, 22, 3 

Han-yang, Stadt 2, 10. 

Hajen 48. 

Hau 8 u. Ö. 

Häuptling von Töpa 202. 

Häuptlingsfrau, Kleidung und Schmud 
301f. 

Häuptlingstracht 310, BEL. 

Hausboot 5ff., 424 

Hautfarbe der Ngolot 148, 

Heiligtümer der Ngolok 190, 

Heisfchui, Fluß Lin 

Hien 38, 

Dilfegefuch des Häuptlings Riennd BSH f. 

Hing-an-fu, Stadt 8, 14 15, 21, 2, 24, 


27, 30, 31, 32, 33, 34, 3. 38, 2, 
47, 186, 


Hochgebirgsflora 

—daralter 38, 122, 
Höflidhleitsformeln 317. 
Höhenbeitimmungen 339. 
Bolzbaltenitege an Felswänden 420. 
Holzrutichbahn 408, 

Ho⸗nan, chineſiſche Provinz 


Ho-gi-fo (Gotſchun Gomba) Kloſter | 


Hlisansfu (⸗Si⸗ngan⸗fu) 3 

Huang-bo, Fluß 22, 46, 46, 48, 52, 56, 
126, 162, 167, 230. 

Hui⸗hui 135, 164 

—, Belleidung 197. 

Humus 110. 

Huspei, dyinefiiche Provinz 2, 11, 14, 1Z 

Hüte der Ngolof 148, 301, 325f., 362 
802, 

Huhuyung, Fluß 72, 78, ZU 


Inſchriften, tibetiihe W 
Inſtrumente, mwifienichaftlihe 2, 8, 3 
Initrumententiite 50, 








Intelligenz der Rgolok 140ff., 321. 
Irrfinn als Folge von Strapazen 40Tf. 


San öl u. Ö. 
Jeſuiten⸗Sternwarte, ſiehe Zi⸗la⸗wei. 
Jurte (Zelte) 153, 257, 261, 286. 





Rai 67 

Stalanamnör, See 112, 118, 114, 117, 
118. 

Kaͤlung⸗ ho, Fluß 404, 408. 

Klang 49. 

Kangsfar 296, 

Sänferr, Ngolol:Anfiedlung 243, 250, 
253, 264, 269, 206, 297, 298, 301, 


817, 341, 350, 871, 372%, 
Ktänferr- Fluß 373, 374, 377 
Ktänferr-Stamm 817, 321, (822). 

Kän-fu, chinefiihe Propinz 3, 16, 22, 83, 

4hf., 51, 116, 409, 417. 

Stanstichöu, Stadt 22. 

Starastul 114. 

Starawanbaidhi 400, 

Staratvanenivege 323f., 325. 

Käſch (cash) 15, 7% 

Kaſchgar. Hauptitadt von Chinefiih-Tur«- 

tejtan 22, 48, 112, 252, 292, 206, 
Katarakte 256. 

Kätti (catty, Gewicht) 30. 
auf don rauen BZ 
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NKaulaſus 122, 


stavalfade 73. 
Kteicherenicha, Gebirgspah 348, 358, 368. 


Khan fiche Geiler. 


Khapa (Herenmmonienjchärpe) (79.) 


' Sthatan (79.) 





Kiachta 124 

Kiai⸗tſchoͤn (-Kiestichön) 41N. 
Kiang⸗tſch'u, Fluk 114 

Kinder auf dem Nüden getragen 318. 


‚ Stingsgieluan, Stadt am Tansliang 424 


Stinstichöu, Stadt 


Kirgiſen 
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Kiusrfansfan, mohammedaniſcher Kauf⸗ 
mann 386. 

Stleidung der Ngolol 147, 321, 325, 361f. 

$tleinod 173, 

Sinäba, Hauptitadt und Stanım der Rgo- 
lot 191, 198, 211, 239, 206, 297, 
318, (321), 329, 341, 350, 84f., 376, 
377, 382, 386, 389, 394, 412, 419, 

—Engnis 350. 

— Fluß (821), 350, 355, 358, 362, 365, 309. 

—:Stamm 350, 86f., 380. 

Knopf, roter (Mandarinsrang) 364 

Köhlerhäushen 408. 

Koko⸗oſſu („Schriftmongoliih Kuku-⸗uſun 

Blauwaſſer“) (173.) 

Kolo⸗oſutſch, Nebenfluß des Matſchu 178, 
174, 175, 178 

Kolif MO. 

Kompaß 83 

Koniferenwald 32. 

Königin⸗Fluß 48. 

Kopfbededung der Ngolof 112, 148, 301, 
Banf., 862, 392, 

Korea Bi. 

Körgan (209), (296), (321), 322, 325, 328, 
329, 334, 385 

—Fluß 328, 320 

—Sötamm 322, 324, 325, 329f., 333, 386. 

Kofloff, ruffiiher Oberſt, Tibetforjcher 1, 
124, 130. 

Kotau (K'o⸗t'6Gu „den Kopf aufichlagen“) 
29, 41, 153, 161 

Köu, Diener Dr. Tafels 49 u. ö. 

Stralbauten 390, 392, 


Krieg zwilchen dem Wäherr- und dem | 


Knaͤba⸗ Stamm 86f. 

Kriegserklärung des Töpa-Stammes 189, 

Kruzifir 197 

Stulusnör-Gebirge (eigentlich Stulusnörs, 
Küküsnör) 45, 46, 52, 57, 64, 66, 67, 
72, 80, 89, 102, 230, 238. 

Kuli & 

Kumbum (ssku-'bumsHunderttaujend Bil 
der), Silofter 58, 60, 68, 80, 238, 240, 
244, 260, 261, 412 





‚stungefwan (Stungsfuan) 38, 42, 


Kunsfarla, Gebirgspab 418. 
Stuoslosfo ſ. Ngolot. 
Sure (Haus) (296). 


Labrang ($tlofter) 80, 244, 371. 

Lab⸗tſ'e j. Obo. 

Ladeitörungen der Gewehre 220F. 

Lagerbejudh 1937. 

Lagerhunde Täff., 78, 145, 190. 

Lagerpläge, Auswahl 215, 218, 330f. 
341f. 343, 345, 349, BL, 370ff., 373, 
385, 302. 

Lagerpoiten 2197f. 

Lago maggiore 25. 

Zamas 93, 173, 186ff., 
244, 254, 259, 260, 261, 262, 264, 
277f., 289, 290, 292, 293, 305, 314, 
392, 

Zamallöjter 173, 238, 260, 261. 

Lamakloſter Numbum 80. 

Zämmergeier 73, 120, 

Lanstichöu, Stadt 3, 4, 16, 22, 28, 32, 
43, 44, 46, 47, 48, 50, 51, 66, 196, 

Zanzen 126, 

Laſtochſe ſ. Ochie. 

Latſchennadeln (als Schnupftabat) (245). 

Lau⸗ho⸗ l'ou, Stadt 8, 4, 5, 14, 15, 21, 22, 

Zausli, Diener 51 u. ö. 

Xegföhren 81, 320, 

Lehm 44, Bf. 

Leopard 3Hff., ZU 

Lha⸗ſa („Götterort”) 49, 56, 57, 80, 88, 
93, 97, 101, 106, 110, 125, 139, 170, 

Li, Dolmetidher 8, 50 u. ö. 

Li II. Zebrer 51, 52, u. ö. 

Li (chinefiiche Meile) & 

Lisfiasp’u, Ortichaft 418, 419, 420. 


202, |207, 209, 


Li's Abichied von der Karawane 
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Li's Tagebud) 200 ff. 

Liu DO u. ö. 

Liu⸗Ma⸗tzi, Koch 50. 
Loͤcht'ötſch'ü, Flub 78.81 
Lo⸗ſan DD u. ö. 

Löſegeld 206, 208, 

Löß Aff. 

—brücken 
—ſchluchten M 

Lotus 173, 
Lügenhaftigkeit der Chineſen 
Lungenentzimdung 163. 
Lungsfüstidai 14, 22, 424 
Lung⸗tö 46. 

Lunte 

Lußar 68 


Ma (Ma Fusfin), oberſter Dolmetſch, Am— 
ban-Dolmetih 67. 

Ma-fu 48. 

Ma⸗Fu⸗ſin 6Z 

Magnetiiche Meflungen 2, 24, 72, 86, 107, 
162, 164, 

Mai⸗la⸗ir⸗lu, Ngolol-Häuptling 210. 

Maistjang, Awa⸗Häuptling 210. 

Masliang, Stadt 21. 

Mandarin L 


Mandarinsrang tibetiiher Häuptlinge 


Mandelaugen der Ngolof 148. 
Mandſchurei 57 

Mani 202. 

— — beten 202, 206, 207. 

Manis (Steine oder Mauern mit ben 


ſechs „uriprüngliden Silben“: om ma- | 


ni pad-me hüp) 390. 

Marder 182 

Marichleiftungen, tägliche 172, 191. 

Marſchtempo 157. 

Matichu 48, 71, 80, 81, M, 95, 96. 97, 
100, 101, 102, 103, 104, 105, 106, 
107, 108, 110, 112, 123, 124, 131, 136, 
144, 156, 160, 162, 164. 166, 167, 











168, 189, 170, 171, 172, 174, 175, 177, | 


Min⸗tſchoͤu, Fluß 2. 51, 218, 


178, 178, 182, 183, 185, 191, 192, 
195, 196, 199, 205, 208, 209, 211, 214, 
215, 216, 227, 228, 220, 230, 231, 233, 
234, 236, 241, 242, 243, 244, 245, 
246, 247, 248 249, 250, 262, 256, 
328, 348, 374, 388 j. auch Huang-bo 
und Gelber Fluß. 
Matſchu⸗Knie 196. 


' Matichyaba, Dorf 419. 


Maultierfarawane, Marichleiitungen 23 
Maultierpfad 46. 


' Maui 30. 
| Meditamente ſ. Arzneien. 
Medizinmann 27. 


Medina 411, 
Medyari, Häuptling des Mézan-Stam— 
me3 353, 360 361 302 


' Mella HL 


Melong, Fluß 124 

Meplatten 165, 

Metang (322.) 

Meteorologie 17, 24, 58, 220. 

Mezan, Ngolol-Stadt und Stamm (321), 
322, 353, 306, 358. 359, 361, 363, 
365, 388’ 371 u. ö. 386, 

Milch 194. 

Milch (vergiftete) 253, 3237. 

Militäriiche Bededung 42. 

Min-bo, Fluß 407, 409, 410, 411, 418, 
421, 

Minifterrefident 56. 

412, 415, 
417, 418, 421. 

Miit (Brenmmaterial) 141, 160, 179. 

Mobammedaner f. auch Huishui 49, 80, 
134, 189, 196. 

— Belleidung 197 

Mohammedaniſche Kaufleute 291, 292, 
294, 299, 300, 306, 308. 

Mobammedantiche Prieiter 277, 282, 202, 
295, 299, 300. 

Mohammedaniicher Ritus 231. 

Mondmonate, dineftihe 200. 
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Mongolen 64 

—:Stämme 67 

Mongoliid 61, 173 

Moraft 94, 114, 121, 124, 141, 182, 322, 
382f., 385, 391, 398f., 806f. 404. 

Moränenwall 114, 

Mörr:gi 397 

Moſchus 4. 

Moichusbeutel 314, 

Moichusjäger 121. 

Moichustier (314.) 

Munition 2286, 

Murmeltiere 393. 

Mufcheltrompete (tib. glun-dkar, mong. 
tsag’än labai) 262, 

Muſik, als religiöfe Zeremonie 310, 


Nachrichtendienſt, Schnelligkeit desijelben 
240, 381. 

— durch Wanderprieiter 240. 

Radıtmarjch 371 bis 374, 

Nan⸗p'ing. Ortichaft 418, HN. 

Naturkunde, Mufeum für — 33 

Naturjchönheiten 
408, 

Neue Grenze 112 

Newmann, Poſtmeiſter 

New Mort 424 

Ngolok (Golok, Kuo⸗lo⸗k'o), Volksſtamm 
in Tibet 49, 67, 68, 79, 90, 101, 102, 
103, 104, 105, 106, 113, 117, 118, 128, 
124 bis 128, 132 bis 135, 189, 140 
bis 144, 147 bis 158, 157 bis 159, 


bis 181, 134, 185, 187 bis 192, 194, 
196 bis 201, 203, 204, 208, 210, 218 
bis 216, 218, 221, 222, 224, 226 bis 
220, 238 bis 236, 238 bis 246, 251 
bis 256, 258, 262, 264 bis 276, 278, 
Filchner, Das Rätfel des Matſchu. 





Ngolofgewehre (fiehe Gabelflinten) 122. 
Nogolot-dentrale 197. 

Ning-bia, Stadt di 

Niu, mohbammedaniiher Kaufmann (197.) 
Noi-dichin (167.) 


Noi⸗dſchin⸗t' ang⸗la (167.) 


Nordmarſch um Knäba 8ff. 


D66 (Schriftmongolifch) SL, 83, 128, 189, 
192f., 196, Adff., 218, 248, 260 bis 
252, 208, 261 ff., 264, 308, 339 F., 342f., 


‚ DOb6-Schändung 126. 
Obrutſchew, Tibetforjcher 1. 


Ochſe 52, 67, 72, 80. 
Ddum-Tala („Sternenebene“, chineſ. Sing- 
su-hai, tibetijch skar-ma-t’ang) 67. 


Obrringe 310. 





Dliee ſiehe Tofionsnör. 

Om ma-ni pad-me hüm 173, 202, 308. 
Omjt L 

DOpfergegenitand 173, 178, 

Opferjtätte ſiehe Obo. 


Opferſtein 178. 
' Opiumrauchen 10, 11, 27. 
216, 339, 398, 396, 309f., | 


DOring-nör 52, 53, 68, 81, 90, 97, 101, 102, 
105, 107, 110, 112, 113, 124, 162 
Ortsbeitimmung ſiehe ajtronomijche Orts: 

beitinunung. 


Ditafien 1 





Pai-ho, Stadt 27, 28 
Raisfchui 418, iD. 


Pamir 114 
161, 162, 170 bis 172, 174, 175, 177 


Bapierfabrifation 38, 
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Verlag der Königl. Hofbuhhandlung E. S. Mittler & Sohn 
in Berlin SWes, Kochſtraße 68—71. 


Bon dem gleichen Verfaſſer erjchien: 


Das 


Klofter Rumbum 


in Tibet. 


Mit 39 Tafeln, 3 Karten und Abbildungen im Tert. 


Woplfeile Ausgabe... ME. 5,—; 
Prahtausgabe: geheftet ME. 8,—, 


in Röperleinwandband . ME. 12,—. 


= 


@ zum erften Male wird in dem vorliegenden, fehr unter- 
NY baltend gejchriebenen Werfe eines ber feffelndften 
| Kapitel aus der Gefchichte des Lamaismus im Rahmen 
einer Monographie behandelt, die ſich auf Gelbft- 
erlebtem und Gelbfterlaufchten aufbaut und den legten Schleier 
entfernt, der bisher über den Gebeimniffen des Klofterlebens 
von Kumbum gelagert. Filchners Buch, das mit vielen vom 
Berfaffer felbjt aufgenommenen Bildern geſchmückt ift, wendet 
fih nicht etwa nur an die Kreife der Fachleute, fondern es 
darf nach Inhalt und PDarftellung allen Gebildeten als an- 
regende und feflelnde Lektüre empfohlen werden. 
(„Afien*“, Berlin.) 





Verlag der Rönigl. Hofbuchhandlung E. S. Mittler & Sohn 
in Berlin SWes, Kochſtraße 68—71. 


Bon dem gleichen Verfafler erfchien: 


Ein Ritt 
iiber den Pamir. 


Mit 96 Abbildungen und 2 Karten. 


ME. 7,—, gebunden ME. 9,50. 


⸗ 


eutnant Filchner beſchreibt ſeinen nicht nur bra— 
vouröfen, ſondern auch höchſt denkwürdigen 
Nitt auf das „Dach der Welt“ und ſchildert Land 
und Leute mit friſcher Anſchaulichkeit in einem 
vornehm ausgeſtatteten, mit vorzüglichen photographiſchen 
Aufnahmen und guten Karten verſehenen Werfe.... Sein 
wagebalfiges Reifeunternehbmen bildet in jeder Be— 
ziebung eine höchſt anerfennenswerte und befonders 
intereffante Leiftung. Der berühmte Afienreifende Sven 
Hedin fchrieb eine empfehlende Vorrede zu dem Werte, 
was wohl defien Bedeutung genügend Fennzeichnet. 


(Streffleurs dfterr. mil. Zeitfchr.) 





Berlin, E.S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchdruderet. 
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